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Vorwort* 



..Der Mi'iz dor Pläl/cer (leschichte liegt iu dem bunten 
Wechsel ilirer häuti^j;: typischen Fürstengfestalten". Was aber 
die Juden in der Kurpfalz betritt't, so zeigt zwar deren Ge- 
schichte ebenfalls einen buuteu Wechsel der Schicksale, ohne 
dass wir jedoch behaupten künu»^n, dass hierin ein besonderer 
Beiz liegt. Aber ein System liegt darin und zwar dasselbe, wie 
es die Geschichte der Juden im Mittelalter überhaupt veransciiau- 
licht. Das Charakteristische dieses S^'Stems ist die Sy stemlosigkeit, 
die wetterwendische Laune, mit der die Juden von Fürst und 
Volk behandelt werden. Bald werden sie vertrieben, bald wie- 
der wohlwollend aufii^enommen ; an dem einen Ort sucht man 
sie den Bürgern möglichst gleich zn stellen, während an einem 
andern Ort alle Hebel iu Bewegung gesetzt werden, um ihnen 
ein ordentliehes Gewerbe oder eine nützliche Thätigkeit unmög- 
lich zu machen. Die Schwieiigkeit einer pragmatischen G-e- 
schiclitsschreibung bei solchen Umständen leuchtet von selbst 
ein. Wie weit es mir gelungen ist, diese Schwierigkeit zu 
tiberwinden, m<^ge der Leser .selbst beurteilen. Ich habe in 
seoh.sjähriger Arbeit mich redlich bestrebt, das vorhandene 
Matciial zu sichten und iu übersichtlicher Weise zusammen zu 
stellt'u. Dass i( )i auch die Familien- und Gelehrtensresrhiclite 
nach Gi biilir berücksichtigt habe, wird den Forschern auf die- 
sem Gebiete nicht unwillkoiiiiiirn sein. 

Allen nenjenigen. die niii Ii diirch llberlassung von Büchern 
und UrkiiiHleii Ihm' meinen l''ors( limio(.|i uuiei stützt haben, spreche 
ich nieiueii verhiiidliclisten I>aiik aus. Besonders erwähne ich 
die bekauiitt' LÜMMalitäi, mit weldit r das Gr. General-Landes- 
archiv in Karlsrulie seine Archivalien mir zur Verfügung ge- 
stellt und die Erlaubnis dazu erteilt liat, dass aus der reichhal- 
tigen Sammlung der Pfalzel' Kopialbücher durch einen Ar( hiv- 
beamten Abschriften für mich gefertigt wurden. Auch die 
städtischen Archive in Mannheim und Heidelberg haben meine 
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Arbeit gefördert und manchen interessanten Beitrag zu meinen 
F^rsdiimgen geliefert Die Gtv. Hof- und Ii^desbibliothek in 
Karlsruhe hat mir ebenfalls ihre reiche Bttchersammlnng mit 
bekaimter Bereitwilligkeit zur Benutzung überlassen. Das glei- 
che freundliche Entgegenkommen fand ich bei dem Synagogen- 
rat in Mannheim, der ausserdem noch die Abschnften von 
Grabsteinen, die auf dem dortigeu alten jüdischen Friedhof 
sich befinden, für mich anfertigea liess. Allen diesen Gönnern 
sage ich wiederholt innigen Dank. 

Mosbach im Mäi'z 1895. 

Der Verfasser. 
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Erster Abschnitt. 

Vom der ftlte^ten IViederlassrag der JfmAem Im der 
Karpfolm bis za deren Tertreibwg. 

(1225—1898) 

Friedlich Barbarossa» der tapisre Hohenstaafe, bestieg 
1152 den dentsefaen Eaisertliron. Sein grosser . Thatendrang 
woTselte in dem Bestreben, der deutschen Eaisermaebt dan 
Ohms wieder an geben, den sie unter den sächsischen und 
fränkischen Kaisern besessen hatte. Zu den verschiedenen Mit- 
teb, die er nur Erreichung dieses Zieles in Anwendung brachte, 
gehört andi die Verleihung der Pfiilzgrafeehait bei Rhein an 
seinen Halbbruder Eonrad, der 1155—1195 diese Wftrde be- 
kleidete und, durch den mächtigen Verwandten unterstQtzt, sein 
Besitztum sllmählich su vergrössem wusste. Nur auf kurae 
Z^t ging die PfakgrafenwUrde auf die Familie d^ Weifen 
Uber unter Heinrich dem Aelteren und seinem Sohne 
Heinrich dem Jttnj»eren (1195—1214), und der Streit 
zwisclien Weifen und Holiens taufen war auch für die Pfalz von 
ungfünstigem Einfluss. Eine Bessergestaltung trat erst dann 
ein, als Kai.ser Friedrich II. den rührigen Stamm der Wittels- 
bacher mit der Pfalzgrafenwürde belehnte. In dieser Zeit 
finden wir auch die ersten Spuren vom Aufenthalt der Juden 
in der Kurplalz, uidem Ludwig I. (1214—1228) den Verkauf 
einer Hofstätte an einen Juden 1225 beurkundet. Während 
aber diese Spuren unter seinem Sohne und Nachfolger Otto I. 
(1228 — 1253) sich wieder verlieren, stossen wiv in der Regie- 
rungszeit Ludwigs II. (1253—1294) schon auf dif Erwähnung 
jüdischer Einwohner in der Umgebung von Heidelberg. 
1257 erhält Simon von Schauenburg von dem Herzog 60 Pf. 
Heller und verspiicht, im Ealle der Einlösung lür die Zinsen 
„bei den Juden" aufzukommen (KW No. 687). Die Ritter von 
Stralenberg verkaufen 1291 dem Herzog ihre Güter iu Berg- 

LSwenttcin, <}«Mdü«lit« der Jnden in «ter Knrpfiilz. 1 
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heim lür 550 Pf. Heiler^), wobei der Jude Moyses von Lutten- 
burgk (L a d e n b u r g) 2) erwähnt wird. In die Regierungszeit 
des Pfalzgrafen Rudolfd 1. (1291—1319) fällt der Verkauf 
des Dorfes Sonthofen an das Kloster Schönau (1300), wo- 
bei u. A. „Anselm*) unser Jude zu Heidelber^f" als Zeuge 
genannt wird. 1304 wird der Jude Nathan von Odernheim 
erwähnt. 

Kaiser Ladwig IV. besass, ansser Heidelberg, fast 
den ganzen ftbrigen Theil der rheinischen Pfiilzgrafschaft bis 
m TeUnng von Pavia (iai9— 1329). In Heidelberg aber 
behauptete sich die Witwe des früheren Pfaligrafen Rudolf, 
welche den Grafen Johann von Nassau zam Vormund ihrer Kin- 
der bestellte. Damals hatten schon mehrere Juden in Heide 1- 
berg ihren Wohnsita; denn 1321 bekennt Graf Johann, dass 
er eine Urkunde ,umb der Bürger Schulde und der Juden xu 
H^delberg* besiegelt habe. Aber erst unter dem folgenden 
Flalzgrafen Bup recht 1. (1329-1353 Mitregent Ton Ru- 
dolf II. und Alleinregent bis 1390), welchem Kaiser Ludwig, 
neben den ReiehseinkQnften von Speier und Worms, auch 
jene von Laden bürg für 2500 Pf. Heller durch Urkunde vom 
10. August 1335 verpfändete (KW No. 2420), scheint die Au- 



^) Die Snmine Urfe KW No. 1286 iSbelilidi mit 150 Pf. Heller bezeich- 
net, während in der Urkunde (PK) stellt: de qaingentis et quinquaginta 
Ubris hall. Auch das Datum ist dort falsch aogegeben, indem es in der Urk. 
octavo Kai. Junii heisst, was dem 2ö. Mai und nicht dem 6. Juni entspricht. 

•) Der im j,Mp^ra5'm für die Wissenstihaft des Judenthnms" X, 81 ge- 
nannte Mone ist viellf ii )it mit dem uusrigen identisch. Der Ort plDJDI^ ist 
Eweltellos Ladeuburg, welches auch Wiener in Frackels Monatsschrift 
Xn, SOS mit Lanterbnrg verweobeelt. 

*) Vielleicht ist dieser Anselm derselbe, der 1288 in Lauda sich ant- 
hielt imd dem der Zehnte m Griseigheim versetzt war, fttr wdehen er, 
wefl er als Jude kdu Leben emptangen konnte, einen Lebensträger autstellen 

musste OVibel, Hobciilohische Kyrcben- und Reformations-Historie I, 246; 
III, 78). 1298, wo in Lauda eine Judenverfolgung war, mag er nach 
Heidelberg geflüchtet sein. Bekanntlich hat in Lauda schon früher eine 
Verfolgung stattgefunden. Dieselbe fällt in s Jahr 1235, wu wegen angeb- 
licher Hostienschäudung 8 Juden den Martyrertod erlitten; Tgl. Stein, isr. 
Volhfdehfer 1857, 8. 17 If.; Grfttz Gesehichte Vn, 101 und Note 4; Laadshnth 
Amnde Ha-aboda 126 ; Zeitacbrift Haneacher III, 90 ; Birlinger AUemannia X, 
5; Bfrliner Kobez al Jad m, 15. Näheres Uerfiber bei anderer Gelegenheit. 
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zahl der Juden sieli vergrössert zu habend). Bas bekannte 

Schreckenfijalir 1349 brachte auch den Juden der Eur- 

pfalz Tod und Verderben. Unter den Plätzen, an welchen 
damals nach den in den Memorialbüchern enthaltenen Ver- 
zeicliDisseA Judenverfolgungen stattfanden, werden genannt: 
Heidelberg. Wies loch 2), Laden bürg, Weinheim'), 
Schriesheim, Eberbach, Mosbach-^), Sinsheim^), Bret- 

') Lewe von Heidelberg wohnt in Speiet und wird 1340 indner 
Urlronde genannt ; s. HUgard Urk. v. Speier No. 481 nnd 528. 

>) Fflr '\hsfiTl\ im Dentser Hemorbnch ed. JelUnek 8. b lies Tbjppn« 
Wiesenlodif wie Wiesloeh or^rfiaglieli hiess (Levin in Bevne dee ^tndee 
jnivea VITI, 184 hat edion das Biehtlge . 

^) Die^ Orte werden in dem in Hainz befindlichen Nürnberger 
Hemorbnch schon bei den Verfolgungen unter Rindfleisch (1298) erwähnt. 

Schon 1318 werden Abraham de Sanneshem und sein Schwiei^errater 
David alä Geld Verleiher erwähnt (Hilgard 1. c. No. 334). Aus dem lalire 
13H0 wird der gelehrte Abraham h. Moses (n^noiD DHISN) genannt, der 
Schüler des Ji. Meir von Rothenburg war und in seiner Jugend aLs Dm^^< 
üiMD'TlD iTTl „Abraham der Verbeter Ton Brfnrt* beieiehnet wurde. Der* 
selbe TerfiMste Vorschriften aber die TeflUin, die von Simson b. EUeser ans 
Sachsen (1875) mit Bemerkungen versehen und unter dem Titel isstf' ins 
mit einer Abhandlung des E. Jomtof Upmann aus Mtthlhausen (Yrf. des 
Nizzachon) Uler das Alfabet zusammengestellt wurden (herausgegeben von 
Israel b. Isairbar Bär von Mohiiew iM04>. Nach der Vermutong von Senior 
Sachs (Kereiii < hemed \ ITT, 206) sind die Benierknngen zu den.f^'Dn CWjhn 
auch von IL Lipmaim aus linhlhausen. Ueber DnND"n-Brf urt s. Ber- 
liner im Magazin XITT, 208. Durch das das. erwfthnte Sendsehreiben des R. 
Lipmann, der Babbiner in Erfurt war, erbSIt die von Senior Saehs ange- 
stellte Vermutiiug eine neue Beleuchtung. Als Kuriosum sei erwftknt, dass 
Wolf in Eibl. bebr. III, IHO s. v. Baruch den Titel des '"b "ICNK» '^?D 
'Ol n'U'y "Tl ITyt'N iTC*«:' mit den Worten übersetzt ; Liber Baruchi 

fjui docuit ("^c^f^') K. Simsouem Eleasarem ouiaea ritus etc., während 
er das. S. 115S den Titel den Baches richtig angibt. Abraham Cbasau von 
Sinsheim wird anch in Nenbauers Catalogue No. 882 genannt. Ueber den 
Titel noHSr ^ro s. Asulai Schem Hagedolim n s. v., wo aneh B. MaUdel 
erwähnt wird, den E. Abraham von Sinsheim als seinen Lehrer bezeichnet 
(WllJHD ^NOt^D 3in niDl) und der vielleicht identisch ist mit R. Malkiel 
Asdikenasi, vwlrlier im r/'^"* S. '_'L'T vorkömmt (cf. 8''l!' ni ffn<j:e'lolim s. v.). 
R. Jdalkiel wiue demnach Rabbiner m Jla genau gewesen (wenn NJI UHD so 
gelesen werden darf), wo bekanntlich ächou um die Mitte des 13. aaec. viele 
Juden wohnten, wttre dann spttter (vielleicht in Folge der um jene Zeit ge- 
planten Verfolgung der Juden in Hagenau, worttber der Bericht des Bi- 
ekerius Senonensis in Böhmer Pontes III, 58 nachsusehen ist, der allerdings 
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ten Germersheim-), Sobernheim, Alzey, Kaisers- 
lautem^), Nenstadt^'), Wachenheim^), Odernheim^ 

Oppenheim^), Bacharach'), Kreuznach^), Eockenhausea^). 

biiinebtUeb seiner Bditheit angesweifalt wird) nach Palistiiia Vnqgewuidert 
und bitte Minen Glaubensgenossen es ennSglidit, sieh in Hebron nieder- 
cnlassen. In dem von ilim verfasstcn Bnch Malkiel fThiengen lf>60) nennt 
er sirTi Chiskia b. Abraham 'Brüll Jahrbli. Ii, 167'. Die Zeit, in der er ge- 
lebt bat, würde die Identität mit dem Lebrer ilet^ Abraham von Sinsheim 
unterstützen. — Der andere Lehrer, den Ii. Abraham in der Vorrede seines 
Buches mit den Worten h*: ybyip "\ yonn 31.1 \nipr\ mci erwähnt, ist 
nach Zons (siir Geflch. 94) Eoppelin, der etwa 1280 in Wttrnbnrg wohnt« 
und mit dem efgentliohen Nauen Menadiem b. Netronai hiess (a. die Qaellen- 
nachweise in Grfttz Mtsch. XXVII, 142; vgl. ferner R(iA Or Sarua No, 110; 
Ozar tob Beil. zu Magazin 187s, s. f?i und 39; Neubauer Catalogne von 
London No. 14; Michael Or Ilachajiiii No. IdH). — 1340 werden .lacob und 
Meier von Sinsheim als Bärger in Speier aaigenommen (Hilgard 1. c. No. 
461). Die Familie Sinzheim, deren Glieder in Worms, Hannheim, 
Straesbnrg und Wien mit Rnhm genaiint werden, leitet yon Sinsheim 
üaen Urspnuig her. 

^) Unter Bretheiml schon 13S7 als Yerfolgungsort im Nürnberger 
Ifemorbncb genannt. 

Im Nürnberger Hemorbnch auch 1343 genannt. Des HanSf das der 
,elte Jude Josep* in Neustadt bewohnte nnd des in allemiehster Nah» 
der «Jndensehnle* lag, schenkte Pfalagxaf Buprecht I3&ß der daselbst zum 
Seelenheile seines Yerstorbenen Bruders» des Herzogs Rudolf, gestifteten ^[esse 
nnd bestimmte dasselbe znr Wohnung des Friestara, der die Messe singt 
(PK 462, 3511). 

s) In Kaiserslautern wohnten Juden schon fnUizeitig. Der Selicha- 
dichter Menachem b. Jacob de Lutra, gest. 1293, war wahrscheinlich dort 
geboren (Zunz T.it nesch. 294 n. 510; Frankel Mtsch. 1856, S. 420). 

*) Eine Judengasse daselbst wird PK 4t>6, 1 erwähnt. Urkunden zur 
be.si hiehte der dortigen Juden aus den Jahren 1285, 12^3 u. 1314 s. ZG 
XXV, 124 ft. Böhmer Reg. Rud. 904. Jnden ans Oppenheim, die 1291 in 
K»ln genannt werden, cf. Qnelleii z. Geseh, der Jaden in Dentschlajid I, 
209 n. 814. 

^ Diese 8 Ortschaften werden im Nürnberger Hemorbiich schon 128a 
genannt. BockenbanaeB entspricht zweifellos dem ]l'npn im Deutzer 
Memorbuch 8. 1 ed. JelUnek; Levin 1. <•. liest Rheingau, was in die Reihe 

der Städtenamen nicht passt. Im Nürnberger Memorbuch steht |Tinjpn3 (m 
R.), w n-aii< tiriitz Vll, 200 fälschlich Brüekenhausen macht. Aul die dortige 
Ve^iol-uHg bezieht siehauch ein Responsom des Ä. Melr von Eothenbnrg 
(ed. Bloch i&yi, S. 187, wo gewiss pnjpn «n lesen ist). Ein Liwa Boeken> 
bansen d. a. 1556 steht in Brüll Jahrbb. in, 97. 
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Während das fanatische Volk die Juden tödtete oder ver- 
jagte auf die Beschuldigung hin, dieselben hätten die Brunnen 
vergiftet und dadurch die um jene Zeit w&thende Pest ver- 
schuldet, war Pfalzgiaf Ruprecht anderer Gesinnung und nahm 
die aus Worms und Speier getluchteten Juden in Heidel- 
berg auf, ebenso wie der Ritter Engelhard von Hirschhorn, 
ein pfälzischer Vasall, denselben gestattete, sich in Sinsheim 
niederzulassen 0 Anf diese Weise rettptpn die Juden wenigstens 
ihr Leben, wmn sie auch den ihnen gewährten Schutz mit 
hohen Summen bezahlen mussten-). Einige Jahre später wird 
Joseph, Meister Sasslius*) Sohn, gegen ein jährliches Schatz- 

^) Rüper tus etiain diu Bavanae in oppido Heidelberg et allis ma- 
nitionibitt et Bngathaidas ie nirtunbon mileB in oppido SnneBsheim 
JndMOB temienint, qoi de civitatibiie Spirae et Wormatiae effngenuit. 
^ EW No. 2608. 

<) Sebon im Jabre 1346 verpftadete Kaiser Ludwig an Baprecht L 
die Beichsnntzuiifir von den Juden in 8peier und Woime auf 6 Jabre um 

4ie Somme vou 20no Ifork (PK abgedmdrt bei Wlnkelmann actJi inedita II, 
405 IV 40G). Der Pfalzgraf hatte demaaeb an dem Schntse der Juden ein 

begreillieheB Interesse. 

Die T rkiipdp (PK 462. lO) trägt kein Datum ; KW No. 2908 setzt 
<lie-^eU)e, ohne ualiere Begriiuduiig, in das Jahr 1.<f«ri: die t rkunden im 
Xopialbuch 462 stellen überhaupt nicht in chronologischer Reihenfolge. 

*) Da Meister s. v. a. Jadenmeister, womit damals Rabbiner bezeich- 
net wordm, so dlirfte die Annabme gerecbtiertigt sein, daee SaBelin, der 
zaerat Lehrmeister in S peier war und yermntUicb 1891 bei der allgemeinen 
Vertrmbung der Juden diese Stadt yerliess, mit dem gleichnamigen 1383 als 
Babbiner von Speier (s. u. S. 15) und 1>^94 als Rabbiner von Frankfurt 
bei Kriegk (Frankfurter Bttrgerzwiste 489 u. 553) genannten identisch ist. 
Anf andere Quellen (RÖA Moses Menz No. 25 u. Isaerlein Pesakim No. 
118) weist Horowitz (Frankfurter Rabbinen I, 13) hin, — Die Pf&lzer Ko- 
pialbttcher entbalten aueb sonstige avt Jndenmeister beEOgliehe Urkunden; 
80 wird 1364 Sns&mann, dem Hocbmeister der Joden zu Begensbnrg, die 
Erlanbniss erteilt, in Amberg eine Schule zu balten. 1866 werden den 
Jnden in Amberg die gleichen Rechte verliehen, wie jenen in Heidel- 
berg. 186;» werden Bendit nnd dessen Sohn Noel auf 3 Jabre in Amberg 
auigenommt-n, ohne irgend eine Steuer oder Bede zu bezahlen ; ebenso der 
Hochmeister Mosse aus .Wene" (Wien? vielleicht identisch mit dem in 
vy\ n*lV No. 271 genannten B. Moses ans Wien) mit der gleicbzeitigen 
Erlaubnis, in Am borg «eine scbole sn balt^', wobei „alle luden seholcr, 
dy ra yme an sebole varnde wodent" vor kein anderes Gericht gerufen, 
sondern nur von ihrem Hochmeister nach jfid. Recht abgeurteilt werden 
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geld von 5 fl. in Heidelberg aufgenommen, wogegen er alle 
Freiheiten der dortigen Jaden zn geniessen liat „und wanne er 
uns je znm jare unsern zins fM. so mag er enweg yon vm 
Taren, wo er hin wil nnd soll in lann unser amptmann gelei- 
ten, daz er sicher si." Znr gleichen Zeit erklärt der Pfalzgraf, 
dasB er alle Joden, die nach Amberg und andern Städten 
nnd Festen in Baiem kommen, ebenso sdittsen wolle, wie an- 
dere seine B&rger nnd Juden. In seine Hftlite KuWeinheim 
nimmt Buprecht die Juden Garfan und Lebelange ^) um 42 
Pfd., Eoppin um 20 Pfd., laebirmann um 24 Pfd., Walben^) 
den Arzt um 5 Pfd. und Viyant um 6 Pfd. auf 2 Jahre auf; 
3/, dieser Summe soll dem Pfalzgrai Buprecht dem ältern und 
^Z, dessen Bmderssohne Herzog Buprecht dem jüDgern gezahlt 
werden; Uber diese Summe hinaus darf der Pfalzgraf oder einer 
seiner Amtminner in den nächsten zwei Jahren die genannten 
Juden, welche die gleichen Bechte geniessen, wie die Jnden in 
Heidelberg, nicht „benoden noch übergrifen" (PK ibid. 11)^). 
Um dieselbe Zeit lebte in Heidelberg der Jude Moses Nürn- 
berg, der später eine hervorragende Bolle spielte. 1356 erlaubte 

sotten (PK du. 134). Zur Gesehicbta der Jaden in Amberg vgl. anch 
Oengler Cod. Jnr. Hon. GeimioiAe e. t. und L5h«n Archival. Zticli. U, 285. 
0 D«nen>e war etwa 20 Jahre lang «Jadenmeister* in Weinbeim. 

<) Dieser jttd. Arzt flehdnl der VamlUe Walch (Wailaeb) anzngehdren« | 
deren Stammbaam nach Wörme hinwdst und ane welcher aneh spftter viele 1 

Aerzte hervorgingen, die u. A. in Mannheim, Trier, Koblenz, Metz ! 
und Franklurt ihren Bcriit ausübten; vgl. Wormeer Memorbucli S. !t ff.; 
Hamaskir \ II, 82; Schudt jüd. Denkwürdigkeiten IT, 402; RGA 3p>" 2r II, | 
No. 16; Kahiuer, jiid. Lit. BL 1881, No. 33 j Grätz, Mtach. 30, 544} Horowitz, 
jüd. Aerzte in Frankiurt, S. 30 ff. 

9) In dieee Zeit illlt aaeh eine UrKbnde in dnem alten handschrift^ 
Heben Straireguter der St%dt Straiebaif, „das heimlidi Bneh* genannt 
(Eigen r um der dortigen Stadtbibliothek), wo toi. 10, S. 1 folgender Eintrag 
sich vortimlet. weli-hcr, der chronologischen Reihenfolge nach, dem Jahr 
angehört und so iaun-T : ^ Juden Knnb der ein Phrist worden. Ptiivlin von 
Ossingen Niderleuder hat dise stai und Burg ban Jemer Ewei lieh versworn. 
vnd we mau in dar umb in dirre stat oder in dem Burgban ergriftet, sol 
man in erdrenken, Umbe das w einen krUten knal»«i getobte eone vattor 
zn biingenile gegen Heidelberg der ein Jade was, darch das er wider 
umbe im Jüdischen groben ad geoaUen sin. and dar nmbe von dem vorg'. 
Juden einen ^uldin nam, vnd wenne er ime der vori?. knaben broht bette, 
so solt er ime vierzig galdin geben hau, des er selber verjahe^. 
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ihm der Pfalz^raf, seiü Hau» lüi 40 Pid. Heller oder 4 Pfd. 
Zins zu versetzen oder zu verkaulen (auch das Haus seines 
Schwiegervaters nebst Hofstätte durfte er nach Urkunde vom 
17. Januar 1375 bauen und bessern, um es dann zu verkaufen 
oder zu versetzen). Durch Urkunde d. d. Heidelberg, 10. Mai 
1357, nimmt der Pialzgraf die Juden Bendit, Davids ^) Sohn von 
Sinsheim und dessen Bruderssohn David gegen 10 iL jähr- 
licher Abgabe in Schutz und gibt ihnea die Freiheiten, welche 
andere Juden haben, mit Zusiehenm^ des Geleits bei ihrem 
Wegzug bis Speier oder Worms oder 6 Meilen TonHeidel* 
bergr^. Am 6. Juli 1358 gibt der Pfalsgraf seinem Vasallen 
Engelhard von Hirschhorn zn seinen andern piftlzischen und bai* 
risehen Lehen noch die Jndenhftuser nnd Ho&tfttten in Heidel- 
berg, das frfihere Eigenthnm der 1349 Tertriebenen oder ge- 
tödteten Jnden, gelegen „zwessen des alten Sarwnrten hnse nnd 
Winheimers kinden hns und die sieh zigent nnd treffent bitz nff 
den graben, der do get zwessen phaffe Rypoldz seligen kelter 
und den vorgenant hüsem nnd hofsteten"). 1359 gaben die 
Jnden von Heidelberg und Umgebung dem Enrförsten als 
Beitrag zum Ankauf von Simmern, wofür eine allgemeine 
Steuer ausgeschrieben wurde, die Summe von 200 Pfd. Heller.*) 
1360 traf der Pfalzg:raf mit seinen Juden m Heidelberg ein 
Uebereinkommen, dass sie ihm für die nächsten 6 Jahie all- 
jährlich auf Martini 100 Pfd. Heiler zu zahlen haben, zu wei- 
tern Abgalten aber nicht gedrängt werden sollen. Am 27. 
April 1362 nimmt Rupreclit den Juden (Tottlipb um der Dienste 
willen, die er ihm und seinem Hofgesinde gethan, zum Arzt an 



Wahrscheiolich derselbo. welclier 1320 in VerbindXmg mit BiBchot 
Emich ?üu Speiür genannt wird; s, Ifilgard 1. c. No. 334. 

^) PK ibid. 3fi, KW No. :in Der Schutzbriet ist TollBtändig abge- 
druckt ZG IX, 276; cf. Frankel Mrsch. XII, 417. 

■') PK ibid. 4S; KW No. 3093; Archiv lür li. ss. Geschichte X, 117. 
Diese S -hcukuug wird I, s.t nicht erwähnt. Ein altes Zinsbacli berich- 
tet, dass Engelhard auch iu Sinsh.>iui ein Jlaus besass, welches er einem 
Juden da«elbst genoiiimeu iu der Zeit „do iui Silusbeim Pfandes stnnt". 
(Widder, geogr. Besehreibnng der Knrpfals II, 151.) 

*) KW No. 3163; ZG XXVIII, 475. — 200 Pltind Heller = uugemhr 
4000 X. Ktdi Widder I. c. in, 435 betrog der Eautpreis 4000 fl. 
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und befreit ihn von den üblichen Judensteuern 1363 erlaubt 
der Pfalz^raf dem Juden Simeliu. das vormals dem Juden Fife- 
lin gehörige Haus nebst Hofstatt, gelegen in Heidelberg 
^by den augustinern, eyn site gen Wilhelm Knebels unsers 
hofmeysters hase aber und an eyner siten gein Fritzen Smides 
huse aber**« za bauen and zn b^em und es dann zu rerkau- 
fen^ zu versetzen, zu Terpfitnden oder zu ^verändern, ob sie 
wollen''. 2) Durch Urkunde vom 13. November 1364 verschafft 
der Pfalzgraf dem oben genannten Mose Nürnberg das Ungeld 
ond die Judenbete in Heidelberg, die auf Martinstag iäUig 
ist, nnd alle um diese Zeit in Heidelberg ,nnd in der marke 
daselbist* fälligen Zinsen, «dansu die zinse die uns yallende 
sind Jares yon den Kramen zu Heidelberg (die Zinse aus 
den herrschaftlichen Kramläden) und davon sol er uns unsem 
wingarten zu Heidelberg buwen und die vechter auf unsem 
zwen borgen (Burgen) uod ouch die wechter in unser stat zu 
Heidelberg ussrichten'*, und was ttbrig ist, soU er zu des Kur> 
f&rsten Bau verwenden nnd allezeit hierftber anf Verlangen 
Bechnung ablegen^). Derselbe brauchte auch nicht mit den 
andern Juden Steuer zu bezahlen, sondern zahlte allein und 
zwar jedes Jahr 10 Pfd. Heller, welche an den 100 Pfd. Juden- 
bete in Abrechnung gebracht wurden. Ruprecht der ältere und 
jüngere nehmen 1365 den Juden Liepmann Duüel aus Mainz 
und seine Familie auf 5 Jahre in ihren Schutz in B a Oha- 
ra pb gegen ein jährliches Scbutzgeld von 8 fi., wogegen er 

1) KW No. 8881 ans PK 468, &6; voUsttndigw Abdrock ZG XII, 180. 
Dimat Alst Gotäieb ist vemnitlidi identiseli mit Arst Gntlebm, der 
1383 in Strassbnrg dnrch den dortigen Ifagistnit angestellt wurde; 
Acbawa 1866, S. 113. 

-) Die Or. Pgrot. Vrk. der IIpiflfM^oraer Tuiv. Bibi. enthält aut der 
Rückseite, ausser 2 iateiuischen aiii ileu \\ eiterverkauf bezüglichen Bemer- 
kungen von 2 verschiedenen Händen auä dem 15. saec, oben am Bande die 
Worte ^*?v "id;; 3rün ni (dieses iet die Urkimde für mein Haas), wahr- 
aeheialieb von Simelin geschrieben. Naeh Simelin soll die heutige Semmd»< 
gasse, die firtther Simmeisgasse biess, benannt worden sein (MC 1, 33). Da» 
hier bezeichnete Hans wurde im Juni 1391, nacli Vertreibung der .Tiideu, 
Ki<xeTitum der UniTersit&t und dem Dr. theoL Johannes de Noet als Wohnung 
zugewiesen. 

3) KW No. 3524 aus l'K 464, 46; die Urkunde wird auch in ZG IV, 
888 erwähnt. 
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alle Rechte der Jaden in Heidelberg: ,nnd anderswo'^ ge- 
niessen soll. Meister Isack toa Bingen, sesshaft zn Mains, 
irird auf 6 Jahre in Schutz anigenommen und darf in einem 
der knrt&rstliehen Schlteser wohnen, ohne hierfür irgend eine 
Stenor za zahlen. Will er die Pfalz wieder Terlassen, so wird 
ihm sein Herr „guden und liben freden und geleide geben one 
geverde" 0. Im gleichen .lahre werden Salman ans Karben 
und Sanwel aus Mayen in pfälzischen Schutz in Bacharach 
aufgenommen gegen 10 fl. jährlich, wenn dableiben, und 
40 fl., wenn sie wieder wegziehen. Pfalzgraf Ruprecht der äl- 
tere erlaubt dem Juden Lebelang, in Heidelberg „oder in 
andern unsern Blossen by dem Rine, wo er wonen wil" 7-11 woh- 
nen und auch eine Schule zu errichten „in aller der niaj^se, als 
andere homeister (nochmeisierj der Juden in des richs Steden 
duont". Auch die „geste". welche in Lebelangs Schule kommen, 
sollen des Pfalzgrafen Schulz ^eniessen ; wenn jedoch einer von 
ihnen Geld ausleihen sollte, so soll er dem Pfalzgrafen „do vone 
dienen". Für diese Freiheiten, welche Lebelang 6 Jahre nach 
einander gemessen soll, hat er jährlich dem Vogt von Heidel- 
berg 20 Pfd. Heller Speierer oder Wormser Währung zu 
zahlen (PK ibid. 66, KW No. 3591). 1366 wird dem Juden 
Leo ans Speier*) nebst seinem Vater Jacob und seiner 
Schwiegermatter die Erlaubniss ertheilt, in Heidelberg oder 
anderswo im pfälzischen Land zn wohnen gegen eine jährliche 
Abgabe von 20 fl.; desgleichen wird dem Juden Salman aus 
Weinheim gestattet, gegen jährliche 10 fl. daselbst oder ,in 
andern nnsern slossen bi dem Bine" zu wohnen 3); Simelin ans 
Heidelberg und Liebermann ans Weinheim werden gegen 
ein Schutzgeld yon 50 fl. in Heidelberg aufgenommen. 



1) Derselbe hatte dem Kiirfttnteit in GeUangelegenbeiten Dieaate ge- 
lastet, da der Bwi^af Werner Knebel zu Stalhezg und asdere Diener wt 
des Kurfürsten Geheiss bei laaek 1300 11. als Oarleben avfgenoimneii hatten 
<PK ibid. 62). 

2) Wobi identisch mit dem oben S. S Anm. 1 genannten Lewe ans 
Speier. 

9) Im gleichen Jalire ;\ ird vom F&.lzgrafen, als Berollmäclitigten des 
Herzogs Albrecht von Baiern, Bürgern von ITecensburg u, A. das grosse 
und kleine Jadenbalsgericht verlieben (PK ibid. 82, 86, 87). 

LSwmitelBf GMeUflht« 4«? Jadea in der Karpfals. S 
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Das Anwachsen der jüdischen Einwohnerzahl in und um 
Heidelberg Hess es als notwendig erscheinen, eine jüdische 
Gerichtsbarkeit mit Straf befugniss eiuzu^etzeii. Der Pfalzgraf 
erteilt daher durch Ui kuiide vom 2. November 1366 dem Hoch- 
meister Lebelang von \V e i n h e i m , sowie Gotlieb, Mo> Nürn- 
berg und Symelin von Heidelberg die Vollmacht, diejenigen 
Juden diesseits des Rheins, welche „ünbesscheidenheit" treiben, 
zu strafen'). Nac)) Ablauf des mit den Juden in Hei Gleiberg 
13Ü0 aut {) Jahre getroffenen Uebereiukümmens (s. oben) wird 
am 11. November 1366 ein neuer Schutzbrief ausgefertigt, wo- 
nach dieselben auf weitere G Jahre alljährlich 100 fl. ^zu rech- 
ter bede" geben sollen, mit Ausnahme des Arztes Gotlieb; dieser 
soll „mit den obgenauten sachen nicht haben zu schaffen, sundir 
er sol bliben by den gnaden und friheyden, die wir yme vor- 
mals mit unsirm Briefe getan haben" (s. o. S. 7 ; PK ibid. 97; 
KW No. 3677). 1367 wird Gotschalk, Sohn des Juden Mann 
von Worms („filitts jadei dicti Mannen de Worms") anf.S 
Jahre in Bacharach gegen jährliche 20 fl. in Schatz genom- 
men. 1370 wird derselbe auf weitere 4 Jahre gftgen jährliche 
30 fl. aufgenommen; er erhält die Freiheiten der Jaden in 
Bacharach und Heidelberg und die Erlanbniss „in unser 
stede eyne off dem Byne, nmb den Rin, wo er wil and mag*^ 
zu wohnen (PK ibid. 144, KW No. 3885). 

Der SchntE, den der Pfalzgraf den Juden gewährte, er- 
streckte sich sogar auf aussätzige (^feltsieche'')^ Juden, die er 
durch Urkunde d. d. Heidelberg, 1. Noyember 1867, auf 3 
Jahre aufnimmt und ihnen die Hechte der gesunden Juden ver- 
leiht; uur dürfen sie mit den übrigen Einwohnern keinen Ver- 

*) „Was Juden, sy syn seshafHg« oder aieht seshaltige in nnsern landen 

hie «liessied liynes, als Heydelberg gelegen ist, sy begriten oder finden, die 
unbescheidenheit triben, da/, sy dieselben Juden unib yr nubescheidenbeit nnd 
darnacb, da^ sy gefrevelct hahent. srrofen snllent und iniigeui beissen unsere 
araptlttde, ez sy an übe oder an gute, und darzu suUen yn unsere amptlüde 
behoifeu syu, wann sy de.s au sy ge:>yuueu, und yn dan dieselben jaden belfen 
beflsorn vnd Uber ey rihteii» ala die Juden danne epreehen, daz reht sje» 
und 8ol das stete bUben nnts an unser widenmfen*. PK ibid. 96, KW 
No. 3875. 

^ So hiessen die Aussfttsigen, weil sie vor der Stadt in abgesonderten 
Wohnungen lebten; veigl. Lexer mhd. Wörterbuch s. y. 
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kehr haben. Die „truwenhelder" ^) derselben, n&mlich der 
Hochmeister Lebelang und andere ihre Pfleger und Boten, es 
seien Juden oder Christen, sollen cQe Maeht haben, tftr Nutz 
nnd Frommen der feldsiechen Jnden einzustehen. Wenn ein 
Ihlilnder feldsieche Jaden oder deren Treahalter beleidigt^ so soll 
er dem Pfakgrafön mit Leib nnd Gut verfallen sein; thnt die- 
ses ein Answftrtiger, so wird seine Bestraftmg erwirkt werden. 
Der erste aussätzige Jude, der sich in Heidelberg nieder- 
Ifisst, soll in den nächsten 8 Jahren Jährlich 200 fl. geben ; 
von den andern, die zuiehen, zahlt jeder 25 fl. FBr richtige 
Zahlnng ist genannter Lebelang Bürge. Für einen während 
eier 3 Jahre verstorbenen Aussätzigen ist kein Zins zu zahlen; 
stirbt aber der zuerst Zugezogene, der 200 ti. zu zahlen hatte, 
80 soll der Nachfolgende 150 fl. bezahlen. Lebelang soll vom 
Pfalzgrafen mit Brief versehen werden, um bei seinen Glau- 
bensgenossen für die Aussätzigen ünterstützungsbeiträge einzu- 
ziehen. Sollte er den Ii weis liefern, dass er die bezeich- 
neten Abgaben von den Juden nicht erhalten, und dieses eidlich 
bekräftigen, so wird die Summe von 200 fl. auf 100 fl. und 
jene von 25 i\. auf 20 fl. herabgesetzt. 2) 

Samson aus Fritzlar wird a:es:^n 10 fl. und Gumplin 
von Würzburg gegen 20 il. i m Bacharach aufgenommen, 
Koppelmann von Heidelberg gegen 8 Ii. 1369 wird dem 
Juden Nathan von Heidelberg bewilligt, sein daselbst 
„zwischen Mudel Zerredeig nnd Gemolt Bender'' gelegenes 
Haus, das früher seinem Schwiegervater Abraham gehörte, an 
Ghriaten oder Juden zu verpfänden oder zu verkaufen. 

Die allmähliche Vergrösserung der jüdischen Gemeinde in 
Heidelberg machte es notwendig, den bisherigen Friedhof, 
den die Jnden wahrscheinlich schon Tor der Vertreibung von 
1349 in Besitz hatten, zn erweitern, zn welchem Behufe ihnen 
der Kurfürst durch Urkunde vom 9. Uai 1869*) noch die Gasse 
abtrat, welche l&ngs dieses Friedhofs sich hinzog. Derselbe 

') Treuhalter, manulidelis — verptiichteter Vertreter. 
-') Vgl. Anhang, Beil. No. l aus PK ibid. III; cf. KW No. 3743. 
■') rnter diesem VermeTk steht noch der Arzt Mosse von Lauen- 
Stein „habet etiam sie litterain, ram diu yixit, si voluit" . . . PK ibid. 112. 

Vgl. Anhang, Beil. Xo. 2 aus PK ibid. 129 ; KW ^o. 8821. 

8* 
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\9g neben dem kurtUratliehen Garten, «m Fasse des Gaisbergs, 
dem Herzberg gegenüber.') 

1370 erhAlt Isaac, Sohn des Schonin ans Sinsheim «zn 
Spire (Spei er) geaessen**, die Erlanbniss. gegen eine Jährliche 
Abgabe von 10 fl. fär 6 Jahre in des PiFalzgrafen Landen zu 
wohnen; ebenso „Meid« judea de Coofluenlia- (Koblenz)*) 
und Meier von Leyembor^ iL im bur der in Heidel- 
berg, Bacharach oder irgendwo am Rhein sich niederlassen 
darf. 1371 nimmt der Plalzgrai den Juden Islin von Felde 
(Fulda?) gegen jährliche 15 fl. in Bacharach auf. Nach 
Urkunde vom 8. Januar 1375 schuldet Ruprecht I. seinen Juden 
Fyfant und Judenmeister Lebelangs Wittwe in Wein heim 
nnd (jumprecht in Heidelberg 400 fl.. welche am 11. No- 
vember 1375 zurückzuzahlen, oder von da an mit 2 jangen 
Hellern auf jeden Gulden wöchentlich zu verzinsen sind; Bür- 
gen sind je 6 vom Rath in Wein heim und Sehriesheim. 

Waren es bisher einzelne Personen oder einzelne G-e* 
meinden, die unter besondem knrpflüzischen Schutz sich stell- 
ten, 80 finden wir jetzt zum erstenmal eine Genossenschaft von 
Gemeinden, eine Art Bezirksverbaad, dem «ine gemeinschaftliche 
Steuer angesetzt wird. Hierzn gehörten die Juden von Hei- 
delberg, Weinheim, Lindenfels, Eberbach, Mos- 
bach, Sinsheim, Wiesloeh, Eppingen, Bretten 
und Ladenbnrg. In der vom 28. April 13S1*) datierten 
Urkunde verspricht Xtupreeht I, die genannten Juden fikr die 

*) Die gleiche Oertlicbkeit wird ZG XT, 58 als „ScheliDengraben, den 
jetzt die Jaden besitzen*' in einer Urk. d. a. 1377 erwähnt; Tgl. MO I, 92 
nnd 252. 

2) Vgl. Wiener Kegesteu S. 60, No. 43 u. S. 73; Jensen Frankfurts 
Ewchskorrespondenz S. 759. 

Urkunden über Juden in Limburg d. a. 1287, 8. Wiener Kegelten 
S. 13, No. 78; d, a. 1298 das. S. 17, No. 104; i. a, ISM, S. 18, No. 112; 
d. a. 1S05 u. 1809, Geigers Ztscli. 1891, S. 187; d. a. 1818 ff. in QneUen 
mr Oeeeb. der Jnden in DentaeUand I, No. 260 n. 885 ; et Mtseh. XX, 
174. Anm. 2. 

♦) In KW No. 4388 steht 1880 als Ausstellungsjahr. In PK No. 465, 

26 iet die Jahrzahl teilweise verwischt; da jedoch die vorangehende und 
nachfol<?en<le l'rkiinde das Jahr 1381 tragen, so wird auck die vorliegende 
diesem Jahre zuzuweisen sein. 
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näelisten Jahre nicht höher als mit 600 fl. zu besteuern 
1382 schuldet der Pfalzgrnf dem Juden Abraliain (in Heidel- 
berg?) 1000 fl.; für die richtige Zahlung bürgen u. A. 6 Bür- 
ger von Sinsheim und 6 von dem Bathe und der Gemeinde 
Mosbach^). 

Die Veranlasfliuig zn derartigen Geldanfiiahmen dikrfen vir 
wohl darin finden, dass Knprecht I. während seiner 61jfthrigen 
Begiemng und ganz besonders in den 37 Jahren, wo er AUein- 
regent war, mit besonderer Thatkraft und Wüiensstärke auf 
die VergrGsserong des pf&lzischen Landes Bedacht nahm. Elnge 
Ansntttznng der Zeitverhältnisse nnd ein hervorragend anf das 
Praktische gerichteter Sinn kamen dem Ffalzgrafen hierbei yor-- 
züglich za statten. Aber auch Geldmittel waren nötig, nm 
das Landesgebiet in so nm&ssender Weise zu arrondieren, wie 
Ruprecht es gethan hat Es darf uns daher nicht auffallen, wenn 
er um diese Zeit die Judensteuer von Heidelberg, Wein- 
heim und Neustadt versetzte wegen der an den reichen 
Simon von Strassburg^) zu zahlenden Schuld von 2200 11., 
sowie wegen einer fernem Schuld xon 1100 fl., die er an die 
in Frankfurt gesessenen Juden Joseph und Samuel, Jakobs 
Sohn, von Miltenberg, sowie an Isack von Lient zu zah- 
len hatte (PK ibid. 36). Durch Urkuiide d. d. Heidelberg, 
6. Juli 1383 wird ?om Pfalzgrafeu aul eine frühere Verordnung 

1) Vgl. Anhang, Beil. No. 3. 

2) Diese Naehrioht befindet nch auf einem Eänlagblatt PK iMd. 84, 
das jedoch nvr snr Hftlfte erhalten ist. 

s) Tie Pftlzgiafen etanden adion früher zu dtraasbnrger Jaden in 
geechäitlichen BeaiehuTi^en. Ein Aktenstück im Münchner Staatsarchiv spricht 
von Verhandlungen, welche „in curia Argentiuen^i" mit dem Juden Vicelinns, 
genannt TJot^^r. 1337 gepflogen wurden, wonach dieser die Herausgabe von .3 
Schuldverschreibungen nnd einer Lade mir Kieiüüdien, die ihm verpfändet 
wurden, u. A. an die Bedingung knüpft, dass ihm Pfalzgraf Kudolf II. die 
sdiuldigen 600 Pfimd Silber znrOdcerstatte. 1849 stand Bnpreeht L mit der 
Stadt Strassbnrg in Unterbandlnng w^;eD der Krone, die von dem Pfalz- 
graten für Markgraf Budolf von Baden an die dortigen Juden Jekclin und 
Mannekind verpfändet war und die nachher dem Sohn» . Markgraf Friedrich, 
zurtkkgegebon wurde. Die hrdte ^n?nrae von 15400 tl. -schuldete Ruprecht I. 
13bf) dem reichen Simon und andern Juden von Srrassburg, wofür ver- 
schiedene Grafen und Kitter die Bürgschaft übernehmen {KW No. 2170, 
261», 4589). 
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hingewieiieii, dass Jaden, die Darlehen ^eben. ,,zum meisten Yon 
eim gulde oder von eim pliuiide alter iieller zu der wochen 
einen strassburger plieuuig und nit me nemmeu sollen." Wer 
zuwider handelt, hat 10 fl. Strafe zu zahlen. In Neustadt 
wurden damals Tsack aus Läutern^), dessen Sohn Isaias, 
dessen Tochtermann Susslin, sowie Meier und Anselm, Sanwels 
Sohn aus Gartach^), auf 3 Jahre gegen einen jährlichen Zins 
von 160 fl. aufgenommen. 1384 gestattet Ruprecht, ein näher 
bezeichnetes Haas nebst Hofstatt an den Jaden Hirz in Hei- 
delberg zu verkaufen; aneh erlaubt er dem Juden Gump- 
recht, die Hftlfte des Hauses, das frilher dem Jaden Saalin 
gehörte, zu bauen. 1385 leibt er von dem genannten Isaek 
ans Neustadt, von Meier aus Dilsberg^;, in Worms sess- 
haft, und Ton Gfotschalk*) ans Köln, in Speier wohnhaft, 
1300 fl.; Bflrgen sind 12 vom Rate und Yon der Gemeinde 
H ei d ei b er g und 12 von Neustadt. 1387 urkundet der 
Pfa]zgraf, dass ^ seinem Joden Hirz Ton Heidelberg (der 
auch auf Neuen heimer Gemarkung 2 Morgen Weinberg be* 
sass) gestattet habe, daselbst, ein Hans zu verkaufen oder zu 
versetzen, sowie dass erGomprecht von Heidelberg, dessen 

1) 13S8 erlaubt der Pfalz^at seinem .Schreiber Adolf zu Lautprn 
und dessen Hausfrau, die dortiü^e Jadenf*chulc, solange kein Jude dort scsshaft 
ist, in Nutzniessang zu nehmen nntor dem Vorbehalt, dass sie das Haus in 
gutem Zustande erhalten und es wieder zurückgeben, sobald Jaden sich dort 
niederlaasM nnd das Bans vdeder zn einer Jndensehnle begehrten (PK 466, 2). 

2) Kleingartaeii (Obeiamt Hellbronn) wird sdion 1298 nnter den 
Orten genannt, wo Judenverfolgnogen stattfanden. Nl2~iJ, welches von den 
Iforschem über Memorl)iU'Iier firmith oder Hera oder ( iarth i<ele:^en wird, ist 
nichts anderes als Gartach. Mosse von Gar tack wohnt lü4U iu Speier 
(Hilgard 1. c. No. 461). 

8; Derselbe befindet sich unter den 3tj Unterzeichnern der 1377 von 
den Jaden in Worms auagestetlten heteUaeh«! Urkunde (Or. Pgmt. im 
Stadtarchiv in Worms, wovon Faksimile in dem von Boos bearheitetm Ur- 
knudenbnch der Stadt, II Xo. 723i, fiher welche ich in Eönigsbeigen Ho- 
natsblättern für Vergangenheit und Gegenwart des Judenthums 1891, 8.169, 
ausführlich berichtet habe. In dieser Urkunde wird auch „der edeJgeborene 
Fürst Kuprecht der ältere, Herzog von Baiem" orwähnt. 

*) 1386 schuldet diesem der l'falzgraf lüoi ti. und iui tolgeudeu Jahre 
916 fl« iOr Hengste, die man in Prankf nrt für ihn gekauft hat; fttr diese 
Summen bttrgt der Hoftnnater Blieker Lantsohade (fiher diesen Namen s. 
KG I, 88 ff.). 





Tochter Zyppor und alle ihre Angehörigen auf 3 Jahre in sei- 
nen Schlitz: genommen und ihnen alle Jadenfreiheiten verliehen 
habe ^^egen einen jalii liehen Zins von 12 fl. Gleichen Schutz 
erhielten damals: Abi ah am Kohel pregen 15 fl., Ensgen gegen 
35 fl., Symelin gegm .^0 11., Lazarus gegen 35 fl.; ebenso 
Drostelin von Mosbach'). 

So fanden die Juden unter Kurfürst Ruprecht I. zu jeder 
Zeit besondern Schutz. In den Disziplinargesetzen der Univer- 
sität wurde 138V den Studierenden unter Androhung von Geld- 
nnd Karzerstrafe verboten, sick gegen irgend einen Juden Miss- 
handlangen oder Beleidigungen zu erlauben 

Buprechtl. starb am 16. Februar 1390, tief betrauert von 
seinen Unterthanen und nicht am wenigsten von den Juden, 
irelchen er in Zeiten schmachvoUer Verfolgnng ein Lebensretter 
gewesen war»). 

Von ganz anderer Gesinnung war sein Neffe und Naeh- 
folgw Bnpreeht H. (1390—1398). Ana der Zeit vor seinem / 
Begiemngsantritte ist eine Urkunde Tom 2L Desember 1383 ( 
an erwähnen» nach welcher Bonifsnt, Jude nnd Bfirger m ^ 
Alz ei, und seine Fran Jatte mit dem Jaden Lassams daselbst 
eine Sfihne schliessen, in welcher die Irrungen wegen Schulden 
nnd Erbe eiiiem Schiedsgericht Torbehalten werden, dem sich 
die Genannten bei einer Eonventienalstrafe von 1000 Mark 
Silber, zahlbar an Bnpreeht den j&ngem, zn fbgen haben. Als 
jftdisdie Zeugen sind genannt: Mose Hamberg ven Heidel- 
berg, Snselin Babi und Joselip Babi zu Speier^). Aus dem 

In Köln wurde 13s7 Judelyn von Heiclellierg aufgenommen, wo 
er auch noch 1404 uii'l i^M4 L-u inut wird (vgl. Schwarz, vSkizzen zn einer 
Gesch. der Juden in Küin in Hirsch's Jeschurun XIII, il3 ff., wo auch Lie- 
pert Tcm Heidelberg 1414 unttt dem in KSln wobnhafteii Juden ge- 
nanat wird). 

^ Fnit atatntnm concorditer, qnod nolliui seolaiie stndü noatii forefa- 
ceiet Terbo vel facto in rebus vel in persona cuicunqne civi nee eciam cui- 
eunque Judeo sub pena etc. (Winkelmann, UjrknodenbQch der Uniyetaität 
Heidelberg J, 19). 

Als ^Herzog von Heidelberg" wird Ruprecht I. in Maharil's 
Hinbagim 8. 113 erw&hnt; s. Gfldemann, Gesch. des Erziehungswesens III, 150. 

*) Vgl. oben S. 5 und das. Amn. 4. Horn Nürnberg nntwceidmet : 
JVn'yt fpp TTD rWD 3lbj;n, SiimHii: nWD V3 'nij; rwn und Joselip: 

tat&w (p) m r)Di'. 
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Gettogniaie entUmn, schwOrt Bonifaiit dem PfUzgrafen Urfehde, 
die am 31. August 1384 ausgestellt und Ton Bere Symons Sobn 
T<m Frankfurt und Lewe als Zeagen onterschrieben ist (KW 
No. 6157 und 6160 ans dem Staatsarchiv in Darm Stadt). 

Troizdem Ruprecht II. mit seinem Onkei Kuprecht 1. in 
allen wichtigern Regierung'sverhaiidlungeü zusammenwirkte, so 
folgte er deunoch in Behandlung der Juden andern Grundsätzen. 
Rücksichtslos, wie er stets in seinem Leben auftrat, behandelte 
er auch die .luden und verdieut deshalb auch nach dieser Rich- 
tung den Beinamen „der Harte*, den ihm die Geschichte bei- 
gelegt hat. Er war kaum ein Jahr Intiaber der Regierung, 
als er sämmtliche Juden der Kurpfalz verjagte und ihr Besitz- 
tum sich aneignete. So verkaufte er durch Urkunde vom 22. 
Februar 1891 den halben Theil an Haus und Hof des Juden 
Mocke von Laderl iirg und die daran gelegene Judenschule 
an einen dortigen Bürger. Nach Urkunde vom 20. März ver- 
kaufte er in Weinheim einen Flecken „oben an der Juden- 
schule*^, eine Hofraithe, eine Scheuer und „einen Flecken hinten 
daran* an dortige Bürger und ebenso das Hans des Juden 
Süsskind daselbst. Am 9. April verkaufte er das Haus, das 
Gk»t8chalk der Jude in Alzey bewohnte, nebst allem Znbehör 
an einen dortigen Bftrger. 

In Heidelberg verjagte er gl^chfalls alle Juden and 
machte ihre Hftaser der üniversitftt snm Geschenk. In der 
Schenkungsurkunde Tom 21. Ifai 1391 wird xnnäehst die 
sJndensehnle" (welche in der obern Judengasse, jetzigen Drei- 
ktoigsstrasse, lag) „das nu genant ist unser frawen kaj^Ie^ % 

1) Das Original befindet deh in der Univ. Bibl. Bei der Wichtigkeit 

der Urkunde «gelten wir im Anhang, Beil. No. 4, eine AbschrÜt denetben, 
wie sie bei Winkelmann Urkundenbuch I, 30 sich findet. 

^) Diese Kapelle wurde am 26. Dezember 1391 dnrch Biscliof Eckhard 
von Worms in Anwesenheit Thipreclitr des ältern und des jüuf,^erii und 
vieler Professoren teierlich zu einer chri^rliclien Kirche gewtiht (Tüpke, 
Hatrikel I, 647). Dmdi diesen Akt wurde der ehemaligen Synagoge die 
Idrehlicbe Weihe ertbeilt ; sonst h&tte es leieht Yorkommen kSnnen, dass de 
auch apftt» noch als ^'ttdische ^fnagoge* beseiehnet wordoi wäre, wie man 
bei^^piels weise eine den Minderbrildeni bei Frei bürg i. Br. zugehörige, 
noch nicht konsekrierte Kirche „spottweir^e eine jüd. Synagoge** nannte (ZG 
1891, 8. 450). — Zu dem Inventar der Heidelberger Synagoge gehör- 



Digitized by GopgFe 



17 



mit den dazu gehörigen Hflasern und dem aastossenden Garten 

erwähnt; ferner das hinter der Synagoge stehende HauB des 
„zitternden Abraham", das Haus und die Kelter des Harmeder (?), 
die dem Mose Nürnberg gehörigen Stein- und Holzhänser an 
der obengenannten Kapelle ; ferner die Häuser des Hirz *), 
Gumprecht^), Ensichen, Similin^j und Trostlin*) nebst allem 
Zubehör; endlich noch der „Judenkirchhof " mit dem dazu ge- 
hiirigen Haii^. Hof und Garten^). Eines der Hirz'schen Häuser 
wurde 6 Magistern der philosophischen Fakultät als Wohnung ein- 
geräumt^) und die übrigen 11 Häuser wurden den Lehrern an- 

ten 2 groä.se eiserne Kandelaber, wdeb« hei einem YeiinItgeoiBTenEeiehiiis der 
UhIt. d. a. 1396 au^gdfthrt werden (d«o eeiidelebra fenrea magna, qae 
hienuit Jndeomm) ; Töpke L c. 671. Ein GewOlbe, welches als Jndenbad 
diente und neben der Syutigoge sieh betnnd, wird in den Akten der Univ. 
nuter deren Zinsverbindliclikeiren erwftlint (pro teatadine que qnondam nomi« 
nabatnr bnhieiim Jtideorum) ; ibid. 675 Atira. 3. 

') Tn den Anualen der Univ. (augeführt bei Thorbecke, Gesch. der 
Univ. Heidelberg, Amii. 43) heisst es: recedente et fttgiente quodam Jndeo 
nomine Hircz domnm ejnadem assignauit magiattis tnne regentibns in artibus. 

Der m den Hin^sehen Htoaem gehörige Garten, den die üniy. 1450 den 
Kollegiilten leihweise überlassen hatte, wurde 8päter (etwa 1570) auf Wunsch 
de« Kurfürsten verkauft und der Erlös an den Fij^kus der Univ. abgefülirt 
(Winkelmann Kegesi Xo. 11 6{^). Eh ist d!^-ip< wohl derselbe GarteB, der in . 
der Schenkungsurkunde (Beil. 4) nähei' bezeiclmet wird dem Graben ge- 
legen als man gein sunt Peter get, der do »tosze» ul die kleiueu Suut- 
gaszen" und der in den IlDiv.-AkteD gewöhnlich „hortns drea S. Petrara* 
genannt wird (T6pke U c). 

*) Da.^ Hans des Gnmprecht bewohnte zuerst der Magister KoDrad 
Steinsberg von Worms und nach »einein Tode (1392) Nikolaus Bergmann 
(Töpke 675, Anm. 7). 

3j Vgl. oben S. 8. *) Vgl. üben S. 15. 

*) Ueber dessen Lage s. o. 8. 12. Derselbe knaimt meiirfach in den 
UniT.-Akten ' als ^hortns Jndeomm* oder „hortus <jui fbit olim cimiterinm 
Jndeornm* vor nnd wnrde ,cnm domo et attinmtiia'* 1897 verpachtet. 1398 
«besehloss die Unir. ,quod lapides in dmiterio Jndeornn Tenderentnr pastori 
in Heydelberga gecondmn estimacionem et valorem eomndem* (Töpke 678 
Anm. 4 nnd r.7<;\ 

Der K\irtin-r hebiclt sich bei dieser Schenkung das h'echt vor, die 
6 Magister, welche in diesem Hause Wohnung erhielten und de artibu.s lesen 
sollten, anch selbst zn ernennen, weshalb die^e:« Kolleg auch das eoUegium 
principis genannt ^vurde. Als das Hans 157 t «n verfalle drohte, erhob sich 
über die Verpflichtnng znr Beparatnr ein Streit zwischen dem KnrfQrsten 
nnd der üniTersit&t, der damit endete, dass Ersterer die Reparatur des Eol- 

LöwcuielD, Qeicbieht« d«r Jad«ii in der Ktipfali. 8 
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dmr Fächer zugeteilt. Die den Juden gehörigen fiftcber 
wurden denselben bei ihrer Vertreibung abgenommen und vom 
EnrfBisten der Uniyersitftt geschenkt. Diese verkanfte den 
grdSBten Theil nnd behielt nur ein Talmadexemplar „pro fntara 
ntiUtate nniverntatis* nirlkcky das jedoch auch bald in Geld 
omgeeetit wurde, da ea ireder im Katalog von 1396 (wo nnr 
2 Bileher Terzeichnet sind, die „inter Ubros Jadeormn* sich 
Torfiuiden), nodi in Jenem ans der lütte des 15. Jahrhunderts 
Torkömmt (Töpke 662 Anm. 4)« Wenn Wilken (Geschichte der 
Büdnng, Beranbnng and Yendchtung der alten Heidelberger 
Bachfinunmlangen, Heidelberg 1817) sagt: „es zeugt Ton dem 
gnten Sinn der damaligen Väter unserer hohen Schale, dass sie 
eine Ahnung Ton der Wichtigkeit der Erlenrang der hebr. 
Sprache hatten und daher den Beschloss fassten, einen Talmnd 
zu künftigem Gebranch der UalTersität anrftckzabehalten*, so 
sprechen die angeführten Umstände gegen diese Annahme. 
Ausserdem wurde schon von anderer Seite (Berliner im Lit. Bl. 
der ,Jüd. Pi." 1876, S. 11) darauf hlügewiesen, dass Keuch- 
liü, der 3 Jahre lang in Heideiberg sich aufhielt, von dem 
Vorhandensein dieser Talraudhandschrift nichts gewusst hat, da 
er, nach einer 1512 in die Talmudhandschrift der Karls- 
ruher Hofbibliothek von ihm eingetragenen Bemerkung, bis 
zu diesem Jahre noch kein Talmudexemplar zu Gesicht bekom- 
men hatt«. 

Besonders warm emptiehlt Ruprecht II. in einem abschrift. 
lieh erhaltenen Zeugnisse (PE ibid. 113)*) den zum Christen- 
tum übergetretenen Johannes von Lyppa und seine Frau, die 
früher Juden waren und nun gans verarmt sind, allen seinen 
geistlichen and weltlichen Unterthanen aar Unteratützong. 

Dnreh ürkonde vom 9. Februar 1394 (PK ibid. 117; KW 
No. 5636; ZGh II, 272) schenkt er die Judanschnle an Nev- 
stadt nnd das daran gelegene Oftrtchettf die ihm heimgefallen 

legitIIn^< »noT^nete, trotidem die Univ. ibm die Bereehtigniig hienn «bspraeh 
(Winkelmann 1. c). 

Ine Urkunde trägt kein Datum, stritt aber zwi>clien solcl^cn an-: 
den Jaliren 1393 und 1394. Eine ähnliche Empfehlung; von bekehrten .luden 
ans Lumsheim durch K. Baprecht d. u. 1404 hudet sich PK 5, 78 (vgl. 
Lttweiutein, Geschichte der Joden am Bodensee 1879, S. 35 und 121). 



Digitized by Google 



19 



sind, ,alfl wir die jnd«n da und anderswo muen Liiidea rer- 
wieset hau*', dem S^tal in B r a neh wei 1 er «nyderwaidig der 
obgenanten nneer stad Nowenstad gelegen' 



Zweiler Absehnitt. 

Von der Wiedcrangiedlang der Juden nnter Sap- 
recht III, bis xnm Tode Friedrichs T* 

(13^38—1632.) 

Ruprecht TIF. (1398 — 1410), der Sohn des Vorgeuannten, 
welcher später als deutscher König den Juden nicht feindselig 
gesinnt war (vsrl. Wiener in Ben Chanaiya 8. 9 ff.), ver- 

fuhr als Pfalzgiaf und namentlich bis zum Tode seines Vaters 
mit gleicher Häi te jjegen die Juden, wie dieser, un<l l)egiinstiffte 
deren Vertreibunf»-. Bevor ei' seinen unprlückliclien K(»merzug 
antrat, trat" er mit seineu Höhnen Ludwig und J(»luinn verschiedene 
Abmachungen, die er für den Bestand der Pfalz als notwendig 
erachtete (Häusser 1. c, S. 228). Hierzu haben wir jedenfalls 
auch eine Urkunde zu rechnen, weiche die Genannten am 
gleichen 1. Aognst 1401 aussteDten, an welchem auch die an- 
dern von Häusser a. a. O. erwähnten Schriftstücke unterzeichnet 
wurden. Kraft dieser Urkunde bekennen die Söhne des Pfalz- 
grafen, dass ihr Vater den Schaden in Betracht gezogen, der 
dadui'ch entsteht, »das jaden nnd Jüdinnen öffentlich under den 
eisten wonend, wandemt nnd gemeinschafft mit in haut nnd sin 
wisheitt solch sündig Sachen nnd werck zn vermiden geordent 
nnd gesetzt hatt, dass ewiclich kein Jude oder jndynne 
in slossern und lande der pfaltz nnd herzogtnms 
obgenant wonen, sesshaftig oder blibehafftig sin 
sol.^ Daram haben sie, die Söhne, „mt wolbedachtem mut und 
guttenn wissen und willen'* ihrem Vater bei ihren fttrstlichen 
Ehren versprochen »nnd haben auch zn den heyligen gesworen*', 

^) DieHe Judenschnle sehenkt Pfalzgrnf Ruprecht III. nebst einem Hans 

nnd Zubehör, die frillipr dem Jaden Vyfelin in Neustadt gehörten, dnrch 
Urkunde vom 25. Juli 1401 .•seinom dortigen Limd«ahreiber (PK 649, 126) j 
Pfalz^at Lndwig bestätigt die Schenkung am 22. Juli 1407 (das. 209). 
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dass sie und ihre Erben nirgends und niemals einen Juden oder 
eine Jüdin aufnehmen, noch den Ihrigen gestatten wollen, Sol- 
ches zu thun (PK 614, 69). 

So iiiiiiidlich aber Hiii)i'eclit III. als Kurfiirst dei' I'lal/, 
die AussiliHtiuiii;- der .luden aus seinem (rebiete l>f's<)r<rte. so 
duldete er dieselben, als er Könijr freworden wai . und benützte 
fiir seine Zwecke, jx^-vm ihre ST(Miern. die ei- lüclit olnie Strengre 
beirreibeu Hess. Scbon am 4. Seiitemltei- 1 Ion. kui/.e Zeit nach 
seinein T?eq'iornn^sant ritte, bestätitrte er die Freiheiten der .luden 
in Oji }) e n ]i e i III. Durch l^rkunde. d. d. Worms, A]>nl 
14n3. erlaubte er der Stadt Oppenheim von Neuem, bis zum 
11. November 1407 .Juden dort wohnen zu lassen, und am 18. 
Mai 14U3 g-estattet er dem dortifren Schultheissen. so viele 
Juden in die Stadt autzuneluneu, dass die Burjrmannen. welche 
auf die .ludensteuci- ..beAviset" sind, alljährlich ihr Burglehen* 
geld erhalten^) (PK 459, 155; 548, 53)2). Ueberhaupt w^ar er 
fast fi*ei^i:ebi«: zu nennen in Bezujr auf Ei-teilunji: von Freibriefen 
und Bestätigung der alten Privilegien ftir die Juden. So ge- 
stattet er durdi Urkunde vom 4. November 1403 seinem Amt- 
mann zu Odernheim und dem Büi*germeister und Bat da- 
selbst, auf 4 Jahi'e Juden dort aufzunehmen; die bisherige 
Steuer von 10 fl. soll der Ritter Eberhart Veczer weiter erhal- 
lten; der Rest der Judensteuer fällt dem Amtmann, Ritter Sy- 
frid vom Stein, zu^. Am 4. März 1404 nimmt er den Juden 

1) Vtfl. Auhaiii!-, Beil. N«». 5. 

-) Ci'. ..l>ie JikIiu in Opj) e ii lir i nv in Frankel ^ftsdi. TX. '_?hs. \v(» 
jeiloch <lit* hier aiiyefUlatLii Frkundeii iiiclit ti walint sind. Hin ahnlii, lu-s \\jr- 
hälriiis mit «len Burgmauueu bestan«! auch i?i Land hu (ibid. Xil. 455 ff.). 
Unter Tfakgraf Ludwig wurde der Stadt Oppeuheim au8uahm»wei8ü {re- 
gtattet, mit Rücksieht auf die dortigen Burginanucat, vom 11. November 1416 
an auf weitere <S Jahre Jnden zu halten gegen einen jUirlich^ Zins von 
60 fl.; ebenso auch von 1421 an auf weitere (i Jahre. In einer Urkunde vom 
1. Juli 142H wird den .luden vom Tfalz^rafen versprochen, dafür zu sorgen, 
da>> sie rinn vom ^farki^rutVu B- riiliard von Raden ihnen abverh\ngten dritten 
T'tennii: icnieiliiu nicht- zu entiitliten haben und dass er sich zu ihren 
Cuuisttiu bei Kaiser Sigismund iu gleichem Sinne verwenden werde {VK 468, 
108; cf. Frankel Mtseh. L c. 8. 291). In gleicher Weiae wurde aueh den 
Jnden in Odern heim Zusage orteilt. 

«) PK 54», 63; abgedruckt ZG VIU, 17; vgL Wiener, Regesten 8. S64, 
No. 40 a. 
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Gotschalk aus Kreuz na ch auf 5 JaUre in seinen Schutz; der- 
selbe hat in den ersten 2 Jahren keinen Zins zu zahlen, in den 
3 folgenden hat er jährlich 10 il. nach Heidelberg zu entr 
richten (PK 459, 194). 

Eine besondere Einnahmequelle für Ruprecht war der 
güldene Opferpfennig und die halbe Judensteuer, die ihm aus 
dem ganzen Reiche znfloss und wohl nicht wenig dazu beitinig, 
den stets geldamen König günstig fßr die Juden zu stimmen. 
Zwei km-pfälzische Juden, Elias ron AVeinheim^), der im 
Schutze des Erzbischofs ron Mainz (Onkel K. !ßupi*echts IIL) 
stand und Isaac von Oppenheim*) wurden zu Steuereinnehmeiu 
bestellt und mit weitgehendsten Vollmachten versehen. Auch 
die „frevele und brttche von Juden geschehen** sollten sie ,.bes- 
sera** und durften da^^egen den 4. Teil aller dem Könige aus 
dem Opferpfennig und aus den ..bleichen" zufallenden Einkünfte 
bis auf Widemif für sidi behalten.^). 

Iii (U 1- Geschichte dtr Kurptalz ver.s( li winden nunmehr die 
Juden für längere Zeit. Wenn sie dennoch hie und da an ein- 
zelnen Plätzen noch auftauchen, so wurden sie aus Rücksicht 

^) Deraelbe wird tob K. Buprcclit in Bens he im aa%en(»nineii und 
ihm gestattet, säumige Sehnldner vor Gericht su belangen (PK 548, 6d). 
Dessen Haus und Hof gibt der KOnig durch Urk. d. d. AI sei, 18. April 

1403 seinem Protonotariiis Joliaiines von Wein heim zum Geschenk mit 
dem Vorhehah, daf«s der Könii? und sehie Erben in der Pfalzel afsdiaff. s<> 
oft sie nach Wein heim kommen, in die>!on) Hofe iljrc H*'rli<'V|»e ueiimen 
dürfen (PK 459, 154: cf. Clunel Regesta Kuweiti Ktigis KuiuHuorum S. 85). 

^ Die Augal>e iu Frankels Htsch. 1. c. S. 288, dasä Isaac von Uppeu- 
heim mit- Ende dea Jalurea 1403 verschwindet, ist urichtig, da nacli PK 
467, 88 K. Baprecht denselben am 11. Dezember 1404 in seinen Sehati 
nimmt, da er ..etwevil zyt" sein Jnde gewesen und sich in des Königs „Ge- 
eebäften wol und getreulich" gehalten und bewiesen hat. Die am 20. Juni 
1407 in H e i <l (' 1 b»» r «referti'irte Urkunde, iiarb welcher Rnprecltt der 
Mutter Isaac's. s^wie ih'.ssen Wirwe uml Kiiub*rii gestattet. Uirt' etwaigen 
Streitigkeiten mit auileru Jiulen oder Jüdinnen nur durch Meister Israhel 
entsckeideB zu lassen (PK 467, 113) becielit sick irakrscheinlieh anf die Fa> 
milie des Isaae von Oppenheim, der demnach etwa 1407 gestorben ist 
(vgl. Wiener, Regesten S. 65. No. 76). lieber R. Israhel .s. Wiener das. S. 
73 ff. und S. 254. No. 80; Frankel Mtsch. XIH, 102 ff.; Stobbe, Jaden in 
Deutschland, 8. 147. 

3) Urkunde d. d. Heidelberg, 17. August 1402 ia PK 467, 51; 
548, 7. 8. 40 flF. ZG IX, 27H. 
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auf (Up Sii ut r *r«'dnldf4. welrlie entweder dem Pt'alz^rafen oder 
seinen J^eliensträ^rern zu entrichten war. KurtVii st Ludwig III. 
(1410 -1436) jrab 1424 seinem Bruder, dem Pfalzgrafen Jo- 
hann, seine Einwilligung dazu, eine Sehatzung von den .Inden 
aufzunehmen, wozu ihm Kaiser Sigismund in einem ,.vei*sigelteE 
Briefe" die Erlaubnis erteilt hatte; doch sollen die Juden, 
welche lünter den Kurfürsten sitzen, von solcher l^hatzung be* 
freit bleiben (PK 468, 157). 

Das Oberamt Oppenheim ist fast die einzige Gegend 
^der Kui*pfalz, wo Jndeu wohnen. Pfalzgraf Ludwig nimmt 1484 
die Jaden Selignuum und Gottscbalk aus Bacharach mit den 
Ihrigen in Nieder Ingelheim auf. Dafür sollen sie alljähr- 
lich 10 fl. Steuer geben „eynen pfoi*tener damit zu Ionen, der 
des sales^) hütet** und 6 fl. dem Pfalzgrafen. Sie sollen alle 
Freiheiten gemessen, welche die Juden in Oppenheim, 
Odernheim nnd in andern Städten haben, die der Pfalzgraf 
„von des richs wegen^ inne hat. In gleicher Weise nnd unter 
gleichen Bedingungen wurde 1430 dem genannten Gottschalk, 
sowie dem Juden Süsskind in Niederingelheim Schutz er- 
teilt (PK 468, 162). 1426 erhalten Abraham und Lewe aus 
Spei er vom Pfalzgrafen die Erlaubnis, die nächsten 6 Jahre 
in Kppin^MMi /u w<»linen ; der Ki-stere hat 1<> Ü., der Letztere 
20 fl. jälulicheu Zins /a zahltü. gestattet Ludwig der 

Stadt Oppenheini, in den nächsten <> Jahren .luden lind 
Jüdinnen aufzunehmen mid ihnen die üblichen Ficiheiteu zu 
gewähi-en. wofür dieselben alljähilich dem Pfalzgraten t>u fl. 
Zins zu entrichten haben. 

So blieben denn die Juden Innge Zeit in Opp^^i lit'i*" 
ansässig. Ihre Zahl nahm iedof li stetig ab. (hi es ihnen nicht 
möglich war, das hf>he Schutzgeld vdu ti. aufzubringen und 
ausserdem noch die Buigmannen zu befriedigen. Dennoch 
scheint ihre Wohlhabenheit keine geringe gewesen zu sein, da 
sie 1434 zu dem an Kaiser Sigmund verabreichten Geldgeschenk 
1700 fl. beisteuerten und 1438 ihre Leistungsfiihigkeit auf 4000 fl. 
geschätzt wmde (Geiger Ztsch. 18h<). S. 120 fl:'.). 

- Aus dei* B^erungszeit des Nachfolgers, des edlen Kur- 

1) Saal wird iiui Ii jetzt der ehemalige kaiserliche l'alast daselbät ge- 
iittiiut (d. Widder 1. c. IH, ö07). 



Digitized by Googl 



23 

— .. . ■ 1 

fSi'sten Ladwig IV. (1437 — 1449) sind wenig Naclmcltteii 
Aber die Jaden bekannt. 1444 wei'den die „Jndischeit^ in 
Oppenheim und einzelne dortige Juden unter jenen angeführt^ 
die ibre Steuer an den Kömg nicht entrichteten (Berliner und 
HofTmann, Magazin XY, 154). 

Hiugegeu eilaliieii wir Einiges aus <ler Regit lunirszeit 
Otto T., dem als jüngstt-n »Sohne Rupi-'Mbts III. bei dem 'IVi- 
Inng.Nakte von 141<> die Mosbadier i>inie zufiel. ])erse1l>e l)e- 
keiiut durch Urkunde von 1449*). dass er J(diel und .los>liii, 
welche bisher in Lnuda''') wohnten, mit Weib, Kind und i^rot- 
essern in seinen S( hutz in Wissenloch (Wiesloch) aufgenom- 
men, wofür sie jährlich auf Petri Cathedra 25 fl. zu zahlen 
liaben „und darüber sollen wir noch uiemaud von unsern wegen 
sie nicht hoher betringen oder beschweren ohne alle (gefährde; 
und sollen und wollen wir, unsere Erben und unsere .\mtleute 
sie geti'eulichen beschützen, scli innen, handhaben und verant- 
worten gen allermeuniglich und sollen auch all die (xnad Frei- 
nng haben, geniessen und gebrauchen, als sie vor uns zu T.audan 
haben nach Inhalt derselben Freiung Briefe ohne Geföhi'de.'* 

Die Juden scheinen unter den Schutz des Pfalzgrafen Otto 
von Kosh ach sich gerne begeben und darin sich wohl gefühlt 
zu haben. Denn aus demselben Jahre 1449 erfahren wir durch 

ein an den Pfalzgrafen gerichtetes Schreiben des Kontz Rud, 
Amtmanns in Lau da, dass die unter pfalzgräflichem Schutz 
stehenden Juden Jakob und Mosse von Mergentheim von 
jetzt an ui( lit mehr au den Keller^) in Lauda ihr Schutzgeld 
zahlen wollen, da dieser Ort demnächst in die Gewalt des Herrn 
-V. Reineck *; komiueu soll ..und sie begehren doch 4iit anders 
dann euer Gnaden zu sein in dieser Zeit, inmassen sie dann 
lang der euei* gewest und euer gnaden lang Zins gereicht haben.'' 
Sie bitten daher, dass das Amt in Mosbach angewiesen 

Ans Akten des Gr. GenerallRudesKrehivs in Kuriarohe ntit der Auf- 
schrift nJudeDrechf*. 

2) Lauda kam 1898 in den Besitz der Knrpfals (H. L c. I, 266). 

") Keller m. v. a. Amtmann, Verwalter. 

*) Ein ^^Tl^t' Ludwig von Rieneck wnr ^clinji ^2^'^ in liesitz: des 
hloj'se.s von Lauda; n. t)rtJiYerzeichmii des Urossb. Uaden (Karlsruhe 
1885) s. V. 
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werde, sie 'in g^leicher Weise zu behandeln, mt dieses bisher 
der Amtmann in Lauda gethan habe, wogegen sie dem dor- 
tigen EeUer den gleichen Zins ^u zalilen bereit seien, wie sie 
ihn dem Keller in Landa bezahlt haben. Am gleichen Tage 
berichtet dei* genannte Amtmann von Lauda dem Pfalzgi'afen 
Otto, er habe den Sohn des genannten Moses, namens Low, 
der bisher in Hochstet an der Eysch (Aisch) gesessen, unter 
der Bedingung aufgenommen, dass er dem Keller in Lauda 
12 fl. jährlich zahle; wolle er aber in Lauda sich häuslich 
niederlassen, so habe er 20 fl. zn zahlen. Da nun Lauda in 
andere Hände übergehen soll, so bittet Low um weitem Schutz 
für seine Niederiassuii^ in Neuen markt, wosreofen er «reme 
das Schutz<2:el(l von 12 fl. weiter zahlen wolle; dag^e^en möchte 
der Pfalzgraf den Herrn von liaiiilx i ;> veranlassen, dass er 
Low Geleitbrief fjfebe. bis t r st iiic Ausstände einfj:ezo<2fen habe, 
so dass die z. Z. liei isrhcnde Kt^lide mit dem Herrn von Bam- 
berg: ihm kein Hiuderiiiss in den Wear leure. indem er unter 
pfalz<irät1i( lien Schutz gestellt werde, der iiini zugesagt worden 
sei, che diese Fehde ausbrach. 

Auch unter l^^riedrich I. (1441* 1475) hielten sicli Ju- 
den in der Kui-pfalz auf, und wieder ist es die Stadt Oppen- 
heim, wo dieselben ununterbrochenen Aufenthalt hatten und 
mit den übrigen Bürgern gleichen Schutz genossen. Am 12. 
November 1462 unterzeichnet Pfalzgiaf Friedlich eine Urkunde, 
wonach er der Gemeinde Oppenheim gestattet, die bisher 
dort sesshaften Juden auf ein weiteres Jahi* daselbst wohnen 
2u lassen und neue aufzunehmen „doch das ir zuhauffe über 
zwey hnssgesesse nit sin**. Hinsichtlich der dortigen Juden 
heisst es weiter: „Dwil sie nit stuer oder hilff von den Juden 
zn Worms, Meintz und den von Frankfurt hau, als sie 
bissher gehabt hau, das sie dan an solichen obgeruilier burg- 
lehen nit me, dan das vierteil diss jare nssrichten sollen sunder 
alle geverde''. Am 16. November wii*d vom Pfalzgrafen beui"- 
kundet, dass die bisher in Oppenheim wohnenden Juden 
(worunter Seligmann und Barnch besondei's genannt werden) 
ihm Voretellung gemacht haben, wie es ihnen wegen ihrer ge- 
ringen Anzahl nicht möglich sei ,.und ine vil zu swere sy, die 
burgmauue usszmichten'' und sie deshalb beabsichtigen, die 
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8tadt zu verlassen, worauf der KuriÜi'st ihnen gestattete, noch 
ein weit<^res Jahr dort zu wohnen ,.also daz sie nach ir ver- 
mögde uif oin mupflich somm uiisevarlich die bui'gmann ussrich- 
ten und daz sölichs nach zunnlichem anzale geteilt und daz sie 
danimbe von den burgmannen nit beswert, geleidigt, gewelti^t, 
noch beschedigt werden sollen^. In der gleichen Zeit erhält 
der Jude Etzing die Erlaubnis, anf 5 Jahre in Odernheim 
zu wohnen und einen „lemeister" zu sich zu nehmen „doch das 
ir zu hauiF über zwey hussgesesse nit sin*^ (1468 wird diese 
Erlaubnis auf weitere 5 Jahre verlängert). 1463 wurde Johe] 
Kayn (Chajim) mit seiner „altmutter**, seiner Frau und seinen 
Kindern auf 8 Jahre in Niederingelheim aufgenommen; 
dafür soll er jährlich 20 fl. „an den bflwe unsers sloss gnant 
der sale zu Ingelnheim gelegen*' und 6 fl. dem jeweiligen 
Schultheiss zahlen ; dagegen soll er alle Rechte der „andern hinder- 
Sassen** des Pfalzgrafen zn Niederingelheim gemessen. 

Genannter Seligmann erliält am r>. September einen be- 
sondern Scliutzbrief auf (i hilire. wonach er gegen (^ineii jähr- 
lichen Zins VOM 5(1 W. in Oppenheim wolnicn darf, olme zur 
Burgniannpii.-^rLüei-. wie die andern .Inden, herangezogen zn wer- 
den. In einem besondern Krla.sse vom H. September 14i;4 wird 
der Stadt Oppenheim*) vom Pfalzgrafen beloi^en, den In- 
den Seligmann bei ..dem gedinge und ubeikomen" zu lassen, 
das der Pfalzgraf mit ihm al)gesrhlossen hat. In gleicher 
Weise werden ^feyev gegen jahrh'clie 2(> fl., Michel geuen 10 f!. 
und Lacns gegen 10 fl. aul Jahre dort aufgenommen und von 
der Bui'gmannen Steuer befreit. 

Am 15. Juli 1463 werden Hirtz Allendoiff in Frank- 
furt^), Leo aus Wertheimt z. Z. in Frankfurt und Leo 

An den gelehrten Ridilnntr .Ti.srph Kolon in IMantna, der um 
I4H0— 1490 hlniife. wurde damals emc AiitVagr lieziij^'-lkli eines .luden Gott- 
ächalk (p^au) gericlitet, der .sich gegen 2 Gelehrte in Oppenheim nuge- 
bfihrliche Ausdrucke erUultt batte (BGA No. 169). Um jene Zeit lebte auch 
der gdebite Rabbiner Seligmann Bing Oppenbelm, der nacb diesem Orte 
.^ich benannte; s. SteliiBebneider, Hamaskir IX, 81 ff.; Magazin I. 81 Anm. 8» 
ibid. p. 82 werden auch die gelehrten B. Chajim und B. Männchen ans 
0 p p e 11 h e i m erwähnt. 

-> Wühl identisch mit Hirz Olendorf, der al> \ erwaiidter des 
Frankfurter Tiiilibiuers Simon hei Horovitz 1. c. I, 17 jfeuanut wird.. 

LÖwenatein, Oetchichte der Juden iu der KurpfaU. 4 
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in Pforzheim mit deu iliiio-en auf 6 Jahre j^egtu einen jähr- 
lichen Zins von ü 11. in Sclmt/ irfnomnieü. Lp?<er ;nis Srliries- 
heim wird mit den Seiiii<r»-n auf H> .lalirc in >(]iutz genom- 
men und hat während dieser Zeit kein JSchirnigeld zu entrichten. 
Am 3. Mäiz 14*)4 pribt dei* Pfalzgraf dem Hans Knüttel, dem 
Johans Sweyger und dem Juden Ueym mit ihren Dieueiti und 
Knechten freies Geleit, um „von wetren" des Kaisers und ^an 
staf* des Markgrafen Karl von liaden (des Oheims von Pfalz- 
graf Friedrich) „die gemeine judenstüre und den gewonlichen 
gülden pfenniir von der jüdscheyt zu erfordern und inzunennnen 
(PK 471, 72; Wiener, Regesten S. 87, No. 59). Am 17. März 
gibt er den Dienern des Markgrafen Albrecht von Brandenburg 
freies Geleit, um im Auftrage des Markgrafen das demselben 
vom Kaiser verliehene Recht auszuüben, von allen Juden des 
Beichs „die gülden opferpfennig und die schatzunge^ einzu- 
ziehen (vgl. Wiener das. S. 86, Xo. 53). Am 13. November 
erteilt er verschiedenen Leuten seines Ohe*ms, des Mai'kgraien 
Karl von Baden, freies Geleit, um die Judensteuer einzuziehen 
„doch also, daz sie umb merer Sicherheit willen an den enden, 
da wir haben zu gleitten, unsere gleitsbotten mit ine nemen**. 

Vm diese Zeit begegnet uns zum ersten nml die Verfü- 
gung, dass alle .luden di r Kurpfalz fiii- jede Meile Weges-, die 
sie zunicklegen, einen (dulden Geleitgeld zu zahlen haben, was 
jedenfalls als eine neue Steuer anzusehen ist, da dieselben bis- 
her, ^venn sie sich das üeleit versprechen Hessen, keinen höheren 
Betrag, als die ( h listen, bezahlten, nämlich einen Weisspfennig 
(Albus ^) iiii* die Meile ^). 

Am 26. Juli 1464 befreit der Pfalzgraf den Juden Kopiin 
und dessen Eidam Meyer in Kreuznach auf 10 Jahre von 
dem neu angesetzten Geleitgeld; dieselben sollen vielmehr das 
alte Geleitgeld entiichten und zn jeder Zeit „so sie unser 
Strassen gebi-uchen, eynen unsem geleyts knecht mit ine nemen 
und by ine haben*'. Dieselben werden 1466 vom Pfalzgrafen 
auf 10 Jahfe mit ilu'en Frauen und Kindern „ned ir beider 



1) Ein Oiddeb:=a6 alliUK. 

-) Ueli«r Geleitgeld, aa.s dem sich später der Judeuleibzoll eutwickelte, 
8. das Allgemeine liei Stoibe 1. c. S. 40 ff. 
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ingebrett gesinde, die sie by ine in iren buseiii zu Criitze- 
nach haben werden^ in Schutz genommen. 

Durch Urkunde d. d. Kreuznach, 9. Juni 1466, gibt Pfalz- 
graf Fliedrich den Juden Mosse von Lau! n gen, Leo, jetzt in 
Heilbronn und Jndmanu, jetzt in So Im, mit den Ihiigen auf 
10 Jahre freies Geleit durch seine Lande. Dabei wird bemerkt: 
„wanne ir eynei* von Heilbronnen gein Heidelberg wil. 
so sol er greben zu gleit gelt ein Riiiischeii gülden; item von 
Heidelberg ireiii Worms ein gülden. Dessoflichen so er 
widderuuib an der «i^enaiiten ende eins wil, so sol er abei zu 
gleite geben, als jetz jjfemelt ist. A\ aiine aber ir eyuer oder 
sie alle in andren nnsern laudHU und gebieten wandeln, riten, 
faren oder geen wollen nssweiidig der genanten nnnser ani])t, 
so sollen sie by <leni alten gleit blibeii und nhcv snliclis von 
unus oder den unuseni uit wyttw beswt it iMler nie von ine zu 
gleitsgeld geuouieii wi i deu" (PK ibid. 192). 

Auf die Hittp dn- (rpuu'inde Pfed d ersb ei ui (das der 
Pfalzgraf damals neu erworben luitt* ' ) wiu'de derselben gestat- 
tet, den .luden T.eser auf 10 jalirc gegen einen jährlichen Zins 
von 12 11. aufzunehmen. (Die (Temeinde hatte um diese Er- 
laubnis deshalb nachgesucht, ..damit die armen lute daselbst nit 
ursach nemen mochten, gen Worms undei* die Juden zuleutfen, 
inen g]-ossen schaden und vei'sfimenisse zu thun**.) Leser und 
die Seinen düi'fen jedoch in keiner Weise „andern juden ir ge- 
worbe triben, auch in keiner weg bottschaft thun oder ine ir 
schulde von den unnsern inbi-ingen, heischen oder fordern ' ^j, 

1468 nimmt der Pfalzgraf den Juden David aus Worms 
mit- d^ Seinen in Schutz und gibt ihnen freies Geleit; daf&r 
sollen sie ihm das alte Geleitgeld zahlen, nämlich für jede Meile 
einen »^sspfennung'' und anssei*dem alQlUirlich zehn Malter 

'> Dass schon 1444 Juden in P fed d ur » Ii ei >n wolnucn. ij^ilit atis der 
»cboij erwähuteu Liste von Juden Wohnsitzen (Msigazni 1888, S. 154) hervor. 
Aach in No. ^ der liGA Uohq Miuz, der um die Mitte des 15. saec. blähte, 
werden Juden toq da erwähnt. Ueber den von dort stammenden getauften 
Jndcsi Johann» Panll, aneh PanliiB PfedersheiTOer genannt^ s. Gftdanann, 
CteBchichte des Erzieh ungswesens III, 160 : Mtseh. 18«3, S. 40S. 

2) Die Urkunde ist wieder durchstrichen, nl-; > iiiü'-iltisf. Nach einer 
andern l^rkunde (PK iläd. 24b> erhalt Leser 14ti» die ürlaubnia, ein J;Ujr 
lang in F t e d d e r s h e i ni zu wohnen. 

4* 
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HafVr nach A 1 z e i orter P f e d d e r s h e i in liefern. In gleicher 
Weise wird Isack aus Ulm. jetzt in Worms. aul)trenomiiieii; 
er zahlt das alte (Teleitgeld und 2 tl. jährlichen Zins nach 
A 1 z e i. Der Jude Daniel ans Babenhausen erhält um die 
gleiche Zeit den pfälzischen Schutz. 

Alle diese Begünstigungen dürfen jedocli uiii als Ausnah- 
men prelten. denn im Alliremcinen wollte l^falxirraf J^'riedrich 
keiiH' .hulcn in der Pfalz dulden, wie er aueii damals der Stadt 
Heilbruun in einem ..Heidelbei'jr uacli I'aiili Bekehrung 
1469" datierten Biiefe hrieb. dass dt-n Jiukii in der Pfalz 
Sehinii und <Teleit aufgekümiigt, auch .ledt^imann bei Strafe an 
Leib und (Tut untersagt sei. von iliueu etwas zu t'ntlclmeu oder 
mit ihiipn (Ie\verV»p zu treiben: die Stadt möchte sich daher in 
Auseiuuiu ihrer BiU'ger und Juden hiernach richten (Achawa 
1865, Ü4). 

1471 ti'aten Jeckel und Salmen (nunmelu* Jost und Mathis 
genannt). Söhne des verstorbenen Wolf in Heilbronn, zum 
Christentum Uber und übergaben ihr von ihrem Vater ererbtes 
Gut dem Pfalzgrafen, welcher dasselbe den Gebrüdem Samuel 
aus Sinsheim und Isack aus Mosbach, femer dem Juden 
Guntracht in Mosbach und Bendit in Hopickeim (Hoffe n- 
heim) überweist; sie erhalten freies Geleit, um das ihnen zu- 
gefallene Gut in ihre Heimat zu verbringen (PK 472, 154). 
1472 erhält der zum Chiistentum flbergeti'etene Meister Fried- 
rich „der sich itti* einen meister der artzuej' ussgibt** freies 
Geleit. 

Aehnliche Verhältnisse bestanden für die Juden dei- Kur- 
pfalz unter Friedrichs Nachfolger, seinem Neften Pfalzgraf 
Philipp (1476 — 1508). Derselbe nimmt 1479 den Juden Meyer 
aus Esslingen in seinen Schutz und gibt ihm freies (releit, 
wofür er das „alte Geleitgeid'' zu zahlen hat. Im gleichen 
Jahre ^iht er dem „Judenarzte" Salomcm freies Geleit. 1491 
nimmt er denselben in Münster (Amt Alz ei) auf 10 Jahre 
in seinen Schutz. 1495 waren in Münster (bei Kreuznach) 
viele Juden bei einer Hochzeit zusammen gekommen, die wegen 
nGeleitsbraeh" gefänglich eingezogen wurden. Bei ihrer Ent- 
lassung mussten sie Urfehde schwören und als Lösegeld dem 



Digitized by Google 



29^ 

Pfalzgrafen 2100 fl. zahlen. Die interessante Urkunde, welche 
41 Jnclen aus vei'schiedenen Gegenden mit Namen aulfnhi*t, 
wnrde in Kreuznach am 6. Juli 1495 ausgestellt^). Mit 
diesem Vorkommnis steht vermutlich eine andere Urkunde vom 
25. April 1497 in Zusammenhang, in welcher Pfalzgraf Philipp 
iiher 660 fl. quittiert, welche ihm die Juden in Worms und 
zwar Jakoh aus N ö r d 1 i n e n , Lewe aus F r a nk f u rt , Saul 
Folck, Daiid aus Ybsslieyin (wahisclieiiilicli Ippesheim in 
Hessen) und ,.rler iirni Lesser" wejLren der Juden in 
M n n s t e r schuldeten. 1 499 erhält Sanniel aus E s c, Ii e n b a c h 
die Erlaubnis, in den näckstcn 7 Jaliif^ii mit dfu Seiinii in der 
Stadt Lauf zu wohnen g^eg-en einen jiüiilit heu Zins von 15 fl.; 
er darf in di r A\ (m lie von einem Gulden einen Pfeiiiiiii Zins 
nehmen \); in Stivit^-.trlien Sf»]| pr vor dem I*flejrer in Lauf 
und. falls hier keine Kini<:iiiiL'- ci-zielt wird, vor dem \'it/.tuni 
in Neu markt zu \ erliör kunimen. In jrleieher Weise wird 
Isaek g"egen jährliehe lo fl.. Abraham in Frey.stadt und 
Mosse in Auerbach (Uber]»falz) i^ciren einen Jahreszins von 
20 ti. iu S( Imtz genommen. Die 8 Söhne des vei-storbenen Sa- 
lomon in Münster werden 1505 aufgenommen. 1507 gibt der 
Pfalzgraf auf Bitten Philipps von Helmstadt dem Juden Üavid 
und dessen Sohn Gumprecht, ferner Jakob zu Flonheim, 
Lew zu Wolfsheim und dessen Tochtenuann Amschel zu 
Morttenstein freies Geleit; sie sollen jedoch den gewöhn- 
lichen Zoll fUr ihre Gütei* zahlen und düifen keinen Wucher 
treihen. 

Philipp, mit dem Beinamen „der Aufiichtigfe^, starb in 
noch nicht vollendetem HO. Lebensjahre. Sein ältester Sohn 
I.udwig X. (1508 — 1544) wurde Nachfolger in der Kurfürsten- 
wiirde. Auch in seiner Regiej irngszeit treffen wir nur einzelne 
Juden an deiijeniL-ru i'lätzen. wo sie schon bisher unter kur- 
pfälzischen »Schutz aufgenommen waren. Dem frühei' genannten 

0 Vgl. Auhang, B^Uag« No. 6 ans PK 480, 182. 

^ Diese Bestimmung findet sich bei allen Scbntsaufnalimeti aus da- 
maligei' Zdt, ebenso wie die weitere Bestimmnngf dass die Aufgenommenen 
keinen Wucher treiben dürfen; gewöhnlich wird am Ii t;!eicbzeitiir die Sunime 
fc.'^f gesetzt, wekhe diesellten zu zahlen lialieii, tulls sie vor Ablauf der Auf- 
uahmeMst das pfälzische Gebiet wieder verlassen wollen. 
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])avid, seinpin Bradei* Joscidi*) und dessen ^Schwiegersohn 
Mayer in Münster erteilte Ludwig V. 1508 die gleichen Be- 
wilUgungen, wie si»^ dieselben unter seinem Vater erhalten hatten. 
1510 erlaubt er dem Juden Abraham, gegen einen Jahreszins 
von 6 fl. in Hockenheim zn wohnen. Ebenso gestattet er 
dem Juden Jonas gegen jfthrliclie 15 fl. auf 10 Jahre in Bacha- 
rach sich niederzulassen; derselbe dai*f in des Pfalzgrafen 
Landen umherziehen, soll jedoch Überall (die Aemter Bacha- 
rach und Kaub ausgenommen) das ZoUgeld bezahlen 1611 
erhält Jonas, Gumprechts Sohn, einen Schutzbrief in derselben 
Form; nui* soll er in den Aemtem Bacharach und Kaub 
nicht zollfrei sein und dem Pfalzgi^afen sofort 100 fl. zahlen und 
ausserdem alfj&hrlich 16 fl. nach Oppenheim. In Wachen- 
heim wird 1511 der Judenarzt Samson, Yivl's Sohn, von Speier 
auf 10 Jahre gegen einen nach Neustadt zu zahlenden Jah- 
reszins Ton 8 fl. und Manes mit den Seinen gegen einen Jahi'es- 
zins von IS fl. aufgenommen. 1512 wii'd der Jude Schal aus 
Kronberg mit den Seinen gegen einen jährlichen Zins von 
15 fl. in Wein heim aufgenommen. 

Tn einer rrkiinde, d. d. Heidelberg, H. Juli 1514, bekennt 
Pfalzgraf Ludwig für sich und seinen Bruder, den Pfalzgrafen 
Friedrich, dass sie an die .Tudenschaft in Worms und Frank- 
furt Forderungen gehabt hätti n. weil diose sie bei dem Kaiser 
auf unbillige Weise verklagt habe. Daiiii* hatten sie von den 
Juden ».abtitige" begehrt und solche auch von den 4 Juden 
Anselm, Salomon, Meyer und Mosse in Worms erhalten. Hier- 
mit sei ihnen Genfige geschehen (PK 483, 326). 1524 erhält 
der Judenarzt Alexander aus Worms freies Oeleit, muss. aber 
das gewöhnliche Geleitsgeld zahlen. Abraham erhält die Er- 



*) Joseph erhilt 1610 die ErlaubniB, mit dea Seinigen ans dem abge- 
brannten Dorfe Münster liei Binj:?en nach Klinjfenmünster oder nach 
Bolligkeun (Billigheim im Amt Germersbetm) zxl xiehea nnd dort su 

wohnen. 

2) 1514 wird Jonas von neuem mit den Seinij^ren auf 2 .Jahre in 
Bacharach aufgenommen und hat ausser dem jährlichen Zins* von 15 fl. 
dafür, dass er im vergangenen Jahr gefangen war (iWc Ursa« lie <ler Halt i.'^t 
öicht angegeben) in 3 Terniiuen je 14 fl., zusauimcu 12 ti. als Lösegeld zu 
entrichten. 
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laubnis, mit den Seinen lebenslänglich in Münster an der . 
Nahe zu wolmen. 

Pfalzgraf Ludwig, Pfalzgraf Johann und Markgi'sf Philipp 
Yon Baden 0 Urkunden am 8. April 1625 (PK 485, 147), dass 
die Unterthanen ihrer gemeinsamen vordem Grafschaft zu 
Kreuznach s^ viel von den umwohnenden Juden durch 
Wucher und andei*e „unzimliche besweinnge'* zu leiden haben. 
Um diesem Uebelstande ahzuhelfen. liätteu sie sich daliiii ge- 
eini^rt. dem Juden Älaier I^evi und einem seiner Tochtermänuer 
zu frestatteii, mit dcii Ilirifrcu nacli Kreuznacli zu zielicu und 
12 Jahre dort zu blcilxii. Dabei hHl)eu >icb die^ellien nach 
folgender Anordnun«»- zu halteii: 

1. A\'enn sie auf I*taiidt'r oder sonst ausleilieu, sollen sie in 
der A\'(K lie niclit melir. als vom Gulden 2 Pfennig nelimeu; 
werden ihnen Lehen oder Pfandschaften unter '/f 
gemutet, so sollen sie sich „nach anzall der gülden" halten. 

2. Öie sollen kein Pfand in einem Jahr und 6 Wochen, „ob 
es anders also lange steen plieb" veräussern oder verkaufen. 

3. Die Sachen, welche ihnen zugebracht oder verkauft wer- 
den, sollen sie in den ersten 4 Wochen nicht wieder ver- 
kaufen, denn es könnte sein, dass solche Sachen Jemandem 
ohne sein Wissen abhanden gekommen sind; kommt Je- 
mand zu ihnen und beweist, dass eine oder die andei*e 
Sache sein Eigentum ist, - so sollen sie ihm dieselbe um 
das Kau^eld gütlich verabfolgen; auf kirchliche Geräte 
dürfen sie nicht leihen. 

4. Kömmt Jemand zu den Juden mit der Behauptung, er 
habe ihnen in dei* Woche mehr als 3 Pfennig Zins geben 

. , müssen, oder sein Pfand sei von ihnen vor Ablauf von 
dnem Jahr und 6 Wochen verkauft worden, er kann es . 
aber nicht beweisen, so dürfen sich die Juden dm'ch einen 
Eid „dessen puigiren**; Streitigkelten zwischen den Juden 

1) Johftnn n. Yon Simmern, Sohn des .lohaim I. und Knkel <les Fried* 
rieh von Simnieni. folgte 1509 seineii Vater in der Re^iernnff der simmer- 
schen Lande. 3larkgfraf Philiiip von nnden wnr dnnh seine Heirat mit 
Elisabeth, der Tochter des Kurtiir>*tea l'hiJipi), Mitbe.sit/-er der Pfalz <xew(ir- 
deu. Durch den 1508 geschlossenen Vortrag besass Kurpfalz von der vor- 
dern Grafschaft; Sponheim 1/5, Baden und Simneni je -i:, (Widder 1. e. 8 ff.) 
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imd den Untei'thanen der 3 Füi^sten sollen dui'ch die AmU 
leute in Kreuznach, oder, wenn diese den Streit nicht 
schlichten können, dui'ch die füretlichen Räte entschieden 
werden. 

5. Zu ihren Fcstm flürfcii (Mr .luilt ii zu ji^dt r Zeit andere 
Juden in die (irafsciiait konmipu lassen, docli soDcii diese 
bei den Anitleuti ii um Erlaubnis hierzu iiaclisuciieu und 
das ^ewöliulielie (Teleitgebl zahlen. 

6. Die Juden dürfen Arznei und Kauftnanusehal't „ti*eiben"; 
fremde Juden aber dürfen in den 12 Jahren in Kreuz- 
nach nur mit Arznei handeln bei ^Strafe von 20 fl. 

7. In der Nähe von Kreuznach dtufen sie sich einen Platz 
kaufen zur Bestattung ihrer Toten; für jede Leiche haben 
sie 2 fl. zu zahlen; Maier Levi soll fßi* sich und seinen 
Tochtermann alljährlich zu Pfingsten dem dortigen Land- 
»(Treiber 40 fl. „Jndenpacht^^ zahlen. 

Die Juden dürfen zu jeder Zeit Kreuz na c Ii wiedei' ver- 
lassen, doch sollen sie zuvor „den gantzen paclit, wie kurtz sie 
in demselben jai* zu Creuzenaeh gesessen'*, zahlen. Sind die 
Juden in einer Sache „biüchig", so sollen sie nach (irösse der 
Sache bestraft wei-den. 

Maier Levi verpflichtet sich, fiir sich und seinen Tochter- 
mann dem Pfalzgi^afen Ludwig alljährlich 8 fl. nach Heidel- 
berg zu zahlen, da dieser von den 40 fl., die den oben ge- 
nannten 3 Fürsten zu zahlen sind, nur den 5. Teil, also 8 fl., 
jährlich erhält 1528 gibt er dem Juden Maiei* Levi freies 
Geleit. 

In die Zeiten des »jfrossen deutschen i^aueiiikrieos versetzt 
nns eine Urkinide vom 2. Aug-ust lö^T). Ks ist bekannt, dass, 
trotzdem die Hauein an nianchen Orten .J'tatlVii. Miniche, 
Nomn'ii und diulf-ii ' als ihre Feinde bezeitlineten. die sie zücli- 
ti^^en wollten, tlenuoch im All^remeiin n die Juden damals glimpf- 
licli behandelt wui'den (s. (Teiijfi's Ztitsdirift 1JS7U. S. 57 If'.). 
Als Xacliwiikuiii: der Bauernuni uLtii ist die Thatsache anzu- 
sehen, dass Kuitinst Ludwig- zwischen lUirirermeister und Kat 
zu Landau (-iner- und dei- dortigen Judenschaft anderseits 
„teiclingte'', weil die Juden sich darüber beklagten, dass die 
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Büre-orsdiaft im Baumiaufstaiul jjeofen sii? ,,IIan(llnnj2:en voriifo- 
ttommeu" und iliiion „imbillis- betreofnef' sei, wobei die Juden 
sich auf einen Vertrag- stützten, demzufol^re sie 20 Jalii-e dort 
wohnen dui'ftenf die Büi'frerscliaft aber diesen Vertraj»- ilmen 
wieder abfrenoinmen babe. Die Juden bt riefen sieb hierbei nicht 
ohne Erfolg (birauf, dass sie unter des Kurfiii'sten Schutz stän« 
den ,und demselben n^ugrethan^' seien. Es wurde hierauf ein 
Vergleich dahin abgeschlossen, dass das Wohnungsrecht der 
Juden statt 29 nur 24 Jahre dauern und dass ihnen die Bürger- 
schaft einen neuen Vertrag einhändigen solle 0- 

In Heidelberg durften Juden damals nur ausnahmsweise 
sich aufhalten; Abraham von Thum wm'de 1526 gestattet „eüi 
Wochen oder dry" dort zu wohnen. Im gleichen Jahre erlaubt 
Kurfürst Ludwig von der Pfalz, ebenso wie sein Vetter Pfalz- 
graf Ludwig, ihai' zu A'eldenz. dass die Juden Lebe und ^lidiid 
zu Bergzabern ,,in der (Temeinsdiaft (Tuttenberg iiaiuleln 
und wandeln", wofür sie dem Laudsclireib» r zu (tc rmersheim 
jährlich 8 fl. Zins zahlen sollen. Mo.^st- von Mainz erhält freies 
<^elf^it in der Pfalz gegen jährlichen Zins von 1 fl.. an den Land- 
s{'lireiber in O p jm'u lu ini zu zahlen. Der .lüde Bytuss aus 
Schelckiugt 11 erliält die Erlaubnis, mir den Seinen in Ep- 
pingen zu wdlmen ..aller bürgerlich* r iM schwrrd frey" ; für 
Schutz, Schirm und Wohnung sull ci' jüliilicli i^s fl. zahlen und 
zwar dem Pfalzgrafen 24 fl. und dci Stadt Eppingen 4 fl.; 
für seinen Aufenthalt ,,um Eppingeu" erhält er freies Geleit. 
Ein besonderer Geleitsl)rief wird ihm von den Statthaltern und 
ßäten des Kurfürsten ausirestellt, damit er ,.mit seiner fieund- 
schaff' in's Eheinthal unterhalb Kaub zur Hochzeit seines Soh- 
nes reisen kann ; doch darf er nuv am Hochzeitstage bei seinem 
Sohne bleiben und nmss das gewöhnliche Geleitsgeld zahlen. 
Salomon von Wimpfen') erhält wegen der Dienste, die sein 

^) Anhang*, Beilage No. 7. 

*) Wolil derselbe, dem der Bat yon Heilbronn anflnabmaweise den 
Zutritt in die Stadt erlaubte (Aebawa 1865, S. 69). In Wimpfen batten 

die Juden schon vor der alli^tnu iii»n Vcrtreibuntr gewohnt; im Bürj^erlnicli 
von Speier wird 134(J der Jndr Isaff Kohini (V> von <]:\ erwähnt (Hilrrard 
1. 0. S. 491). Tm Xtinibf^rat r Meniorbncb wird es uurrr di njenigen Drtsrhaf- 
teu gouaunt, wo 1^49 Judenverfolgungen statttandeu. Im Stadtrecht von 
Wimpfen wird zn den Jahren 1404 und 1416 anf Juden Bezug genommen 

Löwenttein, Geschichte dor Juden in der Kurpfalz, t 
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veistoilH'npr \'ater Suiulerniaim dem Ptalziii atV'ii und den »Stiuen 
als Arzt ß-eleistct Iiat, die Erlaubnis, in 11 t jiicl >heim sidi nic^- 
di^rzulasseu : 'Iim Ii soll ei' nur der Aiziu^ikuiiht U'bcn und ke inen 
AVucln^r trfMbtii: an /in*i hat er alljährlicli dem Srhniflit iss in 
Bretten 6 Ii. zu zahlen. lö-iH nimmt der l*t"alz*iiat den Juden 
Mosse aus Sclilesien in si iiien vSciiutz und ;ir>tattet ihm, in den 
nächsten 2 Jalncii in Heiden)erff zu wohnen; er erhält freies 
Geleit und zalilt 27 Ii. jahrliclien Zins. wird er unter 

denselben Heding:unf»:en auf weitere .'i .Jahre in Sehutz ofenomnien. 
(legen einen Jahre.szins von 3«) ti., der an den Landsehreiber iu 
Alz ei zu zahlen ist^ wird Seligmann in Odern he im autge- 
nommen. 

Durch Urkunde d. d. Alzei, 19. Febmar l'^^) |j:estattet 
Pfalzgraf Ludwig dem ..kaiserlichen Diener und Kabbi unter 
der Judenschaft" .SchmolP) zu Worms his auf WideiTuf von 
seiner Heimatstadt zur Frankfuiter Messe und von da zur&ck 
zu reisen; doch soll er die „gevonliche geleitsstrassen" benützen. 
— Gnmprecht wird mit den Seinen auf 6 Jahre in Alsheim 
aufgenommen; er dai*f keinen Wucher treiben und darf auch 
nicht mit dem Schultheiss oder Andern ein Willkfirbnch-Begister 

(ZG XV, 147). Eiu Koppelmniiu vrm Wimpfen wird am Aufausr des 17, 
.«aec. irpiiannt ((i'('ii.'<'r Zfsdi. Ismo. •{.U). A1> Familionnnnien kommt "\Vim- 
pfi'H niL'lirfaili \<ir: (l«'r J>okaiiute.'>te ist »Süs.skiud Winipteu, der die Leiche 
des H. Meir vou K<»tbenbiirg zur Beätattuiiij: nach Worms gebracht haljen 
soll nttd auf dm dortigen Friedhofe neben E. Heir begraben ist (Lewyäoha 
Epitaphien, 8. 39). 

*) Wahrecbeuilieh identiseh mit dem Babbmer Samuel, der von Jnspa 
Hahn in dessen Josef Omlz § 313 angeführt wird nnd der als „der Besch&f- 

tijjfte" (nnön ^JNIDIC') die 1.542 in Worms gefas.steu Synodalheschlüsse nnter- 
schroiht niiil iuifh den !l«MnamrTi N*TO träirt; v«?!. Horovitz l. c. 1. 21 mul 47 ; 
(irärz 3It!4<;li. 1875*. S. .'»T. Im \\".'nns» r Momorbiirli pd. Berliner, 8. 5 ist »t 
als -iiy^N 13 bti)ÜW )y21 Hulgelülirt; ct. Brüii .Jalui>i). 1883, S. 222 uud 
Zuiiz, ifcs. Sehr. III, 212 (wo Samuel irrtümlich als Frankfurter Babbiner 
bezeichnet wird). Aach der Ton Margaritha „der ganz jfldisch Glaub" am 
Schlasse seines Buches erwähnte noberste Babbi, B. Samuel genant" von 
Worm.s ist ifewiss mit dt n> uiHrii^-en identisch (Perles Beiträge 8. 33, A. 1). 
Vielleicht ist der von Perlt s Oltsdi. 18H4, 8. 372 A.) d. a. 1.587 angeführt« 
R!en*<ar NTD ans WorniH <ier Sohn unsers Samuel. Tebcr den Beinamen 
N'TO wurden schon die verschiedenartig:.«iten Erklärungen gegeben. Die neueste, 
einfachste und, wie mir scheint, einzig richtige gibt Kaufmann in Berne 
XX, 309. 
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oder andere Verzeichnisse Über „leylien oder dei-gleichen wuclier- 
lichen Contrakt" haben ; IBr den Schutz zahlt er jährlich 16 fl, 

und zwar 12 fl. dem Landsdireiber in Alz ei und 4 fl. dem Ge- 
riclit und der Gemeinde in Alsheim. 153U gestattet der 
Plalzpat (hm jüdisdien Arzt Mosse in Zweibrücken, luden 
nächsten 4 Jahri n mit einem Kmehte, mi*ieliin(!ert nnd ohne 
7oll zu zahlen, in dov Pfalz umherzuziehen und den Kranken 
Hille zu brin^j^en; er zaldt jährlich '2 i\. Zins dem Landschreiber 
in Germersheim. Dem jüdischen Fallenmacher Mosse in 
Worms wild erlaubt, an den gewöhuli( lien Marküaucn nach 
Alzei, Oppen Ii ei m und andern um ^\'oi nis herum ,<>-(4e2:eüen 
Orten mit seineu Fallen sich zu ])e<zebeu und diese zu verkaufen. 

Knde Januar 1530 reiste der Jude Vilniann von Wein- 
garten (bei Gerniersheim) mit seinem Sohne nach Asclial- 
fenburg auf der gewöhnlichen Geleitsstrasse, die nach Mainz 
führt. Vor der Stddt Worms wurden dieselben zwischen der 
Stadt und dem Zollhause von einigen Juden aus Worms ange- 
halten und ihnen ,.irer gewohnheit nach*' ein „braatetuck und 
diinck pfening" abverlangt. Als sie sich dessen weigferten, 
wurde ihnen ein Pferd imd ein Päckchen mit Kleinodien von 
mehr als 100 fl. Werth abgenommen und in die Judengasse nach 
Worms verbracht. Hierwegen erhoben die Geschädigten Klage 
bei dem Kurfürsten, der die Uebeithäter zu einei* Sti*afe von 
2000 fl. verui'teilte. Bei einer „Theidigung" wurde auf An- 
suchen der Stadt Worms und der zum Ausgleich Tom Kur- 
fGkrsten beorderten ^Hofmeister, Kanzler und Marschalk** die 
Strafe im Gnadenweg auf 1500 fl. ermässigt Die Verhandlung 
wurde von den „Theidingem** und den Vei-tretem der Juden* 
Schaft von Worms (Meyer und sein Tochtermann liebemuum, 
Meyer zu der weissen Bose, Samuel nnd Senderle) in Heidel- 
berg ge£Khi«t und endete am 30. Mai 1630 mit emem Vergleiche, 
in welchem obiger Strafsatz und die weiteren Bedingungen ent- 
halten sind*). Am 8. September 1530 bescheinigt Pfalzgrai 
Ludwig den Empfang von 1500 fl. seitens der Jndenschaft zu 
Worms. — 

Am II. November 1533 wird der Jude David mit den 
Seinen gegen einen jährlichen Zins von 20 fl. in^ Wiesloch 

0 Vgl. Aahang, Beilage No. 8. 
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aufgenoiumen; im Amt Heidelberg liat er kein Geleitgeld zu 
zahlen ; er daif wöchentlich einen Pfennig vom (rulden als Zins 
nehmen; der ihm bewilligte Schutz soll 10 Jahre dauern „es 
were dann, das sunst mit andeim iuden in unserm fßrstenthnm- 
ben unsers gefallens ein enderung- beschee". David wohnte nocli 
1648 in Wiesloch; in diesem Jahre bestätigt du J'falz^naf 
den Empfanp: von 8(» tl. als Scliinnoreld für die letzten 4 .Jaliit'. 

Aus den foljjenden Jahren ))efinden sich in den Akten (PK) 
versfltitMlfue rrkinnlen. Itfi weltlifU es sich um Geldfoi'derun^en 
^'ol1 .ludt'ü für Darlrilicu handelt, die bei den pfälxix'hen Ge- 
lirliten ein«rekla'*'t wurden; so l\. \yM\ riin' i'^irderung" des 
Juden l>ack aus Worms, in i^audau gesessen, der einem 
„LeibeiLfeuen" in Nied ei-lust a dt 8n fl. und 5 S( liilliii;^- Preuni^r 
g'eiieheu hat; ir)4.'3 eine titjdstreitsache zwi^idien Joliel. Liber- 
manns Sohn, in Worms und Hamnian von Stetten, lerner 
zwischen Samuel aus Worms und (Jross aus LoMru Ii fGross 
soll deiu Juden Samuel 14 fl. zahlen und ilim dafür zum rnter- 
pfand einen ]\ror;2:en "\\ einj^^arten zu Lobloch am Ber«^ an (ier 
Keplerstrasse einsetzen). Als Bele«? für die Behandlung derar- 
tififer Klajrsachen diene eine Urkunde d. d. Heidelberg". 12. April 
1538 über die Forderung des .Juden Veyelmann in Roh i ha eh 
bei B i 1 1 i g hei m (Amt G e rmer s heim) an den MUUer Hans 
daselbst 

Dass übrigens 1543 viele pfälzische Orte wieder von Juden 
bewohnt waren, ist aus einem Vidinms ersichtlich, das der Rat 
von Heilbronn von einem bei Kaiser Ferdinand erwirkten 
Privileg in weitem Umki eis verteilen liess. Dasselbe bezweckte» 
den wucheiischen Geschäften der Juden entgegen zn treten. 
Dieses Vidimns wurde u. A. in Oppenheim, Nierstein» 
Alzei, Westhofen, Untereisisheim, Wimpfen, Neu* 
denan, Neckarzimmern, Mosbach, Neckarelz, Hei- 
delberg, Handschnhsheim, Weinheim und Wiesloch 
verkfindigt (cf. Achawa das. S. 73). 

Ludwig V., dessen ganze Regierungspolitik einen versöhn- 
lichen Charakter trug, den er auch in der Behandlung der Ju- 
den nicht verleugnete, starb am 16. März 1544; sein Bruder 
Friedrich IL (1644 — 1556) folgte ihm auf dem kurpfölzischen 

YgL Auhaag, Beilage No. 9. 
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Tlirone. Üei spimiii l»V<rienm^'-sariii iu taiul er eine hetriiclit- 
liche Aiizalil Min Juth u in .>t iacii Landeu, rntcr doii uns vor- 
liejrcndon Arr]ii\ alieii \) bclimlct sicli einn Art Stra//»; mmi 1Ö4H, 
worin säiaiiii Ii' 1h' Judi^i. «lit- (la^llal^ in «l' i" Pfalz wohntca. 
liebst der Siiiiiiin*. die jt-dt^r Kiuzelue Mir dtMi ilim < i t»'!lr<Mi 
Schii-nibrief zu zahl, ii linf. s.iwic aiirli di(- L'o^-In'licucn Z.tlihuigeu 
t^inzclu verzeidiiiet sind. Dieselbe hat i'ol^jtiuleu Wortlaut: 

^te nailgcmelten Sttbin (|a(en ft^ »criraaen unb foOteti erlegett loie 

f^auib 3fub H)i[ic nlotf)-') fol Qfben li.i < fi' i ,va jielen, iiciiilid) 
Dff ^aitüiomei 1 c fi mh*) ^um bbriden fol i^m algban leibli«;^ }tel geben 
tocrben'') — 

ttttinvre(!^i |u ntt^lfelb fot gtben xx f[ ^atb bartb baS aitbet %aXb 
mU^atW» — 

3aco6 äu mid&lfclb fol geben xii ft ^aI6 bart^ unb ^alb mti^acliB — 
06rar)am 3amuei unb molfcs Don {^ixlenbetin fotn geben 56 fl nem* 
Itib tof bartol. 2ü fl unb üf micfiael. 36 fl — 

^fjrafifl oon ^enifc^uij'j fol geben 150 fl nemlltb »f miiftaeUS ÖO fl 

Dnb \)\ maiJiiii 70 fl — • 

Smfe^cl oon SUcttenfiein, Seo »on Sßolfftein, 0uitq)n^i tom 
flflonbeiWr Sfttob i}on SttiteySbaufen^) itnb Wna^n toon Offcnba^^ 

fotn gebn 20 fl, nmV\<$} jftjt 10 unb SKortint 10. Xo^ foln ftc furbaä fein 
fd^itm t>abett, ünb ^neti ie^: allein ein urfutü geben »erben, ba« fte ftcb mit 
mein attf^^aft ücrtraijen haut, luib wo fie furbaß 5n trnb bntcö t'fcili Rieben 
foln fi»'' ivi orten ba fict'S ^jeburt aimeg 3ol unb glatt o,rfr bi"iric^ten — 

'iiutün ^enbi)4;uBl). ^Bral)eis &on ^cu^ic^utii). 1)ocbtetman fol 
geben Sndc zl fl 



1) Ans dem Gr. GenerallandesarchiT in Karlsralie, Fuss. 4, Bubr. 
Judensache. 

2) S. olieu S. 36. 3) 300 fl. 

*) Die Worte vo» . vihI" „uclien wenlcn" sin<l \vit'<ler •birchstriclieu ; 

statt dessen st^ht nm llainl. in nuderer Schrift ..nest Lucie L (= 60) 11, 

vf Ostern L fl vuU di« viaijj^eu 1 (' ti zn ■ >trni Am\n ir>5l'*, 

*) Bei jedem Namen ?'telit am Kaude ein Eint rai^ tilter die jj^escheliene 
Zablunsf: so stellt hier zner.-<t ..'^ (— dedit) loo fl. znm ersten Ziel, 
50 fl.-'; dann wieder in anderer Schrift .50 fl. von zil Ostiem, liK) fl. bat 
gOT zalf*. 

^ Hinter sämtlichen Kamen in diesem und dem folgenden Vereeicli- 
uis steht „Jnd** oder ^Judeu", was wir der Mrxe w^en w^la^wu. 
^ Handachuhaheim bei Heidelberg; cf. MC I, 43 ff. 
^ Iieatershaasen. 
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^t^tttim unb 6aiit«el i» <^ c Ib I ft( c i m foln fteftn \m fl Df battolomd — 
dfaac Slebiitaen bat olf^^am bar behalt üij ^aler — 

.f»cT!;v? ',11 et>t?tngen roxi geben 1'* \lv fl-'), ncmlii!^ üf battolomti 
i % t>i tieft toeinai$t I fl nnb Df iifftfomenbt faünac^t bie öbriftcn xlv fl — 
^Samuel 5u loiiiij arten fot qcbnx K- fl yf 6nrt. - 
^acüb ju toiitgar ten fcl ^ibtn l\ tialb bart. ünb Iialo manmi 
flbtabant unb 6aI«on 3uben fatnt brci)en toc^temenRetn ftu 
2>tebelibciin foln i|ebn \x% H t)f battol. 

^t\n ju iiunblfbeim fo gebn xü p i^alb bort, unb ^alb mtd^aeHs — 
?faldE onb ^\aat )tt gunblib^in f^^n ^ebn xü ü balb bort unb 
balb mi^. — 

®er 3ube t»on 5; icbof^bctm fcl ff lucic unb ötlc ^a^? ^^^i goUfl 
für fi<b unb fein ^toeu bodiicrmenncrn unb }ülu gcin 'JHmll tagen ^i^en bei 
einanb Sn etett bc^aufung iDoncn »nb fc^irm fein bi^ of niber rufen )Mib 
mit ben |>f aT|« »nbcttbanen ni^t }tt »aibetrt bftbett, 0eba$te« ^ub leti^t icj^t 
gcin SiimKingen ein ^aul Subelommen »o et abct Uin^aul }tttoe0 moAc 
bf ingeit fo( bib itiibt» fein ~ 

©umbredjt jn elj; fol atbcn fl halb bf bart. unb äiim anbcrn ^oTb 
XtW föln 3m lenjicr jimlic^) jicl geben luerben ' fol jiel babcn bis loinat^t — 

^acob üou Weiler unber fteinbö.'*) fol geben üij fl üf bart^ — 

3ac»b »on ^ujenbufcn fol fleben x f( bat bftib icbt bav unb baib 
ftnbe« bftib t>f «iibiiclU — 

aRoffe Don r ft a t ^) fM gebn Ii fl — 

iiibnan i»nb Soft^l oon nerf r Mm et!! foln gcbiiiig ff bartolomci — 

*)?of}na önb ire föne moffe önb obra^am foln geben xO f[ ^ib bart. 

Ck^iii«it$tt iimbftat fol geben xxx fl ^alb bdft. unb midiacitt — 
Wvmxt itt fleitt »mbftat fo( flcben x f[ bif buttolomei — 

3faac unb ©ambfon ju |e4)i)cnöeim an ber ©ergftraffen foUn ^xxx 
fitb bafclbft bebalttit bib t)f toiberruff unb foln geben 60 aulben») »f Sftattini — 

3m am\^i 9luftiitt. 

©ßmfon äue 91 uftat fol geben Ix üf bnrtol., onb al8 mein gnebigft- ^err 
5me fl fol fd&ulbig fein, baran wll er K." fl au<b nod^ loffen, bod^ baS 
man ^m bie übrigen ic fl jalen fol, ob nun min gneb. ;^r. beS aufrieben fein 
ttol, beS fol flnet (burfürftl. bef^ibe oenomen toetben — 

Sfaac bott Sa^en^eim an b. 4^att fol geben xxxiiij f[ %ah batt«I. 
itnb bfttb navtini — 

») Bretteu. 2) J45 fl. 

^Weiler nnteff*!» Steinsberg. 

*) Das heutige Elirstädt bei Sinsheiin. 

^) Die Sunine ist wieder durchstrichen und dalBr am Band IC fl. 
(100 fl.) geaetzt 
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3ac0b mo^t unb Sfaac }tt ^cu^eUttm^) follcit fteben xv ü 
bottol. ^aI6 tnit^aeli — 

SKofTf Don effttigcn fof Gc&en xn^ü fl l)a\i\ Hit unb ^alb ntii^« — 

3acoö oon (x| fingen loi geben iüj öf baxt. — 

Cgioolt unb i^Bi^aöel ^oii (Effingen foln 8e6«n \xxj fi ^aIö Mit. unb 

Sko itt ftalftat fol 9|t geben x f( bo(^ anberct geftalt »it ban bf 
»eitcf ^nblung, imb fo( ^nnet^iitb bretcn »0^en miitt anfn^en, attbanti 

fot ferner mit 5me ge^anbelt »erben — 3ft «fi Sfnte ge^anbelt ba9 er tiod^ 
tteitier geben foQe xxx ff, iifmlidi ^{jt irtiim regum x ff iinb ba:t bic anbetn 
XX fl »f neftfommenbmttfaften Ttt; n ^ubfu 5n*ambt 2>lrmfteitt4U jai(^en — 

S^aruÄ t^vi Cft^üfon fo' tjcbcti I\ fl Mlb bnrt. unb ^alb tn^cfj. — 
Suba S3ütU(^S Tocölrnnann C\thoUn fot geben xxxi fl üf martini — 
3faac rt'c^t^offn fol geben Ii fl i^alb bavt. i}a\b J^iucie — önb 
ban 40 f[ für fein [tif fone 3faoc genant, 20 fl ifucie unb neft Dftern aud^ 

XX - 

^btit }tt Orot Aatlenba^ fol geben xx fl (iilb bart nnb ^all »i^* — 
®ottf4aIl |u $f<bf$eim^) fot geben 1 f( ^o(b bafi. unb $olb Sude 

getDifitft 

S^cnfug unb Moi\ tu ^febfbm wo*» geben Ixx fl ^alb bart. unb ^alb 
Üucie geiöiflicö — 

3acob ju ^el luil ßc&en Ixxv fl ()alb bart. unb l)dll) nii(^. — 
&iUman ^u 3el fol geben Ix fl ^alb batt. unb batb mi^. — 
2fofe^^ tinb Se^fud su [elf en min geben 10 fl f^alb bort, iinb i^atb 

S5«i)?uB si» ®aI6^)eim fol geben W fl fialö 6art. unb Ijalb Öucie — 
3t XX fl für fein fonc SWon, fiot fitß alfo Qelfjcibingt unb bamtt erlebigt — 
SSoQel SU Cbcnüeim fof qeben )\xx fi ^alb bart. unb Ijalb ju 4 fiiften 
neuiiic^ X % maimi \ \l ujiniic^icn x ff faftnacbt x fl oftern — 

Gerignttttt |tt Dbcn^eim fol geben ic % |afb batt. unb^alb Sude — 
Ottmbfc<|i b. ftltbefm fo( geben ic bolcr bf bart. nnb too vti bie 
3cU nlt bringt fo fol er albban geben iiO fr ^olb boci nnb l^alb mid^aelU ^ 
»etjfuft äu ?nbt)ffm fol geben x fl ^alb bart. unb ^olb vxxH). — 
SKair ju Sllfef)ctm fol geben vi fl x fl bart. unb xxx fj aSt^ennad^ten - 
Saton bon tälf^eim fol geben vi^ f[ Df bart. iüj unb äSaitint 

»offe b. efnfeltumb^) fol geben v fl uf mic^acliS — 
SRotfe b. toaUtrtttmb«) fo( geben vi ff bf bartl^o!. — 

*) Heiuli el lie im. 

2) Nach einer siiüteru ikmerkuug wird dessen ganzer Beitrag auf 
60 fl. herabgesetst 

^ Pfeddersheim bei Worms. 
*) Kinzelthum Amt Alsei. 
^) Wallertheim. 
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@amuer Satomoii unb Sctnfi^ t». toa^cn^eim Df h* 4)frtn.') foltt 
%tUn X fl öf fiatt. — • 

3uba i^on roein^eim 6i tpadextumb-; fcU (^eben viii fi t^alb baxt 
ujib §alb micSjafli« — 

%%taf)am ^\aac $ir^ letnle fd^mol lafaruS ^faac unb @aIomon Don 
(e^ieitt«) fi>Iit itUn xxvlii H i»f mi^atlit — 

96ra|aitt &. Ottittcf ftSlomen ivil gctcn xx ff. |aI6 ic^t olfi^alb itnb 
^alb bf mit^taflis — 

?ltir.if).im 11. M ! f in 6 0 (f en{)c Im Tot cjcSen v! ff je^t affebatbt — 

SDtoffe unb x.'en' ju 5^0 nget»^ieim bei Cbtn^cim fein geben vi fi 
tjalb mi(j||. unb f)alb raaitiut — 

3ocob ö. (Srünftat*) fol gebtu x fl neft Sucie — 

Sttnle iu 9i>tnt|eim fol geben xU fl dftt ^alb unb aXi^aelU M 
4tnbe¥ ^albiett — 

•Ötr^ unb bct ». grofe botfenfietra fotn geben xviii jl »f Bett. — 

3faac ju bab^t n m"') fol geben x fl nf mcirtini — 

3)aac §u D))pelf^eim fol geben 100 fl i^bt^alb unb bad anbte ^alb« 
teil öucie — 

Sacob unb mn\d ju 311 onS*-) foün geben 35 fl Sejt alUatb — 
Gdlonton %vt SSenbetl^eim ri |E i|^t aUhatb 8 fl unb Slottini bie 
onbern iil fl — 

3ofer äu löräStteilet ■) 5 fl alsbart? geben — mit biefem ^ofef 
ift toeitfr nffanbclt baS er niri uiib fol gen S)ienb<tut jieb*« boifui fot CT 
3nfoubert}cU xxv geben ül mattint — 

3faac mi ^allert^umb fol geUn x\xi \l ^e^t olSbaib xv fl unb 
Sucie xvi — 

Oetntonn bon Slibetfoulntiefst fo( geben viii fl ^^i liij fl unb 
Socte bfe übrigen iüj fl — 

STOenibt bon Thonberg fol geben vi fl "fyiib hart, unb b<tlb ntartini — 

*) Wachen hei ni an der Priniiii. Hort iu liheiulicsüen, Ivrei« W o riu s. 
*) Nieder-Weiuheiin, auch Gauweiuhoim genannt (Wi<lder III, VM). 
s) Seclitheim bei Worms. 

Am 13. Mai 1554 wnnle für denseLben ein Geleitbrlef ausgefertigt, 

(lov sirli im OriAin;)] I i i den Akten helindet. Anf der Kiiikseitc ist das Sicgfol 
iihjj^t'fnlli n ; in der Mitte des Briefes stehen 'n In hräisehcrKnrrentsolirit't die Worte 
C'iin'vN ly- üytrrinj Dpy, d. h. Jakfli drilii-^tädt der er-ro. Tijlütltlirh des 
IJi ii ts i>t dem (»euannten mit .') I'ejsoiieii seines ..i,^ehi im1i, )i Hansgesiudü" 
j,^esrattet, im Amt Alzci j-zu weheru und zu wandern* , ohne iiiefür Zoll- 
iind GeieitgeM zahlen za müssen (Gebrotes Gesinde ^ Gesinde, das man im 
Brede hat; vgl. Grimm Weiatbttmer Y, 298). 

^) l^adenheim in Bbeinhessen. 

Monster = Münster hei Bingen (da«, III, 187). 

") Lörzweiler in Rheinhessen. 

^) iieckeluheiui Amt Kreuznach (das, IV, 106). 
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SRofft itt manbel^) »il flehen 60 f[ ittml^ 3e^t mi^tü» 20 fl uttb 
%{e »briften 40 f[ do^annis Sat^tlfle aniio 60 — 

ealömon |tt manbel fM %tUn xx fl i^aI5 tttid^aelift nnh |tt matiini — 
Gafornon tu b^c^en^eim fol dfbcn xxxij f( ^aI6 bath iinb ^aXt 
inatttni — 

* 

3uba uttb Vron {u monf imbni Yina'ffn^.*) foln flehen iiy fl 

a»i(^celts — 

il'c'üfTe 1)0» «imeUIjelm jol fltöcn 1 ft aWbolb onb aRariini 
baä anbre ^olb — 

6atotnoti ju »».iftieitn ufm fanbt'} fol geben 60 fl wt »nb fein 
IDtf^^tctman ncftlonunbe Sucte unb gibt farft 7 H golt f^iimaelM, t^ome gein 
^ifmfteftt. Ilitb fein IDod^ietman 0f6t 4 golt f( SRi^acn» — 

6aromon »on fingen» fo fiein 2fnftel(fint ^eui^t, \oi^n 4 »o^cn 
10 fl unb bie anbecn 10 ft Ifinfiig (artbol. «am 50 Dnf mit fcinn f^itniaett 
ret<(en — 

Sattbor unb ^acot b. ©orfjfniod), 3dl)raol u. effen()cim unb 
3oad)im 0. lütjirictlcr foln qtbn\ Jpcifietinadöt 24 Inlet unb bte''clbii^cn 
bcm lanbi'c^reiber C^>))eu^eim überüffern, bie bcr lanbfc^teifaer üiö y{ 
tctnetn beileibe bejalten foS — 

Serß tt. 6t ab elf fo( geben viij f[ Df Sncie ~ 

^aniet D. UBer^at fol geben xri Kaller »nb nefifomenb falna^t ge« 
t»ibli(ö I-.fffrn 

D.'idjcl ü. 9Hber fau I n fl e { !n fol geben xwi fl nf »tftcnnftti&tcn — 
'IT^offe )>. (Sffen^eiut fol )>\ lucie .vii talex liffern bem lanbft^reibcc 
op|)en^eim — 

^fofetr^ Alt 03 obtam fiein fol o^zbv.x -^0 fL balb-Üttcit unb ba(b neft» 
lometibe fafr., fo er one ba§ fein ^iU\\\ erleijt 

Samuel SMr allcnfUt fol geben für fi* itnb fdti ToÄtcrtttnn 60 ^JaTet 
Öoib fiuclc «nb i)alb mtltfoficn, er foK 6ei ftiuiui aUtn idjiiuibitfi Meißen unb 
fein S>o4tecnian 9taian mein gnbfiftn ^rn ^nfonber^eit 5 goltfl fd^irtngcrt 
teid^en SRi^aelig — 

Sajaru^ Sets unb f. Tio($temtan S^aeK foln geben 81 f[ tof tncie, 
fol b. alt 10 Dnb b. :^iuni^ 4 gofifl 2üctc gcöen — 

Solomon 5u (S^obTornftetn bei (S^Iafex fol gebtn t>\ ^^aitint 4 tale¥ 
unb ^arä 3 iaht fd)tTTitgeIt§ •— 

S^etefman fein fonc, too er 3" ber ^falj* f(^irm feir. iril, fol er geben 
^20 % too nit atsban 3" ^itt fitil ^atd ficb üon gobramftein hinweg i^un — 



1) Handel Bbz. Koblenz. 

^ Mftnster unter'm Rheingjafenstein, jetzt Münster am Stein, 
Hgb. Koblenz. 

^ Bttmmelsheim, Rbs. Koblenz. 

*) Weiaenheim am Sand (Rheinpfalz). 

L9w«]itteiii, 0«teU«kt* der Jaden in der Knrpfals. C 
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ScD |tt SetatabcTii fol 60 ff Df IRartfni unb fd bif Seit fein f^fm 
6rif mit i^bevteicn» tto er bttn ein anbet f^imbfif ^abett tDU, f«! 3tne b. 
f4U(^i einet fltgeSeit toerben — 

Siiebman )u tobe ((ibcrS amt fo geien x lottt mftlomcnb Ende 

onb foI fein fd^itmbriff ^aUn — 

nfn-^mt'Ufr 5?ciclman gobramftctn fiot 3 talev gcöeir, mng |tt 
gLibramuciu bife ui loibetruf loonncit, bat fein fc^u^ »oc^ i"(^irm oon pfalb, 
fcl fic^ aller toutl^eritd^en ^enbel tnt^alten unb roo ec in bes p\alh totbttt, 
aüücä 3ofl onb ßloit gelt Uct üff 3licoIai iwno 49 — 

3«cob , . 



I 



2U bubtocilcx 



tifc xiiij Suben foln geben 
Ix iaitc t)ülb Üüclt unb f)aI6 mtt- 
fafteu utflfnfttg unb ^nen allen ein 
f^irmbiif »ibenuf mfettigt 
ttetbcn. 



3a€o6 

Öibman 

Bümot Don ^nweifet 
Hßatcc ) 

. 1 tton ttlbecgioeilet 
Seo j 

0f0B moffe )}0tt (Bciflingen }tt VI6ev|tt eiler fol ge(en x itXtt 
»f Sucte onb fein ft^ifmbiif (aben, bnn et wlU fielen 

9eiftt| )tt Belingen fo( xiijj inle? geben ))f Sndfr nini)»t hin 
f^irm »rif, ift alt Ijanblet niil^tt me^t — 

Sßoffe tton Oakoefteim fol geben vi talet tinb (ein feiern babei 
^ben — 

dloTe)>9 oon ^atoef^eini fot geben ii|j ialec ttnb fein f^itm babci 
lyabcn — 

ÜJiaier ton 'l^arbctrobe fol qthtn f":r ftifi löo fi unb \ol vün tobt 
getn clingcnmonf' gießen imh t}abtn ein guten fd^itmbtif bf ö ,3atiang t)tt3> 
Selliens 15 goitfl in ^^atljerine reid^eu — 

3tcm .')0 fl i^or fein föne ©otfieb unb üo^iicmann SKannel, foln bei 
3mc ju clingemou! iwoncn, ^aüeu öcu deinen ftbirmbtif o\ wibcnuff. gibt 
3t 5eb 5 goitfl üf fat^etine — 

^icftb )90tt Ofibingen fol xxt f[ geben i^eat lucie ^alb unb neft faft« 
na^t ^a(b nnb fein f^fnn (aben »nb al»eg 3oI unb glait gelt ))|ttil^tett — 

Varott ». SRevteiQeim fol geben xlf^ mntii^ xx ff^nn einem monoi 
obey fe^l }»o(^n, Dnnb bic obtigen xx fl uff Üftenrntfitontcnb: Vcifhreftag» 
na^m. Qax» tag bo. 1660 — 
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t ^\x^% M. ® ro^farlen&ad^ fo[ noc^ ubtr baS DUtig aeUtrr ftt(cn 

1 xm|I ntmlit^ 3efet l^Jaur. xv beS 50 3ot8 iinb bie anbern nv fl neft «etarc — 

Jt. XX fl fütn erlegn 3of<I un^* 9)?cn(!)f feeibc ju Cbe r[aulnf)f im, 
^aruf ni>s6alb ^ofcl erlegt iu granto]t[(^ iitcouen unb 1 falben talct t^ut 
i^i g x 6iijjeii — 

etlmitott b. <8ontietB6I«m«it foK gc6cn viij fi i^f %udt A». 1649 
jnt& Me anberit 4 t>f faftnad^t anno 1549 — 

Hiennit stimmt im Wesentlichen eine kleinere Liste Uber 
Schuf zaufnahme von Juden im Jalir 1549 Uberein mit teilweiser 

l^ezeiflinuu«- der Abji-aljiMi. die sie uii dii' Gemeinde ihres Wohn- 
orts zii ciitiiflilcii Ii,!!! «'II. 

Die dritte und ausliiiirliilistc Liste vuii ]5.")() lautet wie 

foljrt: 

ürnaidinns Des $il}icmgats fo J>uO£n in Ui pfal^ meinm aneüigßen 8un 
Y^tm mdja ffilien. 

9lmt ^atbctbcr^f. 

®auib ju loiffcnlDtö Oiöt 3^»t5 uf SKartini 20 fl in flolt ju \^\xm* 
iüi — 

0ttmMt |u aitifteffcfbt fol dfavS 2 golt Oalbcti »f 6avt^«Iümei 

in bfe ÄeHcrel OiHöac^ rait^tn — 
3oco6 JU aXid&elferM — 

Wir. 6amiifl uiib ili!oiff§ ;,u .V> o cf c n t)e i ni uatUr uiib lön§, foflii O'HS- 
6 goft gulb. uff S^artbolomei ^ii iitirmgrlt aiftcr qfin .C"^ c i b e I be r ö taiifieii — 
3i5rael ^eub|d}uBt)eini fo gcin ^ n^c liil)c iiu jcu^t fol 3*rlit^^^ 
bf SD^ifevfcvtbfa (lomini al^er gein .Oeibelberg 20 ft in golt meint gnebigf^ 
lern tu fd^itmfleli tai^Qen — 

Sajarus .r^ cibclöerg») giöt ^at» nuff ^fingftcn 5 gotbg. — 

Slajou JU .fieuiäuBlicim ') goltg. söatt^olomei -- 
Slbw^ara unb jacoö au grofefu fatfifcn^cim 5|Jtinöft«n 12 golbg. — 

fttn^t ^rcthcim. 
^(^tnan unb Samuel ju •Oiiibei£ti)eiu; ge5tüber xx gtiitfi rocirnac^icu 
feHig ju fd^trmgelt — • 

Sfaac b0n ^re^iitgen sibt^ari su^il^imscU sein Otetlcfm inbi« 
S^fEerei 5 gulben ju 15 ba^ nemltc^ [ttt fronuaft 1 gttlbett 1 0ttt — 

^elia« §u (SptJtngen (gibt 3ar8 24 goltt gulben auff aRoriini)2) — 
Samuel itt toing arten aibt^at» 12 goUflulbenuf Setan |u ^(^ifm« 

gelt - 

3acDb i^u 10 ing arten gibt ^arö 12 golt gulben $u fc^uuigelt bff 
9RcKüai — 



0 Derselbe, der in die Yerschwörnnj»: gregen Knrfftrgt Ottheinricli ver- 
wickf lt war (s. u.). 

') Alle eingeklammerten Stellen sind von anderer Hand geschrieben.. 

8* 
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8lt>rat)am uab Salomen fambt iieu «^tuicu Sod^termmnern ^onaS uiib 
IMmon gu fDtebelt^cim foln 3atl 20 gulben f(:^umdelt leic^eit l>f 
'Slti^c({ft ait äfton^ tn xv fta|en. ^bea Mit f^itmftfiff, nenm baf ftdiraafteti 
flfeit }u il3rett(eim bom Cd^ulW — 

'jnaier ® unbelf^eim (oi6t dat« t gib. 1 Ott ium 4 ftonuaflen 
geitt SBretl^ctm) — 

»^aldt unb 3faac §u («u ubf Iß^je i m (gibt jeber all? ftonuaftfii ein 
QuiDen 9cin Srett^eim ja fc^inugcU, foItenS nun futbcc l)ie{jer lietfern) — 

Onmbte^i )tt9tetfarel^(s golt gulben auff ^ng^ felKig) — 

Sacob ju toeiler tiiiberm ©tcinfbctg — 

^acob 5u 3u^^ en^aufeti gibt ^ati )Wfn goU gulb, ja Sc^icmgeU 3n 
bie tcßeret 1 1 1 p a ä uf ^J^attini — 
3JJofc neu t5:rüatt — 

golt flulb. äu i'i^inujiLU ^tin Wto\pa6) of Satt^olömei — 

ihiuffmann )u Simbern gibt Sats 2 golbll )u S^iimgcltl bff 

u^m — 

^ßum i^nnb 3re fone SRoffe unb «ibra^m {fyit ein ftbimbriff gibt x^i 

goU gulb, off ^i^ü'xpi unb Sacobi) — 

©alomon ju JBmbftat x goUt gulben tff ;)ttjtäücu (^at ciu f(i)i:mbrtff ) — 
Galomon |U ttiltt ttmbilttt (öibt ^ar« auff ^ftngft- v golt gulb) — 

Sfaac unb Gomfon $e{)^eit^ci« an bec 8ergf)raffctt geben Suti 
8 golt gulben f^imgeltg bf ^^fingfien — 

^mpt j^lctocnftar. 

3amb)ott ^üt 9Utoen]tat gibt Siatü 12 golt g. p fcbttm gelt (of 

Sacob ä/Zoife unb 3faac au $eu(^el^eim laid^en dfarS ^eber 3n« 
fonbcr^eit 8 golt gulben 9n bfe Sanbf^^niberei %etpenftat »u f^iimgeU 
anff . . . 

Baiomon unb fein fone ?fbra^am )u loetB^etm ofm fanbe gibt ^aci 
Solomon 7 goft g. of t^omc unb ^Ibrn^am 4 goltg. 9)fttf)afl(8 — 

3acob jU n)a^enl)eim gibt 3^1* gt^Itg. 03eori]i fcnig — 

^offe iu DgerO^eim gibt jard 6 golb gutbeu bart^olomet fcUtg — 
nmpt SUtaci »Hb Sicmftein. 

8atu^ au Oft^onen bnnb 9nba bafclblt rai^en 3ats ju fcbirmgelt 
fic bcibe 12 g. fn golt bf 8«utentii — 

3faac ju toeft^ouen (4 goft gulben auff ©eotgtt) — 

@)otf c^ait t). $ f e b b e r fi p hn rei^t 3exli^» bot fl^ bnnb fein muttct 
2U It^imgelt 8 golt fl üf tueitjcnnad^ttn — 

i)ie ^^uttcr ift augelaifen gein gtanlf urt ^u^ie^enunb 3r fone iD^aiet 
3n 3t ftat gcnomen — 

8eifuB unb tootf }u$febbetB|eim oatttt unb fone geben 3arg au 
IdHvmgelt a golt ff bf So^anniS 9a!püftt — 
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3acob äu toeft^oucn gibt 3ot5 7 goltfl fd^ittitgelt üf bact|oI. — 
e^lMtan |u 3 eil gibt ^oriS 7 goltfl f^irmgeU bf (»art^ül. ^ 
90ft4)( att helfen giit 3a«S fu fd^fnnftelt 6 aulbeit in gott bf tot* 
t|0(omet — 

S9eifttft |tt eeifen ni^t davS }it f<|)itiim€(t 4 gulbeit in golt bf bat- 

»eifufe äu Sjalf;fietin gibt 3ar8 füc fii^ unb fein jone SKatt 
©d^imgclt lO fl in golt »ff bart^)al. — 

SJetjel jtt obCYttl^efm (gibt 2 golbfl auff aSart^oI.) — 

^cligmann tu obetn^efm (gibt 8 g^Ibf^ Ulaftiiti) ^ 

•tttnbffiQi toott fLl%iiim q\H 3atS 12 a^UK »f Setavc G^im» 

ödt — 

©eifuin üon Sllfjfictm goltfl öf iietnre 3(l)irmgclt — 

SRßifr Don \'llft^eim gibt ierltci^S 4 aoflfl l^f t^omc ap'Ii S(t){rniflclt — 
Haroii ßiui ^U6J)eim gibt '^mä 3 fluau if i^utbolomei Bc^irmgelt — 
8bife wn ^nfeit^umft ntc^t ;$ar8 4 goUfi Df ^acobi (M^Ut ei^ttm» 

acit — 

m^t in mallttifiümt gibt 3at« 1 flolifl f^irmeettS bff Mnitditt 

Snn bie 8anbtfd^reiö«rft getn alt.^ei — 

€afomon unb Berif(^ toa dt) en Ii e im of bn |)ftittt Oebet ij golifl 
auff bartfml. unb mont 5Perfdö ^ii .£»itbcr«f)m) — 

^uba iii £ i nl}e im bei loallert^um (4 gtiltfl »ff bart^iol.) — 

Äbta^am, ^\aac, ^ix^, lernte, ©d^mol, labaru», ^\aac önnb ©alomon 
ton Ot^tbeim ^ 

Hbrabam ton <Bittitteribtitiiicn — 

(€aiomon $tt ^tttttetiblttinen %at bcrtraaen ittnp bcn fd^lm. 

}U D ^) ^ e n ^ e { m) — 

Sbro^am öon Äletnb ocf e jiljeim — 
SWoffe unb Öe» imn Äongen^eim — 

Sacob ju ©tuni'tatt (gibt ^ox» 2 goUfi auff aütt ^ciliüeit lag) — 

9to fkmU iu 93oTn^eim, bem ifi bon loesctt bcf Suderci et mit beut 
dnfeen tu^^enbfi^nBbefm beftsnoen, baS om^t KIsei, beffelben genl« 
Iid|cn iu enlboltett, tjef botten, fol fein f)af>m\>tn f(bitm bttf }Ut Caiiilei liffern 
önnb ttJo er bombet breiten (betreten) wutbe, fol b. burggrauc )U altjei 
dme batumb i)^UTmfttaff etnjierien i>nnb feine IRi|banbIu»a |Ut (tantUi 
berid^ten »nb ferner beft^etb barunter geiu arten — 

^lir^ unb JBeer öon ©rofe Jöoden^eim gibt 3t ^eber ^atä brei 
goltfl äu ©(^irmgelt auff SSattbolDtttd — 

d^oftc I« Sabenum — 

Sfitac tu C^l^elftbe^n gil>t 3otS e goltfl tu f^itmgelt t»f btttib- — 
Sacob*) unb Smf^eX ju SRonflet — 

^dTonton @$Tenter -ju SSenbet Ibeint gibt dati 1 golbfl 3n <anb' 
f((teibetei gein »Uei öf a^ottbol- ~ 



0 Derselbe irird unter den an der Yarschvörung gegen KnrfQrst 
Ot&einricfa beteiligten Personen genannt (a. n.). 
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3ofel äuÜorfeötociUcr bem uertDifligt i>t gtin 2)ienl)eim 5u jic^en, 
foü 3or8 10 floUfl ju i4|trmö«It raid^cn öf barl^ol. (ftet öff toiberruff) — 

3faac toott aBanctt^untb (jr^t ftefivini^cim am fate im ttwpi 
«))))eii^eim gtH dutl vi goUft auff (SgiDU) — 

IBermon b. 9t i b b e t f o » In^efm ((at fi^ ttctttajicn üftcr fein f^iimBtilT, 

©aißmon ju ipei^^eim üim fanbe unb fehl i'üii, gibt ^sarS Salomoit 
7 ftoltfl fd^itmc^eit i^f i{)omc üp'U onnb fein fon Äöra^om 4 goltfl of aÄiC^aeli* — 
SBerft 8u aiabedf — 
^Daniel SBctUat — 

SM^tl 8tt Sßibt(fattliil»eim Oft vertragen, nimt»t baf gefoii iu 
«{»t^enl^eim ftal fein [(fjirmbtiff) — 

^itl D^n ®rDftIorIcnba(5 (gibt viij goflfl auff iktttZt) — 
3ofeI unb SRerttte 6etbe p Cberf auln^cim — 
©alomoii ©d^lemei ju 23abcnficim 1 goltfl auff bart^ol. — 
■Vüv^ni^, Jacobs 8en föne, v gofiff ouff battbol. — 

'^llJoffe üon M anbei, bem ifl cictotfltgt Da? er möge fein fit'>e; ^it ^^cb» 
■be6t)eim üf bcr öuibcnöadj haben 6 jarlang, taiumb et ö 80lttp[ 

4U fciitmgelt teilen folle »ff Cfttrn — 

Sabmon )tt manbcl — 

€atmon f^u 5te|en^eitn — 

Subo nnb ?laT''n :n 9}?onf' unbfm ^etngrinifnftein — 

SRoffe ü. 9lömei^f)eim jutjonueiler UJüncut foU ^ß^* öf üi'tcrn 
6 fl Snn golt f(^irm gelt liffcrn unb Witt baft erfk ^itl jeit oftetn ü6e« 
ein 3« \o man 51 jelen »itt, gefoHen 

6a(Dmott unb 9ptif4 iu l^flbcfti^eim im 9mit €tY0m6erg gibt 
^bec 9 gollfl i»f htxi^ot )u fd^iimgelt Sftt bfe lanbf^teibeiel gcin allici — 

Sütob SU 9R a n t i n :^ f n — 

Slron fefe^aft C bf ri ilfierf^f'einT gibt 3«* 1 goUfi gein Strom* 
bctg, fiat ntt get^eibingt unb aud^ tetn fcftirmbriff — 

Peui JU lBabenf)eim tai ncct) nit geificibinöt nimpt ben fd^irw öom 
araptraaii ju Sttümüerg gibt ^aii gemeiner lieridjajt 1 goUfl — 

^umpred^t su aitttttbingeti vi goUfl batt^olomei baf ccft fd^tmgett 
Anno 54 — 

tLmpt ikcmcfllciw. 

^üUp^ bon ® 0 b t a m ft e i n V gibt 9arS an f^irmgelt 85 goUII bf OcttU 
<fiif fi^ unb fein fon ®umvre(^t) — 

©orauel JU alttcnftai (gibt \axi wi goltfl) — 

9iaian obgemelld @antucU S)o^terman gibt iaH 5 goltfl öf SKic^aeii:» — 

Pendbe wird als Teilnehmer an der Yerschwörnnjf des Lasams in 
Heidelberg gegen den Kurftlrsten Ottheinricb genannt nnd soU naeh £at> 
Deckung derselben mit seiner Familie geflnehtet sein (s. n.). 
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itt (ttttvciHet 



Siefe 14 Sttbcn fo0en ein f^irtif 



^i^a^atuft }U @eU unb fein Xod^teiuiati ^>ael \oÜtn ^ati fe^iimgelt 
taii^en 14 goltfl Df Sciate nemlid^ la^aiud 10 unb bet So(!^teman 4 goltfl — 

eaXmcn lu <0obramfleiit bet slafe? fol Sati 1 ^ »f SR<ttittt{ )tt 
f^ifmgeft Valien — 

S(o itt 8etg}a(ctn (»ff gfatoM fcOfa ^"J ftIO 

ÜT^aie; SafBelrobe fo {tUt lEtinatitiiionr HU^t fol 9af9 15 

SJet)l ju ©üötamftein gibt ^ar« öf äRattlni 2 gft — 

©otlicö unb 3Rannc8 belbe ju 6 I ing emo n ]t e r o6a^l>ii4t3 ?}ifiifrs 

font unö iüc^termon i'oüen ^axi 3^ S^b« ötfonbctS 5 gfi ju ic^itmicu raic^eu 

))f (at^offtte — 

SRcn^e wn Beddingen 

fia|aruf 
SRoffe 
Sie6man 

gJo^** J $tt ai6er&»eiiUt 
9a«on |tt nette ei m — 

SRoffe iu (Sf fingen gibt aSe fvotttta|teii 1 fl hm gfeftSmoit tu lan* 

Sftrael ju (l[ fingen giM öTTc quatcmber . . fl ou(^ gein Sanba» — 

C^toalbt ju efftngen gibt fein fd&irmgeft nuct! gein Öanbato — 
6aIomon gu (£f fingen, fo gein ^ngen^eim itut^t fot ^axü 10 efl 
»f bart^, ju ftl^irmaflt roi^en — 

©alomou öütt öonttetfebloraen — 

Mf(%aIT a« •etoUi^eim gibt ^axi 6 gfi »ovt$. su fi^imgeR — 
^fvfd^ »«n De^infcit |i(t aHe «natembef 1 ff bcm tlaitintaii |it 

Wmtn 9tohtUpux^ — 

aractfb C^pen^eim p 6awet 6^l»aben9elm gibt Satt vi 
gff ottff ati^aclif — 

601001911 in OUt Snselit^eim gibt Sati x gfl — 
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SUfa^l tu O (et 2f 119 eilt (eint gibt^arft xx goItfT anff OHfcTic^vbia 

Sfac |tt Meinte im an faie gibt Sat« auff (Stibi vi gji ~ 

Nach (Hesel- Liste w(»hnteu 1550 etwa 155 Juden in der 
Kurplal/. welche jälülic]i uiiüetälir ()50 Goldfnilden (nach lieu- 
ti^rt^m (m'1<1 etwa 17o(i Mark) an den Kurfürsteu liii den ilmeu 
gewährten S<liutz zu entricliten liaTtcn. 

Am 25. Jnli 1548 Urkunden Tfalzj^raf Friedrich und die 
Vdrniünder des Mark^rrafen Philipei t von Baden, dass sie eine 
Zeit lang Juden in die Grafschaft Sponheim nicht aufgenom- 
men hätten. Trotzdem hätten si(? sicli iinniiiehr ans verselne- 
denen Gründen entschlossen, den Juden ^fosclie, Kalmus, 8alo- 
mon und Jacob zum Hii*sch zu gestatten, mit ihren Angehörigen 
in den nächsten 15 Jahren, vom 11. Novemher 1548 an gerecht 
net, und nach dem Ausgange der 15 Jahi-e noch ein weiteres 
Jahr in Kreuznach zu wohnen gegen einen alljährlich am 
11. November zu zahlenden Zins von 80 fl. Sie sollen jedoch 
mit Wucher nicht weiter handeln „dan ir ausstende schulden 
intzubringen'*. Die Juden versprechen, von den Unterthanen 
der vordem Grafschaft Sponheim von einem Gulden nicht 
mehr, als einen Binger Heller zu nehmen „unnd in einem jare 
nit zurechnen oder umbzuschlagen, auch solchs ider zeit dm-ch 
einen dartzu geschwomen Schreiber fleissi^ verzaichnnet vnd 
auf iren costen nfgescliriben werden". Sie sollen kein Pfand in 
einem Jahi*e und 6 Wochen veräussern oder verkaufen. Das, 
was ilinen zugebracht und verkauft wii'd, sollen sie in dem 
nächsten Jahre nit hr veräusseru oder vei kaufen. „Ob sach, da>4 
solchs one sein wissen abhengig gemacht oder entwent were, 
uimd dan derselbie*. des die entwente habe gewese, zu dem 
Juden kemc und beweisen oder s-lHublich wo7*t zaichen und ur- 
kunt geben oder anzaigeii konr, das smü i s sein jrewest. dem 
sollen sie das imib das kauti'^it^lr wider aiiilich vi»l?i:(Mi hissen". 
Streitigkeiten zwischen den Juden und ilin n Schnhhiern sollen 
vor den Amtleuten in Krenznai-li oder, falls diese die Strei- 
tiiikeiten niclit schlichtrn kininen, vor dt/n knr]ifälzischen Räten 
entschieden \\ erden. Sie dürfen ungehindert ihre jüdischen Feste 
feiern; haben sie andere Juden hierzu nötig, so dürfen diese zu 
jeder Zeit nach Kreuznach konmien. Sie dürfen sich einen 
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Unterwfisci, Ijeliier odei' Schulmeister lialtMi iiiid (lit.seni jähr- 
lich 5 fl. «-eben; doch darf derselbe keiiu- (^rld^'^eNchiifte machen. 
Sollte es sich in den 15 Jahren ereignen, dass sie Kinder „be- 
statten". St) sollen sie diese in ilncn ei«J!"enen Häusern ..bestatten" 
(s. V. a. ausstatten). Auch diii1t*n sie in der Xähe Vdu Kreuz- 
nach einen Platz ankaiitVn. um die lh]i<r< ii odci- ..jnuler Juden, 
wo her die weren", dort zu begi-aben. Kür eiueu jeden Totea 
sollen sie 2 Uoldgulden zahlen (PX 495, 52). 

1549 erhält Joseph mit den Seinen die Erlaubnis, unter 
den bekannten Bedingungen in Godramstein^ Amt Ger- 
mersheim, zu wohnen und zahlt hierfui* jährlich 35 H. (stimmt 
mit dem Vei'zeichnis S. 46). In diese Zeit fallen wieder ver- 
schiedene Entscheidungen der knrpfalzischen Kegieimg in Fällen, 
wo Juden in ihren Geldfordei-ungen nicht befriedigt wui-den und 
ihre Schuldner deshalb in Haft verfallen. So wurden 1550 
Streitigkeiten zwischen dem Juden Leo in Kai statt und 2 
Bürgern von Laumersheim dabin entschieden, dass der Jude 
u. A. die Schuldner aus der Rottwe iPschen Acht befreien 
solle; ebenso wurden Verti-äfre wejren Geldforderunj? des Juden 
Aron aus Mertesheim und der Juden Johel und Mendlin aus 
Worms (letztere wejren Forderung? von 42 fl. an Hans von 
Kircliwerkh zu Laumersheim) durch kiuptalzisciie Beamte 
abgeschlossen. 

Aus einem von Friedrich TT. d. d. Frankfurt. 2. Juni 
1553, ausgestellten Scliirnibricf eifahreii wii-. duss dieser Kur- 
fürst, nachdem er 1549 ..die iremeine Jnd('iis( liaft" zum Teil auf 
5 Jalire und zinii Teil auf \\ ido j-uf in seinen S( Imtz genommen 
und dieser Scliutz auf Barlhidnmc^i 1554 zu Eiidp jz-eht, densel- 
ben auf weitere fi Jahre einciK i c, wofür die Juden 1000 ti. zu 
zalilon haben ..iiäii)li( h än«) ti. in Gold und 400 fl. in jrrober 
Münz i^atzenwährunj? ') und Jährlich über ihr aufjresetzt Schirm- 
gfeld noch weiter aus semenhafter Hand Kk» ( Jold^rulden". Der 
Kurfüi'St bescheinigt den Enipfan«? von lO(io fl. und verspricht 
dageg-en, die Juden während dieser 6 Jahre „in allen billi^ren 
Dinofen" zu schützen und ihnen auch hieiüber emen neuen Schutz- 
brief einhändigen zu wollen. 

1) Der Mfinzgulden hatte 16 Batzen (1 Batzen ^ 4 kr. = A 
Beichswafarang), der Goldgalden 17 bl« 18 Batten. 

*■ LSwenrteta, 0«iehte]it« d«r Jaden In der Kurpfali. 1 



Qigitized by Google 



50 



Einen auf Wunsch des gelehrten Andreas Masios an den 
Senat in Venedig gerichteten Brief des Kurfürsten, worin 
derselbe um Schonung bezw. Zusendung der dem Genannten 
zugehörigen hebräischen Bttcher bittet, teilt Perles (Beiträge zur 
Geschichte der hebr. und aram. Studien, 8. 227) mit. 

Am 18. Mai 155] wurde der getaufte Jude Pauhis 8tattei- 
stein^) als Professor der hebr. Sprache in Heidelberg mit 
einem vorlänfiiren Gehalt von 20 fl. imniatrikulirt (Winkelmann 
II No. 962; Tüpke 1. c. I, 611). El' hiess fiüher Nathan Aren 
und wurde 1536 in Nürnberg getauft, wo er im gleichen 
Jahre eine Schrift über die angebliche Verfälschung des 22. 
Psalms durch die Juden veröffentlichte (Wolf bibl, hphv. TTT. 
S. 919, IV S. 951). Seine Vorlesungen eröffiiete er mit einer in 
Heidelberg 1551 gedruckten Rede, worin er den Beweis zu 
fuhren sucht, dass Christus der wahre Messias sei. In dem Pro- 
gramm seiner Vorlesungen über hehr. Sprache wurde der Besuch 
derselben den jungen Theologen angelegentlich empfohlen (Büt- 
tinghausen, Beiträge zur pfälz. Geschichte II, 127). 1563 ver- 
öffentlichte er eine Schrift, in welcher er seine ehemaligen 
Olaubensgenossen aufforderte, dem Glauben an den kommenden 
Messias zu entsagen. 

In der ^rleichen Zeit wirkte au der T^niversität Heidel- 
Ix'V'j der getaufte Judt^ liiiiiianucl Tremclliiis, 1510 iuFerrara 
gebuHMi. Kr war 1540 42 nn der Klosterschule in Lukka 
als Professor der hehi-. Spiadie angestellt und wandte sich- 
später nach Strassburg, wo er 1542 -48 als Gyninasiallclirer 
in der hebr. (rrammatik Unterricht erteilte und wo er auch 1554 
ein he])r. «geschriebenes Schriftchen n"» n'n3 ']Mn ibd verötfent- 
lichte (Wolf ibid. I n. TTT^ No. 1797; Geiger, Studium der hebr. 
Sprache in Deutschland, S. 128; Geiger Ztsch. iH9ü, S. 113). 
1548 — 53 wirkte er als Univei-sitätsprofessor in ('ambridge. 
Nach Heidelberg berufen, trat er am 30. Juni ]5*51 sein 
Lehramt als Professor der Theologie und Lehrer der hebr. 
Sprache an und erhielt am 8. Juli 1561 die Doktorwürde. In 
seinen Vorlesungen Uber das alte Testament bekannte er sich 



0 Ein jUdbcher Ant, Moaea StaffeLBteaa«r, wird von Wolf (bibl. hebr« . 
in, 819) angeführt 
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y.nm ( alviTiisnins. 1569 las er das Buch Hiob vor etwa SO 
Zuliüreni (\\ iiikclniaiin T, ^09). ir)(>2 und 1575 war ei- Ivcktor 
<ier Fniversitiit und Ix'scliät'tigte sich auch mit einer Uebersetzung 
der Bibel (das. 11 No. 1 193). 1577 wurde er mit zwei andern 
Theologen seines Amtes entli(tben und folgte einer Berutun<^ 
4in die Akademie in Sedan, W(» er am 9. Oktober 1580 sein 
Leben boschloss (vgl. lU'cker, Ininianuei Tremellius, ein Prose- 
' iytenlebea im Zeitaltei' der Eeformation, 2. Auflage, Leipzig 1891). 

Die berühmte Olympia Fulvia Montta, ebenfalls in F er- 
Tara geboren, welche 1554 als Lehrerin der griechischen Sprache 
an die Universität Heidelberg berufen wurde, möge hier auch 
Erwähnung finden. Dieselbe soll nämlich ursprünglich Judin 
gewesen sein, eine Annahme, welche durch den Umstand unter« 
stützt wird, dass das 1543 in Isny in jüdisch-deutscher Spradie 
^onym erschienene Sittenhuch „der ehrbai'en und züchtigen 
Frauen Frau Murada, Doctorin der freien Kunst der Arznei, 
wohnhaft zu Gttnzburg- gewidmet ist Wegen Kränklichkeit 
konnte sie ihr Lehramt in Heidelberg nicht antreten. Sie 
btarb daselbst am 26. Oktober 1555 im Alter von 29 Jahi'en. 
Kayser (bist. Schauplatz der Stadt Heydellt ig, S. 287) teilt 
ihre Grabsrhrift, sowie ein Lobgedicht mit, in welchen jedoch 
•die Arziu ikunst nicht erwähnt wird. Ich mikhte deshalb der 
Ansicht beitreten, dass die Professorin Morata nnd die „Ducturin" 
Murada verscliiedene Personen sind (vgl. Zunz ges. Sehr. II, 
59; Kayserliug, die jüd. Frauen, S. 352; Perles Beiträge 174 A.). 

Im Auftrag der knrpfälzischen Regierung hatte der J.and- 
schreiber von Alzey mit den daselbst verkehrenden Juden 
wegen des Geleitgelds Unteihandlung gepflogen, als deren Er- 
gebnis ihnen für das Jahr 400 Goldgulden zu zahlen auferlegt 
wurde. Allein die Juden bezeichneten diese Summe füi* uner- 
schwinglich und baten in einer an den Eurfärsten gerichteten 
Eingabe, dass man den drei vornehmsten aus ihrer Mitte ein Ge- 
leit von 1 bis 3 - Wochen bewilligen möge, um mit den andern 
Juden zu verhandeln und bezüglich der Summe sich zu einigen. 
Dem Landschreiber wurde am 3. Mflrz 1554 erOi&iet, dass dem 
Gesuch zu entsprechen sei, mit der gleichzeitigen Mitteilung, 
Kurfürst Friedrich habe Kaiman und die andern Juden in 
Kreuznach in seinen „Schutz und Schirm aufgenommen und 

7» 
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bewillifrt, dass sie 3 Meilen Wegs um Kren zn ach nnd was Iii 

solch Bezirk ^rele/yen ist. als fxom Alz ei. Bacharach, 
Inp:elnheim iinrt Moiit zin<,a'ii. doch nicht mehr als auf ein 
Hansjsresess 3 Persoiieu zu machen IuiIk ii und der Orte Geld- 
und Cieleitsfrei sein sollen*'. Ilictiir haben sie jährlich auf 
8umita^ Lätare 40 Goldfulden zu hezalden. üeber ihr ferneres 
Bep'ehren. dass man ihnen ebenso, wie dieses andern „hinter- 
sitzontlt n" Juden gestattet ist, Geldgeschäfte erlauben möchte^ 
s(tll('n der Burjre'i'f^f und Landschreiber zuvor ihr Gutachten 
abgrbcM. Kii(lli( Ii faljrt im irleiclien Schreiben ein A'erzeichnis 
der JndtMischubleu in II e p p e n Ii ei ni a n f d w Wies e. Hieriilxjr 
sollen l>urp:graf nnd Landschreibei- derart mit den beiderseitiLj-en 
Parteien verhandeln ..und die Mittel und A\'e^* dermassen darun- 
ter suchen und daranf althandeln, dass ('bristen und Juden ohne 
etliches Verderben bei einander bleiben mögen". 

Als Beleg für den ausgebmteten Handel im Amt Alzey 
teilen wir hier d. a. 1555 ein Verzeicbnis von 102 Jaden mit^ 
die doi*t Geleit bekamen. Dasselbe lautet: 

,,|t(r}ii(||iuif auiienNrilier ItHeimaiMi Heuen 9iit |e|t fßf»m^ ^ Dil it«<F DfüiHltcn ^ 

Ii» mqit HUel itftit mits iiotICB, 

Sacob ^ubi (ötuiiuabt (f. o. ©. 4ü> 
Mi SRofimt^r }tt toa^enleim. 
Kilfca tolbtive iit , 

Ser » 

Stdra^am }u Stltinhodtn^tim. 

9?e(!^rc SBHwc 

3fodr . 

Glmott 0 „ 

SRoBe sn 8itt}tDeintr. 

Stifts mta^ Sit 9lfet>ttfalem. 
33|el }u Öfter Tai cm 
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9ßo|e in jD6cTfaIciii 

@uma 220 

€aImon tu Sovnlefin. 

®ottf(5oIdt . 

©almon }tt ^enbecf^ei». 

SRofte |u SBallect^an (^allectlietm). 

Statait |tt Dbetn^eim. 
Seui Sabctt^efm. 

Öfad , . . • 

Sunum au »uBeti (Suf($^eim, cf. SStbbet t. c Iir, 475). 
dfatf }tt tocnbelf^etm (äBinoIbeS^eint ibid. III, 59). 

dfatl SU Gieinb^tfentfciw. 
IDtett |tt fu^tfcUt 

%5ta^am ^al^eim (^aU^eim ibid. Iii, 115). 

!isuma 24. 

^oBe SU ':Rünftecap))Cll. 

6ainfim %u »aiiiDefUt?. 

SBibioe in «b(«itbo9ff 

3cfel ftt 0niitteti)>lttiiteK 

^^ate^ , , 

6d^5nlen Söe. „ ■ » 

63dDcit » • 

9fad 6a($ » » 

&far » » 

Ri4^te » « 

0ifNI Sa^n SBe. . » 

*) Am Schlusä jeder Seite ist die äumute gezogen* 
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Tto%e ju Wotf en^aufeen. 

3o|C|) iu 91 ordern (31 or^« im ibid. IV, 162). 

eoltton ftu manbell. 

Ml Stetatait bwt (Efftttcnadl. 

6iiiita 88 

@aImon p SSer^enum. 

Sei» in Saten^efnt (^auieit^efin ibid. HI, 358). 
Stuffttt , , 
»etiful , 

©atinon « » / 

3J2enIeit i« 8tnmeliif|c{m. 

5I?oBe 511 »ol^elfum. 

Simfei äu l^emben (i^urab iMd. III, 478). 

Seto |tt fttngetnlttiit (ftSttgentteim). 

®rül; SIron „ , 

6ttma S8. 

©orgman „ 

Sfatf far öon Slort^eim. 

SRenlen ju aKai)euum (äÄa(l&en§eim=3)le(fenöeim ibid. II, 342). 
3odfeI . , 

®uma 10. 

Kuiz vor dem am 26. Februar 1556 in Alzey erfolgten 
Tode des Kurförsten Friedrich n. trat noch ein Inteimezzo dn, 
an dem einige Juden in uiirQluiilicher Weise beteiligt waren. 
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Der Ju(l(^ Lazarus von Heidelberg erschien nämlich am Sterbe- 
lager des KmiHrsten und teilte dem Ho4>rediger Ottmar Stab 
einen Plan mit, nach welchem die Knrfilrstin noch einige Jahre 
an der Regierung bleiben solle, während man den Pfalzgra&n 
Otto Heinrich (von dem angenommen wurde, dass er, wenn er 
zur Rogieiting gelange, die Juden vertreibe) leicht mit Geld 
abfinden könne. Unterdessen werde der König von Frankreich 
herauskommen und seinem künftigen Schwiegersohne Karl von 
Lothringen die Pfalz und andere Länder fibergeben. Lazarus, 
der Urheber dieses staatsverräterischen Plans, wurde eingezogen 
und bezeichnete auf der Folter seine drei Glaubensgenossen Lemlin 
von Worms, Jakob in Münster a. d. Nahe und Josef in 
Godramstein als Mitwisser und Rabbi Schmul von Landau 
als den eijirentliclien Anstifter. Über den weitem \'erlauf der 
Untersuchung- ist niclits bekannt (vgl. ZG XXV, 236 ff., Grätz, 
Mtscli. XXXIT, 379 ff.). 

Von dem Natlitulffer in tlcr Kurfilrsteinviirdc. Otto Hein- 
rich (155*) — 15r)M). (Ipin h't/.tcn Kür>;leu aus dci- alten lieidel- 
bergei' Kurlinie, ei'falirfii wii- zwar nichts, wa.s über seine Stel- 
lungnahme zu den Bekennern des .ludeiitums Aufschluss geben 
könnte. Doch hissen verschiedene Bemerkungen seiner Nach- 
folger darauf schliessen, dass seine Gesinnung keine judenfreund- 
liche war. Als eitriirei- Anhänger der reformirten J^ehre zeigte 
er Interesse für das Hebräische und bat Sebastian Münster, als 
dieser ihn 154() in Basel besuchte, um eine der hehr. Bibeln, 
wie sie in Venedig gedruckt worden waren (Geiger, Ztsch. 
1890, S. 116). 

Während seiner kurzen Regiemugszeit verwendete Otto 
Heimich bekanntlich auf die Bereicherang der Universitätsbib- 
liothek in Heidelberg besondere Sorgfalt und machte dieselbe 
durch Ankauf von seltenen und wei-tvollen Handschriften zn 
einer der ersten Bibliotheken in Europa. Wir dürfen dabei* 
wohl annehmen, dass der kostbare Schatz der im Jabre 1633 
geraubten und in 184 Kisten nach Horn geschleppten Bücher 
und Handschriften der Bibliotheca Palatina, womnter auch 
zahlreiche hebr. Mannskiipte sich befanden, neben den Be- 
mühungen der Kurftti'sten Philipp und Friedrich IV., hauptsäch- 
lich Otto Heinrich zu verdanken wai\ Ein Teil diesei* wertvollen 
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Handschriften wandelte 1795 nach Paris, als Bonapaite mit 
den in Rom gefundenen literarischen Schätzen in gleicher Weise, 
wie Rom mit dem Eigentum der Pfalz, verfahren war. Als der 
Papst 1815 sein Eigentum rekUmierte, trat die hadische Re- 
gierung auch mit ihren Ansprüchen auf und so kam es, dass 840 
Handschriften dem m*sprünglichen Eigentttmer wieder zugestellt 
wurden und seitdem eine Zierde der Heidelberger Bibliothek- 
bestände bildon. Leider vergass damals der deutsche Kommissär 
die hebr. Handschriften, welche wieder nach Rom zuifick wan- 
derten und heute noch, mit dem Stt^mpel der Pnhitina, teilweise 
auch der tVaiiz. l[e[)ublik versehen, im Vatikan lit-inalx'U lieg-eu, 
wo sit' nur selten der o-elehrten Forscliunjg;^ /um Nutzt ii dienten'). 
Erst in neuerer Zeit scheint auch in dieser Beziehung eine 
Wen<iunü zum Bessereu eingetreten zu sein. 

In der 15öH unter -Mitwirkimfr des Kurtursten vollend* l( n 
.,Reformation der Fnivprsirät zu Heidelberg"* wurde bestimmt, 
dass ,.keinem Platten, Möuch, Juden, Weibsbild und andern 
Landfährern" erlaul)t sei. ohne ^enüLn nden Nachweis der wis- 
senschaftlichen Vorbildung die ärztliche Praxis auszuüben (MO 
1, 98). 

Tu der gleichen Zeit wurde zwischen einem Bürger in 
Weinheim einerseits und den Juden Tsack zum Wolff, Maier 
zui* Leithem imd Gottschalck zum Schiff in Frankfurt ander- 
'seits wegen eines Guthabens von 500 fl. durch die kurpfölzische 
Regierung ein Vergleich abgeschlossen. 

Unter Otto Heiniichs Nachfolger, Friedrich III. 
(1559 — 1576), dem ersten Pfalzgrafen der simmerischen Linie, 
verschlimmerte sich die Lage der Juden. Am 30. Juni 1571 
wurde von ihm Befehl erlassen, ^.keinen Juden, sei er woher er 
wolle, in unserm Chm'fnrstenthum von einem Ort in den andern 
passiren zu lassen, wenn er Geleit begehit, ihn inmdweg abzu- 
weisen'^. Dieser Befehl wurde auf Veranlassung einer von der 
Judenschaft in Worms an den Kuifürsten ergangenen Bitte, 
ihnen den „Pass^ durch das KurfÜi*8tentum durch schriftliches 
Oeleit „gegen Entrichtung gewohnlichen Geleitgelds wie von 
Alters** zu gestatten, durch Verfügung d. d. Heidelberg, 

n Vgl. L.'lirtHhT. die Haiulsrhriften des babyl.' Tahiiud.s S. 70 u. 77; 
Asulai bchem Hagedolim ed. Warscliau U, HO; Hamaskir VI, 16. 
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1. Mai 1573 sämtlichea Amtleuten wiederholt zugestellt mit dem 
Zusätze: „Wollte aber ein Jude in eine andere Herrschaft sich 
begehen nnd hierzu unsere Sicherung und Pass hegehren, dem 
habt Ihr eine redliche Person, die sich nicht con^unpiren lasset, 
für ein lebendig gleit auf Kosten der Juden zuzuoi-dnen, 
welcher sie durch unser Chui*iur$tenthum begleite und hieffir 
soviel Gleitgeld nehmen, als zuvor von ein schriftlieh geleit und 
uns dann hierüber verrechnen. Sollte einer durch unser Land 
ohne G-Ieit passiren, oder diejenigen, die einmal Gleit ausser 
Lands geuommen, sich i^ieder einschleichen, so sind sie sogleich 
in Haft zu nehmen und an unsere Kau^lei zu berichten^. 

Die Juden Israel zu Albersweiler und Salomon aus 
A Udorf Urkunden, dass sie verbotenen Wucher getrieben und 
ohne Erlaubnis in den pfälzischen Landen umhergezogen seien; 
aus der Haft, die sie wohl verdient, seien sie durch die Gnade 
des Pfalzgrafen entlassen und es sei ihnen von demselben eine 
Frist von 6 Wochen gegeben, um sich „nach nottui'lFt zu be- 
denckhen'S ob sie zum Christentum übertreten wollten. Nun 
seien sie hierzu entschlossen und wollten sich nach Ablauf der 
6 Wochen in Heidelberg taufen lassen und hierauf eine er- 
laubte „handtüung" beginnen. Sollten sie jedoch wieder zum 
Judentum abfallen, so wollten sie sieh gewissenhaft an folgende 
,.Urphedspunkte" halten : Zunächst wollten sie alles dasjenige 
thun. was der l'lalzgiul ..in seiner Milde" iliiicii auferlegt habe; 
nach Ablauf der sechswih-lieatlichen Frist \s<»lltfii sie dlü L'falz 
vei'lassen, auch keine Nacht da bleiben, wo sie die andere ge- 
wt'st'u seien, bis sie daraus kämen und „als dan im wennigsten 
unser leben lanire bei vier meil wens Unig und ln*eit nimmer 
mehr darin koiuuieii". Zweitens wollten sie auf alles (irld ver- 
zichten, (las ilnien des Pfalzgrafen ünterthanen schuldt^ten, 
denen sie vei lx t* ner "\\>ise auf Wucher oeliehen hätten, f F it- 
tens vei'sjirerlien sie. sicli niemals an lieni Pfalzgrafen weisen 
der über sie verliiumten Strafen zu lärln/u. Hielten sie ilire 
yersi)reehungen nicht, sd solle der Pfalzgraf ganz nach Willküi* 
mit ihnen vertahien (PJv 499, 378). 

Samuel aus Altdorf , der in gleicher Weise sich vergangen 
hatte, bekennt, dass ihn der Pfalzgraf aus der Haft entlassen, 

LöwetuteiOi Q^chichte der Juden in der Karpfals. 9 
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iiachdein er Urfehde in demselben Sinne, wie die Andern, ge- 
schwoi'en habe. 

Strenpre Massregeln wui'den gegen Solch»' «retroffen, welche 
mif der Reise zur Frankfurter ^Fesse kui'lüistliehes Gebiet 
berülirten. Ein Erlass vom 7. April 1574, an die Landschi*eiber 
in Alzey, Oppenheim and Heppenheim genclitet, weist 
darauf hin, dass etliche Jnden von Worms heimlich zu Wasser 
ond zu Land sich nach Frankfurt begeben und „hierzu ihr 
Schlfipf nach der obem Grafschaft Katzenellenbogen und' 
dadm-ch hin und wieder gebrauchen, sich auch bei nächtlicher 
Weil heimlich über Rhein setzen lassen". Da sie hierdurch 
„Zoll, Geleit und andere gegebene Ordnung mäniglich Aber* 
schi'eiten", so sollen die Beamten besonders am rechten Bhein- 
ufer, sobald sie einen Juden treffen, der zur Frankfurter 
Messe sich auf solche Weise begeben will, denselben bis auf 
weitem Bescheid in Haft nehmen. Bezfiglich der in der Graf- 
schaft Katzenellenbogen wohnenden Juden, welche die 
knrpfölzische Geleitstrasse nach Frankfurt benutzen, erfreht 
besondere Weisim^ir an den Landschreiber in Heppenheim, er 
solle <re<ren die ..h('ssi<;('hen ('{«rciien einjresesseiu'ii Juden nichts 
thätliches ftinieljuit'ii ■, bis demiiiu list dariilicr lu'souderer Bescheid 
erteilt werde: da)Lreg"en solle er auf etwa mit „ilurclisclilüttVnde" 
frciiidt' .luden irenaues Aujrenmerk richten und dieselheu. solKild 
sie kur/Jalzisclic ()lni<rkeit betreten, in Haft bring'en lassen. 

Tn seinem Teslauit^at vom Jahr 1575 verordnete Kurfürst 
Friedrich „der Fromme'^, dass „hinfiiro zu ewigen Zeiten kein 
-Filde melir in der Ttalz autgenomnien, oder ihm daselbst zu 
wohnen frestattet werde'). 

Hei diesen (ilrundsät/en liliel) Kriedi'icli Iii. i»is zu seinem 
am 2H. Oktober 1576 ertbl^^teii Tode. Wenige Monat»? vorher 
erliess ei" noch ein Keskript an seine Amtleute, wonach er schon 
l;in<reT'e Zeit über die Ordnung des Judengeleits nachgedacht 
und immer noch der Meinung sei, ..dass dieses gotteslästerliche 
und wucherliche \'olk in den Landen gänzlich geübrigt sein 
möcht; da sie aber hin und wiedei* in den Reichsstädten und 
sonst hinter andern Herrschaften gesessen und auch zum Kays. 

Klnckhchn in tleii Ahhaiulluujtfeii der liist, Klasse der bair. Akuiletnie; 
«1er Wi»iHfusihaUen XII, 41 (mitgeteilt in MC I, 98). 



t Digitized by Cooglc 



69 



Kammei'geiiclit müssen, so haben . wir Folgendes beschlossen: 
Es darf femerhin kein Jude ohne vmem besomlern schriftlichen 
Befehl oder Geheiss in unser Gebiet sich häuslich niederlassen 
und auch nicht von einem Ort zum andern passiren noch ver- 
gleitet werden^. Eine Ausnahme machen Di^enigen, die sich 
ausser Lands begeben, oder an das kais. Kammergericht, odei* 
das kurpfölzische Hofgericht citiei*t werden und ein lebendigea 
Geleit haben müssen. Schliesslich werden die Beamten aufge- 
fordeit, da ausser von Juden und wähi'end der zwei Frankfurter 
Hessen selten Geleit verlangt wird und es kommen könnte, dass. 
das Becht zum Judeng^oleit in Zweifel gezogen wird, über dieses 
Eecht aus alten Büchern und Akten Auszüge zu machen und 
mit beigefügtem Gutachten zu bericliten. wann die i^lalzgiafen 
sclu'iftlicli oder lebendiges (4eh^it gegeben haben. 

Eine von dem Juden Abraliaiii aus A\ orms und einem 
.luden aus Frankfurt crlKibene Ivlag(^ wv^i ii (Jeleits gibt bald 
darauf dem Sohne Fiitdiidis Iii., dem i'talzgrafen ,Ioiiann 
Kasimir (wehher nach d» m Ableben seines Vaters als Jüngerer 
Sohn die Ämter Lautern und Neustadt zum Anteil erhielt) 
(Telpgenheit, vermittelst Verfügung vom 21. Januar 1577 sich 
Über das Geleit überhaupt auszusprechen. Wir entnehmen. 
hierau.s, dass unter Friedrich II. und seinen ^«achfolgem zwar 
wiederholt das Geleit aufgehoben, später aber wieder gestattet 
wurde. So habe sein Vater, als die Stadt Worms „vor dieser 
Zeit ihrer Juden gern gänzlich erledigt gewesen und deswegen 
mit ihrem Bischof vor der Kais. Majestät viel Handlung ge- 
pflogen" das Geleit für einige Jähre aufgehoben und gemeint, 
„sie hierdurch dieses Oits auszudämpfen.^ Nachdem aber der 
Bisdiof die Oberhand behalten, die Stadt auch mit ihi'em Eifer 
nachgelassen und man gesehen habe, dass hiermit nichts ermcht 
wei^e, da die Juden sich auch ohne Geleit von Worms zu 
Wasser oft weg begeben, „nm Germersheim und sonst 
im Gerauer Ländlein^ sich an's Land setzen lassen und so 
nach Frankfurt oder sonst wohin kommen: so habe sein 
Vater das Geleit wieder gestattet und so u. A. von dem „Kedels- 

Dieser Rsissns bezieht sich auf die 15H1 /.wHiheu Bisdiof Dietrich 
und der BfirL^or^ohaft in Worms eutstandeueii sn i itijjrkeiten wei>^en Ab- 
schaffung der Juden i vgl. Wolf, zur Geschichte der Juden in Worms 8. 11 flf^ 

8* 



ftthrer Salomon zur Eichel genannt^ eine Abtragssmnme erhalten. 
Da nun die Grafen und Adeligen nicht fiberall hierauf eingingen, 
und Landgraf Geoi'g von Hessen in nächster Nähe das Gerauer 
Landchen von Neuem mit Juden besetzte, so habe Friedrich m. ' 
wiederholt bei den beteiligten Ämtern Gutachten eingeholt 
und schliesslich, trotz mancher entprepreu stellender Bedenken, 
durch das erwähnte Reskript vom 8. Juli 1576 das Geleit unter 
den dort bezeichneten Ausnahmen vollstäiulis" {ib<j:«^'«chafft. So 
wurde denn dem g-enannten Abraham das (4eleit erteilt, wie 
aucli ein Jalii zuvor einer Anzahl anderer Juden dm*ch Ver- 
mitUun^^ des .luden \ Citl von Westht ini. der das rteleitgeUl 
dem Kurfürsten peisöuli« Ii nlu rjafebeu habe. Veiel sei vor 
mehreren Jaliren von Kurtiu st Kriedricli III. „zu etlichen sonder- 
baren Saclien best<dlt und «iebraut lit und dazu mit einem (reneral- 
prleit verseilen woiden. wie au( li ihre Liebden dcnst^lben zur 
Verkundschaftnnjr. (ireifung und Einziehung: etlielier .Inden in 
dem Amt (m- i in i rshei m, die der Pfalz (ileit höchlich miss- 
branclit. ^vzoiicn und er sich dai-in zirnilidi i^eübt". ein T^mstand. 
der dem Kurfürsten etlich Geld einji-etiaijcn liahe. SchreilxM- 
erimiert sich selbst, von seinem ^'ater einst auf i^efragen, warum 
^'eiel so oft zu ihm berufen werde, die Antwort erhalten zu 
haben, er brauche ihn ,,um andere .Juden zu verraten." So beliebt 
dieser Veiel als brauchbares Werkzeug (..Spitzel") bei dem 
Kurttirsten war, so verhasst war der „Verräter" bei seinen 
Ghudx nsprenossen, die gewiss Alles daransetzten, um denselben 
unschädlich zu marlien. Die beantrajrte „Einziehuno: und Ver- 
stiickung" des \ l icl will deshalb Johann Kasimir noch aussetzen 
und zuvor dainiber Erkuudigun;;^ einziehen lassen, wozu genannter 
Abraham und andei'e Juden in Worms den Veiel gebrauchen 
und was er fOi* sie bei dem Kurfürsten und sonsten schon aus- 
gelichtet und besondere aber, wie die Aussöhnung des genannten 
^Salomon zur Eichel zugegangen, welche Abtragssumme und wem 
er dieselbe erlegt, ob aus eigener Tasche oder von sämtlichen 
Juden in Worms. 

Das Nähere fiber diese Vorgänge und über die ferneren 

^Schicksale des Veiel ist in unseni Akten nicht enthalten. 

IJntei- dem ältesten Solnie und Nachfolger Friedrichs III., 
4em Kurtüisten Ludwig VI. (1570—1583), wurden die bis- 
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berigen strengen Verordnungen gegen die Joden niclit gemildert. 
Ein ScM^eiben vom 21. Juni 1680 befiehlt den Amtlenten in 
Kreuznach, strenjr darauf zu achten, dass die Juden von 

Biiif^en und andern Orten, welche an ^^V^cllennlärkten und 
sonst fast täglich in Kreuznach sich t luiindtu. nicht mehr, 
wie bisher, „kleine uutih liti^c Pfennig und dergl. ringere Mün- 
zen" in's Land bringen und auch die ..nicdciländisclir bcdruir- 
lichen Taler und Landniiinzcn, so füi- halb tiatzm ausgegeben, 
häufig und vurtcilhafr (dutühren". Tni Betn-tun^isfallp sollen die 
Tnden eingezogen werdeu, worüber au den Kurfiirbleu iiericht 
zu erstatten ist. 

Übei'haupt schliesst sich Ludwig VL hinsichtlich ewiger 
Landesverweisung der Juden vollständig den Verordnungen an, 
die unter seinen Vorgängern ergangen waren. In der 1582 von 
ihm erlassenen g( lin kten „Chui'fürstlicher l^faltz Landtsord- 
nung" wird den Juden besondere Aufmerksamkeit zugewendet 
und den Städten und Landgemeinden deren Abschaffung ange- 
legentlich empfohlen. 

Von dem bei*eits erwähnten Kurfüi*sten Johann Kasimir 
(voimnndschaftlidie Begienmg 1583 — 1592) erging am 25. März 
1587 anf Ersuchen des Markgrafen Philipp von Baden ein 
Erlass an alle Beamten, die bei bevorstehender Frankfurter 
Messe in den Ämtern Bretheini,, Heidelberg, Starken- 
burg und Otzberg die Bergstrasse hinab das Geleit ausüben, 
den Juden Samuel Schamptfer aus Kuppen heim „ein Feder- 
st^uber, welcher S. L. (Seiner Licbdiu) zu deren Hof- und 
Kausstaat alhirhund Federwaar auf der Frankfurter Messe 
einkaufen soll", die ordentliche Geleitsstrasse na( h Frankfurt 
liiu und zurück gegen Erleguns: des gewöhnlichen Judenzolls und 
Geleits passiren zu lassen; doch (biif er von der Geleits-stras^^e 
nicht abweichen, nichtF; k in i iliic i cn und muss sogleidi nach 
der Messe den ihm erteilten ueieitsld ief wieder abliet'ein. 

Tm Üebriirpn suchte .Toliann Kasiuiii- wiüii'end seiner vor- 
mmnlscliaftliclieu Keiriermii:' alle diejenigen (T)undsätze zur Gel- 
tung zu bringen, die seine Vorgänger schon aufgestellt hatten. 

Derselbe richtete auch 1582 an die Amtleute zvl Ettlingen, 

Rastatt, Kuppcnbeim, Stt inbach und Bfihell einen Erlass wegen 
Schutzes der Jaden j vgl. ZG XXTV, 405. 
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Als Beleg diene das Schreiben, das er wejren Judcmreleits an 
den kiu-ptälzischeü Faut und Oberamtmann Jobann Philipp Frei- 
lierrn von Hohensachsen (auch kurzweg Sax g-enannt) in Mos- 
bach, sowie an den Schultheissen Brenelsen daselbst gerichtet^). 
Dasselbe lautet: 

3o^aii8 (&aftmit ^faljgraoe 2C Bon (SotteS ®noben SSotmunH unb 
ttbmttitfkrator k. Unfcnt <8ni6 sitbor. Gbicr unb liebe (Setreoen. SBiA 
magen aus (|rt{!n(|en unb anbern l^oe^betDegenben utfai|en bon unfern 
geliebten Sorforbcm ^falggrafeit (T^urfürftcn 2c. C^nftfcltgcr gcbcd^tniife 
bie 3uben atlentl^alben in (5§uTf. ^falj ab unb auggefd^aft unb entfllt(|e 
Scrorbuiing hc^Mtn, ba§ niti^t allein feinem barinncn 5U wohnen juge- 
laffen, fonbern audi mit Der ^fatj llntertfianen contralMrcit ntdit t>er- 
ftattct, lueld^er fleftult auc^ Dor etlid)en 3at)ren von lucilunbi miicrm 
(geliebten öcnii iöcttcrn nnb ^^nibent Sßfalggraf ^ribric^ unb ^falggraf 
Üubiüig bcebcii ßl)urfürfteu (i^riftfelicier @ebed)tnun ifineit ben 3ubcn 
nffcn glaibt in ber ^fnl^ ocrfa^t nnb öerorbnet, baß bicieninen 3«ben, 
10 i'id) jiu iffiormbS nnb anbern benachbarten Orten anfl^alteu, auf i^r 
begehren allein binane- geleitei luciDai löUen, bcffcn lueiben it)i" cuc^ auä 
me^rfaltigen alten unb neuen bei euerS anbefohlenen HmtSreglftratur 
^abeuben Säefe^kn, au^ ausgegangener iknbeSorbnung su erinnem 
tniffcn. Itnb ob fie ml nun ein 3eit ^ero nad^ (Gelegenheit befnnbencr 
lltfod^cn ]|in unb bliebet auf i^r ainfuclen mit (ebenbigem (Seleit m* 
gleitet »orben, ifl eS aHeS hoify su bem @nbc gef<|e$en unb ongefel^en 
iDorben, bamit ed ben 3uben fauet gemad^t unb fie enbfidl getrungen 
mürben, 3hrc @t)nagog 8tt Sornibfi 8« t)erlaffen unb fidl gar an9 
biefen :^anbcn ^intoegsutl^un. ^entna(( flt^ aber je lenger je ntel^r 
ercugen l^ut, bafe folc^ fürgefe^t alel unb barau? üer^ofter nugen, bofe 
fid^ bie 3nbcn au§ 2öorm§ nnb anbern benachbarten Crten gar ^intoeg 
träten, nidii erfolgen luiU, bie 3tabt anc^ fclbften in fotcfiem ibrem ®fcr, 
ben fie bei Sebseitcn unfern geliebten ^errn ilsettern gegen fie gefafet, 
toeilen bie Haif. 9?lai. bcr Sifd^of SBornii? nnb bie oon 2)alburg 
fich ber 3nben snr deJeu^ion angenommen, fafl faltfinniger toorben unb 
über baS alle? nocf) bie§ baran§ erfolgen ti)üt, toxt toit bfffen aübereit 
ju etlid) niaieu an^ uiueiivljieb[id)en Crten berieft, baft ba ttir bte ^ing 
alfo c-ontlimiren unb bie ^nhcn md)t tok bou altere^ ein unb au» ber 
$fala geleiten foUten, toir nic^t geringen Abgang unb «St^mälerung an 
vnfem (SdeitSgcrec^tigfetten empfinben unb )nt Detoeifung berfelben befto 
iveniger aetiu poBaeBsorios i^aben iDttrben, fintemal unS nii^t allein olbereit 



•) Die ganze Korrespoudenz befindet sich in der Registratur des Gr. 
Besbrksamtg Mos back unter Ueneralia: Jadensachen; Juden-Glaidta acta. 
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"bic ©erec^ticifcit uiib ^ecfouimeu mit (^^aTtiitig b»:r (Meleityfncd^t an 
etfttüen [icnacfibarten Orten unb ©tobten flrittifl gemadjt lütibcii, fonbern 
md) ctlid)e bauutbarte (trafen imb snxxn, toxe aud) )d)ier oon 2lbel, 
imtcrfte^u, ben 3"bt'u ö)ileit^^etlel öcben, 23iic^[cii anjul)enfett unb 
alfo in iJ)ren ©ebietcn unb (Scmarfungcn, »ic gering bic audj jcieii, bui£^ 
.^ilf bcr 3ubcn, bic fie an fic^ sieben, neue ®eWt§gcre(^tigfcitcn unb 
^rftUd^e 9legalta, bte fie nie ge^a^t, audd Don unfern geliebten ^ot^üt» 
l>em i|nen nie geftanben, mie fie e8 on^ nie toerfnd^t on}nti($ten nnb bet 
*(S|urfihftT. fßfa\% i^r (aBenb Iub firiittg sn ntad^en — 0(8 ^aBen loic 
folcll Sßerf toie ond^ ber Suben mel^Tfatttg Ün^i^en nnb fleHagte f&e» 
fd|»enm0en bc8 Ubenbigen ©leits falber etlid^en 9{ätf)en %n bcrotfdUtagcn 
untergeben unb ffittcr im 9lat^ foöiel befunben, bictoeil bon unfern ge» 
liebten SBorforbern oon l?önig Sfiupred^t M» auf biefe 3eit foft icbe§mal 
in ifiren Xenamenten, ^i^pofitioncn, ?fmt?* iinb nnbcrn S3efcblen unb 
3Jlanbaten SSerorbnunrien beirf)ef)cn, ban bcn ^iibcn nl? be§ ^amcnS 
(^firifti Tnfterfiffien, aud) ^cti (Jtjriftcn ärgcrlid}en inib ;Iirr? 2Bitc^er? 
l)nlbeii bciiiinniüd^en beuten in ber ^fdj itnb ibrcn i'aiibcn feine h'dw^-- 
üd)t SBoönung ü£i[tattct toerben foHe, feint toir fürö C^-r[t gemeint, cö bet 
fold^em li)blid)em unb d^riftlic^eui .v^erfommen aud^ bemenben §u laffen. 
— 3Bo? aber ben ^af^ belanget, biemcilen ftd) tvk oboermelbt biSber 
tHtuitbcti, baß bitrc^ biefen 2öeg beä lebcnbigen ©eleitS ober auc^ giinj^ 
lic^ti ;^scr[agung bcffelben ber 3me£f nid^t ju erlangen gctoefen, bafe fid^ 
t)te 3uben gor oerloten l^ätten nnb «an il^ter in biefen iSonben Icbig 
merben ISntc, fonbern bog fte ftc^ oietnte^r afö ein lifHg SSoII cnttoeber 
o$ne Qfeleit bncd^aufdlletfen, ober fon|l t»on 0nbern ®Ieit jn nehmen 
iinietfie|tt, ttel^e i^nen ani$ hvx^ foU^ SDKttel (SIeitS aetns }n f^Spfen 
Itnb ber $fal^ bi^foOS alt l^abenb <8ered(iÜ0bit §n f^ntSIent ober {um 
»»ntgften ftrittig gu mad^en unterfangen, gu berfc^metgen, baft oiel unter 
"ben S^j^eoIoLicn ber SReinung feien, brt§ ben 3uben aii dreoturen ®otte8 
imb baS fte i&^tifto na^ beut %ic\]^ na^er al§ mir dermanbt feinbt, 
•üud^ »ieber jn (jnaben fommen fönnten, ber SPafe mit gerotffcr Tla^ nid^t 
gän?n^ nftJiiiftrfcfcn fei. 'J^emcrifi^ ^'^^ bon ju S^^rliiitunii bcr nac^- 
leiiigen (Srinfü^ruiig frcnibcri (5i)eleiti> unb p (Sr^altung l)txhtad)itt 
possftssioii qemetnt teeren, bic 3uben, tocil fte fi(^ beS lebcnbigen Geleits 
fo ffod} befc^rocren, iriber mit fd^riftlic^cm ÖJeleit burdjnjebcrn unb uaffiren 
"P laffen unb e8 allein an hm erteiebcn t^ut, mit tuag cDnbinoticn fol* 
d^eö befd^cficn unb mie iljnen aUcr ^JJifjbraud) beffclbcu, aud) (^elegenl)eit 
mit ben Untcrt^anen p contra^iren ab}uf(^neiben unb püorfommen. 
{Datnmben toir bann anil^ euc^ gleid^ anbem 8eantbien i|re8 )8ebenfen8 
^ttoocberft getn Oemelimen loolten, gnebtg befe^Ienb, mM folc^ merf 
«lüften an4 für bie ^anb nehmen unb erufigen, ob unb mit mas con^ 
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Mttonen hitt^ex ^aß ^ujiiloffcn unb r^Icit su geben, ^abti mir bann 
tnäi nai^folgenbe fünfte 3u bebenfen geben, off cd nid^t alfo ansurit^ten^ 
baft drtlt«^ mt capitolation mit bct 3ubenfc^aft $u mfaffen, boB foU^e 
cftncession ohS frdcm bcr d^. $fa(9 SBiflcn nnb i^nnt Ütnaben, 
ober onf SBtbcrmfen erfolgt nnb bei bcr $fa($ iebei^t fteben foUe, 
foIdpcS nat^ intern ^cfaUen su önbent. — bttS f^lriftßd^e (Seleit^ 

fo t^en jebeS Crt§ t>on ben STmtfeuten gegeben, ni<|t mitbraud^en, fon« 
bern ftratfs auf berfelbcn fürgefcbrieben gemeinen l'anbc> ober S^erc^s 
ftrafecn bt§ bcm Crt, ba^in ed gemeint unb benantlid) gegeben, nit^t 
auSfc^tDeifeii bei nefe^ter '$cm mir bcr i^brr ^^'af^ llrTrertfioncn, ?eib= 
eicjcncn, illnflc^örigcn unö iviTRHitibicn, iii (^ciiieinict)üften uiib foiiuen bic 
Der '4>fal^ ^^n öerfürecf) cu üef)en, nid)te> hatuiren, contrahiren an gelt ober 
ronar auf iüiicf)er leiten, ober auc^ Dou ihnen ben llntertijanen unb Seib* 
eigenen fein a^umb ober anber«, ob c? if)iicu idion 511 ^»qu§ qebrod^t 
mürbe, anndjuicn )oUc. — Xqb (-in jcber 3iibe, )o folc^ ©eltii lud^eii 
unb begehren toürbe, babet ansujeigen fd)ulbig fein folte, rote ftarf unb 
mit too9 $erfonen, au(| WD^in er sieben, toie lange et bafcibiuii su 
toerri^ten^ an^ monn unb met(|en Sßeg er tnteber suiiicf sieben tooUe, 
bamtt foli^e Ustftänbe 00 9lot su saerbUtnitg SettugS, bcm Geleit ein« 
Dctieibt »erben mSc$ten. — Sa ein 3ube loiber Me (Sa)ritnIatton banbdii^ 
mit einem $f(}. Untert^anen ober leibeigenen in rouc^erltc^e dontract 
fidl einlaffen toürbe, bag berfelbe nii^t aUein oerroürft ^aben folte, wa§ 
if)m üon beS (£ontractg »egcn gcbUf)ren möcf)te, fonberii Qiicf) nod) borUber * 
in ber ^Jfalg fonberbare Straf ftc^en, unb ba ein folc^er 3nbe barunter 
au'^'reif^cn mürbe, baH bie gemeine ^nbcnfdfiaft einen folc^en fteflen 
ober flut bnfiir 5U fein fd^ulbifl fein foltc. 2Bie baä fdjiiftlid^ (Scieit 
bon ben Stnulenten p formiren, ob nic^t gcfc^Iagene 3^1«^^" t^^^i i'C'f 
itanslei §u fertigen unb gleich ben 3oÜ3eict)en in bie Hemtcr p fd^icfcn^ 
bnrnuf fürbcr im 9Imt baS @elcit für bie ^(n^a^l ber 'iserfoncn öon 
lüiinncu unb iDiUjin, loie lang k. ju )d)rci5en unb ba bei 3ni)^^ ii-^^ir^ mit 
ftd^ führen »firbe, baB biefclbe an<^ fonberlti^ im ®elett ju oermeifeti 
nnb SU fpeclficiren, raie er bann borauf aa^ ®elett jn begehren fd^ulbig 
fein folte» — 9Ba8 aber bie 9hi^ung fotd^en (Seleitd belangt, 06 eS nt4i5t^ 
babin 3tt riddten, ba6 eine febe Subcnperfon, fo alfo ®eleit ausbringt^ 
txfUi^ alSbalb bcm SIntt für baS Geleit 1 erlegen, toeld^cs ein febet 
berrecbneter Slmtmann in fein 9le<bnung unter einer fonberbaren Sflubrit 
bringen unb bcr 5)5falä in 3nnam üerrcd)ncn, unb bann fürber an jcber 
3oIftat, bie bcr jjubc antrtft, non {ebei ^serfon, tuie aud^ infonbcr^cit 
t)on bcr SKa^r ba für flfnrt wirb boppeln Subensoll, ober oon einer ^ükil 
ein S3a<jen au8rid)ten unb barübcr in 2lenuera prtoaiim ferner ober 
mebrerc« md)t oon i^n genommen ober bcfctinjcrt werben icUc, — Uui> 
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bictDetC 6icbuf(| nid^t aMn ber 3nben ftlageit unb Sefd^tDerbcn, fo 
(ebenbigen ®eletts falben ftc cUidi malen suppiicando ftitbrineeit laffett, 
abgeholfen, bo6 fte nemltt^ crPt^ bei bev ^nalet albtev anfud|en nnb 
für ba§ (Scieit 1 fl erlegen muffen, bog etloan bie S9oten lang ouf tbren 

lüften fnlliiicn, biö ber 3?cfc{)I aue ber banstet i^nen sutommen. Söonn 
fie bann Sefef)( gehabt, ge^en aber Botenlohn unb 34ning brauf bilK 
fte foId)en tn§ 2Imt ft^icfcn, werben Don etU(^cn Slmtlcuten lang äufge* 
;^Dgen, üou etlicf)«! 5lnit&olen if)nen ein übcrmäBicje? nbgenommen, ba^ii 
Don bcnfclbcn nr^wungcii, fo cfi fic burd) ein (^lecfeii qer^oflcii, mit ifiiien 
in bie ,ffi'^'erg ein^ufe^reii :c. loiibcru auc^ burd) ioIc()e '-Miiression un;en 
ber ?ßQB biirc^suiuaiibern üerüaltct mirb — njäieu mir gIcid)tuDl bcbadjt 
in ber .s^aiiblung öon gemeiner 3ubcnfd)aft bcgel)reii iaifen für fotc^e 
Cüncesf»ir.n glcid^ anfangt ein ©umma gelb§ unb fürbcrfiiii jürlicfiS 
folang foId)c coucessiou loäfjrLMi infrb, etman ouf 1200, 1500 ober 2000 fl 
jur ^öurf. ^-Pfeils. Staniiiicr liefern. ~ SBaS nun Ijierauf tud) lur baö 
Slatfamfte Q]i)el;eii löiirbci, üb iicmlidi ber oubenfcl^aft ber $ßa& um er* 
ßf)Un Urfac^en tt)iOen §u geflaiten, unb ob ti ouf fürgefc^Iagene ober 
anbete modification p if)m, bas mollent mit %ki^ ermägen unb unl^ 
umftSnbn($ euer S9d>€nfen, maS bt§bec ober Don Sllter ein 3ttbe für fein 
®t\6i %vm Sfmt ober gu Ball erlegt l^ab, in f(|rtftcn fiixberlid^ eröffnen. 
Snmajsen anS anbern Slmten an<$ befd(|e|en mürbet, t^un mir nnS sn 
befc^el^en gnäbigfl berlaffen. Saturn ^eibelberg ben 5. SfpriliS.Ao. x 89. 

Der Fanth verlangt nun von seinen Untergebenen Bericht 
Heiüber. Ber Keller in Neckarelz weiss nichts Näheres mit- 
zuteilen und kann auch nicht erfahren, was die Juden in frühem 
Zeiten an Zoll zu zahlen hatten.' Der Keller in Eberbach 
wünscht ebenfalls seinem „geringen Verstände nach, dass solche 
des Namens Christi Lästerer und ärgerliche Personen ans der 
Christenheit möchten gänzlich ausgerottet werden^, wie schon 
bei Lebzeiten der Pfalzgrat'en Ottheinrich und Friedrich die 
Juden „gänzlich ab- und ausjsreschaift wui'den**. Allein, da der 
Kaiser, sowie dei* benachbarte Adel und Andere sich derselben 
annehmen, so ist das niclit zu erreichen. Deshalb stimmt er 
mit den AusichtLn des Kurfürsten in allen runkteu vollständig- 
überein, schlägt 200ü iL als (jeleitssnninie vor und glaubt auch, 
dass besondere (Teleitszeichen eingetiiln t wcrdcu sollen. Über 
bishei i<res {4fdeit in seiner Kellerei findet er in den Akten einen 
einzigen VeriHcrk. dass iiäiiilicli 2 Personen, die von Mosbach 
na (Ii Hirschhorn reistiii, vergleitet wurden und die Person, 
für die Meile 2 Batzen gegeben habe. 

LSwinvteln, Qecciiiehl« dir Jiidm I» der KurpAilx, » 
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*I)er Keller yon Hilsbach bestätigt gleichfalls, dass das 
lebendige Geleit sich nicht als zweckentsprechend bewfthrt 

habe. Deshalb erklärt er sich mit Einführung^ des schiiftlichen 

Geleits einverstanden. Damit aber jede Übertretmigr desselben 
gebührend grestratt werde, solle nicht nur den berittenen 
Amtsdienerii, sondern auch den Unterthaneu ernstlich befohlen 
werden, vuu jedem auf der Strasse ihnen begegnenden Juden 
das Geleit sich vorzeigen zu lassen und, falls sie einen Missbruuch 
entdecken, den betrettendeu Uebelthäter dem nächsten Amtmann 
eiii/ulieferu, wotiir sie dann mit dem hergebrachten ,.Fahe- 
Gulden" (d. i. 1 fl. Fanggebühr) belohnt werden sollen. Was 
bislierifre Gepflogenheit betrilFt, so hat jeder Jude bei scluiftlichem 
Geleit 12 ^ an Zoll und 12 rd^ an Geleit bezahlt; bei leben- 
digem irpleit hat er sich mit dem Boten l)esonders vertj^leiclien 
müssen. Seit seiner Amtsführunqr hat dieses (leleitsgeld jährlich 
nicht mehr als 5 fl. eiiifretragen. Er glaubt, es solle für die 
Zukunft für jede We^rmeile 2 Schillino- Pfennig von der Person 
ausser der Schreibgebühr bezahlt werden. Schliesslicli meint 
er, man solle nicht, wie neuerdings eingefülirt, den Kellern das 
Geleitsrecht übergeben, da hierdurch die alten (Teleitsstrassen 
ganz in \'ergessenheit kämen und beispielsweise nnr diejenigen, 
welche nach W i m p f e n und 0 d e n Ii e i m führen, gebraucht 
werden ; man solle vielmehr wieder, wie tiiiher, die Zöller ia 
jedem Flecken das Geleitsrecht ausüben lassen und sie mit ent- 
spi'echenden Instruktionen versehen. 

Der Geleitsknecht in Wimpfen glaubt^ es genfige, für 
Jede Meile 1 Batzen zu berechnen. 

Fanth Saz schickt nnn hiernach seinen Bericht an die 
knrpfälzische Beglenmg d. d. Hosbach 31. Mai 1589 und gibt 
sein Gutachten dahin ab, dass die Juden f&r die Eonzession 
3000 fl. zahlen sollen. 1 fl. ittr jedes Geleit zu verlangen, li&lt 
er nicht fttr ratsam, da ihm die Geleitsknechte mitgeteilt, dass, 
als a. 1564 diese Taxe fttr jedes schriftliche Geleit eingeführt 
wurde, die Juden die Pfalz yerlassen und sich hauptsächlidi 
Wflrttemberg angeschlossen haben, wo für die Meile nur 1 Batzen 
erhoben wird. Diese Taxe sollte auch hierorts eingeführt werden. 
Nui' mfisste dann der Geleitsknecht in AVimpfen, der bisher 
das halbe Geleitsgeld, nämlich 2 alb. von jeder Meile, fui* sich 
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einziehen durfte, in anderer Weise entscliä(li«2ft werden. Was 
die Form der Geleitzeichen betiittt, so sollte, wit in ^\ ^l■ttem- 
berg, ein besondt'i t r .. Judenstauipf ", gleich den Zollzeichen, ge- 
schlagen werden mit entsinechendem freiem Ivaum zum Eintrag 
A'on Namen, Waare, Kcis^-ziel. Monat und Tag. Zur Verhütung 
von Missbrauch konnte diis Wrfahren eingehalten werden, wie 
es der Keller von HilsltMcl! (s. o.) vorgeschlagen; desgleichen 
bezüglieli der Ausübung des (leleitrechts durch die Zöller. Was 
bisherige Ül)uug betrifft, so zahlte man von der Meile 1 fl.. 
bisweilen '2 Batzen, zu Zeiten 6 kr. und zuletzt 4 alb., was jetzt 
noch gebräuchlich ist; von dem Judenzoll wisse Niemand zu 
berichten, ausser dem Keller in Hilsbach. Der jährliche Er- 
trag in den beiden Geleitsstädten Mosbach und Wimpfen 
samt der Kellerei Hilsbach belaufe sich nach den Amtarech- 
nnngen auf höchstens 28 bis 30 fl. 

Wie schon mitgeteilt, genossen die Juden unter der vor- 
mundschaftlichen Begierung des Pfalzgrafen Johann Easimir 
nui* geringen Schutz und wmilen in der EurpfUz nicht geduldet. 
Die Beschränkungen eratreckten sich sogar auf adelige Ort- 
schaften, die auf pfälzischem Gebiete lagen. So musste Peter 
V. Helmstadt a. 1589 in Obergimpern, also auf pfälzischem 
Eigentüiii, das derselbe von der Kuiplalz zum Teil zu Lehen 
getragen, zwei daselbst \\'ohiiende Juden auf Verlangen der kur- 
ptalz. Regierung ausweisen. Der Eine derselben, namens Süss- 
kmd, war ein Jahr zuvor von Wagen b ach (das gleichfalls 
zur Pfalz gehörte), wo er 5 — .Tahre sesshaft gewesen, nach 
Obergimpern gezogt n uml schon einmal von der Pfalz mit 
20 fl. gestraft worden, weil er nach Belieben ohne Geleit „hin 
und wieder geschwellt". Der Andere, namens Kloses, kam vor 
einem Monat von Frankfurt und hatte sich mit einer liidin 
in Wimpfen verheiratet. Sonst hatte schon seit vielen Jahren 
kein Jude in Obergimpern gewohnt. Ebenso hatten die bei- 
den Junker Hans Jakob und Albrecht von Lammersheim in 
Untereisesh eini „das deren Eigentum, aber im kurpfälz, 
tenitorio und geleitlicher Obrigkeit gelegen" 4 Juden aufge- 
nommen. Die kurpfälz. Begierung liess den genannten adeligen 
Herrn bedeuten, sie könne es nicht gutheissen, auf kui'pfälz. 
Gebiet „den gottlosen Juden Unterechleif zu geben", ivie sie es 

»♦ 
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nicht eiiiinal da erlaube, wo nicht ihi* Gebiet sei, sondern nur 
die Geleitsg:erechtigkeit. Peter v. Helmstadt erwidert, er habe 
die Juden bei*eits ausgeschafft. Die Herren v. Lammershelm 
aber halten entgegen, dass sie „als Beichsgefi*eite und ungemit- 
telte Adelspersonen^ von der Regierung sich nichts befehlen 
lassen, da schon vor 40 Jahren Juden in Untereis eshe im 
g^ei^eBsen. ÄUein trotz dieser stolzen Sprache setzte die Re- 
gierung ihren Willen durch. So berichtet der kurpfälz. Faut in 
Mosbacli a. 1668 auf eine desfallsige Anfrage der kui-pfäl- 

Kmfinst Kriedi-ich TV. (1592—1610) ände^tt; uiclits an 
den liisliej'ifrt^ii ( M^iiHoirenlieiten liinsii-litlidi des Judeugeleits. 
Kiiu' voll) Landgrafen (Teorsr v. Hessen wegen Geleits der zur 
J?'r an k fürte r Messe reiseiidcii .luden erhobene Beschwerde 
veranlasste den Kurfürsten, an \\ Olf Dietrich von Mörle, ge- 
nannt Behem, Bui-ggrafen zu Starken bürg, sowie an den 
Keller zu Heppenheini am 13. September 1593 Weisung er- 
gehen zu lassen, sie sollten das Geleit durch die ,,(ieleitsreiter*' 
derart handhaben, dass es mit Hessen keinen Sti'eit gebe, und 
wenn Juden ohne Oeleit gctrotfen würden, so sollten sie nicht 
„gefänglich ergrilfen", sondern ihnen entweder die Pfei'de, oder 
auch Schuld- und andere Bücher genommen, oder sie sollten^ 
wenn sie Geld bei sich hätten, mit Geldstrafe belegt wei^den» 
damit der Landgi'af nicht zu klagen habe, dass man Gefangene 
durch sein Gebiet führe. 

Durch Urkunde, d. d. Heideiberg, 24. August 1598» 
gibt Pfalzgraf Friedlich den deutschen Juden auf 2 Jahre freies 
Geleit in der Pfalz, wofür sie jährlich 1200 fl. Zins zu zahlen 
haben. Doch dürfen sie nicht länger, als einen Tag, an einem 
Oi-te bleiben, es sei denn, dass sie erkranken. Sie dürfen keinen 
Wucher ti-eiben und keine Mäi*kte besuchen. Überall, woliin sie 
kommen, sollen sie von den pfälzischen Beamten sich einen Ge- 
leitsschein ausstellen lassen, in welchem zu vei-merken ist, wie 
weit und wohin sie zu reisen haben. Ohne diesen (Teleitschein 
dürlen sie sich nir«!^ends sehen lassen. Für den Schein hat jede 
Person einen Batzen zu zahlen. 

Als Bele^i: dafür, welches Ertragnis dieser ..Geleitsbatzen 
lieferte, sei hier ein Veizeichnis d. a. 16U4 mitgeteilt. Uasselbe 
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enthält „eine ^prcificattoit ber Sube it, fo Don daQebra $elri 1604 
m felf)lge3eU ao. l605Me{t»€f ber SttUttti llmhftait geholt, 
bab0n 1 3eben l bo^ (S^ml 5^fals ßfpürt." 

SRatHi 1 ©rricn iinb SKüfcfec t>pn ^crgeröl)auBen; 1 bt> Salnnon 

öon SKtltenberg; 1 i'^ofcfte ü. ^»abii^eim; 1 ö. ®alDmon ». 

6^a(5brücf^); 1 6. SBolf D. 4; a b i |j t) t im. 
^pvili» 3cbtt ja^It 1 ba(> — ffiolf 0. ^abij^eim, 2lron u. aJietteli, 

fllof^ D. ^a6{}$efm nnb Q>iinincl tt. €^a(l^btü<f^en. 
Sßa^ 6olom0n unb 6omfon Mit Sfi(affeit(ttt8, SKofd^ ^abiit^citn, 

Hron D. ^n^etfell, Cottas iv Otob^fmment, Gantttcf 0. 6))a4* 

brücfh, iOiof(!^e i\ .^^ a b i 5^ e t m. 
3utti ©uffan ü. afc^iof f enburg, Siiebmann to. 2t)a(!^öTÜcf^, SRofc^e 0. 

^abi^fieim, uon 6 Silben fo aufifn imtctfd^lebltt^ Crtcn gdoefen 

3ttH ealmmi IDIKtenftetg, XsDift Don $tan(f urt, €arfon 0. |^er« 

tttttil B, 6)»a4BtS4lcn unb SUaS ». Ot. 3fme?ii, Onfott unb fein 

Huguft t£liQ8 ü. ^x. Stmetn, ä^encbict 0. Slfc^affenburg, SRtcfiael ü. 
ai^iltenbecg, mbra^am un& fBto)^t i). ^ranffurt, i^UaS D. 

€«))t€titber 6atom9it Slfof itnb Gantuel b. 0c. S^VLttn unb 6))a()^' 

bttldfl^, eulmmm toon Vf d^ftffenbtttg, Sifal itnb Vbtaliam bon 

<Kt. S^in^^it unb @aT)on ü. ^ergerg^aufen. 
DItDber 5Kt(5ael 0. €c5off^eim, 5)aoib unb Öcobalt öon granlfurt 

unb ^iebmarin i\ ©^aibbtädt^, ®»fon D. ^etgexl^aufen, @a(me 

ü. SRiltenberg. 
Sloüembet i^iubmann 0. 81) c^af fen I ur g. 

Sejeinbet ^Dexfelbe, Sfcbmonn b. epac^brfiA, Cflat b, tfr, Sfmetn, 

0etfon b. j^ctgctl bau fett, 
danttat (Elias b. ®r. Bim^^n unb Kbrai^am u. ^ranlfuii, jPtof^fte b. 

(^abit^eim, QUa» |tt 3iwtttt, aRofi^e b. ßabiiQeiin. 

6smna affe0 Qkicfttftclbf, fo bon 3ttbtn als obgemelt gefaVen ifl 2 fl 
8 i^, i^ttt )tt 26 all): 2 f[ 7 «Ib. 3 ^. 

Im Übii^en schloss sich Friedlich IV. den Anschauungen 
seiner Vorgänger in Bezug auf die Juden vollständig an, wie 
er auch die Landesoi dming d. a, 1582 ohne Abänderung 1594 

von neuem verüffentUchte. 

Von glficlie)' ( M^^illlUl]l^• wai- di'i" iiachtnlüiMKlo K'iu't'iirst 
Friedrich V. (I6I0 l<i;5i?). weiiigstt^iLs in liiv.ui;- auf das 
Judeugelt'it. .Tälirlirli. odiT alU' 2 Jahre, wurden für die ge- 
samte Judenschaft „Geieitsverschreibungen'' bei der Kuipfalz 



Digitized by Google 



70 



erwirkt« in denen alle Bestinunungen über die Handhabung des 
Geleits entlialten waren. Wir besitzen eine solche „Copia Ge- 
leits BesGhi*eibung der gemeinen deutschen Judenschaft ao. 1618 
bei Ghnrf. Pfalz Canzlei erlangt^, welche lautet: 

IBit 3ft{€beri(^ 2C. Befennen unb tf)un f unb . off enb ar mit biefem 
Sricf, bofe toir auf untcrtfiänigftcg, fle^cntli(^eö 9In[uc^eR ber gemeinen 
^eutfc^en 3ubenf(^aft bie »otnt 3a^r Don nnS eilangte @e(eUeDerfi$rci6ittt0 
fo ftd^ ben 1. September biefefi naillattfenben 3ocS geenbet toiebtrunt 
t)on neuem 2 3a$r lang bon $eut dato an anbermävts t>rorog{tt unb 
erflteedt ^cAta, nnb tl^un foU|S Eternit unb in traft bief^ Briefs, U)ie 
unten fc^riftlid^ t)txmä) iic[c^rieticn ftel^t. 

Slemltc^ foUcn fic 3ubcnf(^aft üom 1. ©eptcmbcr gcQcinuärtiflen 
Sal^rg an bi§ offcrmcltc 1^20 tüie ^icbcbor in unfcrm S^urfüvftciis 
(um ber 5I?fQl3t]ratfdiaft im fRfietn unb bnn in nnfer? geliebten 3:^vi!ber§ 
^ersogö irubiui^i '^M)ilippeu ^^falägrafen Vanb nnb (i)ebict fo fern unb 
mit allenlf)alb uufer unb S^rcr l'b. (^icbbeu) gleit ge^t, fref, iid)er ju 
moffcr unb Saub ücrgleit werben, alfo ha% flc i^rer gclegen^eii unb 
notturft nac^ suuerid^tung i^rer @cf(^nfi, bie 2öen unb ©trafecn, auc^ 
fürter? unfcrS unb uufcr^? bnibcvc^ Ib. lans?^ unb @ebict3 ber (S^ur^ nnb 
füiuiidjcu ^^\ali bei 9tf)ein, mit burc^ieifen gebrauchen, luß )ie bie i)ia4)t 
betritt, Verbergen mögen, aber an feinem Ort über einen Xog ober %m 
fllaä)t, \M liegen foUeu, eS loerbe ban, bag ein {nnblf<l^e nnsmeiflic^e 
SeibM(^U)ad^]^eit baran l^inberte, nnb in fonberHeit äff Orten unb (Snbcn 
ftify aUed ^anbtierenS. mtc aud^ ttud^ertreibenS (auger^alb m9 toit 
l^nm fonberbar ieber 3tit erlauben »erben) mit nnb gegen unfern 9(mU 
lenten, Stenern, Untert^anen unb ^(ngeprtgen aUcrbingS unb gSnjIid^ 
enillalten, 9ubem and^ feine ijffcntltc^en 3af)r= ober anbrc 3J?ärfic in 
unferm ober unferS geliebten SruberS £b. Statten, fj-iccfen unb S)örfcrn 
befud^cn, nod^ firf) berfelben gebraucOcn follcn, bau ba einer ober mc^r 
barinnen Betreten nnb brücf)ig bcfunbcn luiiuben, fjat er nidit allein ge= 
njiffcr Straf 511 geiöQricn, fonbern ioll and) be§ C^ontraI)iren^ l)Qlber 
mit bell llnfrigen, mit 2>cvüerung nlleS bee^jctiigcit, maö ber C^ontrnct 
antrifft, ncrniög unfcrer Sanbe^orbnung gegen einen unb anberu (Sontra^enten 
prücebiit iücrbcn, ouc^ ein icber nnfer ^Diener ober anbere, fo einen 
3ubcn, ber mnd^erlid^ contraftirt, betreten unb nn^eigcn luirb, für feine 
Wüi}c einen faljc gulben l)aben. — Unb bemnac^ gebadjtc oHbeufd)aft 
fi(^ befd^n^ert, ba| ber niedrer ^ei{ \f)xtt SJKtiubcngenoffen i^nen on ber 
iörlicl (Eontributfon gar nic^t sn jleur fommen moOe, fo ^aben toix t^nen 
biefe fernere <8nab get^an, im f^att einer ober ber anbre 3ub baS 
oor biefen unb im oorigen alten Geleit angeorbnetes ^reiseid^en ober 
IBoIett barin gemelbet, bog biefer ober iener 3ube ber Kontribution (al» 
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ha, mit ben ttorioert Dcrglii^cn, unfent Seomteii ober doHent nf<|t 
Dorlegen fönnte, ba6 berfelbe aldbann uej^emmt unb mit bem, fo er b€i 
fi(^ laben möc^t, jebeS CrtiS angehalten, %wm Oberamt berichtet, fürbetS 
Dou bann fütberli(^ an nns mit Umftänben gelangt unb darauf al^bann 
bcr ^eftrafung l^alben unfcrS SluSfddlagd iebei^ett erioartet merben [oU. 

ijerncr tonnn bcmeltcr 3ube einer ober me^r burd^ unfre SHemter 
unb (SJcbict gießen, foUen fic i^re tarnen bei unfern jebcS CrtS feienben 
Slmtleutcn, 3öttern ober öielcitsfnec^t, an ber uät^ftcn 3ott ober ®elcit§s 
\tait, fte antreffen, anseilen unb bnrnuf ®eleit§^cttcl, roic ttjcit unb föofiin 
fic 311 reifen haben, nehmen unb für einen jeben S^ttti, ber buvd) folc^ 
5lint uiefircn foU, eine ?|?erfon einen bafeen im hin unb mieber prücfäiehen 
entrichten, mclch^r unfern ä^eamteu, ober bencn, fo bamit p thim, 
gebühren, nnb ber nnbcr halb un§ unb unter? SruberS £b. ocrredhnet 
»erben, wo nbcr ein 3iibe nur in ein nächftgelcnene§ 3)orf felbic^en iHnit», 
ba fein 3cticl pflegt auögcgebeu ju luerbcn, Riehen unb lüieber jurücf 
reifen motte, fo0 ber ©elettseitel ieberseit banach gericht ititb ttriber ju« 
rücfgcgeben werbew. 

(5§ foU auch gcnieltc 3ubeu iu unfern 8tQbteii unb g-lccfcn ihre 
3e!(l|en ober gelbe 9tinglein am Mod, bamit fie erfennt »erben &mm, 
tragen unb fe^en laffen, auf bem ^elb'abet beren etlaffen fein, ba an<| 
in einigem SBeg ^(fy ein 3ube ttngcbührlid^ oerl^alten ober auf ber @trajse, 
o^ue bei Itd^ l^ahtnht obbemett ber (Sontrfbntion l^alben georbneteS 3^^^ 
d^en unb be8 SlmtS ®eleit$ettel Betreten laffen tuttrbe, fott er S^erbrci^er 
in unfer @ttaf fte^en. 

Um unb für angeregt Geleit fo »an ]|eut <i«to an 2 3a|r lang 
toa^ren foü, %at me^rbemelte mormfifc^e 3nbenf($aft jebeS 3a|r8 nn» 
uerteitt unb au§ einer ^aub ju entrichten 1650 fl b. grober ^ranf furter 
SBe|run0r beffen 1500 f[ t^or? föeleit unb 150 m ben 3oIl, m Xcr* 
niinen, nemli(| baS |albe thetl jc^o gleich bar an unb auf o^bachten 
1. eeptember unb bnnn bac übrige f}a\U ^eil in ber Cftermen 1010 
unb alfo anfiatt ber 23ürgfchaft aliDeß ein halb 3ar norm Xennin, boch 
baf? bic ^ahliiiifl iiii nrobeu Sorten in bem vaior mie felbe jeberjcit auf 
unfern ^ollcii gelten merben, befchchen foü. S>au ferner alle nnb jebeö 
3al)rö unfer (Sanjlei für bi^hero tjom 3ubengeleit gehabten Xarßclb 
löO fl nu ?ftci(t)§thnlcru ^u 19 b. tar mcbrung, bergegen mehrgebachtcr 
Gliben leinev über bas geiubljulict) obangeregr geleirgelb, unb mag fonften 
ein (Shrift äu geben fchulbig, hoher ober mcitcr, meber mit Soll* »ber 
^eieitgelb ober anberm, nie es 9lamen haben mag, t)on einigem nnferm 
Liener ttii|t bef(|mert »erben \oU. 

darauf aUen unfern Ober» unb Unter aimtreuten, 3ott unb anbern 
Steuern, €(^ultbei&en, ^eridgten, Sfirgem, Untert^onen unb $Inge|ih;tgen 



Digitized by Google 



72 



(cfellenb itnb gebidcnb, tooICet bU 3itben bei biefet itnfer Btmxüu 

flung unangefochten oerMeiben unb fie auf jebenctt erlangte unb obange* 
beute ^eteiti^ettel ju SQSaffer unb :^anb fic^erlic^ paffiren loffen, ald lieb 
einem ift nnfrc Straf ju Dcrmciben. 

llrfitüb ift bi)er 93rief mit unfern fii-«n':u .C:)nitben nnterfd^ricben 
mh au^augcubem uiiferm 3ecrct befiegelt. iäeben §u ^^ibelbeifg ben 
erften @eptcmbri§ Anno 1618.«) 

Hiernacli hatte alsd schon damals dif Iiulcnscliaft von 
Worms (las (4('leit in Pacht überiionimen und jeder Jude, der 
ein Geleit iii>ti<r hatte, musste ein Geieitzeichen Jösen« dessen 
Beti*ag den Pächtern zufiel. — 

Als die Juden von Worms von der dortigen Büi^erschaft 
hart bedi'ängt wurden, kam ihnen der Pfalzgraf zu Hilfe und 
verschaffte ihnen Bnhe. Bekanntlich stand dereelbe auch mit 
dem berühmten jüdischen Arzte Zacuto Lusitano in freundschaft- 
lichem Briefwechsel (Grätz Geschichte X, S und 36 ; MC I, 101). 

Ein besonderer Geleitbnef mit Siegel des Pfalzgrafen wii'd 
am 25. August 1620 fni* den Juden Lazarus von Koch endo rf 
ausgestellt, der „etlicher sachen halber^ zur kurfiirstl. Kanzlei 
nach Heidelberg berufen wurde. Den kui-pfölz. Ober- und 
Unteramtleuten, Schultheissen und ZOllem wird deshalb aufge- 
geben, ,.diesem Juden in seinem Ab- und Zureisen passii*en zu 
lassen und sicher Geleit zu geben". 



Dritter Abschnitt. 

Ton den Juden unter Knrfllrst Karl liUdwIf 
M» snr ZeratSrnng der Pfals. 

(1632—1690.) 

Der unglttckliche Pfalzgraf Friedlich V. starb 1632 im 
jugendlichen Alter von 36 Jahren; sein zweiter Sohn Karl 
Ludwig (1632 — 1680) kam an die Kegierung. Trotz gi'osser 
Yerheeiimgen, welche stfimische Kriegszeiten in der Pfalz yer- 
ursacht hatten und trotz aller Massnahmen, die getroffen wm*den, 

0 All." Akton flos (ir. (ieiieraüaude5);uxlav!i „die Manubeimer Laud- 
judeuscliatts C'oncejirsione.? l)etr." 
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Tun den bis aufs Blut ausgesogenen Bewohnern der Pfalz wieder 
neuen Mut einznflössen — hinsichtUcli der Juden kannte Kur- 
fürst Karl Ludwig wenig RUcksicht. Zwar hatte „an dem neu 
aufkeimenden W'olilstaiul des Landes Jener edle uiul freie Sinn 
einen grossen Anteil, \\ unüt religiöse Formen jeder Art geduldet 
und jreschützt wurden": aber um dvu Juden freie Hewegung zu 
gönnen und sie nicn.st heuwüiilig zu heliandeln, da/u fehlte der 
edle und freie Sinn. Als l(ir)l die creAsiiliite Oeleitsfreiheit^) 
zu Ende ging, beriehteten die Abgccidiietpu der Jndenschaft 
von Worms für sieh und für die uinlit ucnden Orte au den 
Kurfürsten, dass. tiotzdeiu die Zeiten sicli w ie(b'i' hesseiii und 
ileninäohst aucli die K\ akuati(tu vini F r a n k t^i t Ii a 1 -) zu er- 
warten sei. sie deiiuocli nicht in der Laire seien, die bislier für 
das fielen i)ezahlte Summe anfznbriimeu. Sie bitten deshalb, 
enl\\('der dieses Jahr n(»ch al)zuwarteri. oder ..ihnen wenigstens 
250 Exemplare Taschengeleit des künftigen Jahrs für die in 
den umliegi;nden Orten sich aufhaltenden Juden ertheilen zu 
lassen, wäbi'end die übrigen den schuldigen (ieleitsbatzen, altem 
Heikommen gemäss, bezahlen sollen". Dei Kurfürst geht jedoch 
hierauf nidit ein, sondern verlangt durch Erlass vom 22. Juli, 
dass sie ..mit den 700 Kthlr Freygeld nunmehr uu\ 
Bthlr Taxgelder und loo fl. (^urrent Währung für 
den Zollbatzen, neben dem (releitsbatzen, erlegen 
und ansserdem das Geleit innerhalb 24 Stunden jedes Orts ein- 
reichen, audi jeder allein 4 Tag jedes Oits vertiarren solle**. 
Die Juden erwidern hierauf: ,,Wir sind durch das Kriegswesen 
ganz erschöpft, so dass wir schon vergangenes Jahr nicht zah- 



») lu den ZG XXI IT. ir.!> aiifjreführteu plals. Kegestcn sind Geleit»* 
briefe <les Kurfürsten Kail Lndwijy;- aus deu .Taliren 1<>50 ff. eutbalten, die 
für Indou rtu.^gestfdlt wurden, welche entweder in der Kurpfalz wohnten« 
odüi" sich zeitwei.-i' d'-rt auflii< Iti ii. 

-) Ueber Franken t hal s .Schicksale s. H. 1. c, S. 590. Zur l'tier 
Ue.s Ti»ges, uu welchem diese Stadt von den spauisclieu Truppen befreit 
wnrrle (Freitag, 25« Ijar ß412=3. Mai 1662) Tcrfasste B. Simaon Bacharach 
ein Icarzes Gedicht, das als Akrostich seinen Namen trägt (HGA Chawot 
Jair S. 224). Moses Eimsen L. Samuel Bacharach, 1607 in Forlitz geboren, - 
war spater in Prag und Brod, dann Eabbiner in (iöding: und Leipuik 
nnd von 1650 bis sn seinem am Id, April 1670 ertolgten Tod Babbincr in 
W 0 r m s. 

LSwenatain, a««cbiohtc der Julien in der Kurpfalz. 10 
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leu konnten; um so weniger kininen wir Jetzt zalilen'*. Sie 
bitten daher, mit dem ZoU- und ( it l» itsbatzen verscliont zu 
werden, dagegen ivollen sie 5ü KtUlr mehr zahlen, als im 
vorigen Jahre. 

Die Verhandlungen zogen sicli in die Länge, bis endlich 
durch Dekret, d. d. Heidelberg, 12. Juli 1652, die Konzes- 
sion tom 1. August 1652 dis dahin 1654 unter der Bedingung 
verlängert wurde, dass die Juden 1300 fl. Freigeld, 100 fl. 
ffir den Leibzollbatzen, 150 fl. Kanzleitaxe und 
200 fttr die Tasch enge leite zu zahlen haben. Diese Kon- 
zession wurde 1659 zwischen der Kuipfalz und den Juden von 
Worms auf 3 Jahre erneuert. Letztere zahlen dafür 2200 fl., 
wogegen alle dm^chreisenden Jnden ihr quotum beitragen und 
zu diesem Zwecke einen Taschenbrief bei der Wormser 
Judenscliaft lösen müssen. Diese letztere Bestimmung führte 
zu manclierlei Klagen. So beschwerten sich die Juden von 
Worms hei der Kuipfalz darüher. dass die aussei lialb der 
Pfalz und in liPiiacliliai Tpn Orten Avohnendcn .Inden das 'i'a.srhen- 
geleit bei iliuen uiciit litscn, unter dem Vorwand, dass sie uuter 
knrjifälzisclieui Scliirm wolmten, wtxlurd» sie (die MOrniser) 
an dein vertra^rsmässiiren (Tcleitsirehl selir 2r<'s< liiidijrt würden. 
Darauf ej-^^iii^ am 3. September J ()•')!> \un Seiten der kuriitalz. 
l\ej*"ierun<r an sänit liehe Ämter dei' strikte Befehl, keinen .Inden 
dm'chreisen zu lassen, der kein 'fast heng-eleit vorweisen könne. 

Auf solclie A\'eise stand die kurpfäizische Judenschaft auch 
hinsichtlich des (Geleits in einem gewissen Abhängigkeitsvei*^ 
liUltnis zu der Judenscliaft in Worms, wie dieses in reli^-ir.ser 
Hinsicht schon längst (b r Fall war. Denn au(!h das Strafrecht 
Ober die kurpfölzischen Juden ttbte das Kabbinat von Worms 
aus. So kam es, dass die „sämtliche jüdische Synagog zu 
Worms** am 5. Juli 1652 mit einer Eingabe an den Kurförsten 
sich wandte, worin sie denselben erauchte, entsprechenden Be- 
fehl zu geben, dass die kurpflUz. Juden, wie dieses von jeher 
Sitte war, wenn sie gegen Heligionssachen und Ceremoniel sich 
vergehen, vor dem Babbiner in Worms zu ei-scheinen haben. 
Die Hälfte der von ihm verhängten Strafe floss der Herrschaft 
zu. Um solchen Strafen sich zu entziehen, schützten die kui*- 
pfälz. Juden häuflg vor, sie gingen zu dem Babbiner in Frankfurt. 
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Gegen das Becht der Karpfalz, im Eusser thaltir Hof, 
der durch den westflUischen Frieden abeimals in ihren Besitz 
gelangt war, das Judengeleit auszuüben, hatte Spei er schon 
1652 und neuerdings wieder Einwand erhoben, wie ja überhaupt 
die Durchführung der durch den westfälischen Frieden getroffenen 
Abmachungen der KurpMz mancherlei Schwierigkeiten bereitete 
(Häusser 1. c II, 589). Der km^pfälz. Keller im Eusser tha- 
ler Hof berichtet am 10. Juni 1666 an den Pfalzgrafen Karl 
Ludwig, dass er der Stadt Spei er erwidert habe, er habe seit 
Restitution der Kurpfalz zu jedei- Zeit dieses Becht öffentlich 
ausgeübt^ bis die Judenschaft in Worms mit der Kurpfalz um 
eine gewisse Summe Geldes jähi'lich sich verglichen habe. 
Nach einem uralten Herkommen haben die Juden das Geleit 
im Eusserthaler Hof ohne Zwang- jederzeit gelöst; wenn 
die Vorgesetzten von Spei er dieses nicht glauben woUten, so 
möditcn sie bei alten Juden in der Nachbarschaft sich hierwe^en 
erkundigen. Als Bele;^ dient ein Auszujr aus der Keclinung der 
Germ ersh ei m er Laiidschreiberei d. a. I(i07 folgenden Inhalts: 

^einna^m Subciiflcleitflclb: 3tem 18 fl 10 10 an 15 fl 5 
Bafecu Sicid^Smüna, ben Sq^cu 17 A ^at üeücx 0pci)cr im 
(5'u{3crt^aler §of, btö So^r über, gu $fal3tcil au Subciigcicit cr^ 
I)obcn; ferner ^- 161^: ;ltem U 9 n\h. 2»/, 4 qu 10 fl 3oÜ ober 
11^4 fl 8pet)rer lucfjniiig f)at ber .Detter su ©pet)cr bis 3a^r üor ::!0() 
(Stücf 3t'bengcleit5cid)cu ciiigctiian; \cn\a <l. n. 16:)ii: 3tcm ber ^cücr 
ju ^Bpetier liefert hcr(ileid)cii 41 8tempfcl jebeii (> fr. übci" Slbjug 
feiner ©ebüljr äu ber ^crrjdjaft ^albeuteil ucmblic^ 2 fl 3 fr.* 

Am 30. Dezember 1657 einging an sämtliche Ämter ein 
BefeU der Begierung, dass t&r die Zukunft, ähnlich wie bei den 
benachbarten Herrschaften, von jeder Beschneidung 1 fl., yon 
jeder Hochzeit 3 fl. und von jeder Leiche 2 fl. neben dem jähi'- 
lichen Schutzgeld erhoben werden sollen. Nach den in Urschrift 
vorhandenen Verzeichnissen wm^den von 1657 bis 1659 im Gan- 
zen 63 jüdische Kinder in der Kurpfalz geboren; von 1659 bis 
1662 j^ing in der Stadt Heidelberg an Umgeld aus Beschnei- 
dungen, Hochzeiten und Beerdigungen im Ganzen ein Betrag 
von 14 fl. und bei der Landschreiberei ein Betrag von 10 fl. 
30 kr. ein; im Amt Mosbach in der gleichen Zeit 3 fl.; im 
Amt Bretten 18 fl.; bei dei* Amtskellei'ei Dirmstein 11 fl.; 

10* 
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im Amt Neustadt 9 11.; bei den übrio^eii Ämtern waren ent- 
weder keine, oder nnr larerinprfüffige Beträge eingelanfen. 

Diese hcsdiidern Abgaben \vunlt'ii erst 1710 zum Teil auf- 
gehoben, indem an deren Stelle eine Bausehsiiiiniie in das allt>-e- 
meine Konzessionsg-eld olnliercc.lmet wurde. Ein gedruckter Kr- 
lass des Pfalzirrafen Kfirl Philipp d. d. Heidelberg, 28. Aus^ust 
1717 gibt sämtlichen Ämtern auf, für die seit der letzten Kon- 
zes^sionserteüung (16. April 1710) vorgefallenen Beschneidungen 
die (-rebühr von 1 fl. ii;ichzuliolen, da nur jene für Hochzeiten 
nnd Begräbnisse nachgelassen, während fiir Beschneidungen auch 
fernerhin 1 fl. zu erheben sei. Im Amt Eber1>ach waren im 
Laufe von 7 Jahren 5 fl. eingegangen, im AmtWeinbeim 
9 fl. (was ,,Mortg:e Oppenlieinier als unsclmldiL:t'i' Vorsteher" 
heui-knndet). im Amt Hilspach 12 fl., in Böckeluheim (3 fl. 
(darunter sind von dem dienstbeflissenen P^rheber von Wald- 
böckelnheim auch 2 .Mädchen (!!) verzeichnet, für welche je 
1 fl. bezahlt wurde), in Oppenheim 7 fl., in Niederingeln- 
heim 8 fl., in Klingenmünster 13 fl., in Billigheim 7 Ü., 
in Mosbach 6 fl. Erst 1718 wurde anf Beschwerde der Vor- 
steher, welche dieselbe namens der ganzen Judenschaft ein- 
reichten^ anch diese Abgabe aufgehoben. 

Die Juden in Mannheim waren die einzigen Juden der 
Xm'pfalz, welche bezüglich des Taschengeleits eine Ausnahme 
bildeten, wie sie überhaupt unter den kurpfälzischen Juden eine 
besondere Stellung einnahmen, was sowohl daher i'ührt,' weil sie 
bald an Zahl denen anderer Plätze überlegen waren, als auch 
daher, weil Mannheim ohnedies mit besondem Privilegien 
ausgestattet war. Galt es doch, dieser militärisch und merkan- 
tilisch günstig gelegenen Stadt, deren Bevölkerung dm'ch lange 
Kriegszeit stark zusammen geschmolzen wai', wiedei* aufzuhel- 
fen und neue Bewohnei- hereinzuziehen. Die erste den Mann- 
heimer Juden erteilte Konzession ist vom Kurfürsten Karl 
Ludwig: a. 1660 ausgestellt nnd lautet also: 

Wix (5avi ?nbmin i^on Öotteo (^jnnbcu, JJJfalsßraf bei 9l^cin 2C. 
tl)un fnnb t)teruüt, ban luir foiuol)! bencn m unferer ©tabt ^JJannbeim 
fid) bereits puSIic^ iiieberrtelaffeiicii, aI3 nod) ferner bal)tn jicfjcnbcn 
bcut)d;eu 3"beii auf i^r iintertljeiiiöft flc^cntlic^eä Sitten bic gnabigfte 
43ern)iaigung getljau unb mit i^nen ab|anbfln (äffen, l)ixmd) folgt. 
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1. dtftlic^, baß aUe Mefel^e Subeu, \o su Ü)i a int f) e i m ml)i\m 
mUta, im cdten 34t dn ^auS t>on 2 @iü(tmer! l}oc^; baian ber 
S^otflie6eI t>oit ©teilten unb febcS Btodtottt 10 <Sd)u^ unter ben 
fbdtttt, item 30 @i!(iu^ Breit, au^ fo tief ober lanfl fei, unfehlbar 
}n bauen fi^nlbifl unb fle|alten feien; 

2. ^eröfflcn fic bc* ectjuggclbe, folang bic Sa^r ber Stuöi iliann* 
l^eim doli« nnb @d)a^uiigsfrei^eit loä^ren, nemli(^ bid in avgtut 
1672 aflerbing^ befreit feien; 

3. SBie au(^ ader berfelben ^nottegien »ie anbcre SJürget gentejeit 
/.•o^ne a0ein ber 3oafrei^cit mit mein unb I^dIj ju ^anbeln-/ 3e« 
b(H$ oaS SU intern dau^oebrand^ nöt^ig, foa i^neii aoafrei pafftrt 
»erben. 

4. SSerfliegung üorbemelter frei) 3a^r aber jebe Familie 10 9tt^(r 
6(^u^gelb beS ^a^rS abftatten nnb fid^ unter cinanbtr ta^iren, 
baniit bie reiche me^r, bic arme mentger baju criegen unb mir alfo * 
in einer 6umm fobiel mal 10 9H^[x empfangen, al9 ^romflien au 
9Rann(eim befunben merben, bod^ bergeftalt, bag bie SBittlben 
nur 5 9f{tt)Ir jä^rlic^ unb alfo bie ^älft an üorgemcitem 8($u^gelb 
entrici^ten, über bicfeS 8c^ut)gelb aber auc^ i^rc ©c^a^ung unb 
S)ef(^merben, »ie anbere Säurger {u äf^ann^eim, }u beja^len ge» 
(alten fein. 

5. Unb baneben, fabalb fIc in ber @tabt fe||aft fein, »egen »affer 
unb »aibt, bienft unb »oi^en fii^ mit bem @tabtrat au Pann» 
Beim Dergleii^en unb aOen Saft, »ie anbere Mrger, tragen; 

6. »ie nid^t »entger aOTerlei ^anbrnerte treiben f offen unb mijgen; 

7. Segen £iffung beS iä^rliiBen SCafdilcngeleitS foOen fle fi^ mit ber 
3ubenf<Baft }u SormS abfinben, folang bie 3off<' unb @<Ba6ungB« 
frei^eit ber @tabt iDlanuBeim »eBret, mann aber biefelbe aa$* 

gc^cn tuirb, unb bie Subcn il^r 8(^u$gelb, 8i^a^ung unb gemeiner 
@tabt ^ef(B»ernu6 bejaBlen uub tragen »erben, tnd tUnftig baoon 

befreit fein. 

Ö. ©otten fie i^rcn eigenen Jftabbi, Sorfängcr unb <8d|ulraeifter %vt 
ifyttx @c^ul balten, obnc bog biefe einiget 8d)u^gelb bercntmegen 

Besohlen, unb mo fic »oflen einen be^iräfniiiftpla^ crfaiif^n motten, 
jeborf) baH fie uns nndf) 3?evf{!efeiiiiii ber ^i)t a n ii h e imer ^^rci« 
iabren in uitfere 3DlIfrf)reiberei Üianiifieim nmi icbiueberer Snben* 
tfody^üt 'd fi, tüciicii ber jungen Jslinber jcbiueberer lyamilie auf 
^ann unb Sßeib isorümiben biivd)iui)enb5 jafirlicf) 1 V» f(, unb öou 
einem lobten begraben aiid) fouiel jcbcö ninl bejaljlcn unb ab- 
ftattcu, üjdö übcv i^ic Jßovftcljcr ober 3iabiner it)nen Dor [traf an* 
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fe$en werben, foH l^alO bei Biabt uub ^alb bcr 3uben Sfrmcu 
gehören unb sttfoffnt. 

9. ©otlen fie feiner anbern 3iibenid)aft tu ober außerfialö bcr Wali 
iintertoorfi'ii fein, iiodi mit i^tcu CUmcclTiouen obci i>erudöen, fo 
luir mit biefeii aufacru1)tct fiÖtten, ober nod) aufriditen mi)cf)ten, 
kd)i rooij 5" fd^affeii ijabcu, )onberti alicii; uutt;i \id} in unterer 
©tabt 35? an n^ ei m gu fc^alten «nb 511 lualten fiabcii. 

10. Unb roeil bic -■■) erftc ^^anitiien, fo bamal^ 311 ^JJUnul^eim genjefen, 
gu *i|,^feber§^eim fid) eincjelaffcn, unb 24 fl gu ber, Don benen in 
unferm (5f)urfürftentfnnn mo^inenben 3uben erhaltener 4ia^riger 
C^oncejfion bereites contributrt haben, aUi fotlen ftc aud) uor i^re 
quotam 5u beu legten ^al}ien biefeu (Souceifiou annoc^ 24 fl 
ohne mteberreb audrid^ten unb befahlen. 

11. ©offen \l)xt öetheirate ilinber nac^bem [ie ein 3ahr lang bei beu 
©Itern frei fiewohnt haben, annod) 2 3ahr lang in gelehnten $äus 
fern lüohnen mögen, imb nach i^^rflicBung btefcr ^5 3ohr erft jebcS 
paar äJoIf ein regnliueä .*öauö, luie beim crftcu ^'imctcn aemelbet, 
SU bauen gehalten fein, icboch mit bem btbiiig, dub iebc ^^amilie 
bor bie 2 te^tere 3ahr, jebeS 10 fl jährlich megen %eni))tion be^ 
S^onend Uptmlxtn, unb bie 6tobt Dlonn^eim folches depositum 
inmtttelil aitf^eben, mnn fit aäbann nicht hatten tofirbeit, fle au8 
ber 0iobt tDegsteten tnüffen unb biefe 20 ff ber @tabt Wtüuit^ 
f^tim gemeinem 8autt»cfnt ap))Itcirt toetben. 

12. Speicher 3ube auch «'"cS üerftorbencn 3nbcn ^au2 rechtmäßig ers 
er6en mttrbe, fein ncued ju bauen fchulbig fein, fitvQtqtn alfobolb 
el^e er bann jiehet, 10 SRthIr ju nnferer 3oafchre£to(el nnb ait(( 
fo Dfel gemeiner 0tabt 3)lann$eim, fo jnm gemeinen 8atttt»efen 
ansttttenben, erlegen foBten. 

Iii. llilb eablich foUeii alle bitjeniycii 3nben, bie in un|eiei ^tabr 
372annheim gu^iehen unb fich bafelbft höuSIi(h niebei^ulaffen ge« 
benlen, juerfl bei unferm Siirector ©chuItheiB unb 0tabtrat Sit 
SRannteim ft<h anmelben unb toon bemfelben [an un0 mit t^iem 
€tuta4icn bertteifen, al9bann aber mit nnfermfgnäbigften Oelieben 
nnb gegen SuS^äubigung eines lebeSmaligen 8teDerfe8, bo§ fle 
3uben mit biefem nnferm lOrief jnfrieben fein unb bem in allem 
feinem Inhalt gemäß fidh Der^alten »oQen, ihnen ein geiuöhnnci)er 
(Sansleibefeht nn oorbefagte unferm ^irector, ©chulthetßen, ^ür« 
germeifler unb 9lath äu SWannheim bereu ^In* unb Snnehmung 
halber mitgetheilt, unb hicrburch bie bis ^lato ihnen 3uben crtheiltc 
pnrticniir @(hu|briefe aUerbingS aufgehoben unb erIof(hen fciu. 
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Neffen ju Urlunb Soften xo\x btcfen sarief ctfienPnbtg nitteifdlrieben 
nnb mit nnfemi ange^änottn <l|utfarft(. Btcttt ^n^^tl bettSftigt, @o 
gcfd^el^eit i^c^belberg ben l. SptbriS Anno 1660. 

6axt JiuWii iPfaCägraf. L. S. 

Dieser Konzession entnehmen wir, dass die ersten 5 Fa- 
milien, welche um die Mitte des 17. Jahrhunderts iu Mann- 
heim sich niederliessen, von Pfeddersheim dahin verzognen 
waren. Die Konzession spricht von deutsclien Juden, weil, 
wie wir später sehen werden, damals auch schon Juden von 
p 0 r t u <j i e s i c h e r Herkunft in Mannheim wohnten. In dem 
Stadtplane d. a. KiH.H (Feder, Geschichte der Stadt Mannheim 
I, 144) sind ausser den von portugiesischen Familien bewohnten 
2 Häusern noch 13 Häuser bezeichnet, die von Juden bewohnt 
waren. 

Die Anlegimg eines Begräbnisplatzes war schon fräher 
geplant. In einer Mngabe vom 10. Mai 1666 bat der .Jnde 
Lazarus in Mannheim in seinem Namen nnd in jenem ver- 
schiedener Juden aus den umliegenden pfälzischen Orten den 
Km^fÜrsten, ihnen ein öde liegendes Stück Feld in der Nähe 
von Mannheim als Begr&bnissplatz emzuräumen, da es f&r sie 
sehr beschwerlich sei, ihre Todten nach Worms zu bringen 
und ausserdem jedesmal Yerzögeitmg dadurch eintrete, dass zur 
Üherführung der Leichen durch kurfürstliches Gebiet zuvor die 
Eiianbnis der Herrschaft einzuholen sei. Durch Beschhiss vom 
24. November 1667 wurde ein Platz angewiesen gegen Bezah- 
lung von 300 fl. baar, einer jährlich auf Martini fälligen Kanz- 
leitaxe von 15 fl. und einer Gebühr von 2 fl. fiu- jede Leiche. 
Dieser Heschluss kam aber nicht zur Ausführung. Die Juden- 
schaft konnte die Kaiifsumme von 300 fl. üii lir. so rasch aufbnngen 
und bat deshalb 1658 um eine längere Zahlungsfrist. Ein Re- 
gierungsbeamter macht aui das Aktenstück die Notiz, dass die 
Juden, wenn sie diese Siinnne nicht haar abtragen köimen, für 
dieselbe Sicherheit leisten und unterdessen das Kapital mit IO^/q 
verzinsen sollen, worauf ein anderer Beamter an den Rand 
schreibt ,.es sei nicht zu begreifen, wie ein so borh Interese 
von 10 ^/o gefordert werden kann". Dagegen wurde (!<m- Jiulen- 
schaft a. 1661 ein anderer Platz „in dem Bollwerk hinter dem 
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Hüttenschen Biüderhof 0 um den Kaufpreis von 30 fl. ange- 
wiesen. Am 29. Mai d. J. wurde von sämtliclien damaligen Ju- 
den vor „Direktor, Schnltheiss, Bfirgemeister nnd Rath" eine 
Obligation hierftbei* ausgestellt. Die Namen der Unterzeichner 
sind : „Macholt, Hertz, Läser, Simon, Isac, Salmon, Zallel, Mosis, 
Mannus und Daniel, alle sampt von der teutschen, benebenst 
Emanuel Caixassone, Abraham and Moise Astroucg'^) von der 
portugiesischen Jadenschaft", im Ganzen 13 Familien.. Diesel- 
ben verpflichten sich samtverbindlich, da sie jetzt nicht in der 
Lage sind, den genannten Kaufschilling baar zu z&hleu, jedes 
Jahr und zwar erstmals am 17. Mai 1663 einen Reichsthaler 
Zins und ausserdem auf *ewige Zeiten am gleichen T&ga 2 Rthlr 
Bodenzins zu entrichten. Als Unterpfand setzen sie ihr sämt- 
liches Hab und Gut ein „lieg^end und fahrend, gejarenwärtig und 
zukünftig, nichts davon ausgesondert". Sollten die Kiluter an 
Kapital, Zins oder Bodtiizins in Küskstand bleiben, su bat der 
Kui'fürst bezw. seine Kegierung das Recht. ..sich an der ge- 
samten Judenschaft oder einem jeden derselben insonderheit nach 
bestem Belieben zu erholen.** 

Im § 8 der oben iiiitgeteiltPii T\onze.ssion vom Jahr 1660 
wurde den Juden in Mannheim die Erlaubnis eingeräumt, 

n Hier lieiindet sich der uocli bestehende alte isr. Friedhof, der von 
Itiiil hh benützt wurde. 

'-) Emannel Carcassoue iin«! ^\n\<v Astmuck wcr<lt-ii in der 2. Kllfte 
t1e»j 17. snec. als Vor^rHicr der Juden geuauut; Ersten r wird nU H.uiiit der 
.hultn im Rat bezeichnet, imö euttsteht unter den Juden in Mannheim 
ein heftiger Streit darüber, dae» die Yorflt«lier ans der portugiesische vnd 
nicht aas der deatehcn JndeDschaft gewählt «nrden (Feder 1. c 1^ 118 ff). 
Beide Nam^ weisen anf franxiSsischen Ursprung hin. Ein Don Astruck 
lebte als Kaldiin r in Montpellier zu Zeiten des N'aan s. Ghirondi 
^N'itC^ '/IIJ nnbin ^''». ^^^v ^'in T,(i)> Astnu k wird im Worm '^er Memorhtich 
8. 48 erwähnt. !>ie Frau des tiauuiel Uppenheim ans He i il el lierf,^, den 
bekannten ösireicliischen Oberfaktors, stammte aus tler Jbamilie Karkassuue 
(Kaufmann, Urkundliches ans dem Leben Wertheimer's S. 120). Asnlai 
verzeichnet in seinem Schein bagedolim als Gelehrten einen David b. Netanel 
karkassone und auch ein Selichadichter trägt diesen Namen (Kerem Chemed 
IV, a;j; Zunz Lit. Gesch. 344). In Neubauer Cataloirne wird bei Cod. 1473 
der irlciohe Name verzeichnet. In K on .s t a n t in o p e 1 lebte David Karkassone 
(Revue des etudcs juives XXV. 2<>i? ff). Der Vrf. de« Uitualwerks 1DD 
niD^DNil Jehuda b. Jakob ist in Karkassone geboren (iltscii. XVlll, büü). 
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einen „eigenen J^abbi zu halten"'. Die Reihe der Mannhei- 
mer KaV)bint'r ei'öti'nct 11. Naltali Herz, dessen Name von Jaii* 
(liajiia Hacliarach (RGA Ohut Haschani No. 82) a. 1668 erwähnt 
wild, in welchem Jahre derselbe eine ritnelle Anfrage an den 
Vater (b s Ib i ansjrebei s. K. Samson Bacharach, gerichtet hat. 
Die Kichtiakeit unsere]' Anuahine. dass dieser R. Herz der 
erste Rabbiner in .Mannheim war, vorausgesetzt, hat der- 
selbe etwa 1657 K;?! diese Stelle bekleidet*). --- Ihm folgte 
R. Ts.ick Briliii, Solm des Rabbiners ]\resThnl]am Elieser (Süss- 
maiinr*-') Brilin in Fulda, der im Maniiheinier Memoi-]»uch (S. 9) 
mit dem Zusatz ..(Jaen Hacliasid" aufget'iihrt wiiil^). Rabbi 
Sussmann Brilin starb etwa 16e;(). Sein Sohn Tsack. der in 
Worms wohnte, wo er vom Jahr 1644 an wiederliolt als Ai*- 
menvorsteher im grünen l^uch verzeichnet ist, wurde 1659 nach 
Hammelburg*) uad. nncUdem die dortige jüdische Gemeinde 
1671 vollständig vertrieben worden war^), wahrscheinlich auf 
Empfehlung des R. Jair Chajim Bacharach in Worms, des 
Gatten seiner SchAvester Sarlan, nach Mannheim benifen. 
Hier hatte er sich der besondere Gunst des Kurfürsten Karl 
Ludwig zu erfreuen, dei- sich gei'ue mit ihm unterhielt. Ein in- 
teressantes Gespräch wird von dessen Schwager, dem oben ge- 
nannten B. Jaii' Chajim Bacharach in Worms (ROA Ohawot 

1) Sciue Tochter Jitlm wai" die Frau des Vorstehers Aron iu Mannheim 
(Memui liu li S. 9). 

2) So ist das Aufangswort der Vi. Zeile iu der Cuabschrift vou Sarlau 
Bacharach (Lewysohn Epitapliien 8. 75) zn lesen. 

Kiu anderer 8ohu des R. Sassmann Brilin, nameu» Saul Scuuucl, 
steht im Wormser Memorbuch ed. Berliner S, 26. Nach dem nfiTfluen Buch** 
starb derselbe in Worma am 23. Februar 1661. 

*) AI» Rabbiner in Hfcmmelbnrg approbift B. Isaek Brilin Zeb 

Eoheu's n^nj \uu\ Sanmel Heida's Kommentar zu m't'N '31 NJH (Kau^ann 
1. 0. 8, 7()). Jiriill f('entralanzei-vi- S. !t(») woi-^r midi «uf K(iA 'jBTI t2in 
Xo. 7(3 hin, wo R. Isnck ^'^^'2^'r2r,'2 ~"2v\' '"J Dancn DT! juitn.-innt wird; 
der 8('hreilier, Kabhincr (Tnuitiu \<m t« u ii zen h a nseii (s. Hoelv, die Familien 
Prags 73, Aiim. 2) bezeichnet sich als Vcrwuudteu des R. Isack Rriliui. 
Letzterer wird anch in RGA Ohamrot Jair No. 123 hinsichtlich seiner Stadien 
und der von seinem Vater hierbei eiugelialteneu Methode erwfthnt. 

Zu den ansHammelburg Vergebenen gehört ancU der am Sonntag, 
27. Februar 1678 in Mannheim Ter8toTl)ene fromme und gelehrte R. 
Elcbanan b. Chjyim TXjnn D»Tß^n TOyrH ^«n«r3 mm y^lTW (Memorbuch). 
Ii«wrast«lii, Oetchlcbte der Juden in der Karpf«Ii. II 
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Jair No. 186), niitiapeteilt, der den Kui*fih*steii einen ncana rsio, 
d. h. einen diii ( Ii AVeisheit Ausgezeichneten nennt. Der Kur- 
fürst beklagte sicli nämlich einmal bei dem Rabbiner Isack über 
Bestechung^ der Richter, die sich die Juden häufig zu Schulden 
kommen liessen. Der Babbiner erklärte, dnss er auch schon 
hiervon gehOrt habe und mit aller Entsdiii ili iiheit dagegen auf- 
getreten sei, nur könne er nicht öifentlich hierüber reden, weil 
es ihm widerstrebe, die nich^ttdischen Richter zu verdächtigen, 
dass sie Bestechung annehmen. Dabei entschuldigt er jedoch 
seine Ghiuhensgenosseu teils damit, dass auch die Gegenpartei 
die Richter besteche und die Juden daher gezwungen seien, 
es ehenfklls zu thun, um zu ihrem Rechte zu gelangen, teils mit 
dem Vorurteile der Richter, welche die Juden bestechen mussten, 
nicht etwa um ein ungerechtes, sondern um ein gerechtes Urteil 
zu erlangen. Der Kurfürst lachte und sagte zu dem Rabbiner: 
Du hast rechte obwohl man, wahr oder unwahr, Einwendungen 
hiergegen machen könnte. R. Isack wiederholte, dass er trotz- 
dem die Bestechung als eine irrreligiöse und unsittliche Hand- 
lung unter allen Umständen verdamme. Diesem Urteile stimmte 
der gelehii;e R. Bacharach in sdnem Gutachten voUkomm^ bei 
und schliesst mit dem jüdischen Rechtsgi undsatze, dass es in 
allen derartigen Fragen zwischen Juden und Nicbtjuden keinen 
Unterschied s:ebe, ja dass nach der Ansicht aller Gesetzeslehi'er 
und Bibclerklärer das Vergehen gegen Nichtjuden noch ein weit 
schwereres sei, weil hier zu dem Verbot, das Alle iimfasst, 
noch die grosse Sünde der Entweihung des göttlichen Namens 
hinzutrete, wie dieses besonders der berülimte Gesetzeslehrer 
R. Mosche aus Coucy in seinem Werke übei* die Gebote ausge- 
führt liabe. 

R. Tsack Brllin wirkte sieben Jahic als Rabbiner in 
Mannheim!) uj^^ gtai-t) daselbst Donnei-stag, 17. März 1678. 

*) Seine Frau Sarlan war die Tochter des Vorstehers Simon Wolf 
Oppenheim iu "Worms (Memorbuch ed. Berliners. 18). Sie starb in Kann- 
heim am 3. März 1673. Ihr Sohn Eliest'v Snsj^mann (nfi( ]i dem Namen seines 
Grossvateru, des Rabbiners in Fulda) wurde au ihrer ^»ife lu'srraben. Eine 
Tochter des back Brilin, namens Frumet {geh. 1650, jfest. 1715), die in erster 
Ehe mit Nathiui Oppeoheim *) in Worm« y«rfaeit»tet war, wurde nach dessen 

*} leh kalte die««n K»ihan Tür eiocn äobo <1m Yorttcbert Jechiel Oppenh»iai, der t« 
WMfmr IbMrbnoli 8. » gtaaaM tot nach dam •fHlava Bach* mm IS. VotwiW 16M 
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Seine Grabscbrift bezeichnet ihn als einen hervorragfenden Ge^ 

frühzeitigem Ablebeu die Gattin des bcrüliuiten Samson Wertböimer *), kai- 
«erl. Oberhoffaktors in Wien (s. Frankl Inschritten No. 329; Eaufinanu, 
Samson Werfheimer S. 76). Eine sw^te Tochtor, Hinde, wmde die Gettiii des 
YoTstehors Lern» Henaa in Frankfurt, wo sie 1796 starb (die Grabsdirifl 
rühmt ihre grosse Frömmigkeit). Eine dritte Tochter Hinle war die Gatfciii 
des Gemeindevorstehers K. Wolf Oppenheim in Worms und starb dort 1735 
(Wormser Memorbuch S. 38). Eine vierte Tochter, Ella, war A\o Fran des 
angesehenen R. Isack Arnstein**) iu Wien, wo sie i75ö stari* i i raiikl 
Inschriften No. 48a). Eine fünfte Tochter Hlndel war die Gattin des ii. Eli- 
eser Lipmann, des Amtsnacbfolgttre von Isack BriUn. — Yen seinen SShnen 
werden genannt: Mose, Vorsteiierin Bamberg, Wolf (Wonnser Memorbuch 
S. 52) und Samuel, Torsteher in Mannheim (in den Akten gewöhnlich 
Samuel Hammelburg genannt), welcher daselbst am 5. Mai 1715 starb (Memor- 
l)uch S. 16). Ein anderer Sohn, Esriel, war Gemeindevorsteher in F r ^^ u k f u r t 
(Horovitz 2, 44). Wegen eines Streites mit den übrigen Vors^t- hi ru (das. A. 
B) übersiedelte er nach E i s e n s t a d t, wo er die Tochter des angesehenen 
S, David von dort aar Frau nalim. 1708 ging er mit sdner FuniHe nach 
Wien, wo ^ im Hanse seines Schwagers Samson Wertheimer Anstdlong 
fand. Er starb daselbst a. 1740 (Inschriften No. 374); seine Frau starb a. 
1744 (das. No. 387) ; deren Tochter Hanna heiratete ihren Onkel Wolf Brilin 
Nass d. i. der bei Kaufmann 77 A 3 »erwähnte W^olf Nassau (eine andere 
Tochter, Frumet, war an den ani^eHeheueu (iabriel Landau in Bint^en ver- 
heiratet, wo sie 1780 starb), Mose Brilin wohnte in Bamberg; er war 
1743 nickt mdir am Leben ; sein Sohn Maier wird in diesem Jalnm ab Yer- 
tranensmann der jttd. Gemeinde erwAhnt; anck Maier, Sohn des Wolf Brilin, 
wird 1734 dort als Vertrauensmann genannt. Wolf Brilin ging mit sein^ 
Bruder Esriel (== Israel Brüll bei Wolf Gesch. der Juden in Wien S. 63) 
1708 noch Wien, wo er ebenfalls bei seinem Schwager Samson Wertheimer 

ftarb. Demsaeb war !7athan ein Bruder der Blsps Beadlen, Fraa des Vorstehers Moses Oppen* 
iMla 1» Hol del borg wd SdiirigvrfB 4m Saniitf Oppanhaim Toa da. Hiwnll vfirden di« 
AagAua b«t ITaiftoaMi L e. UntfchUloh im TarwudtsÄNfl V»diaB% bII Snaal Oppenheia 
alhar beleuchtet 

*) AI« Elf iBsaas nur FaBillenseschioht« des Samson Wertbeimer sei hier erwähnt. 
4am eina Toehtaf aalMa Mnaa VBb (KaafmMin 8. 85), Fronet fenaant, die Frau des nng e- 
seheaen Maler Oppeabalaa In Frankfurt war, wo sie Sonntag, 16. August 1790 starb; die 
Otabaobrift rCUimt ihre grosae WohlthStigkeit. — Die Abschrift des auf dem isr. Friedhof in 
"Wart beim beflndUohen Denksteins für Saattoa Wertbeimer, welche ich seiner Zeit fOr Dr. O. 
Wolf in Wien besorgt habe and dla daiaalbe in der „Veuseif 88 8. 180 and biamaoh Kaafteaaa 
8. 69 ver'"ffpr!t1i"hte, enthitlt an Jetztem beHen Stfllm folgende corrfgenda: In der 3. ZcUe 
fehlt bei i<r dag AtilmrzoogMtrichcheQ und in der i. Zeile steht '«31 statt «u. Auf Ersterea macht 
«ab BrOl ta CaalialaBsalf ar S. SO aataaitoaia. Waa abar dart baalg Uab da» Übanabrifl ba- 
merkt wird, ist unrichtig. Die Jahreszahl T^r und dag p"th stehen recht« mtd lloka tm da» 
Eeken des äteins und das Wort \l«o» «teht in der Mitte derselben Zeile. 

•«) Ua Vaabwalaa Sbar dla VbBlIto da» Itaak Anatabi a. bü KaaftaasB I. o. 45 A« 1. 
Zur ErgSazung sei hier noch angefügt, dass ein Sohn Llpmacn 1759 in Frankfurt §tarb ; 
«baaso 1761 eine Toehtar Handle, Frau des Moses Scheuer, deren Frömmigkeit sehr gerühmt 
^rtid; im aiaa Taehtar Las Jltal, Asa daa Lmtk Habn; 1790 aina Toabtar Haaaa, F^a« daa 
Vantabara SBaaal Kttl|>. 

11* 
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lehii;en Das Wonnser Memorbnch (ed. Berliner, S. 18*) und- 

tjeschäftlit Ii sifli nützlich zu machen suchte. Er zeichnete durch besondere 
Wohlthätigkeit sich aus und stand in hohem Ansehen. 1763 ging er zu sei- 
neD y&teru ein (Inschriften No. 431, wo ich Brilin statt Berlin lese). Seine 
Frnii Hauw fiberlebte Um um 16 Jahre; eie starb 1769 in Wien (Inscbrif- 
tett No. 496). Ihre Tochter Sorl war die Frau de» R. Haier Menkan in 
Binj^en, wo sie 1759 stArb. Da« dortige Memorlmcb rühmt von ihr u. A. 
nKr^~n np-lü -^nyn ^DNID 121 n*B2 N3 nb. Ihr Sohn Pavi.l l)ek]fid(^te das 
Vorgteheramt iu Worms und «starh d<irt u. 17Ht (MtMiiorliiu h S. 53. wn 
auch dessen Frau Chaile, Tochter des Vorstehers Aron Levi »anifel erwähnt 
wird, die einige Monate vor ihrem Mann starb; David wird auch am Schluss 
der Vorrede an DrrOM hfffH als Maecen gepriesen). Eine Tochter de« David 
Brilin war an Leser Nass (Y^rwandten des Wolf Brilin Nam?) v«rheiratel:-< 
und starb 1790 in Worms (Memorltnch S. 53; Magazin XVII, 91). Ein 
Sohn de« Wulf Brilin, TiaTn»*n<' ,Tf)Si']ili. wird in Bamberg in den Jahren 
1759 bis 177») wiederholt als Vertrauensmann genannt. — Anrh in Mann- 
heim begegnen nn.s öfter die Namen Ikilin. Brill und Brüll: u. A. wird 
R. Itzig Bril von Worms, der später in Mannheim wohnte, häulig unter* 
dei^^iigm M&nnem genannt, die sich um das Anfhlflhen dieser Gemeinde* 
verdient gemacht haben. Seine Fran, noru, die 1818 in Mannheim starb, 
war eine Tochter des berühmten Cnon B. (lerson Bapoport (Sohn des Kabba-- 
listen R. Simcha Bapaport. bT^n nncü' "1 <;»'iiannt). der. nKflulem er in ver- 
schiedenen Oemeinden als Babhiuer gewirkt liatte, in 0 L e r e Ii n Ii e i m *) (K\- 
tiosf') Anstellung fand und in Mainz am Sonntag, 20. Ijar 17t>d (?) starb. 
Seine Fran Ch%ja starb 1777 in Worms (Hemorbneh S. 50); eine Tochter, 
nam^s t/X^ starb hochbetagt in Frankfurt als Gattin des SeligmannUlf 
am Sabbat^ 82. Tisehri 17^*^. Eine Tochter des oben genannte Itzig 
Bril, Merle, die in Mannheim, 10. April 1821 starb, war die (rattin des 
dortigen Klansrahbiners Simrlia Bentheim (gf>«t. Diensta^r. •'. ]\rai 1750); 
de.ssen Sohn Tlainm Löb Bensheim war ebenfalls Klausrabbiucr iu Mann- 
heim uud starii das. Montag, 30. .\uij:u.<t 1790. 

*) Die schwer zu entziffernde und am untern Band vollständig abge- 
brökelte Grabschrift lautet : 

*) 0 bereb n h e i m und Mainz febleo in Srann'« Verzeiohnis derjenigea Orte, wo 
0]l«d«r 4«r FanlU« Rupoport wohnten (1. Kauftnua, «las Cantcimarlirai Rnpoport^l alt Fcatgr^be 

der ö»tr. Wochenschrift, Wien IMO^ 8. SS7). Gamoly In nsl* KZ\ c:— >'- S. 15 schreibt, dass 
R, Gcrson io Mains Rabbioer war. wn« zweifellos nnrichtf^r i»t. Das Mainzer Memorbuch eat- 
balt unter No. WO folgenden Eintrag : r-.n ]Z '""'"i' "' "t'na .-.*.TB."C*. rrAra ;^rion 2T1 

\srtrt rann cysfm to9^' t:^« wnn twkw Vp ötosh^ ya '""fln© ddiustt y»w^ 
T»K '5 'K K* lapn nasa 'k: hv vatüo p"p m xas -jwo-. cv^ nwös Bupnaw p"p2 cSt pTis 

:p"sh n"sprt 

**) Ant Ihrem Orabttela (Rororlte III, 94 Vo. 1191) wM ihr Vater Oenon alt Mhon 

Terätorlien liezeichix t. wo. mit obigem Fiiitrai; im Mainzer Memorbuch nicht übereinstimmt. Vcr- 
uatlich ist in der Fraulifurtar Urabtebrift die Jabresaabl nicht ricbtif, wie auch der Sterbetag 
falsch angegcbcB let, da im Jahr 1763 der SS. Tiaebri au Donnentar war. IVbiigen* lat aneh. 
da« Stcriiedatum des R. Uerson lUpoport oben unrichtig, da der 20. Ijar am Sabbat war. Das 
Memorbttch ta Oberehnbelm bat ai« Sterbetag den 7. Ijar d28, wa« au Sonntag atimaen wflrde. 
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met ihm g^leichfalls einen Nachruf, in welchem besonders auf 
sein erfolgreiches Wirken für das Interesse der ihm anvertrau- 
ten Gemeinden, sowie aul seine Ain>idnungen zur Erhaltung und 
Befestip-une: des religiösen Lebens hingewiesen wird. 

Aul Ii. Isack. Brilin folgte R. Elieser (Lipiiiaiiu), 8ubn des 
R. Jekutiel*). Er war 1060 Rabbiner in Au und wui-de wahr- 
scheinlich 1678 der Amtsnat hfolger seines Schwiegervaters Isack 
Brilin. In Folge dieser Verwandtsc Im tt nennt er auch H. Sam- 
son Bacharach, mit dem er in l^riefwechsel stand, seinen in^no 
(RGA Chut Haseliani Nu. 58 und TG), im Meniorbucli und auf 
seiner Gral)S( luift wird er als „Paitan" (Dicliter) bezeichnet. 
Sein Wirken war nur von kiii /tf Dauei-, denn schon dreiviertel 
Jahr vor seinem Tode zeiciiuet sein Xaelifolger als Kabbiner in 
Mannheim. Er starl» am 31. Mai l^iHO; im Grabe rubt neben 
ihm seine jrelebrte und «rottesfürchtige Frau Hindel. die Tocbter 
des K. Isark Hrilin, welche ihren Gatten um wenige Wochen über- 
lebte *) ; sie starb am 28. Juni 1680. Ihre T.x liter Gitle staT-b 
in Mannheim am 26. März 17.32 und deren Gatte Zadok, 
Sohn des Bainich Schriesheim, Souutag, 1^. tSeptembei* 1723. 



•jp»n TD't»nD^ .ppiTD »^DDs nT.Hn poy .pp\r\vü 'npf<-»*3 .ppinDnp!?n pddi 
•ip>m3D rvo^yjjn »nnn .pnoi npe^) ronn myjfo ws* .]p*ni 
....n*n .ipTi^Diron yiwwi bpm» .ipwi am r» rom rot .ipnw onn Tpiy 

Vielleicht ist der im Wonnser Momorbnch S. tSS genannte iL Jehnda 
lAht Sobn des R. Jekntiel An, ein firnder d«8 Mumheimer Babbinera. 

3) Ans dem halb verwitterten Grabsteine leae ich Folgendes: 

o'n non n"n n-ioaj p'sh o'n ii»o 0 loa 

pin ikvs: .]i2n njstjs 

[ns^l .lD"£i |inn .pwo 
rann . pw Ht> n 

n'D'i;':'n ^"m ^«»n^p' 12 
. nrnos nsa m^^b rn^onn inK'f* oy 
.npn»n neiS . min n:in}<i d" d3 npDv 

*) Abbrevifttur »us pM ^T? ant.'nd tMV oy. 
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Der Nachfolger, R. Moses Grotwoiü, unterzeichnet als 
Rabbiner von Mannheim am Fi'dta^, 24. Ehil (1. September) 
1679 die Statuten der a. 1674 daselbst gej^iündeten Chewra 
Kadischa (hl. Bruderschaft). Aber auch seine Thätigkeit als 

Kabbiner von Mannheim war nicht von langer Dauer; er starb 
in Frankfurt im Adai- 1682 (iiiab>Llirift bei Hurovitz II. 98 
Xo. 3397) Wie aus Zeuiach 1 )avi(l (ed. Amsterdam, S. 47 b.) 
und aus seiner CTrabschrift hpr\ orgeht, zeichnete er sich durch 
talmudische rJclclii-samkeit und besondern iScharfsinn aus 2). 
Seine Frau Scliünle, eine Tochter des Habbinatsassessors Nathan 
Adler in Frankfurt, trat nach dem Tode ihres ersten Mannes 



^) Das dort angegebene Datum, Diensta^r, 5. Adar, .stimnit nicht mit 
dem Kalender; der 6. Adar I war im Jalire 1H82 am Freitag und der 5. 
Adar II am SonntaiBr. 

2) Im Frankfurter Memurbuch winl er al8 i?N"lBr mxsn Oy pWH 
bezeicbuet (sein Vat^r Jeliuda Selkele < t rot wohl war einer der Vorsteher in 
Frimkfnrt, wo er 1670 starb). Dort werden ««eh seine Brfider HeTdechai 
(gest. 1680) und Moses Meier (gest 1691) erwähnt Der Letztere war Rab- 
biner in E m m e r i c h, Trie r und Koblenz (vgl. R6A Chawot Jair 8. 234 b., 
wn er von Koblenz aus im Jahre IHÖO eine Approbation zu dem ^"»pD 'D 
C^n ertt'ilt) und «päter Klansrabbiner in Frankfurt. Der Vrf. (los Zemarh 
David ln.'lit sein selteiu.'s talniiulisi lies Wis:^en und seine groHHe Beleseuheit 
itn Taluiud rühmend hervor, wie aiieh ihis Koblenzer Memorbuch einen 
sehr ehrenden Nachmf für ihn enthält (Horovits II, 64 nnd 102; vgl. BOA 
Chawot Jair No. 84, 25, 29, 75, wo talmudische Anfragen Ton ihm an den 
ihm verwandten Vexiksser enthalten sind ; Inscbriften No. ; dne An£rage 
aus Trier s. RGA 3py« nait^ I, 110). Er starb am 13. September 1690 (Znnz 
Sferl>etage S. 51). Tm Memorbncli des Frankfurter Hckdescli wird d. a. 
1744 Gnendle, die Frau des Le^er Heidelberg und Tochter des K. Michel 
Grotwohl genannt. Jechiel Michel Grotwoiü, ebeulalls ein .Sohn des Jehnda 
Selkele, war mehrere Jahre Höre Zedekin Frankfurt und starb dort 1723; 
seine Fran Vogd, eine Tochter des Mosehe Bacharach, starb daselbst 1667. 
Ein Glied der Familie Grotwobl soll im 18. Jahrhundert Arzt in Frankfurt 
gewesen sein (Caniioly Hi.stoire des m6decins juifs S. 208). In Mainz starb 
liochbetagt der Arzt Selkle aus der Familie («rntwohl-Haas am 28. Mai 1704. 
Aucli der Frankfurter Vorsteher »Samuel h. iiärHaa.s führte den Familien- 
namen Grotwohl (cf. Steinschneider, Katalog v. Hamburg No. 1/J8 und 216; 
Revue XXV, 205 j vgl. ancb Vorrede zu Josif Omez y. Josef Nördlingen, dessen 
Verwandter nnd Schttler Samnei Haas war). Träger des Namens Grotwobl 
finden sich ausserdem in Worms, Bingen und Metz (vul. auch Neubauer 
Catalogue No. 352 nnd 2368; Steinschneider im Hamburger Katalog No. 196 
nnd 21ö). 
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In zweite Ehe mit dem Yoi-steher Josna LOb in Bingen, wo 
sie am 10. Januar- 1723 starb. 

In Heidelberg wohnten damals fünf Juden. Die Kamen 
derselben nebst dem Betrage ihres Schutzgeldes sind: Samuel 
Oppenheim^) 60 fl., Moses Oppeulidm') 40 fl., Löw Oppenheim 

') Samnel Oppenheim, gah. am 11. Tamn» 5B90;d. i. 21. Juni löSO*), kam 
mit den hier «reTiamiten vier Genossen etwa 1«H0 nach Heidelbwrer, wurdf 
1670 mit stjiueiii Jirtiiicr M<tsps zum Einzieher der J^chutjwfelder bestellt und 
siedelte ums Jahr ItiTM nach Wieu über, wo er vom Jahre 1683 au mit dem 
Ssterreieliiwben Stalle m nfihmre VerUndnng kam imd «Is „kaiterlicber Hof- 
jnde nnd Oberfaktor" einen bekanntet Namen sich erwarb. Gewfibnlicb 
wnrde er dar Jude aus Heidelberg, oder scblechtweg Samuel Heidelberg- 
genannt. Er ?tarb im Alter vou 78 Jahren Mittwoch 2. Mai 1703 in Wieu 
und wurde daselbst boirralen fdralisdirift bei Frankl Iii«irhriftr'ii Xu. 323 und 
Na<'braf für ihn und .seinen »Sohn Emanuei bei Jeliinek V\ 'ornw und Wien 
8. 10 ft). Vgl. Kaufmann, Sani.son Wertheimer S. 2 ff; Urkundliches etc. S. 
19; Sehndt jfid. Denkwürdigkeiten 8* 851 nnd 498; BrtB Centndaazeiger 
I, 87 C n. a. m. Das Hanorbncb von Uarktbreit enthftlt für ihn, seine 
TranSandela (Tocbter des B. Israel von Karkaaaone & o. S. 80A. d)iuid 
seine Tochter Schdndle ein Sedeni^edächtnis (Kaufmann Urkundliches S. 120)» 
Seine Tochter Frumet s. «. S'ein ältester Sohn (Emaunel Mendel) starb 
in Wien am 13. Sp])tember 1721 (Frankl Inschriften No. 340); vgl. Kauf- 
mann, Samson Wertheimer S. 47 A., Beu Chanauja IHüö S. 107, Brüll 1. c. 
89. Emannel Oppenhelm liesfi Am grosse Hillesbeim'sehe Hans in Mann- 
heim banra, welches dem Knrf. Karl Philipp bis 1729 als Interimsresidenz 
diente (s. den Bericht d» Jndenschaft in Mannheim vom 8. Februar 1744; 
vgl. Kaufmann 1. c). Der zweite Sohn des Samuel Oppenheim, Simon Wolf 
(nach dem XanuMi iscine*! (irossvaters) starb in Hannover im Oktober lT2fi 
(Magazin J, h2). Ein Klagelied auf den Tod des Samuel Oppt ulicini, wobei 
auch jfeiue beiden Söhne, sowie David Oppenheim erwähnt wurden, wuide 
TOB Salfimon b. Jesaia Nizza, Babbiner in Venedig, verfaast (Cat BodL 
No. 69B5). 

2) Moses Oppenheim wirkte langre Jahre in Heldelberg als Vorsteher 

der («emeinde. Als die Stadt Wo rm.*« von den Franzosen einj.!:enommen 
wurde, flüchtete der dortiire Rabbiner Jair Cliajini Bacharach (yob. 1028, 
j,ijst. 1709) nach Fra okturt nnd hielt :4icli IhHJ bei seinem Verwandten, 
Moses üpjieuheim in Heidelberg, aufj vgl. RGA Chawot Jair § 134 

Schinss jK d^T T a '*tUBW BW rwö VVD TS yitpn 'jnino noa UN. Moses 
Oppenheim selbst flüchtete, als Heidelberg von den Franzosen zersttfrt 

wurde, nach Fürth, wo er ebenfalls Vorsteher war (s. Woiinser Memorbnch 
S. 22 \iud Fürther Memorbnch nach den von mir in (ioii^cr Ztsch. 1888, 
8. U4 mitgeteilten Auszügen; das dort angegebene Todeiyahr 1702 ^tspricht 

*) Vgl. Jeliinek Worm» und VTieD S. 1«, «o »bcr fttatt OtO ««hnohfisUch *\ on ta 
lesen ist, 4m dtr 11. Twpw «m Vfifg mta. 
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40 fl., Feis Oppenheim 40 fl., Wolf Oppenheim 30 fl. Ansser 
diessen Beträfen hatte Jeder seinen Anteil an den Konzessions- 
geldem der Lancyadenschalt, sowie an den Taschengeleitsgeldein 

xwar dem Eintrag im Fiirther Memorbuch, ist aber nnrichtig). An letzterer 
Stelle wird ihm nacbgertthmt: iDtn f^MBB nmoa irm 4TUDf ono TVfW 

trrrh) ts^n \Th\ lon 'rojh nrww r»ns tna n»m crr» cnrpV piditd pw 

lf>93 kf^'lirte er nach Heid« ! 1>'»r<r zurück, starb dort am 15. An^ifiut 
1701 und wurde am irleichen Ta«?*' in Worms beerdiirt fMemorlmrh da«.). 
Seine Frau, liizpa Heudlcu, eine Tochter des Voratehers Jecliiel ü|){)eubeim 
in Worms (das. S. 19) starb in Wien am 5. Februar 1696 (das. S. 21). 
Ihr Bruder Nathan war der erste Hann der Fromet} die in zweiter Ehe mit 
dem herihmteii Samson Wenheimer in Wien sieh verheiratete (b. o. S. 88^. 
Die Söhne Moses Oppenheim'», Lazarus und Isack, von denen der Er»- 
tere nach dem AblclxMi fifirics Vateri«! da** Vorsteberamt in Heidel l)er£j: 
bekleidete, hegeguen uns nncli iitrer in unserer Darstellung; eine Tochter 
desselben war an Simon Woil ()|ii»enheim in Worms verheiratet (Aufzeich- 
nung im sogenannten „Grünen Buch" des isr. Gemeindearchivs in Worms). 
— Sorlen, die Sehweetor des Moses Oppenheim und Frau des Babbiners Isack 
Brilin in Mannheim (s. S. B2)t war die Schwigerin des B. Jair Baeharaeb, 
de.sscn Frau Sarlan eine Schwester von B. Isack BriUn war. Deshalb nennt 
Bacharach den Mosom 0])p«'tilieini sein(»n piriD. womit er am Schluss von 
ChawoT -liiir aueli dessen Krnder Samuel Oppenheim bezeichnet. An? dem 
gleichen Grunde spricht der )>erühmte Nikolsburger Rabbiuer Ilavi«! Uppen- 
heim, der ein NcITe des Moses Oppenheim war, von dem Vrf. des Cbawot 
Jair als seinian |mno (s. das. S. S4S} I). Es bestätigen sich also die Ver- 
mntungen, die Vlener im Mafnatin I, SS ttber die Verwandtschaft des Samuel 
Oppenheim aufstellt. Es steht bei mir ausser jedem Zweifel, dass Abraham 
Oppenheim fVorsfclier in Worms), Moses OiipeTilieini ("\'oistelier in Heidel- 
be rjj) und Samuel Oppenheim (Hoffakt^»r in Wien) Hriider waren j ihr Vater, 
Simon Wolf Oppenheim, ist nach meiner VermuTunir derselbe, dessen Todes- 
tag im ,.grünen Buch" als 4. November 1664 angegeben ist; seine Frau Edel 
starb Freitag, 14. Desember 1668. Der oben genannte Abraham Oppenheim 
(Vater des schon genannten Oherrabbiners David Oppenheim), gewöhnlich 
Abraham „zur Kanne" genannt (weil er in Wetrms ein Haus bewohnte, 
das diesen Namen fulnte). litt ganz besonders unter der Zerstttmuß- der 
Stadt a. 16bi*. Ich werde die damaligen Schicksale der .Juden iu Worms 
an anderer Stelle bebandeln und weise hier nur auf die im Isr. Letterbode 
XI, 170 mitgeteilte hdsch. Notiz ans einem der Bodl. gehörigen Exemplar 
des Sehewet J^uda hin, wo besonders Abraham mr Kanne erwfthnt wird. 
(Im L^terbode steht zwar p VIS, was mir aber sofort als Druck- oder 
Lesefehler erschien and tats&chlich bestätigt mir Dr. Nenbaner, Bibliothekar 
in Oxford, der auf meinen Wun««eli imeh einmal qrTianer nachforschte, dass 
l'p "1*151 gelesen werden niuss.) Derselbe besass in derJudengas.se seehs und 
ausserhalb derselben noch mehrere Häuser, worunter jenes „zur Katiue'' durch 
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der Wormsischen Judenschaft zu zahlen. Die erstereu, 
unter dem Namen „Juden-Becognitionsgelder" Terzeichnet, be-. 
trugen fUr die gesamte Landtjudenschaft (worunter die Juden in 
allen knrpfalzischen Ortschaften, mit Ausnahme von Mann- 
heim, zu verstehen sind) jährlich 1000 fl. Im Jahre 1670 
und sp&ter wei*den Samuel und Moses Oppenheim, welche da» 
sogenannte Stäblerisehe Haus in Heidelberg bewohnten (M I, 
60), als Einzieher genannt und oft fiel es ihnffli schwer, die 



besondere Pnebt sich anueichnete. Sein Brader, Moses Oppeuheun, besess 

ebenfalls vier Hiiiser m der Jndenj^asse in Worms, ebenso besasä die Toch- 
ter des Abraliam, immens Reclilnu, 8 Häuser, wclrlie alb' bei Zerstörung der 
Stadr t ili Kiuil) der Flammen wunlon. Abraliam • ijipt'iilit im, dessen Todesjabr 
Wiener (im Magazin 1. c.) nicht HuzuK»jbeii weisü*, starb in Heidelberj? am 
91. Dezember 11^ und worde am folgenden Tage iu Mannheim begraben 
<Tgl. Wonnser Monorbnch S. 31 nnten, wo seine Verdienste und die ibm xu 
Ehren gemachten Schenkiiiigeii anfgeltthrt wwden : in besonders hervorragen- 
der Weise wird sein Lob von dem Vrf. des 7WÜ 7np1 in der zweiten Vor- 
rede verkfhub t.) l' is Hrab befindet sich auf dem alten Friedhofe (So, 555) 
und trägt folgende Inschrift: 

m"i»ni niDt'cn nsns bmn pimnb 
m^b nnj hm ids o*^» b^i 
rraffiD nosn oy nNT3 j^sio 

mo vsj bob mnö mn© 

niTin üb^H b^ innc^ 
rmym wdj n^<y^ 

mon iCDi'i) p"pD 

li?D3 'J ÜV 13pJ1 -lüSJ 

p'D^ jMn 

Blilmle, die Frau des Abraham Oppenheim, Tochter des David Wohl 
in Frankfurt, starb daselbst am 3. Mai 1688; vgl. Wonnser Memorbueh 
S. 90, wo J*Dn statt J*Dn SQ lesen ist. Bei Hers Wohl, Sohn des David 
Wohl, traf dessen Neffe, Rabbiner David Oppenheim, mit B. Jair Gh^jim 

Bacharach zaeamimn (BGA No. lOB). Herz Wohl, der bekannte Schtadlan, 

starb in Wien, wo er am kniferlii hoTi Hofe zu Gunsten seiner Clanbensge- 
nossen wirkte, am 5. Mai 17u7 (iuschrilten No. 673). — Die Stanuutalel der 
familie Oppenheim s. Anhnnj^ Bpilnf]:e No. 10. 
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Schiuz^'^i'lder aufzutreiben. Letzterer berichtet ]G74 an die 
Regierung, dass die vom vorigen Jahre riickständigen Gelder 
immer noch nicht bezahlt seien, während diese ihm an der 
Forderung, die er an die Herrschaft hat. in Abzug gebracht 
würden; er bittet daher um scharfe Exekution. Hierauf ergeht 
von Seiten der Regierung entsprechender Befehl an sämtliche 
Oberämter. Der Laiidsi ineiber in Oppenheim schickt ein 
spezifizirtes Verzeicliiiis. aus welchem Namen und Zahl der im 
durtigen Oberaiiit a. H>74 an.sässigeu .luden, sowie dei' Betrag 
der Scliutzgelder zu ersehen ist. Dasselbe lautet: 



lic^llcitiii Ulf mm 1. ^ 78 Uf l. Ml 74 n |teci|idtlinf Mm 
fft Im tlitnit 9.pift Mit im mt Men rollen, niH wa Hm tlnmmtn 

nnti amudi rtjtirt. 
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iiie&mann in Cp^jen^eim <lc au. 73 bis 74 - 


47 


16 










86 


52 


_ 






36 


52 










8 


62 




Uli « » » 




4 


26 




4 


26 




5 


40 






m m 








ö 


40 




5 


40 














5 


40 










üim iu ißtcYthis ^at fein Oelb mtät fl(t)(t) 




















gcge6(n. 
















35 


16 




Tlo\ti iU 9hebexingcln^eim t>. ^o^s 73 6ift74 








35 


16 




25 







Sßom 3a^t 1670 Ml 71 — 










25 












9lotfl 0t6t toof , tx (Ate Mtfcn Heft nttftnn 




































24 


4 




Sefici }tt SHUbtinacInlctm ^tlS (ii74 








24 


4 




9 


40 






j» • • 








9 


40 




8 


4 






» • » 








8 


4 




8 






















13 


40 




Samuel }tt Oienngeln^eim 










18 


40 




12 


4 




9«t8 










12 


4 




2 


15 














2 


15 






40 














9 


40 




2 


15 




«Born Sö^r 1671 bi« 72 — 










2 


15 




B 


40 






* » • 








5 


40 




2 


15 
















15 




8 


49 




ü^ftj«! §u SBeittntftdm 










8 


49 




2(; 






















308 


11 




®itttflia B^ult So^uitft ititb Kell tH 


88 


34 


-1 


,214 


87 





91 



Der Landschreiber in Fraukentlial l'^^riclitet. er habe 
schon jünprst dem Juden Daniel in W a r 1h n ]i «> i m und dessen 
Mitvorstelieru scharfen Befehl erteilt, die verlalleneü c IiI m- zui- 
Kammermeisterei zu bezahlen ..allein we^j^en stark finireruugener 
Feindesgefahi- musste Jeder sich salviren, daher die iSache in's- 
Stocken geraten". 

Der Zollschreiber von Bacharach meldet, dass nach 
Angabe der im dortig-en Amte wolinenden Juden die Unterlas- 
sung der Zahlung nicht von ihnen heirtthre ; Sanmel Oppenheinier 
von Heidelbe ri? liabe unlängst von ihnen Hafer kaufen wollen, 
den sie ihm mit dem Bemerken zugesagt« dass er das Guthaben 
hieran abziehen kOnne; falls er aber den Hafer nicht nehmen 
wolle, 80 seien sie erbötig, das Geld in Frankfurt aufzunehmen 
und die Sache in Richtigkeit zu bringen. 

Der Oberamtsscbultheiss in Mosbach erwidert, dass da- 
selbst nur 3 Juden, nämlich Liebmann, Joseph und Isaac wohnen 
(die übrigen gemessen den Schutz in Neckarelz nnd Hils- 
bach); er habe ihnen obigen Befehl eröffnet, worauf sie ent- 
gegneten, sie wollten selbst nach Heidelberg kommen, was 
aber bisher wegen Unsicherheit der Strasse unterblieb. Nun 
aber habe der genannte Joseph erklärt, er habe vor einigen 
M(maten, laut beiliegendem Schein^), dem Samuel in Heidel- 
berg 40 fl. bezahlt; ebenso erklärte Isaac, dass er, laut beilie- 
gendem Schein), dem in lleidelbeig wohnenden Löw 24 ti. 
bezahlt habe. 

Der oben genannte liiebmann (\'ater des Joseph und Schwie- 
gervater des Lsaac), welcher A\ i tvs er ist. wegen hohen Alters 
kein H. n-wpsen führt und k< m i bewerbe treibt, sondern bei sei- 
nem Soliiie als H)'o(l<renosse sich aufhält, ist Armut halber bei 
Amt um E)la-<u]iL: des Scliutz<j:eldes eingekommen. Der Ober- 
amtschultheiss ist nun der Meinung, man solle diese 3 Juden 

1) Dieser Schdn iit in hebrlimh» Knnrentsehrift und Untei: 

*svn T^n BSV T jiii3*np ei^ y*: 'int cpjpi» '»tubw hwo» im thtm 
TT «ön» Tbn omo 'd rsnsjfm vhvi tn i^n p'ijr un m uibjna 70 ov> 

lyoom iir 

•) Auoli die!?er Schein liegt im Orifi-inal hei nud lautet; p'D T*D 'n Dl* Drn 
bv "pDND PTN h'2V2 13DNDD "itDr "i'DVD "^yiS b'^m Tlbp T^H 

: jmabr^nD 'TiaiK «Ti» Dw pi>u TS jcsjwnsi UNI D'^in; rrwv ru'nj parn. 

II* 
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^hinunter (n&mlieh nach Friedricbsburg, dem damaligen 
Sitz der Begierang') dtiren und sie so lange dort behalteot bis 
man weiss, wie die Sache sich verhält^. 

Der Keller von Boxberjir berichtet, es habe sich bei der 
Abrechuunji: mit den Juden herausgestellt, das der Jude David 
von Boxberg^) nach den von ihm vorgezeigten, von Samuel 
und Low in Heidelberg ausgestellten Quittungen bis zum 22. 
August 1673 Alles bezahlt habe. Salomon von >S chillingstadt 
sei bis dahin noch 25 fl. schuldig geblieben, w eh lie er aber mit 
einem Juden von Hanau, dem Sohn des hiesigen Juden David, 
noch zu verreelijinii li;0)e. Für die Zeit vom 22. August 1673 
bis dahin 1674 m ii u lie Rekngnitionsgelder uiitt t ihnen noch 
nicht repartirt, sollen aber demnächst bezahlt werden. 

Samuel Oppenheimer händigte der Begierung folgendes 



Terzeiclmis der Rückstände ein: 

HUiCH - 9fa« ttt fftcfiit^ciflt H 75 - 

9t Ctt # a 1 1 — Daniel }u Sß a e n ^ e i m, 2foRBtHI O^ftmlal) in Sl f II* 

fUit, ScdfeH ju gbenf^ offfE 800 — 

58Jingcrt — 3fac ju Jffia ^ngart en « ßO — 

3Ko &ba(t — ^tffemann (20), 36ac (40) unb ^o^tpp (40) . . . . 100 — 

SSoxberg — SüHmen ju ©^itlinn ©tabt „30 — 

^auh — 5io%tpp (50) itttb Vtttt (36) }it ftailtk 86 — 

9a OT a4 tefBct (46) in S l» bic 6a 4, Cktfmt (IQ %n 0lca . 6t ^ 
0|»4>cnte{tt — flipfa snb Sicbmoit |tt C^)ieit(efm .... , 800 — 

dnmuio: fl 918 — 



Anf der Bftckseite steht in hebräischer Knrrentschrift: 
ywoMnn myo ai6 oiw, d. h. Umlaggelder-Restanten. 

Ob um. diese Zeit auch schon ein Rabbiner in Heidel- 
berg fungierte, Iftsst sich nicht mit Bestimmtheit feststellen^. 

1) Wahr8cbeinlirh identiBcli mit dem in BGA Chat Haschani No. 79 
genannten David Bnxburjf. 

2) Kill R. Jose pTD^inO wird als Bibelerklärer in einem lidscli. Hihi;l- 
kommentar geiuiuut (Neubauer Catalogue Cod. Geijjer Zt8ch. 1871 S. 
158). Eine hdseh.- P^saeb-Hagada in der Darmstftdter Hofblbliotliek mit 
Kommentar des Bokeach, aber ohne MHJ in, auf Forgament gewhrieben 
und mit Halereieu verziert, ist von Israel b. Meir «ITdHmd geschrieben 
und gehört nach dem Schriftx^ha^akte^ dem 17. saec. an (eine Notiz über 
<!ie<!e Hairada 8. in Geiger Ztscb. 1888 S. 381 und meine Berichtigung das. 
1889 t}. 298). 
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Doch lieg^ die Vermutung: nahe, äasa die Wirksamkeit des als 
«i^ati in Heidelberg und kurpfälzischer Babbinatsassessor von 
Weiss (Bet Hamidi*asGli S. 98) erw&hnten B. Eisik Margolis un- 
gefähr in die yorliegende Zeit fUlt. Seine Frau Sara, Tochter 
eines Vorstehersr in Worms, starb am 23. Juni 1684 in 
Frankfurt. Die Grabsclirift (die ich einem Msc. der Frank- 
furter Epitaphien in Besitz des Rabbiners Dr. Horovitz daselbst 
entnehuu ) bezeichnet dieselbe abs ni t^jia p^i"K tdd n'^Nn nte^K 
jTia^iMa T^K N:rD. Demnach stammte R. Eisik Margulis ans 
Posen, wo scliou um die Mitte des 16. Jahrhunderts ein Mar- 
golis als Rabbiner genannt wird (Mtscb. XIII, 371) 

Der JudenzoII für die Landjudenschaft war in der kui-zen 
Zeit von 1674 bis 1678 von 1140 fl. auf 6330 fl. gestiegen 
(ZGr 1886, S. 32). 

Wenn nach allen diesen AnsfUhrangen Karl Ludwig nicht 

als der vorurteilsfreie Fürst ga lten darf, wie er im Allgemeinen 
dargestellt wird, so freuen wir uns dennoch, wenigstens einen 
Zug von Toleranz verzeichnen zu küauen, dass er nämlich a. 
IGT 3 dt:m berühmten Philosophen Spinoza einen Lehrstuhl an 
der Universität Heidelberg anbieten Hess. Bekanntlieh Kliute 
tSpinoza die Berufung ab, weil er nie beabsichtigt habe, als 
öffentlicher Lehrer der Jugend zu wirken und weil er nicht 
wisse, in welchen Grenzen er si( h zu halten habe, um die ilmi 
zuL'-estandene Freiheit des Philosophii-eiis nicht zu überschreiten 
OVinkelmann II, 209). 

*) üeber Träper iles Nameusi Margobs vj^b witsch. XVII, 'Mo; Kaiif- 
manjD, letzte Vertreibung 176, Aiim. 1. Die ilort aufgestellte Vennutung, 
dass der Heidelberger Babbiner mit don in BGA Scbeerit Josef No. 96 &' 
wjUmten B. Eisik M. Identisch sei, stellt sich naeh obigem Datum auf dm 
Grabstein sein« Frau a\ls irrig heraus (tler Yrf. des Scbeerit Josef starb nach 
Schpm Hagedolim a. 1591). Als Kiii in<uni sei liii r noch über ilic Knt^tehuug 
dos Namens Margolis eine ^ilittoiluiii: » i v. ihnt. liit ich auf einem losen Blatt 
in einer Ildscb. der Merzbuchiaua in 3lünclieu gelesen habe. Hiernach 
habe ein R. Lovi Jizchak in Apeler bei den Verfolgungen n Zeiten des 
l..Krenza5iig8 die Yorlumd^en Thorarollen in seinem Hanse verborgen ge- 
halten, wofOr zun ewigen Gedächtnis anf ein xar Verzieraugr der Thorarollen 
dienendes Goldblech die Worte eingraviert wurden : '-""n i-"'^*' "'h •''''•"'J 0"l •''D 
Deu Anfaugsbucbstaben dieses Satzes soll der Name Margolis seineu Ursprung 
verdanken. 
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Bei (lieser Gelegenheit mag auch als cbaraktemtisch für 
die Oeftthlsrichtung des Kurfürsten die Thatsache r^gistrirt 
werdeiit dass er auch Juden „die in der Judenschnle gesungen^ 
mit einem Geldgeschenk bedachte (Hftusser II, 669). 

Ans dem Jahr 1676 erfahren wii* noch, daas Karl Ludwig 
•auf Ersuchen des Maikgrafen Friedrich von BadeU'Durlach 
seinem HoQuden Joseph OberlEndeis der auf der Frankfurter 
Herbstmesse f&i* den Hof Spezerei- und andere Waaren einkau- 
fen soll, einen Passirschein ausstellen lässt, obgleich die 
Wormser Judenschaft wegen des Taschengeleits sich mit der 
kurplitiz. Regierung iiueh nicht abgefunden hatte; der Lciud- 
schreiber zu Oppenheim wird jedoch angewiesen, die Waaren 
zu durchsuchen, ob sonst nichts dabei ist, als was an den Hof 
abgeliefert werden soll. 

Tni isr. ( ieiiiemdearchiv in Worms betiudet sich der Ent- 
^v^lrf einer von der dortigen .Tndenschaft an den Kurfilrsten ge- 
richteten Bittsidirift vom 4. Septemln^r l(i79, worin dieselbe sich 
tlarauf beruft, dass von Samuel Oppenheimer von Hei delberg, 
ilev hfii dem Kurfüiisten sich für sie verwendet habe, eine güri.-^- 
tige Erledigung der Geleitsangelegenheit in Aussicht gestellt 
worden sei. Am 12. d. M. erwidert der Kurfürst dem Samuel 
Oppenheimer nls „letzte Erklärung", dass von dem frühern Be- 
schlüsse nicht abgegangen werde, nach welchem das Geleit 
entweder auf 4 Jahre gegen Vorauszahlung von 12000 fl., od(*r 
auf 1 2 Jahi-e gegen einen Yorschuss von 18000 fl. (mit Einschluss 
d^r Simmeiischen Juden), oder aber nur. aufsein Jahi- gegen 
Bezahlung von 6000 fl. (mit Ausschluss der Simmerischen Juden) 
erteilt wird. 

An dem a. 1677 für die Regierung geleisteten freiwilligen 
Beitrag von 2000 fl. zahlte die Judenschaft in Mannheim mit 
59 Personen 319 fl. 

In seinen letzten Lebenstagen wurde der Eurfttrst von dem 
Mannheimer „Jndendoktor" Haium behandelt. 

Wahrend der kurzen Begierungszeit des Kurfürsten Karl 
(1680 — 1685), der zuerst von einem pedantischen Gelehrten und 
nachher von einem zelotischen Hofprediger sich leiten liess, er- 
fahren wir von neuen Beschränkungen, denen die Juden der 
Kurpfalz unterworfen wui'den. Wir besitzen aus jener Zeit das 
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Huster eines gedrackten Schutzbriefs, wie ihn Jeder Jude zum 
Yorzeigen bei sich tragen musste. Dasselbe lautet : 

^arl Don ^oiteS ®naben, ^fal^paff 6et 9l^eitt, beS f^dl t'6m. 
Steigs ^^*@d^a^mei[ter unb df^uv %\xiit, ^txm tu I8at)ttn tc l^tvm^ 
bei) )Bn8 .... 3itb, umb gnöbigfte Kn^^mung feiner $erfoit mtb 
•^^efen« in Snfent 64»! xtt^er . . . nnieitl^Sitiffli ongcfnd^t; 818 
^oben SBic bentfdben gegen erlegmig 3ä]^rli4|er .... Bulben, Derat^ 
bec snb d»to 16. WpuXil^ btefcS lauffenben 1681. ^ol^rS, Snfeier fcbu^ 
Dertoanbten 3ubenfd^afft in 23nfern (5]^urfür[tcnt!)umbcn unb £anbcn auff 
3»ölff 3al^t lang gnäbtgft ert^etlten @(^irm9'(Eonceffion bamit gnäbigfl 
WiEfa^ret, jebo(b mit bem au§brü(flid^en SBcbtng, ba& (?r ftd^ bcrfelben in 
oßen ^unäe« unb (^fanfüln nllerbinq^ qemäf^ bc^eüicn unb ticrl)alten 
toUc. 3« ^^^f""^ tl)UK bieder 2Inncl)niim9ö;Sc^ein unter linieret 

ei^ienbönbtgcn aSntcrjc^rift iinb oorgebrucftem (.vi)urfürftl. Secrets^nfwgel, 
umb ioid)en beftöriqen Orts babcn üorsutocifcn, ert^eilt koorben. 

^tt^Uibts^ hm lö. 1681. 

Ein gleichzeitiges gedrucktes Formular als Muster der 
vierteljährlich einzusendenden Verzeichnisse hat folgenden 
Wortlaut: 




\ 



\ 
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NB. (5ö [od I. jcber Stabil ^)tatf) ober (Mcric^t unter beffert gemö^n* 
eine JöerseidiimS ber üd) aüba bcfinbenben Subcns^Jamilien gum 
ter ftd^ auffuhren imb ernähre, ein)cf)i(fen. Ii. Sann ein 3ub ober 
aud^ HI. Sonn ein 3ub ober 3Ubin ^oc^eit l^atict. iv. mä^t 
8rSiiti0am alfo gletd^ folgen fd^nlbig, fiber baS ci|le fftt^* 
y. ^ag ein 3nb, »ielueniger bie SBurgern, iSemeinbS » Benthe 
SRägb ober frembbe Snben mit i^ier f^rauen nsb jKnber ol^ne 
balte, unb äioar alles unter -je^en Sltölr. ^errid^afftlic^e Straff. 
SBiertel^Sal^r ben 25 Sit^ir Jöerrtd)af|li(^cr Straff mit feinem 
gteruufi einsufct)ictcu ^at. 
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eiiibLict an o^n= 
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fl{$en Untcr|c^rift unb Siegel md) biefem j^ormular alle S3icrtel 3a^r 
Ober*9tmt mit fiir^er Jlnmcrfiing, luic ein jcber öauü = 58Qitcr ober 97?ut* 
beffen Mittib ju ftcrbcn fomet, ober »cg steift, aifo fllcid) an^^cigcn, wie 
geftotten, ba6 ein oer^eurat^eter 3ube«®ol^n, maffen bie Zö^ttv bent 
3o^T in bent Oxt^ htt) feinem lOatter obei SRutter länger oetblei&e, 
über SBciyfaffen, berl^ettrot^ete 9ta(&iner, 8(^u]|Imdflern, SSorflnaeT, Stn^t 
@)iecial flnSbfgfle StegieningS'Seroibmmg be^ M in bent ig^u| be# 
8(18 loeld^e (Slerid^tlic^e S3erseic^nuffen VT. hat O0er>9mt gleic^faSS a0e 
pflid)t= mäßigen ^cx'iä)t, unb aUenfaES erforberlid^cn (^liiuterung sur dic> 



LSwentteln, OMobicbt« der Joden in der Kuipfatz. 
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Am 1. August 1083 erteilte Kurfürst Karl den Juden in 
W 0 r m s einen neuen Geleitsbrief auf drei Jahre, wog ejjen die- 
selben „vor sothane glaidts-concession ins geraein, al) sonderlich 
aber vor die empfanßr<*ne 'I'as( hen<]:eleider und vor Ihren von 
alters her schuldigen leibzoll, auch vor die vermög alter Con- 
cession. in ünssern Stätten und U ck* u zu tragen bräuclilich 
gewessene «^(dbc Ringlein oder Z^ncheu" 10,000 fl. nebsit 600 fl. 
Kanzleitaxe zu entrichten haben (Or. Perg. ürk. im isr. Ue- 
meindearchiv in Worms). 

Sehr bezeichnend tiir die Denkungsart des Kurfürsten ist 
auch eine 1683 an sämtliche Oberämter erjraiigene Vertilgung, 
wonach „Christen, welche den Juden am jSabbat Feuer anmachen 
und Lichter anzünden, nichts weiter fiir dieselben thuii und 
sich jeweils vorher bei der Ortsobiigkeit deshalb auzumeldeu 
haben". 

1684 geht an die Oberämter folgender £rlass : 

^atl ^falsgraf bei 9l^eln Soll MteB (&tu(hen Qei^fd^a^mei^er unb 

(£^ittfiirfi — Unfern gnäbigen <Sm9 svbor, geftrcnge aud^ e|rfame liebe 

<9etrene! 

9lnrf}bem bic Sanbiuben^c^aftgüorfte^cr 33crl(^t nad), faft bic metfte 
tjfamtlien oon bcr 3ubcnf(^att gar ^ä)k(S)tm unb geringen JlJermögen?, 
bonnenJjfro ^^)x ©cf)u^* unb Xafc^engcIeitC^gclb jebcrjeit finnmerlid^ unb 
mit ^roang^mtttctn p ergeben, and) ba fte ttma^ ertraorbiiuiic bettragen 
foHen, faft qar ni(^t8 %u crl^alten, fonbcm fl(^ bicfel&e jebei^eit mit ber 
groBen '^nuut ju entf(^ulbigen pflegen; Öllfe ift unfer gnäbigfter Befehl, 
bafe ni^i aßeiu unferer bereite ergangenen Serorbnung äufolge, aingriili 
beS OitS, altvo f\d) ein 3ube l^äuSlic^ nieberaulaffen Dor habend ift, ob 
fit mit bfffen Knfna^m aufrieben, pfoiberft bcmel^men, fonbem ott(( 
baft fttitei9|fat Mnem 3ifben in nnfem Sonben, eS fei In BiMtn ober 
S>0Kfeni, {i^ $8ttSI{4 niebetintaffen geftattet »erbe, eS labe bemi Uit* 
felbe neu eii^felftcnbe 3nbc, bag er auf bas meniflfte 300 fL im Slemü« 
gen (abe unb ba^ unter fojc^er Summ mä)ii gelerntes ober geborgtes 
fi($ beftnbe, burd^ genugfamen SJeioets bargetban. 9lad^bem au(^ ütel 
i^briften arme 3uben bamit anhieben unb unterbalten, bag fic ^<^(\en fon« 
berlid^en SJorteif ibncn ®elb iinb nnbereÄ aju ^»nnbTnnnfn unb treibung 
SBiid^erS t^orfcfiicBen, Iet)nen unb jolt^er geftalt burc^ arme 3uben fd^Iimme 
iQänbel treiben ; 5IIfe l^abt 3br anöertrauten 2lmt afleä ©rnftc^ 

baran su fein, bamit )oI(^e3 fünftigbin abgefteHt toeibc. Unb totr fetnb 
eud^ mit (Knaben getoogen. 

^eybelberg 20. 3nortil 168i. 
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Für die Stadt Mannheim wurde 1680 ein f Kriegskuntri- 
bution von 7500 fl. ausgeschi-ieben, woran die dortigen Tiu^en, 
nach einem vom Stadtrat ausgestellten ümlageregister, mit 78 
Personen und dem Betrag von 1024 fl. 30 kr. partizipierten. Die 
Portugie.« II Astruck und Karkassone sind hierbei unter dea 
Beichsten mit je 55 fl. aufgeführt. 

Zur Tiu'kensteuer hatte Mannheim 5000 fl. zu leisten, 
leoran die Juden daselbst mit 74 Pei-sonen und dem Betrag van 
4&0 fl. teUnabmen. Die Zunahme der dortigen jfldischen Be- 
völkerung veranlasste 1681 den Stadtrat zu dem Antrag, keine 
Juden mehr aufzunehmen, damit dieselben nicht „durch ihr ge- 
waltiges Hultipliziren mit der Zeit sich Aber die Christen erhe- 
ben und also stgi^er und mächtiger als diese werden und mit^ 
hin den Christen allen Handel und Nahrung gfinzlich entzieh^** 
(Feder 1. c. S. 118 £). 

Die Rabbmerstelle in Mannheim bekleidete damals B. 
Isack Aron Worms aus Metz. Sein Vater Josef Israel Worms, 
Sohn des frommen R. Abraham aus Worms, Verwandter des 
Jair Chajim Bacharach (s. RGA Chawot Jair 8. 235) war zu- 
erst Rabbinatsassessor in Metz, dann Rabbiner in Trier und 
in Bingen, wo er am 9. September 1684 starb (vgl. den 
Eiiitrap: im Memorbuch von Metz, Revue VIII, 267, wo der 
Todestag üivht richtig angegeben ist : im Memorbuch von 
Bingen steht: n'on nnr '3 DV3 iDpji p'r "dw). 

R. Isack Aron war zuerst Rabbiner in Trier*) und Neu- 
brei s a (' h und 1685 — 1693 in M a nnh e i m ^). Als dieses durch 
Feuer zerstört ^^iirde, fand er in seinem Gebuitsorte Metz*) 
Anstellung als Rabbiner (vgl. Revue ibid. und XIX, 1X7 ff.) und 

*) Von Trier richtet er eine rituelle Aufrage au II. Geraou A^chke- 
nasi ; 8. BGA WUTT tfrajf No. 18. 

*) Dort imteTBelirnbt er eine Approbation zn dem Bnehe D*11 HpO 
seines Verwandten, des oben erwähnten Jair CSuubn Bacharach (CbiiTot Jair 
S. 936). 

3) Hier approbierte er u. A, Akiba Bär's N"»Dn HTl^y, Öamnel .Jaft/f* 
.^y nD*i Abraham b. Biiyamin'» DniaN JHT nnd Jakob b. Aron's apy n^ru. 

*y 16fld approbierte w hier das Jh^qv uh; 'd, wo er auch riDnern OT\3D 
erwähnt» Aneh dae *)D3n ttnups 'D des Sabetai Koben <S. Anflgabe Hanan 
1716) enthält eine Druckerlaubnis yon ihm fttr seinen Yerwandteiif den 
Bmeker tfiefael Stern in Frankfurt. 

IS* 
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starb daselbst am 26. Juli 17S2. Seine Tochter Merle, welche 
an den Babbiner Josna Heschel >)mSchwabac]i verbeiratet 
war, starb daselbst am 4. Oktober 1772 und woi'de In Geo r- 
gensg^emünd l^egraben, wo auch ihr Gatte mbt, der am 13. 
Januar 1771 gestorben ist (Aufzeichnung im Memorbuch von 
Schwabach). 

Zu dem rreschenk (donaiiu oder d<;ii gratuit genannt), das 
die getreue Pialz jedem Kurfürsten bei seinem Regierungsan- 
tritt zu überreichen pflegte, hatte die Judenschaft ebenfalls eineui 
besondeni l^eitrag zu leisten. 

Als Kurfürst Philipp Wilhelm (1685—1690) die Ke- 
giening antrat und eine donatio von öO,000 fl. für das ganze 
Land bestimmt wurde (und zwar 50 kr. von je 100 fl. Steuer- 
kapitnlY so sollten die Juden nach dem Vorschlag der kurfüi-st- 
lichen Kammer mit 1290 fl. sich beteiligen, wobei folgende Be- 
rechnung aufgestellt wurde : von den von jeder jüdischen Familie 
fttr Beal- und Personalfreiheit jährlich zu zahlenden 30 fl. kom- 
men auf letztere 10 fl. ; da nun die Juden gleich den übrigen 
Unterthauen für das Donatiy etwa die H&lfte der Schätzungs- 
summe zu entrichten haben und deren FamÜienzahl gegenwärtig 
129 beträgt, so hätten dieselben „pro ratione der für die ReaK 
beschwerden fiberbleibenden 20 fl. zur Hälfte 1290 fl. zu ent- 
richten". Allein anstatt der Geldsumme wurde vom Kurfürsten 
ein anderes Geschenk angenommen. Derselbe bestätigt nämlich 
durch ein Beskript d. d. Heidelberg, 13. Dezember 1686, 
dass die Lan^judenscbaft für Konfirmation des von sehiem Tor- 
gänger erteilten Schutzes, sowie für Donation durch* Moses 
Oppenheimer „mit zwei Diamantringen sidi abgefunden^, wes- 
halb die Judenschaft bis zm* Beendigung des Schntztennins nicht 
weiter belästigt werden solle. Die deutsche Judenschaft zu 
Worms hatte zu der genannten Summe von 50,000 fl. einen 
Beitrag von 2000 fl. an die Kammermeisterei zu entrichten und 
der Kui'ftirst betalil am 21. Februar 1686, dass es hierbei „sein 
Bewenden haben solle^. Auch verlängex'te ei' der dortigen 

1) Im KleTer Get^trcit gab er ein sehr eingehendes Gutachten ab 
(8. UfT] TN f^. 71 ff.). In einer spätem Zuschrift (das. S. 90) erwähnt er, 

das«« er tri»tz j^rosser Kffrporpplnvaelu' diesen Brief schreibe, am aein UltoU 
zu (jruuäteu der Giltigkeit der Scheidiiug uicht zurückzuhalten. 
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Judenschaft die fnihere Geleit sk(>iiz('ssi()n durch Urkunde d. 
d. Heidelberg, 17. April 168»; und zwai- vom i. Auf^ust 1686 
bis dahin 1689 gegeu eine Gebühr von 9UU0 Ii. nebst 600 fl. 
Kanzleitaxe. 

1688 hatte die Stadt Mannheim an Kiiegssiteuer 6931 fl. 
10. kr. zu zahlen; die Juden sollten, nach der FestsptziiTi<r des 
Stadtrats, mit .500 Thir. beigezoiren werden, „welches aber durch 
den Herrn ( onimissarius La Sere auf 500 fl. niottrirt worden, 
welchCv«? der Rath auch also preschehen lassen müssen". 

Zur Zeit der französischen Invasion trat au die -Juden in 
Heidelberjr neuerdinjrs das Bedürfnis heran, für einen eige- 
nen Frij'dlutf zu sor<ren. weshalb (lit'sell)en fnämlich Low*), 
Movsps, i^'eist, Wolf. Siess "). T.öw Daniel und Lazarus Moyses, 
alle mit dem Zunamen ( )p|)enlieimer) im Oktober 1688 sich an 
die Regierung ^\ andten, als bei einem vorgekommenen Sterbe- 
fall und den damaligen unsichern Zeiten (die Stadt war kiu'z 
vorher von den Franzosen evakuiit, bald nachher aber wieder 
aufs Neue von denselben belagert woiden) es ihnen bedenklich 
scbieii, den Leichnam nach AViesloch*) zu bringen, wo sie 
seither ihre Leichen zu bestatten pflegten. Sie bitten bei dieser 
Gelegenheit, ihnen einen Platz anzuweisen, den sie auch fiir die 
Zukunft als Begräbnisstätte benützen könnten und zwar hätten 
sie zu diesem Zweck der den Herrschaft zugehörigen „AVein- 
gaiih in der Pflegk^), der Hopfengarthen genannt'^ in der Vor- 
stadt, unweit St. Amoten gelegen, ausgesucht, den man ihnen um 
einen billigen Preis überlassen machte. Hierauf ergeht Beschluss 
der Regierung, ihnen zunächst die Beerdigung des Leichnams 
auf dem bezeichneten Platze zu gestatten und denselben auch 
für die Zukunft um den £auQ[»reis von 130 fl. und einen jähr- 
lichen Zins von 5 fl. zu überlassen, worüber jedoch zuvor an 

0 Derselbe wird ltf89 ala BesitKer eines Hauses ia deir Floringasse 
genannt (MC I. 80). 

») Bei dem Namen Siess sei hier auch der unter dem Namen „Jud 
Süss" bekannte Joseph Sflss Qppenheimer, später« wflrtembexgischer Finans- 
miaifter, erwähnt, d«r, nach einer nnTerbttigton Überliefemng, 1692 im Hause 
üngrantsetrasse No. 8 in Heidelberg geboren sein soll (MC I, 81). 

3) Der Begribnisplali in Wlesloeh wird a. 1661 snm ersten mal ia 
onsem Akten erwähnt. 

*) Pflegk» Pflöck, daher die beatige Plöckstrasse (vgl. HC 1, 268 fi). 
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den Emifirsten eine Aiiii*a/sre gerichtet wei'den solle. Letzteres 
erschien um so notwendiger, aJs hei ohigem Beschluss nur die 
zwei gerade anwesenden Hofkammen*&te Ühelacker und ÜUmann 
ndtwii*kten. ThatsiichHch war der Hofkammerpr&sident Stein 
CaUenfels mit jenem Beschlnsse nicht einverstanden, verbot, so- 
haJd er von demselben Kenntnis erhielt, dessen AusfiUiruner und 
erstattete daniber Vortrag" \m dem Kiirfiirsteii. Hierbei hob 
er hervor, dass seit der kuiplalzisclien Restitution (1649) die 
Juden nicht liuhr die Erlaubnis haben, in dei* llfsidenzstadt 
einen Be^rräbiii.splatz zu besitzen. Nun sei aber nicht nur der 
eben verstorbene junge Mann, sondern es seien nacli und nach 
auch ein von Mannheim veHHebener .lüde und nocli zwei 
jüdische Kinder von da (vnn denen jener in Ladenl)urc> und 
diese in Ilveslieim ^-^estoi b n) auf diesem Platze begraben 
worden. Die Juden hätten aber niemals das jus sepultui'ae hier 
besessen, weder zu Zeiten des Kurfürsten Karl Ludwiir. noch 
des Kurfürsten Karl ; sie seien vielmehr stets gehalten gewesen, 
ihre Todten entweder in Worms, oder in Wies loch zu be- 
giaben. Hiei-auf wird durch Beschluss des Kudürsten, d. d. 
Grünau, 5. Juni 1689. den oben genannten Räten, die „pro- 
pria autoritate" gehandelt, ein Verweis erteilt, das Kaufgeschäft 
kassiert und zugleich befohlen „was an seihigem Begräbnisplatze 
gehant und zugerichtet, alsobald niedeiTeissen zu lassen". 

Es ist schon Mher hemerkt worden, wie das Geleitsrecht 
den Juden gegenüher von der Kurpfalz gehandhaht und als ei*^ 
giebige Finanzqnelle henützt wm*de. Was das Taschengeleit 
hetrifft, so wurde dessen Vorzeigung auf mancherlei Art nm- 

gangen, woraus der Judenschaft in "Worms besonderer Schaden 
erwuchs, da sie in Folge dessen nicht in der Lage war, die 
Rekognitionssumme zu entrichten Auf ihre Beschwerde, ,,dass 
die da und dort wohnenden Juden bei den Zollstätten nicht 
schaif genug exaniinirt und ni( ht zur Vorweisung des Taschen- 
geleits angehalten werde, sondern oft olme dessen Vorzeigung 

1) Noch hn Jafare 1702 richtete der jttdlache Gemdade-Vorstaad vom 
Worms an jenen in Heidelberg die dringende Hahnangj die ans don 
Jahr 1687 noch rückständigen 200Rthh'. für (iLleitbriefe, welche Moses Oppen- 
lieimer von «l.a für dir kurpfälziscbo Landju«!« iis< linft i;t'1öst hatte, UttVersttg- 
lich zu zahlen (Kopie iiu ür. Gemeiudearchiv iu Worms). ^ 
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passii'en", ei'lässt die kui-pfälz. Hofkammer, d. d. Heidelberg, 
28. August 1688, an die Ämter Heidelberg und Bretten 
strenge Weisong, dailir zu sorgen, das8 die Zollbereiter und 
Zoller keinen Juden ohne Voi'zeigung des Taschengeleits passie- 
ren lassen. 

Die Verwüstung der Pfalz durch die französischen Mord- 
brenner, welche schwere Leiden und tram ige Zeiten im Gefolge 
hatte, war auch för die Juden eine Zeit des Schreckens und 
der Not. Was flüchten konnte, ging dem gefürchteten Feinde 
aus dem Wege. Diejenigen, welche hierzu nicht in der Lage 
waren, suchten wenigstens ihr Hab und Gut in Sicherheit zu 
bringen, wobei meistens die (Tlaubensgenossen in Frankfurt 
hiifreiclie Hand boten nn<l das Eigentum der schwer Bedrängten 
in Verwalnunt: ualmieii. Die Juden in Mannheim hatten be- 
soiulci s schwer unter der Last der Einquartierung zu leiden und 
wuideii derai-t ansgesogen, dass sie in ihrer Xr>t an den Ynv- 
stand in Wdrms mit der Bitte sich wandten, ihnen zu emum 
Darleihen von 2000 fl. oder wenigstens 1000 Thlr. behilflich zu 
sein^). 

Am 2. 3Iärz 1689 wurde H e i del b erg durch französische 
Soldaten in l^rand gesteckt; wenn nicht die ^anze Stadt zer- 
stört und der Befehl „de brüler le Palatinat'' in Bezug auf die 
schöne Neckarstadt nieht buchstäblich vollzogen wui'de, so war 
dieses n. A. auch den dortigen Juden zu danken, welche tätig 
eingi'iffen, um grössere Zerstr>rnng abzuwenden^). 

Vieh» Juden aus der Nachbarschaft und besonders jene von 
Mannheim, denen der Besitz eigener Häuser gestattet war, 
suchten, nachdem diese in Brand geschossen waren, an andern 
Olsten so lange Schutz und Unterkunft, bis sie ihre Häuser wier 
der aufbauen konnten. So waren aus Mannheim 60 bis 70 

1) Die Ziiscliiift vom -J, .lunuar lH8i> lietiiidet sich im hr. (lemehuloaninv 
in Worms mul «ribt in kurzen Zilien einen so sprechenden Beleg tür die 
traurigen Zeit Verhältnisse, dass wir das Bild derselben vervolLständigcu, 
wenn vir den Brief wörtlieli mitteilen (s. Anhang Beilage Xo. XI). 

s) „Bey diesem Brand liaben die Jndea aueh eine groase Errettung ge- 
than, sowohl mit löschen als (Jeld geben, wie dann ich selbst gescliin. dass 
2 Soldaten mit Strohwischen des lieckers Hauss gegen fiber der Capel und 
hinter D. Textor Haiifs Miizfinden wollen, so abjrf-wendtt worden*'. Aus dem 
Bericbto eines Augenzeugen iu Büttiughauseu's Beiträge Ii, 
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jftdische Familien geflüchtet Auf ein entsprechendes G^esuch 
der dortigen Vorsteher erging ein Rundschreiben des Enrfllsten 
an alle kuipfUz. Ämter, d. d. Neuburg, SS. Juni 1689, worin 
denselben ^ftiet wird : dei^enigen Juden, die bemittelt sind 
und Kaution dafür leisten k5nnen, dass sie, sobald die Zeiten 
es erlauben und andere Bürger in Mannhelm wieder bauen, 
auch selbst wieder bauen wollen, soll ein Jahr lang a dato die- 
ses gestattet sein, an irgend welchem kurpfalz. Orte, ausser der 
Residenzstadt Heidelberg, sich niederzulassen. Alleinnach 
einer am 7. Juni aulgestellten Liste hatten sich schon an diesem 
Tage 35 geflüclitete Familien mit einem Personenstand von 167 
Seelen in Heidelberg niedergelassen, w<"runter 26 Faiüilira 
aus Mannheim mit 118 Pei*sonen sich befanden. Diese T/iste 
befindet sich in den Akten des H eidel berger Stadtarchivs und 
hat folgenden Wortlaut: 

ha alijier .^»eibelbeig befiiiblid)eu 3uben niu if)rcn i^or- unb ^ime^iiitcn, 
in toa^ ^auücu fie fic^ aufljalten, Don Diten [ie l^cifommen unb 
toie ftarf iit ber ^amiWt feftibt. 

6 — 1. ßorfc^ Don -Sl, l)at eine 9f. unb 4 beftc^et niiü ieuie 
ilfamilie in 6 ^erfonen, logirt in ber ^faffengaB in jQcrrn 
8t€T)ieI9 ^auSi) — 

6 — 2. ^er) oon SR., eine f}., 4 St,, »ofint ebenbofetOft — (ift 

nad^ Qanau tieneift) — 
4 — 3. Samuel Sorfc^ t>on eine 1 St. unb 1 bicnfimasb., 
iDol^nt auc^ bafelbfl — 

3 — 4. Sfac ißiebniann öon 2»., ^at eine unb 1 St. — 

8 — 5, iKofcS Don 5Reinöcin()cim — logirt in ber Suben^aH inS 9iit» 
ternjürt^^ ^aufe, I)at 1 unb 5 ouc^ einen Simgcn — 

7 — 6. ^(\\}cv d}f>^^(\n\m üon 9}?., niol^nt auf ber !!ntcrftrü| in ber 

©örtncriu W 1 g., 4 ^. mit 1 ^ne(^t — 

6 — 7. mti^an 'Mihi uon 3}?., 1 unb i Ä., loflirt bei 3ub SBolffen 
in l)erru ^ägermeifter^ ^aii^ — 

4 — 8. 3)?o)cg Bcniamin oon 3W., 1 unb 2 ift., logirt im ocrlorcncu 

(Säfed^cn bei 3ub S,'6m — 
1 — 9. ©eligmnnu Sofcplö öon Ijot mebcr äöeib, uo(^ logirt 
in leern 9leit»t»eI9 ^auS in ber ^ubengaß — 

5 — 10. 3fac bon SR., 1 %. unb 3 %x., loglrt ebenb« — 

') I>ie vorgesetzte Zahl bezei< lin(;t die AnzaLl der Ferdonen; H. 
= Mauuheim; F. = Frau; K. = Kinder. 
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8 11. a>at)ib 2tin oon SR., 1 ^. uitb 5 JT. »nb eilte SRagb, mf^xA 
in tftm 3orbatiB ^auft in bct GrSmerflag ^ 

5 — 12. Sabbate SBoIff t»oti äß.^ 1 9- unb 3 It., logift beim alten 

TiVd^ä^tma^ — 

7 — la. Tlofit^ ooR Sat)nien, 1 4 ^. unb 1 Stnt^t, mW in ber 

2Ipot^cfcrgaffen in3 ©cntflcbiitteld iöa«^ — 
3 — 14. $(6r. Seilte Doit 1 ^. unb 1 il., loflirt in bei äBel)(^e 

.^u tiefer in öauB — 
7 — 15. matlm j)tonramm ooti m., 1 5. 3 1 Stm^t 1 aJlagb, 

luofint beim Cbcrinfler bei ber 3tcitf(f)ul •— 

1 — 16. iDiüi)ci- 3acDb uoit ii't ann^ allein, m^nt in beB Cberia* 

gcrS ?)QU§ bei crftgemclieni iliat^au — 
7 — 17. 2}io|eö ^ödcoh üon 1 ^f. 4 .Q. 1 aJlagb, logirt in ^crrcn 
9leippel§ $au§ in ber jpfaffeiifiaö — 

6 — 18. 2&m ^ai)um Don 3»., 1 ^. 3. ft. 1 SKagb, logirt in Reiten 

8leip)>eld ^anS in ber ^faffengag — 
5 — 19. 3fac 3ac0b ton SR., 1 2 ft., 1 SRSgbtetn, mo^nt in ber 

Gärtnerin iganS auf ber bntern ©traB 
3 — 20. 3aboiI Don 9ht§Io(i, 1 ^. 1 fineibt, niol^nt im Derlol^renen 

gäfegcn in be8 S5ripponct§ .^au§ -~ 
'i - 21. abra^am ö. SW., 1 ^. 1 M., mo^nt in ipcrrn 9ictt^arbt8 ^öau^ — 

5 ^ 22. a)lat)er 3abel oon SR., 1 3 It., tto^nt in ^erm Keii^arbt» 

10 — 23. a)iDHc^5 anniier üon :)loI)rbad), 1 7 1 Änec^t, logirt in bcr 
JrpotljefergQB in ^crrn ^üünuauB ^au§ — 

3 — 24. Sämle ÜJiofeeS oon 9«., 1 ^. 1 Äncc^t, UJO^nt in ber 3ttben« 

gan in§ 5}?ittcnuürtb^ ipaii? — 

6 — 25. l'öb üoii Sießlod), 1 5-. 4 M., logirt in 3JioBi» ^üuä — 

2 — 26. Xauib i^üiu üüu i^l, 1 wo^nt in bei Sapiens — 

7 — 27. ©cligmann Sc^cib üon ilJJ., 1 3 1 ajlagb unb Änet^t, 

logirt ins OberiSgerS ^anS — 

3 — 28. £9m Oppenbeim t)on SR., 1 9* 1 »obnt in 3ub 9Ro|i9 

$an9 — 

5 — 29. SRannnfi non SR., 1 3f. 3 A., logirt im Derlo^renen %W 
<|en ins S)riponnetd $onS — 

4 — 30. SIbr. £5» Don SR., 1 9. 2 It, »ol^nt in ^errn dttgermeifterd 

§tntcrbott4 — 

2 — 31. Solomon öon 3Jl., 1 t^., toobnt in f)errn Sorbens ipau3 -- 

5 — 32. 3ac0b bon tetfd), 1 3 A., ttio^nt inS ^aarman^ $au§ in 

ber 2tpotf)efertiaf^ - 

4 — 33. 9T?at)er üon })ii)eingeinlieini, 1 %. 1 Sf., mid) ein 3ung, logirt 

in beö 3Hltertt)irtp .^auS in ber 3ubenga& — 

£<öw«Htein, OMoUohta d«r Jadea ia der KwrpfsU. 14 
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4 — 34. 8aru(^ üoit Sc^dcft^etm, 1 ^, 1 IT., au<^ 1 fleiit SDlögbleiit, 

tDO^nt im @d)marsen ^blcr — 
2 — 85. ma\)tt üon SBicfeloc^, ^at 1 5., too^nt beim a^ofecS. 
lt»7 — 3ufamtnen 35 SfautUicn befte^enb in 167 ^ecfonen. 

Nach Bekaimtgebimg des erwähnten forstlichen Erlasses 
wurde dem Stadtschultheissen Pagenstecher in Heidelberg 
von Seiten der Regierung aufgetragen, alle fremden Juden yor- 
zuladen und ihnen zu eröffnen, dass sie innerhalb 24 Stunden 
sich von hier zu entfernen haben, was derselbe durch den Vor- 
steher Moses Oppenheimer in der Synagoge bekannt machen 
liess. Zu gleicher Zeit wurde dem Stadtschultheissen Strasburg 
in Mannheim anbefohlen, den von doli nach Heidelberg 
geflüchteten Juden autzuireben. dass sie innerhalb 8 Tagen ge- 
mäss erwähnter X'erorduung „anderswohin im kurpfälz. Lande 
sich interimsweise begeben sollen". Der \'üllzug aller dieser 
Anordnungen ging aber nicht so j*asch vor sich, wie es auf dem 
Pa{)ier stand; da uml dort zeigten sirh Ilinderni.sse. lli'im Mes- 
singer und Simon Heim, beide ans M a nu Ii eim, wollten so lauge 
in Lampertheim sich autlialten. bis sip ihre Häuser in 
Mannheim wicdtM- aufgebaut liabeu; dtr SchuUliciss von 
Lampertheim aber sprach hiergegen sfM'n Veto aus. IVFoyses 
Jacob und Li>\v Haiiii, l)isher in Mannlieiiu wolinhat't. wollten 
mit Weilteni und Kindern so lange in H eideiberg wolinen. 
bis der Feind von Mannheim abgezogen und sie mit andern 
Flüchtlingen sich wieder dahin begeben und Häuser bauen kön- 
nen. Da jedoch das J^ekret des Kurfürsten, dass die geflüchte- 
ten Juden nur auf dem Lande und nicht in Heidelberg 
Aufenthalt nehmen sollen, aufrecht erhalten wm'de, so richteten 
die Genannten nebst weitern 9 Juden aus Mannheim (Xathan 
Vult, Isack Halm % Samuel Lorsch, Isack Liebnmnn, Nathan 
Rosskamm, Maier Kosskamm, Seligmann, Götz Lorsch und Löw 
Herz) im Oktober ein neues Bittgesuch an den Kurfürsten, wo- 
rin sie TorsteUten, dass sie ihren jetzigen Aufenthalt in H e i- 

*) Ich glaube, mich nicht zu irren, wenn ich in diesem Isack Ilaiui 
den Isaek Sinsheim, einen Sohn des Chigim Sinsheim, erblicke, dessen Tochtw 
Br&unle die Gattin des Babhiners Tewele Schilf in London wnrde und dort 

am 4. Januar 1772 starb (Wormser Memorbuch S, 49). Ebenso sehe ich in 
in <l TU olii n s. Kt") Xo. 18 genannten L<iw Hftjum den Brader des Isack 
Sinsheim, namens Löh Sinsheim. 
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delber^ kaum verlassen könnten, um nach dem Lande zu zie> 

lien, ,.sinteniahlen 1. wir Dasjeni^re, was wir von unserm Ver- 

inr)gen weff salviret «rehabt, mit grrossen Kosten anhero jarebraclit 
und unser häusliclies Wesen hieselbst ein^rerichtet und ohne «sre- 
liii^eu Siliaden nicht anderworts wider transportiren können. 
2. Die an Mannheim nah ^relegrene Örter meistens ruiniret 
und die aiideiii, wo wir hetten unteikummeu krniiieii. wie be- 
kaimt, niehi denn zuviel bt setzt. 8. AVeilen wir ^resiunet, ^rleich 
mit den ersten wieder zu bauen, auch bereits theils mit ausraii- 
muiiir der fundamenteii pinen Anfang freniaclir liaben und also 
von hici* aus am füglichsreii dahin ab- und zureiseu und die 
Nothduil't dabei verfiio-en köuueu". Di(^ 11 Unterzeichner, wo- 
runter 2 Krämer, die keine offene l.äden haben und niclit hau- 
sii-<'n wollen, sowie ^ Viehhändler und 3 ..IJosskämm" sich 
Ix-Tinden, welelie der Hei-rseliat't und der iStadt im Bntckengeld 
niiTzIich sind, bitten dalier instäiidi^ist. noch so lange in Hei- 
delberg wohnen zu düi'feu, bis sie wiedei* nach Mannheim 
sich begeben können. 

In einem zweiten Oesuch der aus Mann heim geflüchteten 
Juden richten dieselben an den Km*fÜrsten die Bitte, es möchte 
an die Oberämter Heidelberg, Wein heim, Mosbach und 
Brethelm, wo man ihnen nicht gestatten will, ihi'en Unterhalt 
so lange zu suchen, bis sie wieder nach Mannheim zurück- 
kehren können, entsprechende Weisung ergehen, dass sie auf 
kurze Zeit aufgenommen werden und ihnen erlaubt sei, ihre 
Nahiimg ungehindert zu suchen, da sie doch nm* „durch das 
alzu gi'ausame procediren der Franzosen und darauf eifolgten 
erbännlichen ruin der Stadt Mannheim'' zu diesem Schritte 
gezwungen worden seien. 

Zur Bekrältiguiig dieser Gesuclie wurde von sämtlichen 
aus M a ii ii h e i m nach H ei d e 1 b e i* g geflüchteten J uden eine 
Eingabe an den Magistrat in Maniilieim gerichtet, aus wel- 
cher zugleich ein Einblick in die Schicksale- zu gewinnen ist, 
welche die Juden in Manniieim während der Belagerung der 
Stadt zu erdulden hatten. Die Eingabt^ lautet: 

(^J^urpfälg. JiDc^IÖbl. D)^Q9iftrflt gu 0)lannl)cim. ipoc^terinbnctc 
^erv 3tabtfcfiultf}eiü, ^^ürgermcifter unb fHat, f)ocf)cbeI fcft inib Iiodjöclefir* 
ter, jobanu cbie, mf)i ($i)rent)efte, t>ot^iä)tiQc, ^od^» unb tt)o^Itt)ei]'e, ^nfon« 

I** 
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bcrS flttöbigfte l^d^gebtetcnbe Herren. (Sto» ^oc^ebclveft }c. $enrm tit|t 
niK^ in gans frif(|eiit oj^nentfunfen tbxfimm, m& maim in Mefem frot^. 
IMefiSio<fai eine gefamte gemeine 3nbenf(|aft |n aRann^etm mit iinb 
nebenli bcr 89f0erf«^aft beS Ot», «^^c^n t^on fehlen }n aUti^viU 
biflfler 5Creue unb u^t ecnfl^after IBeoeniDe^r, um bte 6tabt Mann* 
|cim unb Scftunfl gftiebfic^?burg möglic^ft feftc ju erholten, in unb 
au&crf)atb bcr SBclagcrung ftrf) angefc^idet unb gcb:au(^cn hat laffen, 
fonber^eit erinnern btefelbcn fic^ nod) ganj wo^I, baß 1* al8 be« öerm 
^eutf^mciflerS ^oifitoürbigfte (^nnbfn 'Bf^afiTnnq her b!^'"eI6ftif|CT! ^ar? 
nifon, an ben (Souüemeutn ha Oni bcii .ticrrn d. 'Seliq (Uo^n einen 
3Be(^fcIbrlef uou 3600 ff, um fefblgc bei Gfjurtn- 9legiei:unfl§rat unb 
£eI)ent)rDbften iperrn ?5ut^fcn 3u {^ranffurt 311 emyfangen, übenenbet 
^abeii, unb »Id^ bonn meif bte Stabt 00m tjeinbe aübereitä betennet mar, 
ft(^ Slieniaub ber Siirgcrei, jolc^c (Oelber p gcmeltem f^i^a^f f "rt abju* 
^olcn, ^at l)inau§ luagen motten, ber ^evi ©ouoernem bei 3ubeti)ttaft 
foId^eS sugemut^et unb 3ugleid), luann fte eS nid^t träten, bero ^Rabbiner 
nnb S^orfte^er, bei einem oetmeffenen Gtbfc^rour, aufhängen ju laffen, 
ou^ biefel^ folange, bis hat fie 3emanb ber 3btigen ben fd^abboS Uber, 
tok ho^ ni^t Iei(|t gef^ebcn pflegt, abgefertigt nnb tton fotbanem 
SBec^felgefb in ber gronfarnften ftciegSgcifabr nnb beranftcetfnng leibs nnb 
lebend h\i In 1600 ft A* |go}n bann bte übrigen Oelber, negft ^enn 
Stabtf<bttltbeiben, ä3ürgernteifter unb diaf^i, mie and) etric|e ber ge< 
meinen Sürgerft^afr, roir bic 3uben sufnmmengeltftoffeu unb ttl^Iligltc^ 
erlegt ^abcn--/ oon mcf)r bejagter Stabt ^^ranffurt mit unfern mc^r 
fll^ r>(M) fi auflaufciibcn foftcn unb fd)abcu nac^ l>?Qnn5eim überbringen 
laiicii rnüffen. ^Dagu fommt aurf) nod) 2. biefe^, bafj nnniiid) bie ge« 
meine 3ubenfd)aft fidj tempure ber frnnv 5öelagening nod) ferner? äuge» 
griffen unb neben \)mn @tab)\^ultl)ciB, ^tatSuenuaubten unb anbcrn 
aWitbürgern auf iBegelncn bcr @tabt au ^linbern unb Ocfjfen bt« in 30 
©tü(f neben 4 ^ubau 2Bein8, Va J^uber C5rffig nnb üielcn ^riid^tcn, 
meiere ©tücf ibneu janit unb fonberS ^abcn hqal)\t werben foßcn, ^er« 
geben mUffen. 8* fo ^aben mir oor nnfre $er|onen ntd^t aUein bie 3eit 
mel^renbet Belagerung continnirIi(b int ^ner gelegen nnb bobei i^efb» nnb 
£ebentgefa$r anfigeftanben, fonbern ond^ mit naffen Ockfen« nnb IHl^e« 
^änten tu 8ebe<fnng beS Fulbert nnb SBebSmbfung ber einmerfenben 
Sfenerfugeltt aufaumarten M 6ejlanbig gebrowben laffen, SnteS in i^off* 
nnng, bie Biahi gu erbaiten. lieber X\t\ti unb borS 4^« fo mirb man 
uns snüeriid^tlit^ nit^t nbiücnbig fein, njtc bafe mir bic 3uben naä) ber 
Selogerung in 'Seit ber frang. SS^tnterquartiere, obne bag mir felbften unb 
öor un8 oöcinc mit unfrc Portion ©olbaten belegt gemefen, ber ©tabt 
3Jlann^ctm anf bevo SBcgcfjrcn in bic ^ofbitälcr unb i'onftcn bin, ou 
bie 60 gecüfteie gebetbetten oorgeftredt unb f^ttgt^tben, mie au($ jn 
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bemjcitiflcit (Selbe, fo bie @tabt au <S»9aIiiiit(t ber Dioden benen Sftmt« 
Bofen ebuoiOigen nflffen, an bie 500 f[ Uqnidd befgetragen (abeit. ^oUfttü 
iiiib toeU nun gnäbigfte »nb (od^gee^^s ^enen, betienfelben snborbecft 
oie aud^ einer gangen gemeinen @tabt, bte borangeregten ^uncte ni(|t 

iDcniiier, aI8 3n|onberf)cit bicfcS ganj njobl befannt (ft, bafe wir bie 3tt* 
benfd^aft beinahe ben 4. X^eil ber Btoht au8 unfern Mitteln erbaut bnben, 
unb alfo mit ®otted j^üf unb ^eiftanb auc^ bie erftene fein Derboffen, 
ioelcbc 8U SBiebcraufric^hmg ber ©tobt ben Slnfaitg f)crnc($ften8 git mad^en 
geftnnct finbt: So ift unb gelangt an (^'. £iDd}ebclDc|t, luo^leijrennefte, 
oorfidfitig toeije unb gnnbfnfte ic. unfer iiiucrtljänigfte^ ^öittcn, 6te motten 
fo gütig fein unb bei bem burd)faud)tiött£n nnferm gnäbigften (5t)urf. 
unb §errn 2c. unfre part«:s mittclft ein paar S^ikn, bal)in fuc^en untertbä» 
nigft 511 (itteftiren, ob niettetc^t foItl()c8 in gnübigfte cousideration gejogcn unb 
tüir al]o bin gegcniDärtigcn 2Bintcr über nlfticr in öeibelbcrg gnöbigft 
gcbulbtt wtxhm müdjtea. .\}iauiitir iu (äiü. Ijodjebd t^cit So^l (S^rcn* 
üejt, öorfit^tig, too^lmcifeen igerrn 2C. uutert^änig gcborjamc 

bie alöier in ber ^Iu(^t ftc^ auibalkribL 17 oott 
18 jübi|d)e ü'i^ttilJicn ddh =jJcüiiui)cini. 

Auf die Kückseite dieser Eingabe setzte der Magisti'at von 
Mannheim folgende Beinerkung- : 

^Beilen ber 3nbalt biefeS ber SBabrbcit genäB# olfo f^ahm oir 
®tabtf(|ultb€i&, ä3Urgermeifter unb ^at auf ber gemeinen Mann* 
l^cimtfti^en 3ubenfcf)aft bittlic^cS erfu(^cn, foId^cS mit unferm gefööf)nHs 
c^en 6tabttatS J^nftegel ju bekräftigen unb su attefticen nid^t abfd^lagen 
fönnen. 

^etbelberg, ben 2a. Ofiober 1689. L. s. 

Nach diesen schriftlicheii Gesuchen bemühten sieb die 
Vertreter der in Heidelberg befindlichen 17 jüdischen Fa- 
milien auch persönlich in einer vom Euifürsten gewährten Au- 
dienz die Eiiaubnis zu einstweiligem Anfenhalt daselbst zu er- 
wirken. 

In deiii hierbei üben*eichten Bittschreib eii lieben die Peten- 
ten heiTor, dass sie nur während des Winters in Heidelberg" 
bleiben wolieii; der Kurfiirst werde gewiss diese ihre Bitte 
währen „wohlerwogen, dass wir in Mannheim unsre Häuser 
und meiste Habseligkeit nicht allein ein<jebusst, sondfru juicli 
in der franz. lieluL'-^'i'ung- laut beikommeuden attestati, auf 
des Gouverneurs seelicicn Crohn violente Zumuthung, unser 
Leben in die Schanze zu schlagen, die an die Garnison über- 
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machten Gelder /: olinerachtet die Stadt schon vom Feinde be- 

leüiiti war;/ theils von Frankfurt haar abholen, theils auch 
neben andern zu Maiinlieiiu unser iUld /uschiessen; Item zu 
Verpflegun^r dei- (laniisiui unser Vieh in die Festung und noch 
andere Vorrat hingeben müssen, und endlicli uns zeitwährender 
sothaner Belaorerunpr bei dem in die Stadt einercworfenen sehr 
vielen Feuer und Koiuben. als getreue schutz^ ei nsandte unter- 
thänigst erwiesen haben". Da nun um Heidelberg herum 
diesseits des Neckars bis gegen Heilbroun fast x\lles eiu^n'- 
äschert und aurh jenseits des Kheins ,.beinahe Alles auf's Ab- 
brennen ankommet", wobei noch ausserdem zu besorgen ist, es 
könnten auch die übrigen wenigen Orte derart mit Winterquar- 
tieren belegt werden, dass sie, die Petenten, nicht wissen, wo- 
lün sie sich wenden sollen, so erwarten sie von der Gnade des 
Kurfürsten, dass er ihrem Gesuche entsprechen werde, wogegen 
sie holFen, mit beginnendem Frühling, ihrem „steif gefassten und 
eifrigen Vorhaben nach^', den ei'sten Anfang zur Wiederaufbau- 
ung der Stadt Mannheim zu machen. 

KurfQrst Philipp Wilhelm schickte am 9. November 1669 
diese Bittschrift seinen Begienmgsbeamten zur Begutachtung. 
Dieselben befürworten das Gesuch und begründen dieses u. A. 
damitf dass die Bittsteller „bei jetziger starker Einquartiitmg 
der Bürgerschaft wohl zu Hilfe kommen kdonen", weshalb sie 
auch weiter beantragen, an die Aufenthaltsei'laubnis die Beding- 
ung zu knüpfen, dass die Petenten wöchentlich zu den Einquar- 
tiiimgskosten in Heidelberg beitragen und zwar mit der 
Hälfte derjenigen Summe, welche die sonst hier wohnenden 
Juden hierzu kontribuieren. Mit einer diesem Antrag entsprechen- 
den Entscheidung des Kui-fürsten fand die Angelegenheit ihre 
Erledigung. 
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Vierter Abschnitt 

Ton den Jmdea nter KwfVnit JTobABm Wilhelm Iiis 
mm lleglenuigiBelt des Kmflmte» Karl Tkeodor« 

(1690—1742.) 

Pfalzgiaf Johann Wilhelm (1H90 1716) erteilte bald 
nach seinem Rej^ieninjarsantritte den .Tiuieii in Mann Ii ei in eine 
neue Konzession, in welcher jeweils auf die Judeuseliaft „beider 
Nationen", d. i. die deutsche und portugiesische. l^pzu<r genom- 
men wird und letzterer noch besondere Vorteile eingeräumt 
werden. Diese Kouzessiou lautet \sie folgt 



SSon Rottes @iiaben mir So- 
^onn 2BiII&cIm ^faläfltaf bei «f|ctn, 

meijler 2c fügen hiermit ju wiffett, 
nm^bem uns bfe Subenf^aft beut* 
fi^ec unb ))ottttQiefifc^€t Station, fo 
tunmatt in unfeter bon bcr ftron 

^onfrctcl^ in jetstgem Äriefl Bar* 
barif(^er Sßeife jerftörten etabt 
äßannl^eim qtm^nt, untertpnigft 

ftc fiffntii^/ jobalb Cö bie ,^)Citen 
iaiicii lucrben, i^rc 511 3)?Qunt)eim 
öon bcm abgebrannt^ nber fonft jcrs 
ftcirten Käufern nod) ijabeiibe ijJlä^c 
lieber aufbauen^ iinb ft(| aUba 
^äuelid) iiiebcräulaffen. 2)anncns 
^icro ©rmcitcr 3ubcnfc^aft untertl^ä* 
nigft angefuc^t^ fte ferner in nnfern 
<^(ttr» nnb Sanbfürftltd^en Sd^u^ 
nnb 6((iTm bafelbft gnäbtgfl auf:* 



iöon (SJottee @naben wir (5arl 
jp^ilipp, il.^fal,^graf bei 9l§ein 2c. fügen 
hiermit su toiffcn, uac^bent und nnfre 
fi^ulDcmanbte 3ttbenf(|oft in un* 
fem 8iabi aT^ann^etm nntet» 
tifinigji gebeten, Wx gernl^etenibnen 
bie l^iebebor bon unferS in ^ott 
ru^enben ^errnSottcmC^ncf. 2)ur<^* 
laudit ert^eilt unb öon unfern aud^ 
in ©Ott ru^enben ^errn 93rubcrn 
fö^urf. Xurcf)fnnrf)t in anno i(J9l 
b. 17. Octüber flnäbtgft confinnirtc 
aud) i'DiyDfil in anno 1698 d. 30. 
il^i, Ql§ iu anno 1706 d. 15. 3an. 
für unfer Ober SDHli^ gactor ficmblc 
3Jlot)fc8 wegen (Srbauung einer Klaus 
öcrlfebcnc Gfrlonbnu« /•• ir»elcf)c ictjt 
Slngacgie i^m ßemblc 2IioO}c3 er* 
t^eilte (^onceffion toh aud^ ^ierbun^ 
auf unfern wirflid)cn ioof* nnb Ober 
SRia^ Radaren aRl^aelen« nnb 



*) Znr Yergleichnng werden ans der folgendtm Konzession d. a. 1717 
(B) diejenigen Punkte gegenflbergesteUt, ia denen sich diese von jener d. a. 
1691 (A) unterscheidet. 
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unb anjiinc^men mh bcm ®nbe 
bie öon unfern ^civii i>orfaJ)ren 
tDei)lanb lij-^faljgrafen (iljurfürften 
toi fiubtDigen unb (^arl unb foU 
gcnts oon unjerS gnabigftcn gcUebs 
tcftcn ^crrn SSattcr »c^lonb *ßf)ilipp 
SBtiijeliu (£{)urfürftl. 5Durd)lt;ud)t, 
aQe c^rifttnilbeften ^nbenfcn^, il)ncu 
resp. flnäbigft ert^cifte unb conflr« 
vAtU 6d^{rm donceffton, in btdh 
^cffcnber tofebcr Slnferbauung er» 
melter etaht, gnäbigft ju confor«» 
mifcn unb s» bcflStigcn, oxi^ na^ 
i^igen Seiten unb @a<l^ett 8ef(^af» 
fcn^citcn in einem unb anbcrn ein* 
3uri(^ten unb berbeffem, bog 
iDtr barauf unb um unfrc @tabt 

a n n fi e t m bei mit ©otte^ £)ilf 
luilb liDf|nibcn beffern 3^'^^" befio 
e^er föteber in ^au unb ^ufnetjmen 
gu bringen, crmelter ^iibenfc^aft 
gnäbigft tuilfnfirt, initljiii iljre doj 
rigc ©djiiiucouceffion in ein unb 
onbern icfet gcftalten Sachen nac^, 
geänbert unb etnaeric^tet, ibnen in 
Knaben bergcftalt respective ert^eilt, 
cünfennitt nnb bejtätigt, »ie oon 
$nnCtcn p fünften j^ernad^olgt: 

1* ^og bie Dbgemelt 3ubenf(^aft 
fowt SBeibern, ^bern unb 
benüt^tgten unentbehrlichen S3rob« 
gefinb, »ie an^ \f)u abgelebte 
tern unb beren itnerjogene Onbern 
ihre SBohmtutjen in iinferer mit 
©otteö ^ilfe lieber aufbaucnben 
©tabt SRannfjeim l)abcn, nuc^ inS 
fünftig 5U ooibcrft ber fid) aUba 
ntcber laffenben Snbenfinbcrn, boc^ 
bQR bie i?iu3al)( bei fith 
nidji übet 84 evftcede, ba)elb)t 



beffen Sofin i^n^arug Wat}, bei einer 
öon bemjeiben erbauenbcr ober fonft 
an fid) bringenber Sefiaufung unb 
barinneu hß^"^nber ©laufe bafelbft 
bergeftalt, bafe berfelbe c« glcith 
bent l'emble 9Wot)fc8 bamit in aüem 
Ijülteu mögen, in Knaben ertenbirt 
haben«/ auch bie ü;ucu ha gcmei* 
nen 3ubenf(haft in einigen ^uncten 
oetme^tte Soneef fion nnb ^blUflien 
onf ein Sf^eneU gnübig^ gn confir» 
mtren nnb sn beftötigen nnb fie gegen 
aKen benfelben ^ntoibei; beft^e^enbe 
Eingriff nnb. 3nntnt|nngen frofttgfl 
3u [chü^en unb gu uianteniren, ba§ 
toxx baiauf ermelter 3nbenfd^aft 
gnäbigft »ilfa^tet 2c 



U bie obgeba((te Suben» 
f(^aft fantt tc. 



fidd nicht übet 200 crftrccf e ic 
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A. 

pußlid) jii Uam erlnuln, bo ober 
folc^e ^nsa()I nid)t üoÜ, ober ein 
3ube mit feinen .^inbern nbfterben 
tDÜrbe, au übaeituibcner ga* 

milie $Ia^ fein anbercr aufgenom« 
men werben foll, c2 fei benn bofe 
er oon guten ä^ittcln unb e^rli(^e 
^anblung tteiben gefc^icft, tvo> 
bef att<lii ttttf er etabirat gn aftann« 
^eim, bec 3vbcn Borfte^er nnb 
9tobbin<r gn biirbcrft foI^eS 3nben 
»cgcit »onte^mcn nnb Ivo einiget 
Stoeifel babei eitiftünbe, bie &a^t 
fobanti an uns su toeiterer SSerorb« 
lHtn0 untcrtfiänigft berirfjteii, bie 
3iibenf(^aft aber für flc^ einige an= 
bete 3uben, ol^ne unfere fonberbare 
S^erftattiing, gu i^nen bei SScrmci* 
buufl unferer @ttafe ni^i eingießen 
laffeu fflUe. 



2* 8oKcn bie 3ubcu mit unfern 
llntertJjanen, Jlnge^öriaen unb Scr* 
wanbten feinen roiidicrlicfien ."oanbel 
treiben, iiod; iliiicn auf )ü[d)e 2Btife 
öorlei^cn, ieboäj Daß e8 bie unöcr* 
weibHi^e nnb fimbbare ^ot erfor« 
best, aisbann nnb um felbigen barin 
an statten tommen, unb aud^ 
ba6 nnfre Untertl^anen nldii an <m> 
bere nod^ unbequemen Orte $n Ü^tem 
meutern SefcItoernnB ®elb ju ent» 
binnen ntd^t nerurfac^t, noc^ genöt^igt 
werben mögen, f^e i^nen boc^ auf 
fein liegcnb ®ut leiten, ober nic^t 
mc^r als einen einfarfjcn SJifcnnig 
für einen 9lt^lr ober l'/? ff, {eboc^. 
ba& fid) bie 8nmmc ]\id)t über 100 fl. 



. . . ttttfer Stabtrat ^Wtann^tim, 
o^ne bet 9)( a n n $ ei m er Sorfte|em, 
iebeSmoI einl^oIenbeS (Sintad^ten 9He» 
monben n{(f|t angunctmen, ober fo 
er aber benenfelbigen annelpnie nnb 
fic^ juDor megen $tufbauung ibrer 
Sinagoge, ©pital, gemeine ^Qäufer, 
SegrübnuS unb fonfttnen aderl^anb 
gehabten ©pefen toegen bcro SWit« 
qenie^unf] tierffanber, glcicfifnff? nn^ 
ter ber S^)^^ ^^"^ ^^aitiilini Der 
^onceffion gentiif^ mii einge^ocjeii 
werben foUen unb too einiger ^met« 
fei K. 

Z* ^nbeitenä follen bie Suben 



. . . nicfit iif^er lOo ff. belaufen 
belaufe, unb bafern bie @umme ftcb | foUte, me^r nid)t al^ 10*"/«, laut bed 

UHraattctn, Ocvektehto ixt Jaden ta d«r KwpfklE. U 
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l^öl^er Bcloufen folte, mt^x ntd^t al? 
5°/o naffi ^niialt unfre l'anborbminct 
ncljmen, im übrigen joegen bei ihnen 
öer legten Unterpfänher unb bcrglei« 
(^en ftc^ ben qemetnen öeicijrcibcn, 
S^cti^ten unbgebacfttcr iiiifcrer SanbeS* 
oibnung gemä^ bezeugen )oUen. 



3« 8oUe« bie 3uben auf feine 
J^irti^eugeräte, ^anböjcrfgjeug, meiere 
ein ^'«^"fei^crCcr täglich su feinem 
©elnanc^ braud^t, bcSglctc^en @c« 
ipei)!, tueber ©olbatcn nodj anbern 
3nlänbitc^en leiten, no(^ bergleid^en 
an fd^ laufen, bagu gefto^ten ober 
gerasite €Hii«r ttiffcnto f^inge au 
«laufen M cn^ottai twb anbocc 
OMÖtettei! tttttoilanen toibcv bie 
IBiSlflfeii tti^t bef^tocccit. 



4* Unb tooB loit itnen iebeiseit 
bies »S^mtben ^tmS füt qtWfyß 
tenbe unb bilßse Orbitunit geBen, 
beren foßen fie fi(^ tok an^ unferer 
in ben SluttifSI^. ^betit üblid^en 
tßoliseioibnung gemäg l^olten, auger 
toa? ihm 3iiben (^eremDnien betrifft, 
löfldie ]ie nacf) ilirem (Sejeee, jebodi 
o^ne @epräng unb äÖeitlüufigfeit, o^nc 



unterm 30. mal 1698 8lrt. 4 gnä« 
bigft crtfietiten (Konfirmation, nefimen, 
im übrigen 2c. gemäß bezeigen, auc^ 
bie ^Pfänbcr, fo ihnen üon unfern 
Unteri^anen^ Angehörigen unb )ßer« 
ttanbten eingeliefert toerben, not 
©nbigung stoeier nä(^ft na^ einon« 
ber fofgenben Sauren in oiibcre 
frembe ^anb o^ne SSeioiQigung fet^ 
nes»eg9 berftntfeit Ober mäugem, 
bagu berfelben gänslicl {cinen Um» 
\<^laq f^vm, noil^ einige Sntcfcffe 
bon Wen borgdiel^enen <9elb in 
bol ^ai0i0ttt ted|ne», fonbem M 
mit bem, fo borgeba^tet maBen bon 
vaa bertoifligt looiben, oOcrbingf 
bergnftgen loffen foSen. 

3. hoffen bte 3uben k 

ni£t)i befdjiucreu. ^ctoä) fofem 3c* 
manb untpiffenb etwa? an fid| er* 
taufen «nb bei ^nbürirung ober 
SluSrufunci ]oid)ci beljiirig angejetgt 
l^ötte, ülöbiiim berientgc, bem folc^e« 
entmenbei u^ürbeu, baS aufgelegte 
®elb toiebenun %n reftituiren f^uU 
big unb gel^alten fein foQe. 



4» Unb IDOS toiv sc 



ioiebiS]^ergefc^e|en,tterrt(l^tenmögen. äBeitläuftgUit 2c. 



nach ^htcni ©efe^e, febod^ 
nn^n nrofem ©epröng unb 
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5. BoUm fie 3uben, fo su 
fKannieint BeidtS geuol^tit ober 
00(9 bo^fn üon tiiis ansenommm 
ttoben, 1901t bcr an, baB nnfte 

etabt mannUim mit 6i^$ctt 
loicbcr aufgebaut toeiben fann, im 
1. ^af)T ein $aud bon 2 €toitoerf 

^Dd^, baran bcr SSorflicbcI üsn ©tet= 
nen unb jebe? ^torfrocrf 10 ober 
U ©(^u^ unter beni iöaffen, item 
30 ^(S)ui) breit an bcr csjaffe, au(^ 
fo tief ober Tonfl fei, mit ßuteit gc« 
tDöIbtcn ^eÜern, o^nfc^Ibar p bauen, 
lüoäu if)nen Suben baS erforbembc 
aSau^olj unb anbete Söaumaterialen 
joflfrci pafftrt, ba fie aber baniit 
tanbetit, adboim ber beprige Soü 
Uatün tM^tt mtUa foOe, fc^ul« 
big unb gc^altett fein, ueetoegen 
bann ein 3tbcr in €>(|u<| onfhel« 
menber 3ube m 8effl(|eTttng, ba| 
er ber (Koncef^on getnag leben nnb 
ber borgefi^riebenen Orbnung 
bauen tooüt, 100 Mt^ beim Stabt» 
tat hacir va hinterlegen, ober- be8» 
tocgen l)et)bnge C^aution Iciflcn 
unb jolt^en §als ju n)icfli(^cr de- 
ponirang be§ ©elbs nic^t angeftrengt 
»erben, bafern er aber in einem 
3a^)i iiidji fltbaiit Haben mirb, foEen 
folc^e 100 diil)li ober geleifletc 
Kaution f^alb unS unb gemeiner 
@tott, um au gemeinem S3autt)efen 
Stt oermenben, »erfaOcn fein, ed 
»are benn, bog er bnrd^ UnglUcf 
ober onbre er|ebli((e Urfo($ am l6ott 
t^erbfnbert »orben, M^m folI0 bil« 
ligen liHng nad^ »eitere 3eit oerftot» 
tet »erben »irb. Beld^er 3ttbe 
aber eincf» IBerftorbenen ^om» red^l' 



5» ©oHen fic 3ubeu 2c. . . . 
bon nnS angenommen mcrben im 
t 3abr w. 
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ntäfeig ererbt, fott ^mi üüu ^^uf^ 
i^aneti eines neuen befreit, ^ergegen 
el^e er bovin sie^t, 10 ^^Ir 
}tt nnferer BoOfd^reiBeiri aßann» 
letnt imb ou4 10 W^lx flcndiirr 
etobt unb »m }tt gemeinem Sau* 
ioe^ati|umenbeiict(cii<n,be8gIei4eti 
foS bcrjenige 3itbe, fo in e^ix^ 
aufgenommen mirb unb an eine 
SBitfiau, beren berftorbena Wlaim 
ein ^au8 ber SSerorbnung gemä^ 
bereits gebaut, verheiratet, gegen 

hmi ¥iannf}nm oon bem ^au^» 
bau befreit fein. 

6* BoU bie 3iibenfc^aft 5U 
3Jlann^eim locgen 2öaffcr unb 
SBeib fDioöI)!, alöautl 2)ienft SBarticn 
unb anberc Seft^tuerben, fo fie gldc^ 
ben SSürqern tragen fc^ulbig, mit 
bem 8tabtrat aUba su dergleichen. 

7* ©Ott geboc^te Subenfd^aft bei^ 
ber DIationcn ber ©tabt 2Wannhetm 
jpriütlegieu, ausgenommen bie ^oü* 
fret^ett mit Sßein unb iBiennhoI} 
ferner mie bisher, fobomi ait<h ber 
gemeiner €»tabt bom 20. flfebniar 
1690 an auf HO 3a|t inrobngirte 
$ribUegien unb etua mciter9 ert^ei« 
lenbe Sfreil^dt gleid| ben IBttrgeruunb 
(Siutoohnern folc^e 3eit fiber }n genie« 
Ben baben, ieboch bag nacb SSerfliegung 
ber fjreifabre jcbe tJamilte 10 9ltblr 
6(hu^ge[b unb mie bie S3ürger bie 
©(hot?unn erlegen, »elc^c^ ©c^u^* 
gelb bergeftalf p toriren, bnfe ein 
nnöermögenber 3ube meuigftenS 
10 fl. baranäugebcn unb bie 9tetd^cn 
baS übrige iinb nlfo fo Diel mal 
10 diifik oi^ i5amilien finb, abge« 



(>. eofi bie ;"^i!benfchaft :c. . . . 
3U öergkidieii, ober aber i^nen frei 
hieben, fcilinnc aalten burc^ beren 
eigene ßeuic »erriAten, ober an» 
bere an beren $ta$ (teilen. 

8dU gcbüiiitc 3"benf(haft ber 
8tabt ^Uuu^eiiu ^riüikgieu 2C. 
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fioftct tDcrbcn, »egen bie SSittucibfr 
aber eö bei ben jaljrlic^cn f> 3itt)Ic 
Donger (Eonceffion gemäg üerbleibcn 
foUe. 

8. Urlauben »tr audj tbnen, 
i^re öffentlicf)c ©inagogc unb ©c^ul 
3U 3)iannlöcim auf tl^rc S\o\ttn 
galten, ferner ein eigener 9lobbiner, 
dn IBoifinger mtb 2 @(^iilineifter, 
dl» einen tton bentf4l nnl» einen ttm 
|)OTtttfliefiWer Stotimi, fabomi ein 
Sfpilalmeiflet nnb ein Sd^tKepper, 
o^e baB fk^ 0leif| ItHe to^er, bie 
ber 3abenf(l&aft obliegcnbe praestanda 
leiften, ansune^men, jebod^ ba^ bc8 
Stabbineri) ^onfiratation sut)orberft 
bei wn8 au§getoirft toerben, föobei 
bcr ^iibeni[fiaft iinücrtücfirt ftel)t, 
öurdi U'Dicic JltxÜ", mdä)t feinen 
2lnt)ang t}aben, no* ißanbliing trei« 
ben unb für ^robgeftnb 3u achten, 
t^re ^nber gu $au^ unterrichten 

laffen. 

9* 8oU ber Stübtner in i^re 
jübifc^e ©laubenS unb Zeremonie, 
mie ouf^ gegen biejenigen, fo ftc^ 
nnler i^nen baisftörrig unb toibet« 
\tlßt^ crsHgen, nad^ Ideflnben bi8 
20 SKtl^lt etrof in berf ol^rett SPht^i 
(oben, toelc^e 0iiaf balb für bie 
^tabt anriet \m %vmt gu liefern, 
bie anbre ^Ölft aber mögen bie 3u« 
ben 8" fortid)affung bei l^txum Da* 
girenbcn Söctteljuben ortnienben, unb 
follcn fic iÖDrftel^er fc^ulbtq fein, 
fot^ane Straf jebe<^mal treulich aiu 
3U^ctqen, roeiterS foll ber 3labiner 
audj Diadjt unb ©etodt ^aben, atte 
^ifferen^ien, fo stoifc^en 3uben in 
^imljac^eu em|tei|n, Dor (id^ gutiiä; 



1 8. Urlauben toir aiicf) 2c. , . . . 

I ein Süiiiiigei; unb 4 3dinlmetfter 
ncbft einem beglaubieu Xciiament* 

i ober auf i^r ber l^ebräif(§ Sprach 
fog. 6 to r( ^ ^|teiber, nttb einen 
0<|ad^ter, fobannein6t)ita!nteifker2c 



9* 8o(I ber 9labiner unb Sl^or« 
ftel^er, obet mm biefe anftatt ü^rer 
in erforbctHd^en t^aH sumfllobtecc 
onoibnen »erben, i^re iUbif(|e Olon^ 
ben9 Seremonictt nnb bie toeoen ber 
toerl^eiriiien IHnber 0e(tfri0e nnb 
auf^urii^ten feicnbe iS^epocten ob. 
fog. €itore§ unter i§nen jtt berfer» 
tigen, »ic ni^t n)eniger bei bic unter 
i^nen entfte^enbe XobfäQe, gleit^mie 
bie !>ennff)bnrte ^itbcnfrf)aft SBorm-? 
unb g-ranffun flebriiudiliLfi, be^ 
!ßcrftorbcnen 23eria!fcnfd)aft in Ob* 
ftgnation unb orbcntlid^er Spörr ju 
nehmen, Snoentaricn unb 'i^cirfireis 
bung barUber auf^uridjun, mithin 
be^ il^erftorbenen legten SBiUen unb 
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fU entfd^eiben, ba aba ein unb an« 
berer X^eil jtc^ graoirt beffnben, 
!ann er an ben @tabrat fäne 9lot^« 
burft gelangen Utffcn ni^ 2>eceffion 
etiD orten. 



dioa l^intei^affenen S^eftotnent na^ 
julebeu, aud^ ba bie ^upiQen oot» 
i^anben, btefelbe mit SSotmunbeni 

tierfe^en, bie geitlic^ Dorl^anbene 
2Bitiben nadf) öemtÖg fiabenber (S^e* 
pactcn ob. log. ©toreS absufertigen, 
bie SSerlaffcnfd^flft iüb. (gebrauch 
nad^ an benen eö §ufomt, p ^tpa^ 
riren /:roobci ober ber S^abiner unb 
Sorfte^er, etiua aiu^Iänbtjdic (fr* 
ben oorbanben, unferiu ©tabtrat, 
um bamit ber fd^ulbige 2lbäug jchcv- 
mal entri(^et toirb, treulit^ angu» 
zeigen baben, tDie toeniget leine 
gefä^rli($e Serän^einng gum 9la($* 
tl^eil ber (Siebitorcn borge^en |u 
laffen:/ mithin in bie ^iecbnrdd 
0bev iDegen ber Sljnagog 6e{flen 
unb in ottbem nntet i^nen ma^enbe 
S^erorbnungcn, etm cntjle^enbe 
©trittigfeiten, unter ibncn absu* 
marfjen imb qenen biejcnigen, fo |i(^ 

unter ihnen tialöftbrrig k 

nad) JÖcfinben nt(^t aHein glei<b 
oberwäbnte benodfibartc 3ubenftbaft 
mit bem fleiuen unb grofecn SSann 
unb anbern unter if)nen übli^en 
Straten, fonbern aud) bi3 20 dtt^)lt 
6traf, ttJögegcu feine Slppelatlon 
finben, ober erftattet merben folle, 
gu »erfahren SRac^t ^oben 2C » . . 
»ettelfttben ober in tttotofenfoften 
anttenben, nnb fotten fie Bot^t^tt 
2C. . . . ttietterS fo0 ber Släbbiner 
nnb Sorfteber ober bereu l^ierju an« 
georbneter 8($cibt^m<|tcraui$ Sßa<$t 
unb getoalt b^ben ic. .... üor 
ibnen enttocber gütlitb ober iübifd^en 
S^erflteu nacf) 3u entfcbcibcn 2C. . . . 
an ben @tabtrat inner SO Sagen 
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10* SRifgen h\t 3ttben i^ret 
fU ntione gndiim bn JBcTtlNnibt' 

f^oft M <tIfo t^erl^alteit, mit ontoe 
3uben im 9{b'm{f<|en 9td^, fonberlh^ 

in bcr 9la(^barfc^aft granffurt 
«nb SB 0 r u m B § , je^igcr 3cit äuge* 
laffcn ift, nuc^ aüer bing8 wie 311 
^innterbani unb baB )ic bie ge? 
troffue iQeiraten iebedmal beim 
©tabtrat nn^etgcn. 

II. ii^lcibt i^nen unocrnjc^rt, 
{^re Xobtcn an ben (douften $Ia|} 
3U begraben. 



18. @olIeit fie auf t^re 6abbat^e 
tmb „^oimtSU" d^fiia^t, berert 
fie in beffecer 3ta^ti^ eine 6peci« 
fIctUion 9» itbergebcnr in eintfictlei 

(Sidilfacfien Dor @end^t nii^t be« 
f(|ieben werben, wie bann fein &tahU 
obet SfiatSbiener in ber 0t|nagog, 
Won ftc Subcn bofclbft öcrfamclt, 
fontmcü, norf) einen ober anbern 
t)on i^nen ddi bic Ci^cigteit gebieten, 
ober fonft jn 3emanb rufen, ^in« 
gegen aber foUen fie 3uben aiic^ 
auf ber (^Ijriften Feiertage fld^ nic^t 
argerlid} ijaltcn. 

13» foüen fie nidjt augcl/alten 
(Derben, bie gebräud^Iic^e gelbe 9itng> 
lein, baburd^ fie t»on G^riften unter« 
Weben »erben, on il^re ftletber su 
tragen. 

14 Steinten »ir fie bergeflalt 
in nnfre ^j>tection, boB toir felbige. 



feine 9iotI|burft gelangen laffen unb 
beffen 9iefoIuttim croorten. 
10« üßSgen bie 3nben k. 



11* S9Ieibt i^nen 3c. . . . bcgra« 
ben, aiidf) wann öon ocrgleibeten 
Crieiu in ber CU)uipfüi3 aus bcr 
'Jtadjbarfd^aft 2!obte bereingefU^rt 
»erben, felbige ebenmäßig an gebad^» 
tcn Ort 3» beerbigen. 

18. Sollen fie auf i|re }c. . . . 
argerlid^ galten, febodjf in biefem 
^foXL aber toegen aOp bieler CHn« 
fd^rünfnng »on Idner (3ei|llid|fdt su 
b^enbiren ^obcn. 



la« füllen fie ni(^t 2c. 



U» Siemen mir fie 3C. 



Digitized by Google 



120 



|cbo4 tindl SMMn £|uit mS> Ba* 

Derad^ten laffen, fonbern noc^ üiel 
mcl^ barüber fd^ü^en unb fd)irmen, 
i^nen aud^ gu i^ren Steckten bei ben 

tenndiborten, öermittelft S^orfcffriften, 
ftlcid) anbcrn un^ent Untertt)Qnen, 
\omd t^utiltc^, befürbecfarnft tx* 
fd[>clnen toolfen. 

15. S3Ieibt i Ii neu erlaubt, allerlei 
^änbel unb ©eroerbniB QroH ober 
(£tücfn)ei§, loie auc^ bie .s^anbroerfer 
glrid^ in üoriger ©onceffton Dectoilligt, 
ttJte Qubere SÖÜTger /* nufecr^alb bafe 
ber GtabtrtU p Derfüufunö iJ[ci)d)c^ 
il^nen bie öffentlichen ©(^raunen 
auf bctn SDtotft 91t t^annf^eim 
3U geflotten nid^t fc^ulbig, iebod^ eS 
iDe0€it bet dubenf dornten unb 
^dfflDertaufd toie bfs^no an(| üci» 
BldBctt?/ 9tt treibeitr ond^ oOba ÜSfct 
Sffentlid^c Säben su galten unb ba^ 
neben in anbercn unfern angc^öriflen 
©täbtcn unb giccfcn fotoo^I bic 
SBod^n* al8 3a5rmartt 50 befuc^en 
unb auf benfelben i^re 2öaren 
öffentlich SU berfaufen, toie nt^t 
roentfler bie 5)?ebi^in ^u practigiren, 
Jüüun einer ba^u qualifi^irt unb Don 
uujerer mcbicinifc^e t^ocultät 5u 
^eibelbcii] bebörcnt eraniinirt. 

16* lülieu bie beutid^eu ^ubcu 
fl# mit bcr aHgetneinett Subenfc^aft 
ntione btS Xafc^engeleilS lole M8« 
l^er, folong bie ^^eit toW, 
abfinbcit. 9titi^ ISnbifluitg ber %ttU 
l^eit dbtx, mm fk @d|u1i9e(b 6(^at« 
911110 iiitb gemcinet @tabt 9ef d^tterben 
tragen, Don gemeltem 2:af(^engeleit 
befreit bleiben; fie $orttigief en aber 



B. 



15. Ökil)t itjncn erlaubt . . . 
mic auc^ bic .^^anöroerfcr Üftt-nitlic^ 
gu practiciren, mitbin oeitoiUiget, 
njtc anbete ^öiirgcr 2C. 



16. foüen bie 3uben mit 
ber allgemeiiten Sanbiubeujc^aft nt- 
ione K. . . . iBef<|tiperben tragen, 
tton (Seleit befreit bleiben. . 



17* S)o| bemtSg toortger (im 

ceffton dorn 31. ^attttar ao. 1706 
^ o^ngead^tet attd^ unfer 
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füßen fraft abfonberli(^ ^tebcoor 
t^nen erteilter ^oncefflon, ferner 
baöon befreit fein, unb im übrigen 
beibe XfftiU öon bcucn in unicnn 
Sonb aufgenommenen 3uben einiger- 
ntoftcn iti4^t bepenbircit, 0ber bcn» 
fclben dnen 9dtrag $u t^n fi^ulbig 
fein, fonbecn biefer ht •pede tbncn 
»erbeten fein i|nen SR Ann| eimern, 
in toai fad^ ober moS SßeiS eS and^ 
roäre, einiges (Bebot obet Monitorium, 
»ie fie c» ncnntn, per directum ober 
indtrectum ansulegcn, fonbern fie 
unter fu^ )u faulten unb )n matten 
^aben. 



Stabt 3Rann^eim mit ©arnifon 
beleat mürbe, enneltc 3ubcnf(^aft 
lüitflic^e (JinquaiUiuufl, ic^jod) baü 
felbige für foDielc 8oIbatcn, al^ er* 
melte 3ubcn)(^aft nat^ '^^roportton 
ber fibrigcn gu logiren ^ätte, cm 
bm^aiäa^ia OuarHerlflelb ber 
0liv0erf(baft einen SBeiirag gn ij^nn 
fd|n(bi0 fein, geftalten bie mfrflifle 
CHnquartirung obnebem, ber ffld^ 
rung fomo^I, aU ber ilibifc^en Glau- 
bens Zeremonien falber fi(^ niH^t 
füget, nod^ practicabel fallet, jeber» 
^eit nünf mettect 9ef(btt»eibe befreit 
fein joUen. 

18» @o[Ien bie 3uben nac^ 9In* 

lafe 9lrt. 3«" öoriger (^onjeffton bom 
30. 3)tai U'^'.)H rationp bc? 5?aucn? 
erteilenber f}icip:dc>cr unb fünften 
afler bcnen (Sinrooijnern ber ©tabt 
a n n ^ e t m inigcmcin bereite^ fina* 
bigft coQcedirte iij^riöileqicn nnb r^ret^ 
l^eit mitsu0t;iiiefjcn l^abciif baliiiige^ 
gen aber aud^ dasjenige, fo toxi 
binfiiro an nnfer 6tabt SDlannbeim 
in einem ober anberm gnäbigft an« 
legen ober oerlangen bürfen, fie 
3nbcn gleiilfaSS mftsntragen nnb 
iu erlegen ^aben, mobei nnb jn» 
Dorberft aber toh nic^t ^aben mol« 
len, ba| fte in fo((f)em ^0 ein 
mehrere«, alS unfre SSürger nnb 
®inwof)ncr bcfc^tocrt merben folfen, 
mithin iotte 511 biefem (^nb, fo oft 
toir biSfaUS ctroaä an bicie ©tabt 
gnäbigft gelangen luffeu luirbcn, 
i^nen eine Copia unfcrS gnabi9ften 
®cfcbIS t?on allbaftaem ©tabtrat er= 
teilt »erben, tuie iiiitt tueniger folle 
' ioiuoiji uoii Steilen gebadeten ©tabt- 
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17« 8ott beu (5^Itcrn erlaubt 
fein, t^re Der^ctratete Sfinbcr ein 
3a^r lang bei fid) 3u behalten, nad} 
SScrflicfeung fo(rf}er 8fit ober bie^ 
felbe öon ibncii niiösusieben fc^ulbig 
fein, tif lüüie benn bofe fie um htn 
8d^u^ bei uns an[u(^ten unb folc^en 
erhielten, »eU^en ^adS fie unfer &on« 
cefjlDii loegcn beS Sauen« «nb onbent 
9imcten fi<| gemäg 3« bezeugen. 2)a 
febod^ ein ober onber t>on füllten 3u* 
benfinbent ol^ne SermSfienS ober an« 
bere erl^eblid^e nrfa^en falber in bem 
1. 3a^r bem ?5rciia^r nic^t 
bauen fönnte, folc^en fJfaUd foK l^iep 
über üon iinfcrm 9Kann^eimcr 
©tnbtrnt getjörigeS attestatnm hird} 
)3orgebac^ten 3ubeuCinber betgebract)t 
unb bei und \>on felbigen um ^If^xos 
rogation folc^cr 3ei^ untcrt^änigft 
aiiaefuc^t »orauf mir fobanii i^icrin 
na(S) befinben bei jDinge gnäbigft 
milfa^ren werben. 



tat^, ali ber aUbaftgen gemeinen 
SSorftc^er eine förmli(^c outbcntifd^c 
6peciftcation oon beibenfciag befiiibs 
Iid)en i^amilien 93Urger Sßttiben unb 
dhiioü^nem, tta9 felbige i^ieran gn 
tragen fd^ulbtg, gegen einonber bei> 
lünbiflt nnb csttabitt »erben, bantit 
^e Snbien iebeSnud i^en Anteil na4 
$rotiortton beten ffimiliclen ^ami* 
Ken unter t^nen CoUnÜren unb be» 
fagter Stabt beitrogen fönnen mögen, 
unb hn übrigen foOen fte auc^ Don 
bencn in unferm ßanben aufgenom* 
menen Suben ic. (f. @(^Iu§ t)on § 
16 A). 



19. Soll ben ©Itern erlaubt fein 
2C. . . . fold^er .Seit aber btcfclbe, 
wann fie öon ben Üianul^eimer 
SBorftc'^ern md) bereu unter i^ncn 
l)ienn gemachten Scrorbuung in ber 
3at)I ber 200 ^rüniilien für ünucljUt* 
1x0) unb tüddtig su jeiu atigctiommcn 
merben, fotuo^I megen beS S9auen8 
als fn onbent ^ncten fid^ gemä^ 
§tt beseigen fc^ulbig fein. j[ebo42c 



. . . Don felbigen um Prolongation 
fold^er ^iit ic. 



Digitized by Google 



123 



18. fBttmt ^iernä^ft »cnnittelft 
Umi^ i&nf ber Ort aßannl^im 
3u einer 0tabt tDiebemm toirb et» 
fmt fein nnb no<$ S9ef4aff(ti|eit 

ber folflenbcn 3cit bic 5lot crf orbern 
folte, geba(^t6 unfer @tabt mit ftar^^ 
fer @arnifon gu Belegen, fold^en 

ta(I? foff bte fnmtlit^c 3ubenfcf)aft 
üon tDirfIid)cr ö-inquartiriing befreit, 
icbo(^ für foüiel Solbatcn, al§ er* 
mciter 3ubenfAaft md) Proportion 
ber übrineu bur9erlirf)eii (Siniuo^nei: 
§U:3utt)ciIen ober einplofllreii unire, 
mit biUiöHiäBigcm Cuariir^ßcID bei 
SBürgerf(^aft einen Söcitrag ju t^iuu 
f(^ulbtg fein. 

19. Boll i^iieu icbcrjeit frei uiib 
bebor fielen, ifjtem Belieben nad^ 
i»0n gemdttem S9lann||ctm loteber 
abguaid^en nnb an einen anbem Ort, 
anlerl^alb fS^wa^id^, fid^ %u bege* 
ben, 0tt4 olle t|re nnb Sfatnug 
obnge^inbcrt mit fti$ ^inmeg }u 
führen, allerbingS ber ©tobt aftonn* 
^eim privUegiis gemä|. 



20. 6oU i^nen jeber^eit 3C. 



21. (betrifft bie M^ad 2J?at)'fci^c 
imb ^.'eiiile 3}Zofe8*f(^c ÄlauS f. u.) 

22. SDafe tnSfünftig na^ 3ti^alt 
ertt)ä|nt gnäbigfter Cvonftrnintfon 'le 

17()G i?trt. 412 um alle Unruhen 
unb muiotI)ige 3trittigfeitett gu tjer* 
meiben, unb boinit toir ober uitferc 
^Regierung mit oljubegrünbeten 33or= 
bringen imb Dilationen befto lue* 
uigcr bcljclligt werben, luann ber 
ein ober ber anber S}2 a u n e i m e r 
ober frembe 3ube, »ibcr bie ganje 
®emdnbe ober ieber berfelben ^uben 
ins befDnber, <5r mag aud^ fein 
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SO. &t^l\di folt Uti ^ortugie« 
fifitcn 3iiben in ben rfym. M 
Itniimft Sit SR an n leim crtidtten 
ISdnccffbn ent^ottenen 1. MM 
»egen i^rer ^etDtffenSfret^ett, tot» 
ntgcr nid^t bcr 13. Slrtifcl ratlone 
bciienigen; fo ÖOn i^not posterriren, 
Befreien oon Bauen bcr l&äufcr, ^icr* 
mit in @nabcn conftrmirt fein; 

3ft biefen mä) unfer gnäbiflfte 
unb mx\tiiü)t Will unb 9]7eiTimtg, 
bag befagte 3ubenf(|aft insgejamt 



ober Ahnten 6 oben niie er immer 
toollc, üüqtii über etlüQö deferiren 
toollte, bemfelbcn e^er nic^t, er ^abc 
benn auborbctfl bei nnfenn 9Rann« 
beimcr 6tabtrot 1000 S>ncatcn tot» 
Üon gdeiflct nnb feine» Snbringcn* 
falber flcnngfom ttafi^ $n fein, 
®e(5r Derflaf tet, tveniger bie 3nben» 
Mfl^ i^m bclfol» 9teb nnb 9nt' 
mort 9tt geben angeialten merben 
fofle. 

Zt^ @ooiet bie ^ortngiefen be« 
trifft, laffen toir eS bei bortger nn» 
tcrm 20. Dctobcr 1691 gnöbigft 
crtl^eiltcn Sonccffton fowo^l in %xl 
16 wegen 53cfretnng bc? Xafdnn^ 
geleite, qU aud) 2Irt. 20 lucgcit 
Scfreinng be§ ^auöbaucn^, jeboc^ 
aber mit biefem eypreffcm gnäbigften 
»efe^^i, bafe ftc^ ielbe in Mm ber 
gemeinen 35orfte^er niact)enben ^l^er* 
orbniinn. ncbft biefcr Gonccffton 
gang gemäB Italien unb nachleben, 
au(^ unfer iQof» unb Ober Snilig 
gractot Wäfütl SRat) nnb beffcn 
<foben benen ^ortugefen gleich ge» 
l^alten mcrben foUen, gnSbigft be» 
ttenben. 

84» nnb lelttd^en edanben mit 
bet gemeinen 3nbetif(|afl, beten ^t» 
btond^ na4, alle 8 lobten fomobl 
ben Stabinet, al9 famtli^e Sotßelet 
aufs 9lette, ober fofent einet obet 
bet anbete i^nen ntt^t gefSIItg, an» 
bere an beren ©teile jn ermäblen, 
iebocf) bafe unfre Konfirmation bei 
bcm neu crinnlilten 9iabiner ^ubor« 
berft allcscit bei unS eingctiolt lueibe, 
unb foüiel bie 9?Drfte!ier iiiib anberc 
SSebtenungeu betrifft, jo tömien fei* 
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unb ein jckr inS bejonbcrc imicrä 
0(^u^e8 unb Bd}itm% ©nahen unb 
2frci^etten »ie obflemeUe, ßeniefeen, 
babei aber and) fid^ btefer un)€c 
(lonceffton tn allem gemäg begeigen 
füllen. ^eS 3U Urfunb ^obcn »it 
uns eigcaljdnbig unterfd)rieben unb 
unfer S^urfürftf. (Sanjici Siegel 
hieran l^angen (offen. 

©0 ge[c{)e^en S)ü))eibDrf, bcn 12, 
Cctobcr 1691. 

Sodann SBil^elm ©^urfurft. 

L. s. 



bige ^mar jeberjcit nadt) bcren föitt- 
bcftnbungen ermäJjlt werben, U'bod) 
aber ba^in gu feJicn, bafe feibige Don 
guten SD^iitteln unb ehrlichen ^anöcl 
ober ölelmcbr fjterju gefrfjfcft unb 
bfenlid^ fmb unb fein Falliment nod^ 
t5fcf)ler äum yiadjtljeil uu)acr ßin* 
too^ner begangen, eS fei bann bag 
felbige ftc^ juDor mit benen in wt» 
ferm Sanbe iDol^nenben drebitoren 
üerftanbcit imb fold^e gufriebcn 0e« 
ftellt ^aben, fn todi^cfn gfall bamt 
aud| beiett dm bon vnS in Q5n» 
ben j^obenbc HOTKtorift ober fonlüfie 
©ntDenbungcn feinen ¥Ia| baben 
follen. — 3ft biefem na<^ unfet 
gnäbtgfte ic. (@(biub mie oben 

§ 20 A). 

@o gefc^e^en ^nfprugg b. 23. 
SKartii 1717. 

(Sacl ^^iiipp ^^ucfürft. 

Durch vorstehende Konzession wird in der Haapteache die 
friÜLere d. a. 1660 bestätigt^ unter besonderm Hinweis darauf, dass 
die Juden, die bisher inJfannheim gewohnt^ sidi bereitwillig er- 
klarten, ihre von den fVanzosen zerstörten Hftuser wieder anfzu- 
bauen. Sie sollen daher die der Stadt Mannheim yom Jahr 1 690 
an auf weitere 30 Jahre erteilte Privilegien mit gemessen. 

Heidelberg sah sicli im Mai 1693 ueueidings von den 
französischen Horden bedroht und alles flüchtete, was flüchten 
konnte. Nur mit grossen Summen Geldes, die in di(3 Taschen 
des habsüchtigen tfnd feigen Kommandanten von Heidersdorf 
flössen, war es möirlich, Hab und Gut in Sicherheit zu bringen. 
SeibsTverstäiidh'ch machten die reichen Bürger hiervon Gebrauch, 
während di** armen ihr Eigentum der feindlichem Gewalt über- 
lassen mussten. Kayser (hist. Schaupiatz der Stadt Ileydelberg, 
S. 520) jammert dariiber, dass die Juden „welches in christli- 
chen Ohi'en erschrecklich zu hören ', alles erhielten, was sie nur 
wollten und dass sogar, horhbile dictu, einem Jaden erlaubt 
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wurde, „etliche Fass mit Brautweia aus der Stadt den Neckar 
hinauf zu führen"!! 

1693 sollte, wie früher, die Tiischen^^eleitskoncessicm au 
einen Juden in Heidelberg vero^eben werdeu. Da derselbe 
aber nur 500 fl. dafür zahlen wollte, so wurden die Geleitszet- 
tel von den Dieneim ausgestellt, wobei viel mehr einging, als 
geboten wurde; vom I. August 1695 bis dahin 1696 war das 
Erträgnis 1900 fl. Für das Jahr 1696 erboten sich Feist 
Oppenheinier von Heidelberg und David Oppenheimer 
VOÄ Caub*) diese Konzession in Akkord zu nehmen und hieför 
2200 fl. zu zahlen. Die kurpfiUz. Hofkammer fragt deshalb bei 
dem EnrfQrsteiL an, ob dieses Angebot gatgeheissen werde, in- 
dem sie gleichzeitig bemerkt, nAch ihrer Ansicht sei dasselbe 
um 80 annehmbarer, als fiiUier viel weniger eingegangen; so z. B. 
wiiTdenl667 nur 1200 fl., 1668 1400 fl., 1669 1600 fl., 1670 1800 fl., 
1671 2100 fl. und erst 1672 wni'den 2200 fl. erlöst Der An- 
trag wird Yom Km*fUrsten dnrch Dekret d. d. Dflsseidorf 7. 
Angost 1697 mit dem Zusatz genehmigt, dass yon obiger Summe 
1000 fl. auf nächsten Martini nnd der Best zur Ostermesse 1698, 
das Taxgeld mit 200 fl. aber sogleich zu zahlen sei. Vom 1. 
August 1698 bis dahin 1701 wird die Eonzession an Moses und 
Lazarus Oppenheimer von Heidelberg unter folgenden Zah- 
lungsbedingungen y^'geben: 

Tom 1. August 1698 bis dahin 1699 sind zu zahlen — 1901 fl. 

„ 1699 „ „ 1670 „ „ — 1951 „ 

„ 1700 „ „ 1701 „ „ — 2001 „ 

und zwar jeweils die eine Hälfte sogleich und die andere zur 
Ostermesse. — Schon vor Ablauf der Veriragszeit wurde eine 
neue Kouzession mit dem einen der bisherigen Kontrahenten, 
dem Hotjudeu Moses Oppenheimer und seinen Krbeu, abgeschlos- 
sen. Bei Autstellung der Bedingungen wurde der (resichtspunkt 
festgehalten, dass auf kmiiii'stl. Befehl ..die Kammergeftüle mög- 
lichst erhöht werden sollen, da sie durch den Ki'ieo^ sehi- in 
Abtrag gekomuuMi". Deshalb wurde test<?esetzt, dass kein 
Jude, er m'6^(\ einen Pass vorzeigen, von wem er wolle, ohne 
ein neues und zwai* von Jahr zu Jahi* erneutes gedrucktes Ta- 

>) Derselbe wird im Mannheuner Uemorbneh ale Obwronttiier der 
Pfek mid gromer Sebtedlaii gertUimt; er starb Hittwoeh 4. Kidew 1787. 
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sdiengelelt passieren dürfe; die Bedienten soUen daher von jedem 
Juden, den sie nnterwegs treffen, das Taschengeleit sidi zeigen 
lassen; die Mannheimer Juden, welche sich, wie im vorher» 

gehenden Jahr, wegen des Taschengeleits mit dem Ho^uden ab- 
zufinden haben, müssen ihren Freibrief 0 vorzeigen. SoUen dem 
Hofjudeii die gedmckten 'rascheiigeleite von 2 zu 2 Jahren vor- 
aus zugestellt werden, so muss er das Papier und den Druck- 
lohn bezahlen. Füi- dieses am 1. August 1700 ausgefeitigte 
Patent hat Moses Oppenheimer im 1. Jahr 2UüO fl. und in dem 
übrigen 6 Jahren jährlich 30uo fl. und zwar jedes halbe Jahr 
im voraus 1 500 fl. zu zahlen, wojrejren er von Taxe befreit sein 
soll. Y'.'U ser neuen Konzession machteu auch ,.ex speciali 
Commissioue Serenissimi" die „Kui-pftilz. zu Respicyrung- des 
General Admodiations Wesens der snml Tl. Kurpfalz. Hofkam- 
mer- und Landgefälle gnädifrst verordneten Commissarü'' sämt- 
lichen Oberämtern Mitteilung mit dem Auftrage, den Juden 
zu eröffnen, diiss sie die gedruckten Geleitzettel bei genanntem 
Hofjuden abzuholen haben ; zugleich seien die Zollbereuter, ZöUer 
und Amtknechte anzuweisen, von jedem Juden, den sie unterwegs 
„zu Fuss oder zn Pferd oder auf einigerlei andre Weiss, auch 
auf ordinari oder extraordinaii Landkutschen und Fuhren an- 
treffen", das Taschengeleit abzuTerhuigen. Den XJnterbeamten 
und Bedienten sei ausserdem strengstens zu verbieten, geschrie- 
bene Zeichen, an Stelle der gedruckten, den Juden einzuhän- 
dig^ und Geld dafui* zu erheben. Im Beti'etungsfalle würden 
die Aussteller solcher Scheine empfindlich gestraft und mflssten 

Im Archiv des Altertumsvereins in Mannheim (Juden suchen No. 3) 
befindet sich, ein solcher Freibrief, bei welübem nur der Name eingescbrieben, 
•iles Ülnrige ates gedrackt ist Die mit 9 Sifgdn Tondieiie ürkunde lautet: 
„TM4di«ii^Gd4jdB-Befr6iii]igs-Pa,teiit, Vor die hi der GhnrpfiUtelsehen 

Besidcntz-Stadt Mannheim Concessions-mässige Juden-Familien. — Chur- 
Pfalz Zcdl-Bedienten wird hiermit anbefohlen, Vorweiseru dieses, Emanuel 
Rnckenhaussen mit Weib, Kinderen- und Brodt-Oewud, wegen der abzustatten 
habender Geleyd und Schutz-Gerechtigkeit för ihre Leiber zollfrey und uu- 
beläätiget passieren zu lassen. Urkund Chur-Pfatz Holf-Ciunmer bervorge^ 
trnclcten gewSlmlicbm kleineren Liei^els, geben Mannheim den 14. Ja- 
nturii 1738. ChnrAtsÜ. Flalnieche HolN^annner. 

Frh. V. Dalberg. 

Am uTitern Bande aUkt in hebr. KuirentBchrift der Käme des lohaben 
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ausBerdem noch ..die dadurch abgehende Taschengeleitsgebtthr 
den admodiatoreu eisetzen". 

Die erwähnte Konzession währte bis 1. Augriist 1707. Be- 
vor sie zu Pvnde ging, gaben die Juden von Worms dem Xur- 
fBrsten zu erkennen, dass sie dieselbe gerne wieder übernehmen 
möchten. Die Holl^ammer. hierwejren vom Kurfiü*sten zui* Mei- 
nungsäusserung aufgefoidert, antwortet 8. August 1707: 
Die Juden, welche sich nach der Zerstörung von Worms in 
dieser Stadt niedergelassen, verdienten wenig Zutrauen; im 
übrigen liege bereits ein Angebot von 4000 fl. vor; wenn die 
Worms er die Konzession haben wollen, sollen sie das Meiste 
bieten. Das Ergebnis war, dass den beiden HoQuden Lazarus 
und Isaac Moses Oppenheimer in Heidelberg die Taschen- 
geleiter auf weitere 12 Jahren um 5000 fl. jährlich überlassen 
wurden. Dabei bestimmt der Kurfüi'st d. d. Düsseldorf 16. Juli 
1707, dass aus dem Erlös 18190 fl. an den Kurmainzisclien 
Schntzjuden Nathan Moses Oppenheimer und weitere 18000 ft. 
an den Hofkammeragenten Joseph Jakob von GTeldem*) in 
Düsseldorf ansznzahlen seien. 

In diese Zeit fällt auch eine an den Kurfürsten in Mainz, 
der mit dem Pfälzischen Kurfürsten Schutzherr von Worms 

1) Dieee Summe war seiner Zeit von dem kais. Oberfaktor Samuel 
Oppenbeim«r dem Kurfiirsten Johann Wilhdm voigeetreekt und naish seinem 

Ableben von dessen Sohn, dem kaiserl. Obfsrfikktor Emanud Oppenbeimer in 
Wien, dem Kuniuüuz Lechen Schntzjuden cedirt worden. Über Samuel und 
Emaniiel Uppenheimer s. o. S. 87 A. 1. 

2) Für Joseph Jakob von Geldern und Jakob Hertz vou Mannheim 
erbat der Kurfürst 1711 von der Stadt Köln einen Geleitscbeiu, wurde aber 
abgewiesen ; ä. Brisch, Ge^cb. der Juden in XOln II, 1dl. Daselbst wird auch 
ein von Kurfürst Karl Philipp d. d. Schwetehigen 31. Juli 1737 erteiltes Patent 
für den HoffiUctor LazaniB von Geldern aus Deutz mitgeteilt. Der znerst 
genannte Joseph, Sohn des Jakol» von Düsseldorf, starb in Mannheim 
am 20. Juni 1722. Das dortige Memorbiuli nennt ihn n^yicn pinz''> r? 
y^y^y y'y^i (Vorsteher und Schtadlan von lülii Ii nnd Berg) und hebt hervor, 
dass er nahezu 40 Jahre lan^ sich dort dem üileutlicben Dienste gewidmet 
habe. Auch seine Frau Breinle, Tochter des K Elijakum Getschlik, die am 
6. Septottber 1785 in Mannheim starb, nahm einen ruhmvollen Namen in's 
Grab, da sie viele Personen vom Tode errettete. Ihr Sohn Simon war Schwie- - 
gersolin des Jakob Bdacher, Babb. in Metz (s. u.; Tgl. Landahuth Toldot 
Ansehe Sebem S. 9). 
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war, von «sämtlichen yoi*steh6rn der gemeinen Judenschaft zn 
Worms'' gelichtete Bittschrift, deren Entwmf im Archiv der 
isr. Gemeinde daselhst sich befindet. In derselben wird der 
Knrffti^ gebetoi, sich bei dem Kurfarsten der Pfalz dafür zu 

verwenden, dass sie hinsichtlich des Geleitgeldes nicht itkrder 
der Willkür des Admodiators Lazarus Oppenheimer preisgege- 
ben seien und ebenso gehalten werden, wie die in der Kurpfalz 
wohnenden Juden. Sie glauben, um so eher aut Erfüllung ihrer 
Bitte reclmen zu dürfen, da sie a. wo sie der Kurpfalz 

für das l'ascliengeleit 5000 fl. bezahlt, in Folge des Frauzosen- 
kriegs in grossen Schaden gekommen, indem Niemand das Ge- 
leit respektirt habe, wälirend sip jetzt noch das damals zui" 
Aufbringung dei* Geleitsumme autgeuomuiene Kapital verzinsen 
müssteu. 

Wenn das Tascbengeleit schon eine peinliche Belästigmig 
für den reisenden Juden war, so hinderte dieser Umstand die 
einzelnen kurpfUz. Städte nicht, von dem dieselben betretenden 
Juden auch noch ein besonderes Wegegeld zu beanspruchen. 
In welcher Weise diese Forderung in den verschiedenen Städten 
geltend gemacht wurde, ist ans dem vorhandenen Aktenmaterial 
nicht ersichtiich. Dagegen befindet sich im „Kopeibuch der 
Stadt Mosbach" (Hdsch. des städtischen Archivs S. 396) ein 
Aktenstack über „einige Streitsachen zwischen dem Löbl. Ober- 
amt Mosbach und gemeiner Stadt allhier, das Weggeld Ge- 
rechtigkeit betr., welches ans einige boshaftige Juden mit Ge- 
walt hat erzwungen wollen werden, als wann's die gemeine Stadt 
nicht mit Becht hätte ; zu Zeiten herm Amtsverwalter Hanen und 
Jörg Peter Knpferschmidt Amschreibeni, auch durch vielen Kosten 
durch eine Kaiserl. Notarium solches wieder in Stand gebracht, 
welches dnrcli einige Thor Wächter Unfleiss in grosse Abgang ist 
geratheii und schlechte Aufsicht ist geschehen, wie Alles hernach 
folget". Am 9. 16V»5 wnrde dui'ch den aus Wimpfen ver- 
schriebenen Xotar Jos. Koni ad Rauchbar ein „instnimentirter Zeu- 
genverhör" in obiger Sache „im Namen der allerlieiligsten Di eifal- 
tigkeit einer unzertrennten Gottheit" vorgenommen. Als Zeugen 
waren 2 Exulanten aus Heidelberg anwesend. Der Bürgermeis- 
ter stellt dem Notar vor. dass die Stadt von jeher zur Erhebung 
des Weggelde.s berechtigt war und erst seit kui'zer Zeit dieses 

LSircmteiii, OMehicht« 4er J«d«ii in d«r Kurpfals. 17 
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Recht den Beamten gegenüber von Thristen unl) Juden bestritten 
wird, eben.><iy auch von auswärtigen .luilt ii mäw Berufung auf 
ihre Geleitzettel. Die Stadt könne sich dieses nicht gefallen 
lassen und wolle darol) bei dem Kui'flirsteu Klage erheben. 
Durcli ZeugenaussH<ren soll daher bestätigt werden, dass dieses 
Weg-jreld hier ebenso, wie in andern Städten dieses Amts, in 
Eberl) ach, Sinsheim und Hilsbach und zwar nieht allein 
von ausländischen, sondern von allen in der Kui'pfalz wohnenden 
Christen und Juden seither bezahlt wurde. Die vorgeladeiu ii 
Zeugen bestätigen, dass das Weggeld von Allem, was geführt 
oder getragen wird, bisher erhoben worden sei, von Jedem, der 
gefahren und geritten ist, von Wagen, Pferden, Vieh und Flüchten. 
Dasselbe wurde von Jedem entrichtet, dei* ausser der Stadt 
wohnte und nicht Büi-ger war. Ein Zeuge bemerkt, der Jude 
Seligmann von Neck arz imm e r n habe sich bei dem hiesig^en Bfi]> 
germeister anheischig gemacht, für das ganze Jahr ein Gewisses 
zu geben, damit er dergleichen Weggeld nicht so oft zahlen 
müsse ; er sei aber mit dem Bemerken abgemesen worden, dass 
es mit ihm, wie mit jedem Andern gehalten werde. Ein anderer 
Zeuge gibt an, es sei für den Zentner von Miltenberg ab 46 kr. 
festgesetzt worden, die Juden zahlen aber nur 40 kr. — Hier- 
auf folgt die Absehlift eines Erlasses vom kurfiirstl. Begieitmgs- 
rat an den OberamtSTerwalter in Mosbach d. d. Frankfurt 
25. Juli 1696, worin es u. A. heisst: Nachdem, soviel sonderlich 
die Juden betrifft, das Taschengeleit von ihnen als ein Leibzoll 
vor sich entrichtet wii*d, mithin ein gi<osser Unterschied zwischen 
selbigem und dem Weggeld ist und daher dieses unter jenem 
nicht begriffen werden kann, zumal das Taschengeleit als eine 
hen*Bchaltlidie Grerechtsame abgestattet wird, das Weggeld aber 
gemeldter Stadt Mosbach (wie unterschiedliche andere Orte 
solches von Alters her zur Erhaltung der Thore, Brücken, Pflas- 
ters ec. ebenfalls haben) zugehörig ist, so ist die A\'eggeld -In- 
hibition wieder aufzuheben und die Stadt bei ihrer Weggeld- 
Gerechtsame unbehindert zu lassen. 

Die Beitreibung der Konzessionsgelder wurde bei der 
Landjudeuschaft mit nicht sehr gi'osser Nachsicht vollzogen. An 
die Vorsteher dei* Judenschaft in Mosbach ergeht 1695 ein 
Beskiipt der Begiemng, worin sie befragt werden, ob und wem 
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die dortigen Juden ihren Anteil an den Konzessionsgeldern be- 
zalüt haben, mit der gleichzeitigen 'Aufforderimg, den Rest un- 
yerzüglich abzutragen. Die LaniQudenschaft hatte damals lant 
Konzession jährlich 100 Goldgulden an 66 Dukaten und 1 Gold- 
golden in specie völlig Gewichts und weiters Jährlich 1200 fl. 
an gangbarer Landeswährung, sodann alle 3 Jahre 12 Rthlr 
Tax zu liefern''. 

Die während der Kriegszeiten und nach Zerstörung der 
Stadt Mannheim gefluchteten jüdischen Einwohner waren noch 
allerorts zerstreut. Wir besitzen ein Verzeichnis d. a. 1697, 
welches hier&ber nähere Antraben enthält. Dasselbe lautet: 

ber fambtlic^en !D?ann^eimer f(^irm(80cr)oant^en 3uben, fo bor htx 
Bcrftöruug ^ann^riuiS alba qttoü^ntt nnh, fotoicl man in cffa^tttng 
gebrad^t, noc| bei leben, fobamt bereu, Iveld^e feit geb. deyastation alB 
tD^onnlMmcr @d^imbSbeitoant^e @9$ne, unb bfe fh^ an ber0lei($en Silben 
Sittiben unb X8d|ter Serl^euratet ^oben, mtb nac^bem fle tvegen Itiinff* 
tigen ^auft batoend bet) bem BtaiUdiai^ bte erforberte Caation gdeiftet 
]^erf0mmli(ber ma^cn bei ber (£^urfütftL "^oißbl ^egterungS^^ansIei 
Scrmittelit tonterfc^ricbenem Revers, onflcnoimnett »orben feinb, m(t SJer* 
atelbeni too ein ieber ft(^ tejunb im exilio anff^alten tl^ut 

1. Slbra^am ^J^cjger ^ 

2. mii l'orfd) SBobnbafft 

3. 3acob SBiern^cim j 311 

4. ,^at)um (yifiti^en | 9leU'iI^annb(iin 

5. Sb'ro ^of)Ia(f | 

6. ÜJiatt^eä aJiofeS. §eibciil)eim 

7. Samuel Slftrouc S einige im 

8. gjlofeS Berber 

10. 92att)an Bobenhausen 

11. 3faoc SletferWlm ! ßabcnbura 

12. 3ad^aria» ■ 

13. @imon $at)nm. SfnbefelB 

14. !^JS>m ipa^um ) 

15. mm $at^iim / ^iet^ad 

16. ^abib 2tio^, 6imon9 Xttäftn* 

mom 9{edet<$Iu} 

1) Ans der ICannheiiner Bathansregistratar Sign. Judaiaehen*' XIV. 

17» 
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17. Samuel ^ameiöuigti 




18. 2)Q0ib ßcDi 




19. gbtü J&ers 




20. 3»ba 3fciac 




21. ©eligmann ^o\tp\) 


22. Sofcp^ ©ptclmann 




23. Hmit dlo^tamp 




24. ealmon ^amdl J 


xBctiiQatttcii 


25. H^oin :8cd! ealomoit» foln 




äUjlinpTT"" 


27. eeliamami 8l^einflaii|eim 


Cd A M 4« 1% A • Mt 

so t^^^tWix 






29. @o(^er, SSaruc^ ©cden^eimdfo^it 








31. SSiary ^UetTcr? tüttttb 

32. 3<srael be .lUDUtcI ©ö^n 


^rattffttft 


33. 2lbra^)ani C|terrei4 ©(^ulm5 J 


äö 0 o c n I) e Uli 


34. 3faac Sacob 9loB(ümp 


35. Slaron 2)antcl 


a II a u 


36. ©amuci ßorjd^ 


1 ®elti^au^ett 


37. giatlian 9ioBfaiiH) 


3«. 3fiüt^an fJaW 




39. £aaani» »Icon <5oitö 

40. aßati« 3acolb, atoBfamt» l <Qabemar 

41. i^nle 3aco6, Stogtomp i 


42. solcher 3<tOeI 




43. SRofcS 3aco( 


44. 3ofue ^ftrouc 


[ üßardbrait 


45. do^onan Slftrouc i 


46. ^a^um .*oame(burg 


?!rlM ^ bct) Sßütjbura 


47. (^alntan Slftronc 


9i cgcnfputg 


48. 2)iännlc OppenI)eimct 


SBten 


49. Wsa Cppcii^ctmcr 




50. Slbra^am Sterns 


in ^ollaubt 


51. Slbraiam $^oIa({ 


in ©acbfen 


52. l'biti Simon 


übeim 3l^ein 


53. $erä ^biQijam 




TT. 9lett atigc^eii^te. 


1. ^tx%, bc8 SBcrftorbencn fc^irmbS« 




oertranbtett juben äDlanne|en 




®0^n 


dberbatl) 



Digitized by Google 



133 



2. 
3. 



Sabocf, fo jttbcn %am\> ^nlha 

lüittil) öfci)furat5et 



ö u n ^ i) e i m 



4. ^fta^um, fo ^e^ec fRdfttom)»» 

6. f^ets l^mmcl, fo Sfaac Si|muiii9 

7. SBoIf ß»», »eldler ^ai»ib toi ^ » ^ ^• 

gcr Soc^tcr 9ieu ailannl^etm 

9. gi?ännlc eiiaS, ©liaS 2 ötot) ©o^n 9t c u 2?^ a u n fi c t m 
10. kiöto t^ulba, ^at^an f^ulba ©o^n — ©(^lic^^eim 



Auf Yei-wendmig der Interimsvorsteher Götz Lorsch und 
Lemhle Moses wni'de von Seiten des Stadtrats am 30. Dezember 
1697 an sämtUdie aus Mannheim geflttchtete Juden die Auf- 
forderung gerichtet, am 17. Januar 1698 zu einem „Konvent^ 
in Nenmannheim hei Strafe von 20 Rthlr sich unfehlbar ein- 
zufinden, um wegen der neuen Konzession und anderer allgemeinen 
Angelegenheiten gemeinschaftliche Beratung zu pflegen. 

Nach einem in der Rathausregistratui' in Mannheim be- 
findlichen Verzeichnis, in welchem die Namen aller nach Zer- 
störung der Stadt neu aufgenommenen Juden eingetragen sind 
nebst Angabe des Jahres, in welchem sie gebaut haben und 
Bezeichnung von Quadrat und Nummer ihrer Häuser, wurde das 
1. Haus am 21. Juni 1697 für Israel Juda im Quadrat 39 No. 2 
und 2Vs gebaut. 

Im gleichen Jahre Ti^urden ausserdem nodi 9 Il&user 
von Juden gebaut. Bei einem der Häuser ist noch weiter an- 
gegeben, dass es 30 Schuh breit, bei einem andern, dass es 16 
Schuh breit und 50 Schuh 1 Zoll tief sei. Am 11. September 
wurde Süsskind Gütz von Neckarelz, Tochtermann des Moses 
Astruck, aufgenommen und bewohnt das Haus in Quadrat 32 
No. 7. Am y. Dezember wuide Löw Jb'ulda ^der alte Eissen 



Summa Summanim 63 Familien. 



ilauanatm^ein b. 28 fHot>Ui 1677. 
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Judt" aufeenommen und sregeu Erlegung von 150 fl. von der 
Verpflichtung zum liaum hrtreit. 

Im Jahre 16?>S wurde 4 Häuser «gebaut; 1099 Avaren es 
6 u. s. f. Das Ratsmitglied Jühaun Philipp Fuchs veikautt rint u 
Bauplatz für 7^0 fl. 1700 wurden H Hausei- jrebaut. Jakob 
I.evi wurde, weil er eine Portugiesin geheiratet, vom Bauen 
befreit ; ebenso wurde Salomon Hertz, ein „Wappenstecher"" von 
Hatzfeld (Hei dings leid) durch km-f. Dekret vom Bauen be- 
freit. Am 20. Jauaai* 1700 bezog Hoff'aktor Emanuel Oppen- 
heimer sein grosses Haus (Quadrat 30 No. 6). Am 28. Januar 
1709 Hess „Judt Emanuel Obenheimer Keisserlich Oberfaktor** 
von Wien an den Stadtrat von Mannheim einen schriftlicheik 
Bericht gelangen, dass er den hiesigen Juden Seligmann Ham- 
melbnrg „wegen seines dahier auf dem Markte neb^ der Ecke 
zum nächsten Bau genommenen Platzes vom Bauen befreien 
thäf*. 1702 wurden Herz Ldw und Abraham Götz wegen des 
a. 1688 von ihnen in die Festung gelieferten Viehes im Werte 
yon 418 fl. 30 kr. vom Bauen befreit. . In den spätem Jahren 
wurden verschiedene Jaden voiT Banen befreit gegen Zahlung 
eines Beitrags von 160 fl. zum Ban einer katholischen Kirche. 
1717 treffen wir in oben genanntem Begister zum 1. Mal Buch- 
Stäben zur Bezeichnung der Quadrate; Menle Moses hat im 
Quadrat Lit. H No. 3 ein Haus gebaut. 

1697 traten die Juden von Heidelberg wegen des schon • 
inilier bezeidiiieten Beg]"äbnisplatzes mit der Regienmg in neue 
Unterhandlungen ein. Am 1. Oktober wurde hierwegen in 
Frankfurt Abrechnung gepflogen, der Kaufbrief aber nicht 
ausgefertigt. Als der Hoflude Moses Oppenlieimer dm ch Gesuch 
vom 13. Dezember 1700 den Kuiiiu'sten hieran erinnerte, erhielt 
er den Bes(beid. dass der Platz in dem sog. Hopfengarten den 
Juden nicht überlassen werden küiiue. da die Strasse in der 
Pflöck, wo dieser (Tarten liegt, verändert wen] tu müsse. Hin- 
gegen solle ihnen ein anderer Platz an einem etwas abgelege- 
nem Orte angewiesen werden, ^vie ja auch den Juden in 
Mannheim ein abgesondertei* Platz als Begräbnisstätte zuge- 
wiesen worden sei. Der Stadtrat in Heidelberg, wegen eines 
geeigneten Platzes zur Berichterstattung aufgefordert, erwidert, 
es befinden sich ausserhalb der Stadt vor dem Speierer Thor 
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einige ..Winfrert** und claiiu iu der Nähe des Scliiesshauses 
einifrt^ Kastanienfrärten, die hierzu eingerichtet werden konnten. 
Das Bananit scliläirt mm 6 verscliiedene Plätze vor und der Juden- 
vorstehej bericlitet. dass die Judenschaft den vor der Stadt- 
mauei- am Kude der Kastanieiifrärteii ge^m den Stern bin p:ele- 
genen Platz aus<resiu }it habe und um dessen Emweisimfr bitte, wo- 
gegen dieselbe sich verbindlich mache, als Kekognition jährlich 
1 fl. 30 kr. an hiesiges Kapuzinerkloster und ebensoviel an die 
Neckarschule oder wohin sonst der Kui'fürst bestimme, abzutra- 
gen. Nach abermaligen Erinnenmgen erfolgt endlich ein Be- 
scMnss des Kurfürsten, d. d. Düsseldorf, 14. Dezember 1701, 
dass der Judenschaft ein Platz ausserhalb der Stadt vor dem 
Klin<renthor im sog. Alf enstein (vgl. MC I, 128), zur linken 
Hand am Per«: hinter der Kaserne und rechter Hand auf den 
Universitäts-KoUekturgarten stossend, 100 Schuh lang und 72 
Sehuh breite zugewiesen werden solle. Dieser Platz wird, nach 
einem vorausgegangenen Berichte der Kofkammer, deshalb fiir 
besonders geeignet gehalten, „weil er wegen seiner Entfernung 
und der dazwischen liegenden Erttmme von der Stadt aus wenig 
und von der Kaserne aus gar nicht gesehen werden kann, an 
keiner Strasse gelegen und sonst Niemand hinderlidi oder ver- 
driesslich ist**. Die Judenschaft (ans 8 Familien bestehend, 
deren Namen: Feist, Wolf, Lazarus, Moises, Sttss, Löw Daniel, 
Isack Moses und Salomen, alle mit dem Zunamen Oppenheimer) 
bittet, dass die nöthigen Pallisaden und Materialien zur Umz&U' 
mung unentgeltlich verabreicht werden möchten, da sie doc^ den 
frßhem Platz längst mit 141 fl. bezahlt und auch mit einer 
Hauer umgeben hätten; dagegen verspricht dieselbe ans fi^en 
Stücken Jahrlich an die P. P. Kapuziner und Fi-anziskaner den 
Zins von 50 fl., ebenso in das gemeine Almosen ebenfalls den 
Zins von 50 fl. zu zählen". In diesem Sinn wird am 16. Feb- 
ruar 1702 der Kanftilef ausgefertijyt \). 

Auf AnsiKlieii der Judenschaft iu iMuüiiheim wurde die 
derselben a. 1691 erteilte Xonzession nach 7jähriger Dauer, laut 
Vei'fügung des Kurfüi'sten, d. d. Frankfurt, 30. Mai 1698, dahin 

1) IHe Juden in Heidelberg benatsteti diesen Friedhof bis 1879* 
hl dieaon Jahre wurde der jüdischen Qememde em Stack des städtische 
Friedhofs einger&nmt 
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ergftnzt, dass zunftchst „zn desto mehrerer fadlidirenter wieder^ 
aufbanimg der Stadt^ die bisher auf 84 Familieo beschrSjikte 
Anzahl der ansässigen Jaden auf 150 Familien ausgedehnt 
wurde; femer, dass kein fremder Jude ohne vorheriges hei den 
jüdischen Vorstehern abyerlangtes Gutachten au^enommen wer^ 
den solle; weiter, dass die Juden hinsichtlich des Bauens und 
anderer Dinge alle der Stadt Mannheim Terfiehene und noch 
zu verleihende Privilegien und Fi'eiheiten zu gemessen haben ; 
ebenso, dass Jetziger Zeiten Beschaffenheit nach** der Zinsfhss 
aus Darleihen bis zu 10 ^/q gestattet ist; ^dlich, dass Streitig- 
keiten, die zwischen fliristen und Juden entstehen, von dem 
Schultheiss oder Büi^ermeister, ohne Zuzug des ganzen Kats, 
erledigt werden können. 

Tn den vom KnrtTn-sten am 31. Oktober ir>98 erlassenen 
uml a. 1702 publiziiU'ii neuen Privilegien der Stadt Mannheim 
bestimmt Ai*tikel 23, der von den Juden liandelt, dass die sich 
verheiratenden Judenkinder unter die oben ausgegebene Zahl von 
150 Familien mitzureclinen sind, eine grössere Anzahl also nicht 
geduldet werden solle. Jeder neu zuziehende Jude soU ausser 
dem Kapital, das er auf den Bau eines Hauses zu verwenden 
hat. noch mindestens 1000 Thlr nntbringen und diesen Besitz 
durch einen Judeneid bekräftigen, damit nur wohlhabende Juden 
in der Stadt sich niederlassen. Der Rat in Mannheim zeigte 
überhaupt eine besondere Geneigtheit, die den Juden vom Kur- 
fürsten gewährten Freiheiten einzuschränken, trotzdem dieselben 
nach Möglichkeit sich bestrebten, bei den am Schlüsse des 17. 
Jahrhunderts bestehenden finanziellen Schwierigkeiten der Stadt 
hilfreiche Dienste zu leisten. Als oben erwähnte Konzessions- 
ergänzung vom 30. Mai 1698 dem Stadtrat mitgeteilt wurde, 
erhob derselbe sofort gegen die den Juden gewährten Elrleichter- 
ungen Einsprache und bat, ihre Anzahl nicht ttber 100 Familien 
zu „extendiren^, ihnen den, Genuss der b&rgerlichen Privilegien 
nicht anders, wie frfiher, zu gestatten „damit wenigstens ein 
Unterschied zwischen Christen und Juden desfalls sein möge'' 
und auch in andern Punkten an der bisherigen Observanz nichts 
abzuändern. 

Im Jahre 170<i erwarben die Juden von Mannheim ein 
Haus in der Drai)piergasse füi- einen „Schulklepper" und wollten 
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(\oH ein Spital errichten. Die Aufnahme von Kranken iimei- 
lialb (\pv Stadt wurde ihnen untersa^^t. Als es sich 1701 um 
Aufnahm^ eines Iremdeii .Juden. Haium aus Ottei bach, han- 
delte und der Stadtrat von dei- I^pfrierung um seine Meinung 
jrefrafjt wurde, dräckte deiselbe die Befürchtung aus. es könne 
so weit kommen „dass ohnumbgänglieh die hiesige Statt ein 
puhre lautere Juden Statt werden mnss. daliinf^:egen die ("bris- 
ten das Thor mit dem Kücken werden ansehen müssen". Diese 
Gesinnung erregte Unwillen unter den Juden und der Juden« 
vorstehei* Lorsch erkläite im öffentlichen Stadtrate : „wenn 10 
Juden wer den Bath. kftmen, so hatte keiner Recht ; man höre 
sie nicht recht an, sondem es seien 10 Köpfe bei Rath". Nun erst 
trat eine etwas mildere Behandlung ein. Die Juden erhielten 
die Kriaubnis, ihren Begräbnisplatz zu yei^^ssem und eine 
Synagoge zu bauen*). 

Als Stadt- und Klaumbbiner in Mannheim wirkte da- 
mals B. Joseph David, Sohn des B. Jizchak Ulf ^. Er war in 
Frankfurt geboren, wo er auch als Babbinatsassessor eine 
achtbare Stellung einnahm (Horovitz 1. c. II, 73). Etwa 1706 
wurde er nach Mannheim berufen. 1708 beteiligte er sich 
an der Einweihung der Lemle Moses'schen Klaus, in deren Sta- 
tuten er als erster „Darschan'' genannt wird. Durch seine 
Amtsführung, durch seine Gelehrsamkeit^ und durch seinen 
edlen Charakter wusste er die Liebe und Yerehrung seiner Ge- 

1) Fedw L c. 190 n. 341 if. Wenn derselbe hier bemfirkt, daat die 
Jnden jetzt erst die Erlaabnis erhielten, einen Begräbui8])Intz anzulegen, so 
widerspricht dieser Bemcrknn? die oben angefahrte Thataaclie, dass schon 
a. 1661 Bewilliguug hierzu gegeben wurde. 

t) B. lizchak, Sohn des Vorstehera Moses Ulf (UUf) starb 1674 in 
Frank fiirt, wo muA B. «nsohnks Tochter Lea, Fmo dea Aron lUas Ton 
dort, 1707 starb; im glddien Jahre schied avch sdne Frau KrBnle, dne 
Tochter des dortigen Vorstehers Todros Oppenheim, aus dem Leben, 

3) Approbationen gibt er 1714 zu dem D^iy ^HNH 'O wobei er den 
Verfasser, R. Akiba Lehren (i5tpinsfeld) *) als -^etTien Verwandten bezeichnet; 
ferner 1717 zn dem T*D~)n bip 'D des K. Moses Sakut b). 

•) Die Familie Lehren, deren Träger diesem Namen eines guten Klang 
gaben (ich erinnere a«is unsenn Zeitalter an die bekannten Namen der Brd- 
der Hinch, Heir und Akiba Lehren in Amsterdam) leitet iliren Namen 
nnd Ursprung von Lehrens tei n.-< f el d. einem wurtembergischen Dorf im 
Oberamt Weinsberg, ab. Der Yrt des üb^y briMn (bei Hororita L c. 77 

LtwMatwin, 0M«Ue1it» der ImAm !■ dar KwpfUs. 18 
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meinde sich in hohen Masse zu verschaffen. Sein Lob wird in 
auszeichnender Weise von seinem Lehrer und Grossonkel, dem 
Herausjfeber der RC4A 'rs'un nny R. Gei*sou Ulf, im Vorworte 
dieses Wei*kes bervorgahoben. In erster Ehe war R. David Ulf 

A. 6 unrielitif^tjr Titel) nennt «irh t?/yS^3**Cl£* inV' N2*py. Ki" war ein Ur- 
enkel des berühmten K. Akiba Fraukturter (das. u. I, 31), der seinen Stamm- 
bamn «uf B. Akiba ans Ofen znrttckfahrte (Maier Perds im Stammbaum der 
Familie Liwa b. Benlei in der Zeltechrilt Haneaeher IV, 8. 109 ITl). Obiger R. 
Akiba Lebren, Holm des B. Jehnda L«b, nennt vash. den Stifter der Klaas, 
Ascher Lemle Reiuffanum, seinen VerwMxdteu, da seine Eran P^a eine Tochr 
ter der Br« ndlo niul (lie«o eine Sehwefiter des Klausstifters war. T?. Akiha 
starb in a ini lieim Sonntag 11. Mai 1732. Ein anderer (rtlehrtt r der 
Lemle'schcu Xlaus war sein Verwandter and Namensgeuosse Akiba, Sohn 
des Hirsch Lelurati, der Freitag 84. Oktober tT9B in Mannheim starb. 
Der Vater dar oben genanntoi Brfider Ldiren in Amsterdam, K Hosebe 
Lehren, war in Hannbeim geboren, wo er das Amt eines Gemdnde- 
Tor^tehers und auch das dnes BabbinatitasHesors unentgdÜich beltleidete 
und später nach «!em llaa<: übersiedelte; »eine Frau war eine Enkelin 
des berühmten Talmudisteu K, Meir Fisohels (gewöhnlich K. Meir Rnnzlau 
genannt) in Prag. Der Ehe entsiamniteu 3 Söhne und 3 Töchter. Der 
älteste unter den Söhnen, Hirsch, war es, der schon frühe mit seinen 
Brttdem nach Amsterdam ftbersiedelte (ygl. Israelit 1876 S. 1094 den 
Naebmf für R. Akiba Lehren, dw am 19. November 1876 im Atter 
von 81 Jahren in Amsterdam verschied). Im Meniorbucb YOIl Sontheim, 
einer alten jüdischen Ttemeinde in der Nähe von Heil brenn, auf welche 
die Xairten des Ii. HilUd Sondbeimer von A schaf f en bu rg und Ii. Mosche 
Tuwjnh Soüdbeiiner von Hanau binweii»en (s. die folgende Anmerkung) ist 
ais Rabbiner ein K. Jeliuila b. Jizcbak Lebreu eingetragen, der 1721 dort 
gestorbw ist. 

b) Der Heranflgeber dieses Werics, Samnel b. Wolf ans Krakau, war 
damals Babbincr au der Lemle'schen Klaus in Mannheim. In der Vorrede 
«rwähnt er neben dem Stifter der Klans, dem er sich zu vielfachem Danke 
verpflichtet fühlt, noch einen andern Klausrabbiner, nämlich R. Nathan Neta 
b. Jehnda L'>1> Hachenburg, der zuerst Kabbin(?r ia Hagenau war und 
von da »U Mitglied der „Genossenschaft R. Jebuda Hachasid's" (vgl. Brüll 
JabrbHeher I, 2SB und die dort verseicbneten Quellen) nach l^istina aus- 
wanderte, aber wiedw in seine Heimat snrttckkehren musste, bei wdcher 
Gelegenheit er in Re^rgio das Msc. zu dem Buche des B. Moses Saknt 
erwarb. R. Nathan i.st Herausgeber des unter dem Titel pj niliNO mit dem 
von ihm verfassten Kommentar erschienenen niN 'IINC D von Meir 

Popers (Frankfurt a. M. 1709). Kr starb iu Mannheim am HO. August 
1743. Seine Tochter Hinel, Witwe des gelehrten ilose Kanstadt in Mainz, 
starb darbst in jnngw Jahrm am 16. Mai 1788. — Auch einen andern 
Förderer seines Werks erwähnt der Heransgeber des T'Om 9ip in der Person 
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mit Edel, eine Toclitfi des Vorstelu'is Abraliain Drach von 
Frankfurt (s. nhw Um Huiovitz II, 48) verheiratet ; derselbe 
starb 1695 in Frankfurt. Hierauf trat R. David in 2. Ehe 
mit Gnendel. die einer Gelehrtenfamilie entstammte und am 9. 
April 1711 in Mannheim starb. Nach ihrem Tode schloss B. 
David eine 3. Ehe mit Miijam, der Tochter des Rabbiners Aron 
Teomim-Fränkel in Worms und Krakau (Verf. der Bücher 
Mate Aron, Bigde Aron und Choschen Aron). Sie wird als 
bibelkuttdig gei-Qlimt (Horoyitz II, 73 A. 7)^. 

des aDjj^esehenen Vorsteherr« Simon Bao-hrarh nn*« Mann hei in. der, nach dam 
dorti^eu Memorbuch, durch jiUlihthe Gelehrsamkeit sii.h hervorthat; er ütarb 
Samatag 9. Juli 1729. Seiue Frau Frumet, Tocht-er de.s R. Wolf Oppenheim 
TOB Frankfurt, starb Sonntag 18. September 171& — Eine weitere Stfitse 
fand B. Samuel bei Herausgabe des jTnn ^np ' in dem gddirtai Klaua- 
rabbiner B. Hillel 3Iinz (s. die Vorrede das*.), der 1717 auch eine Approbation 
zu diesem Werk erteilte (^. u. und Xeuliaiicr Catalniiue Tod. 1020). Er 
stammte ans der Oclehrtcnfamiiie Minz-K:itz< iicllen bogen und nannte unter 
seineu Ahnen deu bekannten Saul Wahl (rolcnkonig?). Er war Rabbiner in 
Leipuik und trat 1710 die Klausrabbinerstelle in Mannheim an. 17ä& 
wnrde &t anf Befehl der kurpfUz. Begierong som SteUvearteter des Land* 
rabbinere David Ulimann in Heidelberg ernannt (a. u.)- Er starb in 
Mannheim Freitag 11. Mai 1781. Das dortige Memorbuch widmet ihm 
folgendes Seelengedät-btTii^^ : nn2 DOmSDH "^n^n 3"Jn ijainjJTJN CTi^'N "inr 

arr ''H iiTN t?*ST 'it>n >*;:".,T 'i 2-)n uniD p bbri i""nnD3 br,ir\ iwon nM 
DJi P'J5"^ p^pa HN'^in NDD bv 2\tn^ ''n c-?pDi dmjd p'pa ^njn E'ncn n'aa 
.'131 D»Dt> vroB' r\mip ni^np "»nicd'. d'too p^pa '?d □n'cbnn p3"iD 'ti 

Seine 1. Frau Ch^a, Toehter des geldirten Babbiners Jakob Abraham, 
starb in Leipnik am 17. Angnst 1709. Seine d. Fran, Hatil, Toebter des 
Elieser Läse Ci'iinzenbaasen nnd der Bebecka (Scbwes^ des Klausstifters 
Lemle Moses KeiDganum), starb in Mannheim am 14. Juni 1766. Das Me- 
morbucli erwähnt nocb einen Bobn von R. Hillel. namens Josua, dessen 
STossf? l-roniniigkeit gerühmt wird und der Siiimtn^^ 15. An^n.st 1762 starb, 
und eiue Tochter Slava, die Frau des KiauHrabbiners Ii. .Samuel Kohen 
Schotten (s. n.), welche Samstag 11. September 177& starb; ebie ToCbier 
Sflsche, Fhin des Salomen Levi, starb Freitag 12. September 1794; eine 
andere Tochter, die 17^ starb, war an Salomon Gelnbansen verheiratet, der 
zuerst in Worms wohnte (daher auch Salomen Wormser genannt) und 1752 
als ..Präceptor" an der Lemle's-chen Klans angestellt wurde. Eine Tochter 
Bebecka Soudheim (gest. 1769) hatte 4 Kinder, unter denen Hillel Soudheim, 
der nahezu 50 Jahre Babbiner in Aschaäenburg war und 1882 dort starb, 
und Sflsse Sondheim, Gattin des Babbiners Moses Tobias Sondheim in Hanau 
(s. Q.) besonders erwilinenswert sind. 

*) Ibre Schwester Sara Valka, Frau des Vorstehers Ach imelech Aklba, 

IS* 
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B. David Ulf starb in Vannheim am 19. Febmar 17190. 

Seine Frau Miijam verheiratete sieb nach dem Tode ihres 
Hannes mit Wolf Zunz in Frankfurt, wo sie am 27. Dezem- 
ber 1744 starb; auf ibidem Grabstein, der ihre seltenen Tugenden 
rfihmt^ wird sie noch mit dem Ehrentitel der B**nioo rrm ge- 
nannt. Ein Sohn des R. David Ulf, Moses, wird 1709 in Hei- 
delberg aufgenommen, nachdem er sich mit Esther, der 
Witwe des Marz Isak daselbst (s. u.) vei'heiratet hatte. Er er- 
reichte kein hohes Alter, da in dem EinwohneiTerzeichnis von 
Heidelberg d. a. 1721 (s. u.) Moses Ulf Wittib aufgeftihrt 
ist. Ein Sohn Hirz, der auf seinem Grabsteine als n")ina jVbid 
bezeichnet wird, starb 1784 in Frankfurt und erhielt 
bei der Bct nli^antj: den Morenutitel. Ein 3. Sobii, Jakob, der 
ebenfalls als hervorra^nder TabuLulgelehrter bezeichnet wird, 
starb 1799 in Frankfurt. Eine Tochter, Hindle, war in 

starb 1686 in Worms, eiiiige Monate nach dem Tode {brer Hntter Sara 
Esther, Toehter des Prag er Yorstehen Abraham Nenstftdtel (Wormser 

Memorbnch ed. Berliner S. 20, vgl. an« h Hock, die FamUien Prags 386 
A. 4. wo die iH'idfu andern Frauen des E. Aron Teomim ffenannt sind). 
Ein andere Schwester''). Zipora Heiidle wurde die »iatrin des Vorstehers Arou 
Fräukel in Wiirms und zeichnete sich durch Kemitnitise, Wubithätigeit und 
I^rOmmigkeit besonders ans; sie starb 1722 (das. S. 34), Ein Sohn des Aron 
(Levi) Frinkel war Koppel Levi, der Vorsteher in Hannheim (s. v.). Der 
einzige Sohn de^t R. Aron Teomim, Arje .Tehuda. genannt LSh Schnapper, gab 
1710 die 2 ersten der oben genannten Sdiriften seine» Vaters in Druck. Er 
war Kubltinatsiiswssor in Frankfurt, kam von da als Rabbiner nach 
Bingen und starb am '6. Ijar 1717 iu Frankfurt (Magazin XITI, 61). 
Einige Monate vorher starb seine L Frau Zortel; seine 2. Frau Sarche starb 
1765. — 

0 Das Memorbnch in Mannheim widmet ihm folgenden Xaehnif : 

TTW «MD^ NtrD .ysPv X*^ «^'i'*) f^tt •^'vt umo j''^>r 
*n m .ndm w boa o^vn aann ann .nu n m» .npm 
'*npjiBV ynr\2ri x'^sidi iposn . vnw nrnh Hmn »poiyV nn3i ösro 'jtnd 
T.HTrv ^'3 i HD n^iv^i .rn*n^» inaiv^^'^V ^"»"un i«nnn .]^nin maVm 
'Ol TDjn NDD rnn inmjo "nn pr\T inrta r|3r Yi^nc c"it t3n 
om TSM D«njo p'p ]N3 "m Biopjii p'yi to p» »am wnD n ri'nr 
inp»l tsrthx mch tw m *3 ir»3 wnA it ^ iöbj . Dvnef tucd 

*) Aron Teomim hatte demnach 3 Töchter, wonach Zum (Tr IfRTPdek P. 138) sa 
berioltti(«D Ut, der die Stelle in der Vorrede za Bigde Aron mlMTerauadeu bat, wo nur YWä 
MiudtthMi Kiadtn 41« B«d« lat. 
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Frankfurt verheiratet und starb dort 1760 hochbetagt; eine 
andern Tochter, Miile, starb dort 1769 in jugendlichen Alter 

Mit neidischen Blicken niö^en die Juden in Heidelberg 
so manchesmal auf jene in Mannheim hiut^eschaut haben, die, 
vom Kurfürsten stets mit besondere Privilegien ansgestattet 
wurden. Wenn nun auch die Ansprüche der Heidelberger 
Juden auf gleiche Begünstigung- als minder berechtigt erschei- 
nen mussten, da die wenigen Familien auf den Wohlstand wohl 
kaum einen nennenswerten p]iuflnss ausübten, so verdross es sie 
doch, dass sie in den der Stadt erteilten Privilegien stets als 
Stiefldnder behandelt wurden. So war es bei den Privilegien 
vom 21, Mäi'z 1698 der Fall. Im Oktober d. J. richteten die 
Juden eine Eingabe an den Kurfürsten, worin sie über 3 Punkte 
sich beschweren, welche „sichern Vernehmen nach" in den 
neuen Privilegien enthalten sein sollen und zwar, dass nur 2-3 
Judenfamilien hier wohnen, dass diese nui* mit eigenem Geld und 
eigenen Waaren handeln dürfen und dass ihnen zur !E!rbauung 
von Häusern eine gemeinschaftliche Gasse angewiesen werden 
solle*''). Die Beschwerdeführer nehmen an, dass diese Bestim- 
mungen den Einflüssen der Heidelberger Einwohner znzu- 
schreiben seien und dass der Eurfiii'st falsch belehrt sein müsse ; 
denn es sei bekannt, dass seit 40 — 50 Jahi'en nicht nur 3, son- 
dern 6 und in den letzten Jahren 6 — 7 jüdische Familien hier, 
wohnen; femer sei ihnen längst durch die der Judenschaft in 
der Pfalz erteilten Schntzbriefe gestattet, Jedes ehrliche Ge- 
schäft zu betreiben, sowie auch fiberall neue Hänser zu bauen 

Von iSohwef<tern des R. David Ulf erwäliut das Wftrmser Memor- 
buch (S. 22) Beia, ge.st. 1705 uud (S. 40) Fiumniet, gest. nSü; letztere war 
die Fntu des Isak Levi dasdbst. Der Familienname Ulf findet aich anaaor 
in Worma, Hannbeim, Franicfiii't und Friedberg auch in Uetz; 
(vgL auch Neubauer Catalogue Cod. 908). 

2) § 10 der hier erwähnten Privilegien lautet : Wegen Einnahme der 
Juden lassen es Ihre Chrf. Dnrclil. iiihnltr? der Cliurf. Lnndordnnntr bei 2 
oder 3 Familien gnadiü'st Ih.'avcikU'h, dnss jedoch dersellieu Haudluiii; auf ihr 
eigen (xeld und VVaarcu, auch nur aul gewisse Gattung der Waaren, wie 
▼ormala in dex ChnrpfUz nndTb^aehbarten Orten gebr&nchig gewesen, rest- 
lingirt, ihnen Juden annebens au Erbauung ibrer Hänser gewisse Pl&tse 
beisammen in einer Gasse angewiesen werde, nicht weniger «ie, hievoriuer 
ohservanz nach, unter oiiicm zeitlichen Hofmarschall stehen, in Abwesenheit 
der Chrf. Uüfhaltuug aber von der Cauzlei dependiren sollen*'. 
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oder alte zu kaufen und zu reparieren ; sie zahlten biefur schon 
„in die 40 Jahr" jährlich 200 fl. als Rekognition, weshalb es 
ihnen von jeher ( i l niht sei, sogar anf dem Mai'kte einen offe- 
nen Kramladen zu halten. 

Nach Anhörung der Regienmg ergeht Beschluss des Kui'- 
ftirsten, das es für diesmal bei den 5 Familien^ welche vor Zer- 
störung der Stadt in Schutz aufgenommen wurden und hier ge- 
wohnt haben, auch fernerhin yerbleiben solle; wenn 2 dayon 
aussterben, so soll es von der Gnade des KurfUrsten abhängen, 
ob er es bei der Anzahl von 3 Familien belassen, oder mehr 
annehmen wolle. Was den Handel betrifft, so sollen die Juden, 
gemäss ihrer Eonzession, den Bärgem gleich gestellt sein; in 
Geldgeschäften sollen sie nur mit inländischen, den EurfÜi'Sten 
zugehörigen, nicht aber mit ausländischen und keineswegs mit 
solchen Juden, die hier keine Hänser gebaut „in Societät oder 
Factorei stehen'*. Von dem Znsammenwohne.i in einer gemein- 
schaftlichen Gasse soll Umgang genommen werden. 

Trotz der hiemach vorgenommenen Abänderung der städ- 
tischen Privilegien war es vornehmlich die Krämerznnffc, die 
der jtLdischen Konkurrenz mit nnttberwindlichem Neid sich ent- 
gegenstemmt^. Wenn nna dm*ch die konfirmierte Zunftordnung 
dargethan wurde, dass den Juden das Öffentliche Feilbieten ihrer 
Waaren auf den Jahrmärkten ausdrücklich verboten sei und 
wenn die Juden dagegen auf ihre Konzession sich beriefen, wo- 
nach ihnen jeder Handel erlaubt sei — darf es uns dann Wunder 
nehmen, dass die „Krünierseelen" obsiegten? So wurde der 
auf dem Schlossberge wohnende Wolf Oppenheimer dem die 

i) Die Erlaubnis, am Schlossberg zu wohnen, hatte Wolf Oppeubeimer 
für sich und .seinen Bruder Saloinou vom Kurfürsten ftnf;in5?s erlialrin. 
Dieser erteilte dem Stadtrat den Befehl, über dm W vmögeu der Geuauuien 
Auskunft zu erteilen, worauf die Antwort gegeben wurde „dass solches in ei- 
nem von allerhand wjthren angefüllten Crahm bestände und anbej ein jeder 
einen Hans» Platt zu kanffen und ein rechtacht^eneB Hau«s dazu sn bawen 
capabel were", Wölf war nänili( b mu h «lein Brand von Heidelberg nach 
TiadcTiburg nberiresiedelt. wo suiii KrainliuUüi wieder 2 mal von den Fran- 
zus(!ü ji^eplilndert wurde. Spatt r wollt-' er am Schlos?<ben;' bauen. Da es 
aller hiess, dieser solle ahgebroelien werden, so Imute er am Kettentlior ein 
nenea Haus im Werte von über 1000 fl. Als er jedoch dieses Haus zur Er- 
ricbtnng eines Jesniten-EoU^lums rAnmen musste und man ihm den hieraus 
entstandenen Schaden zn ersetzen versprach, kaufte er in der Ketteugasse ein 
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Krämer das Foilhabon auf dorn so^^. Mar^ai'ctlieniiun-kt verbie- 
ten wollten, was nher durch die Regierung skoiumissiifii als un- 
statthaft erklärt wurde, kurze Zeit nachher diircli Zusammen- 
rottung der Krämer gezwungfen. seine schon aufgestellte Bude 
wieder abzubrechen. Auf dessen Beschwerde erging am :^8. Juli 
1699 an den Stadtrat der Befehl, den Juden zu schützen und 
„die Krämer mit namhafter Strafe zu belegen". Tags darauf wurde 
dem Beschwerdeführer das r)rteutHche Feilhalten auf dea Jahr- 
märkten wieder verboten, da die Ki ämer ihre Zunftordnung pro- 
duzierten imd sich u. A. auf einen Reichsabschied beriefen, nach 
welchem die Juden nur mit alten Kleidern „Lumpen und sonsti- 
gen honestati Chi istianae repugniienden Dingen'* handeln dürfen. 

Am 10. Juni 1697 ergeht an sämtliche Ämter der Befehl, 
die 2 zu Vorstehern geeignetsten Juden ans jedem Amte auf 
den 25. d. M., bei Vermeidung von 30 Rthlr Strafe, welche die 
Juden im Falle ihres Ausbleibens zu zahlen haben, zui* Hof- 
kammer nach Frankfurt zu schicken, wo sie eine Spezifikation 
s&mtlicher im betr. Amte wohnenden Juden vorzulegen haben 
mit näherer Angabe, welche unter ihnen aus fiüherer Zeit in 
herrschaftlichem Schutze stehen und welche erst hereingezogen 
sind und noch keinen Schutz erlangt haben, sowie auch, welches 
Vermögen ein Jeder besitzt. Bei dieser Gelegenheit wollte die 
Hofkammer mit den Vertretern dei Judenschaft, da der Ober- 
vorsteher Moses Oppenheimer von Heidelberg ebenfalls an- 
wesend war. auch wegen Erneuerung der Judeu-schutzkonzession 
das Eine uiui das Andere besprechen. Letzteres geschah und die 
Konzession wm-de KifiH auf 12 -lalire erneuei t. Auf den in der- 
selben enthaltenen Artikel, dass dt^ii Juden nicht erlaubt ist, 
Hilusei', die selnm lan^e <iebaut sind, für sieh zu erwerben, 
sondern nur neue anzukaufen oder ruiniei te liei'zurieliten. wurden 
1699 sämtliche Oberäuiter dui'ch die Regierung mit dem Bedeu- 
ten hingewiesen, dass diejenifren Juden, welche alte Tläuser 
gekrfuft iiaben. dieselben wieder verkaufen und unter der Hand 
neue bauen sollen. 

So mussten die Juden auch die vielen Lasten und Be- 

anderea Haus vou dem bisLerigeu Besitzer Pfarrer Wti^ner, wofür ihm der 
Stadtrat dem Kaufbrief auszaliefem sich weigerte, so dass er deshalb 1711 
mit einer Beschwerde an den KarfBrsten sich wenden musste. 
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schwerden mittragen, welche der orleans'sche Krieg und die 
durch denselben enstandenen Verheeiiingen den Einwohnern der 
Pfalz auferlegten. Die Hofkammer hielt sich deshalb auch fftr 
bei'echtigt, durdi Erlass d. d. Weinheim 18. August 1699 der 
Regierung den Vorschlags zu machen, dass die bisher von der 
christlichen Bevölkerung^ ^etiajrenen „extra ordinari onera, in 
specie Kriegs- und Orleanische Geld- und andere dgl. Beschwerden** 
auf Andere übertragen werden und zwar ,,für die von dem ge- 
schlossenen Frieden an bis hierher vei'flossene Zeit" auf die 
Judenschaft mit 6000 fl. und aiit' die „Menisten"' mit 2000 fl. ; sie 
zweifelt um so weniger an deren F^inverständnis, als dieselben 
auch zu den bei dem Einzug des veistorbeuen Kurfürsten Phi- 
lipp Wilhelm ausgescliriebenen „Dnnativs-eldern". wie auch zu 
der ..a. 1686 angesetzten Fräuleins- Steuer ' tnaeu Heitra^' ge- 
leistet liaben. In gleichem Sinn berichtete der Regierungsrat 
an den KurfiirsteTi Johann Wilhelm, der sieli mit dem Vorschlage 
einverstanden erklärte. Als jedoch die Zahlungsfordenmg an 
die .hidenscbatt gelangte, konnte dieselbe solche nicht fiir ge- 
recht und billig ansehen und beschwert sich hierüber bei dem 
Kui'ftirsten unter gleichzeitiger Berufung darauf, dass ihr Ober- 
vorsteher, der Hoffaktor Isaac Beer 0, ihnen die Zahlung der 
verlangten 6000 fl. untersagt habe. Dieser stellt zwar die An- 
gabe als eine Denunziation hin, indem er Während der Zeit 
seines Aufenthalts am kurpfUlzischen Hofe in Düsseldorf (wo 
er sich jetzt noch befinde) dem ältesten Vorsteher Moses Oppen- 
heimer die Wahrnehmung aller dienstlichen Obliegenheiten über- 
tragen habe. Der Kurfürst gab der Besehwerde Gehör und 



*) Im Gr. GeneraJlande-Harchiv in Karlsruhe (Pfalz, Generalia, ColiT, 
10, Kegalleii') wird eine Pap. Urk. d. d. Weinheim 31. Oktober 1698 auf- 
bewalirt. nach weUluT der Kurfiir^r. da er Awrch den Krieg viel Schaden erlitten 
nad eines „ziemliciien Vor.seinii^seü" iK'dürftiir ist. vnm 1. Januar an, 
den Juden Isaac Beer „mit <ieäsen Compaguie * und Leuibie ^loynen (Siitter 
der naeh Üim boiaiiBt«» Klause in Ha um heim) den Salahandel in den pfäl- 
zischen Landen auf 10 Jahre nherlisst. Das Pftind „trocken Sak Kanfinana- 
gut" darf nicht hOher als zu 18 Hellem verkauft werden. Ii«aac Beer und 
Eons, sollen von Seiten der Kurf. Beamten die möglichste Beihilfe linden, 
welche besonder» darauf zu achten haben, dass kein fremdes Salz in's Land 
eingeführt wird. Für dieses Salzmonopol zahlen diö üeuanuteu die Summe 
von 120,000 fl. 
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forderte, imtei* Sistierimg der weiteren Betreibung der in Rede 
stehenden Gelder, den Regienmgsrat zam Bericht daraber auf, 
welche Bewandtnis es mit dieser den Juden angesetzten Auf* 
läge habe, Yon der ihm nichts bekannt sei. Auf Antwort der 
Regierung, die in gleichen Sinne, wie oben mitgeteilt, diese 
ausserordentliche Steuer zu begründen sucht, erfolgt eine wei* 
tere Verfügung des Kurfürsten, worin er es als ungebührlich 
bezeichnet, dass derartige Gelder von der Eegiemng oder Hof- 
kammer „propria autoritate** ohne sein Vorwissen ausgeschlagen 
werden, und Bericht darüber verlangt, ob man diese Beträge 
„ziii Bestreitung der orleansischen Gelder oder wohin sonsten 
zu verwenden intendiret**. Die Regierung antwortet hierauf 
(17. April 1700) „was massen im verwichenen Jahr, da es an 
Geldmittel hin und wieder ^^pbrechen wollen, man 
bei der llritkaiiiiiier dai-auf gefallen sei", dass es nicht mehr 
als bilÜK wäre, die Juden mit einem Beitrag' von 6000 fl. z« 
den ausser^rewidinliclien Lasten heranziizieiien, welcher Antrag 
damals den Beifall der Regierung und die Zustimmung des 
Kurfüisteii getunden habe; der Kurfürst habe wahrscheinlich 
hieran niclit mehr gedacht, als er obige Zuschrift erlassen; die 
.ludenschalt aber habe ihm wohl „die Sach derjrestalt und mit un- 
erfindlichen Umständen frewentlich vorgebracht", dass er das er- 
wähnte Dekret ergehen zu lassen, veranlasst wurde. Aus diesen 
Gründen beantragt die Regierung, man solle die Judenscliaft 
durch £xekution zur Bezahlung des Betrags anhalten „damit 
man die unentbehrlichsten Ausgaben und sonderlich die zu Voll- 
ziehung der kurf. gnädigsten Befehle besser bestreiten könne". 
Diese Darstellung leuchtet dem Kurfürsten ein und er gibt dem 
Antrag der Regierang seine Zustimmung, Die Summe wurde 
eingetrieben und zwar derai-t, wie bei andern ähnlichen Anlässen, 
indem man einfach den Voratehem die Auflage machte, so und 
80 yiel aus eigener Tasche yorschfisslich zu zahlen und den 
Betrag alsdann auf die Einzelnen umzulegen* So wui'de erst- 
mals am 22. Juni und dann wieder am 5. November d. J. durdi 
Dekret der Hofkammer befohlen, von jedem der genannten Vor- 
steher 91 Rthlr „sofort einzutreiben". Zu dieser Ehre wurden 
folgende Vorsteher ausersehen: fftrdas Amt Bacharach Feiss 
und David von Caub; für Heidelberg Herz von Laden- 

Lö«ea»t«iii, OMehichte der Juden in der Kurpf&lz. M 



Digitized by Google 



146 



bürg- und Marx von Weinheim; für Neustadt Boiich von 
Edenkoben; für Oppenheim Joseph von da und Beer von 
Inp^elheini; für Alaiey Jessel von da und Mennie von 
Gimbsheim; iiir Bretten Hei'z von Appingen; fftr Mos- 
bach Gafanen von da. Auf weiteres Betreiben der Hofkanuner 
genehmigte der KmHirst, gegen die säumigen Zahler mit Exe- 
kution vorzugehen. Es dauerte trotzdem noch etliche Zeit, bis 
Alles bezahlt war; Noch am 4. Juni 1703 wird der Voroteher 
Feist Oppenheimer angefordert, die rückstSndigen Grelder, näm- 
lich Extrabeitrag und Eonzessionsgelder, wie auch Heidelber- 
ger Stadtmauergelder*), innerhalb 8 Tagen bei Vermeidung 
der Exekution zu zahlen. 

Dass in dieser Zeit, wu iindi der g^rausamen Verwüstung 
durch die französischen Horden nur allmählich wieder geordnete 
Zustünde eintraten, die Juden niu* mit grosser Anstrengung im 
Stande waren, die Summen aiifzuhringeu, die sie für den kur- 
pfal zischen iSchutz zu zahlen hatten, ist ebenso einleuchtend, 
wie dass Kuifiu'st Johann AVillieliii hei jeder Konzessions- 
erneuerung die Juden gehörig auzaiif'tc. um Hudt luprdurch 
Mittel zur Befriedigung jener exorbiianieii \ erschwendiinj^ssucht 
zu finden, die nach dem Muster von Versailles am kurfürst- 
lichen Hofe Eingang fand. Wir werden uns demnach niclit 
wndei-n. wenn 1701 über alles Bezahlte flu- Landjudenschatts- 
konzession und Taschengeleit noch eine Kestschnld von 3744 fl. 
verzeiclmet ist und sämtliche Vorsteher aufgefordert werden, 
diese Schuld baldigst an die Hofkammer abzutragen. Am 4. 
September 1703 betrug die Schuld noch 2037 fl. nachdem schon 
im Mai d. J. der Einsammler im Oberamt Heidelberg, Säss 
Oppenheimer, durch den Vorsteher Feist Oppenheimer, der von 
der Hofkammer mit Exekution bedi'oht wurde, an die sofortige 
Ablieferung erinnert worden war'). 

Zur Festsetzung des Vermögens eines jeden einzelnen kur^ 

*) 1701 war ein kurt'ürstl. lielehl yri;ang:eu, divss /um ^^'ie(^'rlUItl)all 
ihn' Stadtmaiieren von Heidelbe rg^ auch die ^nze Landjudenschalt nach 
Verhttltnia ihrer Zahl beisrezon^en werden solle. 

•) Li Heidelberg fand um die^e Zeit auch der Empfang einer jü- 
disdmi DeputaHoA ans Frattkfnrt statt, welche den ESnig^ Joseph L und 
seiner OemahUn ibre Hnldigang darbntchte (HoroTite L c n, 66 ft). 



V 
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pfälzischen Juden wurde gewöhnlich alle 3 Jahre eine Versamm- 
lung sämtlicher Juden abgehalten . bei welcher der Obervor- 
steher ^) den \'ürsitz führte. Hierbei war es <:ebräuchlie!i. dass 
durch V'erniitteluns: der Ämter Ort und Zeit dei- \ ersainmluiij,^ 
sämtlichen .Juden mit dem Anfiigen eröffnet wui'de. dass bei 20 
Thlr. herrschaftlicher Strafe Jeder zu ers( heiueu und den Yer- 
handlnnjren bis zum Schlüsse beizuwoliuen habe. Diese Ver- 
samm]un(>en dienten aucli dem weitem Zweck, allgemeine An- 
gelegenheiten der gesamten Judensehaft zu besprechen. Am 20. 
Dezembei' 1702^) fand eine solche Versaminlun«^ ni W'einlieim 
Statt, nachdem die voransrohende wpsren dei- HehiüferunL'' von 
Landau abgesagt worden war. ..indem die .lud^Mi Uber Rhein sich 
vom Haus nicht absentiren köimen •. Für 1707 sollte die Versamm- 
lung in Handschussheim statthnden. Auf Vorstellung des 
Obervorstehers, dass sich dieses ..an einem otieiien Ort, sonder- 
lich wegen der hin und wieder auf dem Land liegenden Soldaten 
nicht wolil thun lasse*', wui'de mit (Tenehmigung des Kurfürsten 
•die Versammlung in Heidelberg abgehalten, nachdem zuvor 
von der Hofkammer dem dortigen Stadtrat hiervon Mitteilung 
gemacht war^) „um den Juden erfordernden Fall mit nötiger 
Assistenz an Händen zu gebn^. 1712 war eine Vei'sammlong 

') Vcr (Miervorstplicr vertrat seine Glaubensgenos.seii.ichaft bei der Re- 
gierung und hatte in s Bewundere durüber zu wachen, d&as die herrscbaft- 
lidieii üebtthrai pttnktiich aligdiefert wurden. Ab Mldieii haben wir 
wiedwbolt HoBes Oppenbeimer in Heidelberg angelBbrt, nach denen Ab- 
leben aein Sohn, der HoQndc Lazarus Oppenheimer, durch knrfOlstl. Dekret, 
d. d. DUsBeldnrf, 27. März 1705. zum »Obervorsteher der gesamten kar- 
pfalaiscben Juden.schaft" ernannt wurde. 

A\ ii i r wähnen hier nur solche Versammlungen, die urkundlich 
nachweisbar sind. Es haben aber jedenfalls schon früher solche stattfi^efun- 
iieo, wie beispiel.swei.se eine Versammlung in Pfeddersheim d. a. 1660 
in BOA Chut Ha.%chBnl No. 76 erwähnt wird und da^. ^'^o. 79 eine solche in 
^ehrieshelm (vgl. anch das. No. 60). 

3) Die betr. Zuschrift ging dem Obervorsteher zu, der auf deren Rück- 
l»ite den Inbalt in bebr. Kurrentscbrift also veneicbnete: p9 DjnpC pnyn 

f^DO nr» m th» ysiyp t9Bw dm9v pn )w i?^ Ttn 

j-ah'^rD p'sh n'ün iboD i"r -c^n üvh ö3jr3^ yn npun dv w, d. h. 

Abschrift eines Dekrets von hnclilüM. Hofkammer wegen, an Iferrii Stadt- 
richter allhier, als dio Versaniuiliiug der pflilzisphfm Juden hit-r idUiächst ist 
zvi halten am 26. Kislew 468 {== 20. Dezember 17o7j in Heidelberg. 

IS* 
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ÜL Ladenbnrg, 1739 in Osthofen, 1746, 1751, 1763 und 
1769 in Ladenbnrg, 1776 in Leimen. 

In diese Zeit fallen auch die Verhandlungen des Kur- 
fürsten wegen Drueklegung und VerOffenUichung des von Johanik 
Andreas Eisenmenger, Professor der orientalischen Sprachen in 
Heidelberg, unter dem Titel „Entdecktes Judenthum" abge- 
fassten judenfeindlichen Buches, worüber ich an anderer Stelle 
Ausliüirliehes mitgeteilt habe*). 

Nach einem am H, November 170U gefertigten Verz<jichni& 
hielten sich damals folprende 11 Juden in Heidelberg auf: 

1. ^\ad Wonte^ Cl^iictihcimer, inofint m ber Söie^innbin S'au?, l^at 
nicmanb bei fiä) atö @e)inb, fugt, er ^ette feine ijfiei^eii öom &|ut* 
fiivften. 

2. pfeift Cppen^einur, m\)nt in jeinem ,^au§ in bct ^CUgafe, \agk 
ebenmaüia, er [)ctte feine 5rcif)cit oom (^burfürften. 

3. Salomon Oppcn^cimer »o^nt bei 'ein ein 93r!iber %e\% faßt anä^, 
er bette f^refbeit oom ß^^urfürftcn ; aad) mi^iit Söcreö dou ^io^^t* 
bad} bei obigem tJciftcn. 

4. £asaruS 3J2oi)feS, mo^nt in beS ^anbengiegerS bretnIingS ^au^, 
$att iriemont» hei ft(^ al§ feine Sebiente, fagt er |ette feine ^cei^ett 

5. 6iegtfnb Opiftafidnut, mel^ni in feinem ^QonS in ber ^ngramM«» 
gag, fa0t er Ivette 2c. 

6. SRoQfeS 0|)j|ien|etmer, in beS Sitben Mftnbt fymi, fagt 
au§, feine ^ei|ett toere oon ber Slegterung üor 2 3a|rett an beit 

©tabtrat gef(|idt öor i|n unb bie fetntgen. 

7. äBoIff Oppen^eimer, tuol^nt off bem Sbtx% in beg SoUenniebetS 
$au§, fagt, er ^ette 3C. ©ein Xo^tmam fiül^i mo^nt bei i^m«. 

f)at crft ^oc^^it gehalten. 

8. 3}Jarr 3faac, iDDt}iit in bc^3 ^4.^ oftfi alters fr^aug, gibt ebcnmäBitl i^or, 
er Ivette 2e., bat ^Jücmanb bei fic^, al^ ber ISron ^ärS f(^ieiber 
bon ^ranffurt. 

9. Slbra^am 3faac, in iierrn Srafferi ^aufe, bat S'^iemanb aB ©efinb 
Bei fi(^, feine §rn§fag ift, er ^ettc feine ^reitieit oon ^\aac S5eer^ 
melcbcr fein C^oinpag. 

10. (Sumbviit) Don äJianu^ctm, ^ält fid^ bei 2)ietrt(^ bon ber ^art^^ 
toglö^ner im faulen bel^ auf, fagt, er ^ette al^ier hei ber Sit gierunn 
3u t^un. 

') V^l. LQwenst^n, „Der Prozess £iseDmen&:er*' im Magown fUr di* 
WlsBenachaft des Jadenthnms, Berlin 1S91, S. 209 ff. 
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11. ©in 3u£>e iJajarUü l)dlt tief) ju ^anbjc^uc^S^cim auf unb Ijaiu 
beft in hk @tött, fe{)rt auf bcm ©erg bei bcm öon8 Suia ein. 

Am 30. Juni 1701 t'rjreht ein Befehl der K»'«?ierung: au den 
"Stadtrat in Heid elb HT^, dass das häufio' anftaurheiide ..fremde 
Judenpresindel den Zigeunern gleich tractirt" und Diejenigen, die 
sich hier V)efinden, sogleich fortgewiesen werden sollen. Am 
15. September 1702 w-ird dem Stadtrat au%etragen, eine Liste 
derjenigen Juden anzufertigen und vorzulegen, welche kein * 
"Srhutzgeld entrichten und entweder keine neuen Häuser gebaut, 
oder keine Erlaubnis haben, luer zn wohnen, „solches aber theils 
dem herrschaftlichen Interesse, theils der Stadt Heidelberg 
privilegiis entgegen ist". Die hiemach am 11. Dezember auf- 
^gestellte Spezifikation lautet: 

{^eift Dtipenl^eimer, fyit ein j^auS gebaut. 

^«fe W » IT I» 

SBoIf n f »ff 

2a^. 3y?ot)^e8 unb 3iorf ^}J?Diiied Dppen^eiracr, bcren )öatcT 3)io9fe8, 
"bcr Dorigcö 3a&r geftorben, f)at aebaut. 

ßöb 35amel Dppcn^eimer, ijai gebaut. 
Salomen „ tfüi iiod) md^i ^tbaut. 

^älaxv 3fatf, ^at gebaut. 

^it^nt/ f0 fi^ m ^HMhtt^ Hielte ed^tt^brief auffjuUm 
«ti^ )tHi# dtt<# <i(l9ef » tt<i<|l ^ettu ttiiifag ift 

3)bt)feS Miefiaen ed^u^juben eugens Sobn, fagt, er treffe 
leinef ^anbt^ierung, fottbcrn geniele, toie Bei i^nm 8dbrättd^U(b, boS fioft» 
10^ ^ei feinem aSoter. 

0d^at) t>ofl Saarnberg, fo fU^ bei heut Rubelt aufmalt, nesro- 
tiirte ^{er bei ber l^od^Iöbl. ^Regierung toegen be8 prnviant.s, m\dit% Sa* 
lomon Slbcal^am üermög transpoits mit 3^rec ^rf . 2>^L )tt^üffeIborf 
getroffen, liefern ft^ulbtg. 

3Jb^fi8 ber SSorfänger unb ©c^ulmeifter, batte Dor biefcm |u 
1J?f ort5 V^''^ ^^^^ cÄtfialb fnfir ^i! tl'Per tb eimb qciuobnt itnb ri>e!]rc 
nun erft oon bcm ^erbft l)er öaliur, tieibc feine anbete iöftnbtbierunfl, 
ol^ bafe er Borfänger unb Sd)ulmeifier fei. 

S?fri^? !7pn i^^o firliacb treibe feine ^lanbtljieruug, fonbern 2lmt 
tüdit, hex ^uom Einlagen einpforbern, er aber oor feine ^crfon frei), 
lote ed bei ^j)4Xöbi. ^offammer fic^ finben toirb. 
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l'däaruö iffiolf, to'dx yUtd) bem 3Wot)ft 8üb nod^ bei jciuem SSatcr 
SaSoIf in bei ÄcttcngaB in bcm toftiaftr, l^anble, njann i^m cttoöS anftänbig. 

^alomou 35cl|eimb öon 5\-r anf f iirt, treibe ba!)ier feine ^auticnmg, 
fottbem toärc bcrjcntgc ^nh^, welcher, luic bei ^oc^Iöbl. ^offamaici be* 
fannt, 3^ter j^urf. bie äßoSenfabriquc angegeben unb bermaten be|» 
loegen al^ier. 

!I)toi)fe§ bon $rag ift bermalen nic^t al^ier, fein ^^un unb i^affen 
ober fei, tsie obtgei: Solomra S)el|eimb tt^tt, eitrige üon ^ernt Obdftett 
t». Antike iibentommene ^eu nnb ^rotoiant :ßteferung, oermifg eineS ^urf. 
^affdl, au beftreiten. 

Am 16. Juni 1704 schickt der Stadtrat wif^der ein Ver- 
zeichnis der jüdischen ^jnwoljner au die Repieruiifi-. luu li wel- 
chem damals 13 jiidisclie Familien in Heidelherg^ sicli befan- 
den. Bei dies m Anlass beruft siel» deiselhe auf das Privile^^ 
vom 21. März 1698, nach wehhem nur 2— S Familien hier 
wohnen dürfen, und bittet ..dieieiii<ieii Juden, welehe entweder 
keinen Schntzhi-ief. oder solchen ob-et subreptitie erschlichen, 
hinauszusciiarten, auch pro futuro übei- die g-enannte Zahl nicht 
kommen zu lassen''. In dem erwähnten Verzeichnis wird als 
Erster ,.Lan(lrald)iner Hirsch Fi'ankhl" irenannt. wie nncli hier 
zum ersten mal in unsern Akten die Landrabltinei stelle erwähut 
wird, deren Sitz damals in HeidelV)er^^ sich befand. 

Hirsch Frankel gehörte einer Familie an, deren Glie- 
der dm-ch ihre Gelehrsamkeit nicht minder, als durch ihre- 
Schicksale zu einer besondern Berühmtheit gelanjyten. Sein 
Vatei* Henoch Levi*), Solin des Kabbiaers David Levi in 
Eisenstadt*), vei'liess Wien a. 1670 mit seinen von diOrt yer- 
triebenen Glaubensgenossen und bekleidete Babbuierstelleii in 
Fürth, Bamberg und Hanau. An letzterem Orte starb er 
am 6. Oktober 1691. Seine Gattin Bitschl, Tochter des reichen 
Koppel Frankel in Wien, war ihm am 11. September 1680 im 

') Henocb Levi, beknnnT nntor tlem Nnmen Chaggai Clianoch; Virl. 
Kaui'tnann. Samson Wertlieimer S. HU A. und Leti^te Vertreibung 8. 196 ff. 
Der dort genannte Sohn, namens Wolf, starb, wie ich den in Besitz des 
Babbiners Br. HoioTits befindlichen lidücb. Epitaphien No. 1352 entnehme^ 
in hohem Altor in Frankftirt am Freitag, IS. Jnni ITIM). 

-) riciviil Levi, aucb David Abner genannt, war ans Prag gebürtig 
und rühmte sich, zur Nacbkommeuscbaft des R. Lipmana Heller ZU x&Ueik 
(Testament dea B. Henoch Koben SchifO« 
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Tode vor;nif2:e«raiia"("n. Unter deren 5 Söhnen sind es die 2 ältesten, 
Elkan und Hirscli, die uns besonders interessieren. Wälirend 
Elkan als Gttnstling des Markgrafen von Ansbacli eine her- 
vorragende Stellung einnahm und hierdm*ch sowohlf wie durch sein 
stolzes Auftreten den Hass seiner Glaubensgenossen sich zuzog, 
gab Hirsch sich wissenschaftlicher Beschäftigung hin, indem er 
als Babbiner von Idstein mit dem Wohnsitze in Frankfurt 
die Herausgabe der talmudischen Responsen des Gerson ^ 
Aschkenasi und Jair Ohtgim Bacharach besorgte. Samuel Mainz, 
einer der vornehmsten Kaufleute in Frankfurt, Sohn des Vor- 
beters Maier Fuchs, gab ihm seine Tochter Klara zur Frau; 
der Ehe entstammten 2 Kinder, Henoch und Kela. Hirsch Fi^n- 
kel vertauschte bald darauf seinen Wohnsitz in Frankfurt 
mit jenem in Heidelberg, w^ohfn er 1702') als Landrabbiner 
berufen wurde. Über seine Tätigkeit in dieser Stelle ist nichts 
Näheres bekannt Es scheint, dass er in der kleinen jüdischen 
Gemeinde Heidelberg, die nni* aus 18 Familien bestand, sich 
nicht behaglicli üihltti und dass er sich ebenso sehr nach einem 

Ich nehme dieses Jabr deshalb nln das richtigie an, weil in der glei- 
dien Zeit dem borühmteu 11. I tavid Oppenheim, später Oberrabbiner von 
Pr ag , das Landrabbinat der Pfalz angetragen wurde (Magazin I, 83). 

In den bdgeh. Eesponnen des R. David Oppenheim, in Besitz des 
Berliner Eabbinerseminavs. findet sich (IQ, 33 und 34) chie Abhandlung Uber 

eiim von Hirsch Fränkd (nJV»^ V^'^n ir'Mümiit. init':r welchem Naint^ii er f\\\ch 
in einer Wiener Hdsch. vorkömmt Kaiitraaun, Letzti ^ ('rti i'iI)Mii«r 8. 
Anm. 5) in ITeidell>erg im Jahru 1705 vorgenommene Eliesoheidun}^. Der 
. Sebeidebrief wurde durch ein^ Boten dem jttdischen Geridite in P r ag zu- 
gestellt, wo die nsnuo sich aufhielt. David Oppenhefan spricht sieh in schar* 
fen Worten g^en Hirsch Frankel aus, erinnert ihn an den bekannten tal- 
mudisehen Kanon: '1D1 3»ü3 yiv ij'nK' und beschuldiirt ihn, das« er 
mehrere jjrobe Verstn>-:c ^('«reii die durcb das jiid, liitualeesetz vorfO'iebrie- 
l»eneii (tM«hezn-l'<'beii I'in iiiiilitaten sich liabe 7.\\ SelinMen kommen ia-ssen. 
Unter An«lerm erörtert er auch die hebr. iScbreibweise des Mameus Heidel- 
berg und vermutet, da«s auf Grand der bekannten Anordnung des R. Jehuda 
Haehasid (JToVvTD 11T vh) überhaupt niemals ehie Scheidung dort voll- 
zogen worden sei. Frankel sucht sich zwar zu rechtfortigen und bemerkt 
n« A.^ das.^ in Bezuir auf die erw.ibute Anordnung auch eine andere Leseart 
existiere (JUD^TTIS t'NiDlC 'ÜW 3*^ liT" üb). alleiTj seine \"erteidi£riin£r niht 
auf schwj^chen Füssen uiiil tiiKh't bei David ( )]i]i. iili('iiu stm ke Ztu iii kweisunEr. 
der sieb nur wegen des vorliegenden äussersten Notfalls dazu eutscbüesseu 
konnte^ die Scheidung für gütig zu erklären. 
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grössem Wirkungskreis, wie in die Nähe seines damals noch 
hochangesehenen Bmdera Elkan sehnte. Dem Emfinsse Elkans 
ist es wohl auch wesentlich zuzuschreiben, dass Hirsch an Stelle 
des am .30. September 1708 Teratorbenen B. Bermann Fränkel 
berufen wurde, um das Landrabbinat von Ansbach mit dem 
Sitz in> Schwab ach zu fibemehmen. Im Jahre 1712 brach 
das Unglück ttber beide Brftder herein. Denunziationen von Seiten 
der ihnen schon lange feindlich gesinnten Familie Model in 
Ansbach und eines getauften Juden veranlassten die Verhaf- 
tung der Brüder. Elkan wurde dffentiieh gestäupt und dann 
auf die Wolzburg geschleppt, wo er in finsterm Kerker schmach- 
tete, bis ihm 1720 der Tod nach achtjährigem Leiden die er- 
wünschte Erlf^sung brachte. Wenn schon in der Untersuchung 
gegen Elkaii ein ,.unflätiges und abergläuhiges Buch", das in 
hebräischer Sprache abgefasst wai* und in seinem Besitze gefun- 
den wui-de, eine Holle spielte, so war dieses noch mehr bei 
Hirsch der Fall, dem der Besitz von lästerlichen und abergläu- 
bischen (kabbalistischen) Büchern zum Vorwurf gemacht wuide. 
Er wurde a. I71.H in Schwabach in's (4efangniss abgeführt, 
wo er 24 .ja lue seines Lebens zugebiadit haben soll. Während 
dieser langen Haftzeit war die Beschiiltigung mit der (rottes- 
lehre sein Tro.st und seine TTnterhaltuiiir. Er vertasste hier ein 
Buch unter dem Titel »ait^ »Tn, das eine Erklärung auf bhn 
^nin enthält; ferner schriel) ei- einen Kommentar auf Ps. 119, 
den sein Vater schon Iiis zum jiuelistalien W'aw verfasst hatte 
und den er nun fortsetzte und beendigte*). Endlich schlug 
auch für ihn die Stunde der Erli)suii<.r Tn Voh^r einer Ueber- 
schwemnumg, bei welcher auch der Thuiiu. in dem Hirsch ge- 
fangen sass. von den Wellen weggespült zu werden (höhte, 
wurde er seiner Kesseln entledigt und auf Verwendung 1 > Ma- 
gistrats (worauf sicli dei- Ausdruck inw bltn in der \'()r- 
rede zu mvon nn^pBD» beziehen dürfte » frei gecreben. Er ging 
mit seiner Familie zu einem Verwandten nach (iemünd, wo 

Beide HftndMhrifteii worden mir durch die firenndlidie Yermitteliing 
des Herrn Rabbiners Dr. Salfeld iu Mainz zur Verf&gniig gestellt und liefen 
mir zur Einsiebt vor. Ein rirdicbt über eine Vision im Kerker mit dem An- 
fangsbuchstaben des Mtirtyrt i H Hirsch Fränkel mino p^<jn p K'TH n:)D» '2») 
(b'SI ^"iü ")Un »jn. welche» er ebenfalls im Gefängnis niederschrieb und das mir 
im Original vorliegt, wird im Anhang (Beilege No. 12) wörtlieli mitgeteilt 
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er, gebrochen an K5rper und Geist, noch drei Jahre verlebte, 
bis ihn im Jahre 1740 der Tod von seinen Leiden erlöste 0* 

• £s wurde oben berichtet, in welcher Weise die Krämer in 
Heidelberg gegen Wolf Oppenheimer vorgingen. Nachdem 
sie dem Wolf den Pelz gewaschen hatten, machten sie steh an 
Marx Isack, genannt ..Moi-tie". Das Verhot des Feflhaltens auf 
den öffentlichen Jahniuiikten war diuxbgesetzt, jetzt kamen 'die 

*) Vtrl. „Der Gefanirene''. Erzähluoßr von «"arraoly im Israelit 1868, 
Xo, l ff., worin di?» .Schicksale des Hirw-h Frankel nn»l «ieiner Familie nach 
dessen eisrenhändiK^n Anfzeiihnungen htri«"htet werden; Häule, <te8t'h. der 
Juden im ehemaligen FUrdteuthum Ansbach . 73 ff. Kaufinann, die letzte 
Vertreibung der Jaden ans Wien, 8. 199. Ein Enkel des Hirsch FrAnkel, 
der Sohn seiner Tochter Kel«, namens Henoch Kohen Schiff, war Ralibiner 
in Ballhronn (Unterelsass) nnd widmete in dem am Anfan? des 18. 8ae<\ 
dort ffeirrinid. ten Bethamidra>i Ii seine Tat^e vollständii? dem Thorastudiiim 
und der Herauliilrlnn«? von Jün^linicen für diesen Zweck. Sein Sohn Al>ra- 
ham, de«son Nachkommen noch jetzt in Tränheim (Unterclsasij) unter dem 
Namen Henoch Kohn leben, schrieb a, 1791 das Memorbuch in Ballbronn, 
in welchem sieh folgende Eintrüge befinden: 

:üvn KHTp nt>2iD nDn!D wyn n'm inDjai n^::2 oen t rrm 'Di nrjy 
jiya^yT'H p'p^ T3N .thic '^t» "pjn ■^''-ino ]iwnp ttn'n ^aa i'uno 3"in j"»' 
ontcry -jic^d D»n «tmp udd Dsm DBn ")N3N>itr p'pa n*aK5 ?3pn3 
inroa» n^jua oem» rwt) üvao mh nmre pwy rrm owi ctäp nyaiw 

H. Henoch Kohn Schiff asählte in seiner Familie hervorragende Männer 
aus der jüd. Gelehrtenwelt. Ich erinnere an Jakob Schiff in Frankfurt 
nnd dessen Sohn Mcir Schiff. Rabbiner in Fulda (vulgo f^'tC D*"1ilD) und 
R. Tebel«' Schiff ((Li als Krthhiner in London starb) und dessen Bruder 
Meir Schift in Frankfurt. Alle diese Namen werden in dem Mmorbnch 
▼on Ballbronn erwähnt, dess^ Inhalt vorstehende Notlsen entnonunoa 
sind und deren Mitteilung ich der Gflte des Herrn Rabbiners Dr. Qoldstein 
in :\t n t z i ^ verdanke. Wie ich der mir vorliegenden letztwilligen Verfügung 
des R. Henoch Kohen Schiff entnehme hinterlie-s rv ^(H^er «einer Frau 
Sorle und seinem Sohn Ahraliani norh zwei riii-liter. natneus Schfinle und 
Miukele. Er meldet .seinen Kindern die Namen und \ erdienste seiner Ahnen, 
4amit äie sich darnach richten „fromn nnd gnt sn sein**, dass »1*n kein 
^IDS ia der nnSVO** entstehe. Henoch Kohen Schiff war der Sohn des 
Abraham Kohen Schiff^ der Enkel des Jakob Schiff (dessen Frau Si hr.nle 
eine Schwester der Blümle, der Mutter dos R. David Oppenheim, war); R. 
Tewele Schiff, der Vatt r de^^ Jakob Schiff, wur \ i r.nelier und Stadlan in 
Frankfurt; er war ein SuUu des R. Mose Schiff (Bruder-s des vpff WlTiD) 
und Enk»;l de^ Gaon R. Takob Schiff. 

L«w«>a«teln, Oeschichle der Jud«^n in der Kurpfalz. SS 
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Gfaikanen, welche ein gleiches Verbot für das tägliche Feilhalten 
in offenen Läden bezweckten. Der i^Fortie, heisst es in einer 
beim Kurfllrsten eing:ereichten Beschwerdeschrift dei- Kiämer- 
zunft vom 22. Oktoher J7ul, hält mitten jiiif der obern Strasse, 
wohin ri jetzt ^-ezo^ren ist nnd wo doch sonst nie ein Jude 
wulmen duiftt', nit ht nur einen offenen Laden, sundern hat auch 
einen Hausphitz d(H't erkauft. Während die Juden litther nur 
in Neben*^assen wohnen und ihre Kramereien nur in A\'ii)k(']n 
oder in de?' Höhe haben durften, lialten sie Jetzt „auf der l->rde 
und im nnter->ren Stockwerk (reuiUber und oftene Kräme". 
Die täj»iicli offenen Läden sind «je wiss ermassen ein 
tä^liclier J a Ii i iii ai k t ; den Juden ist aber das öifentliche 
Feilhalten auf den Jahrmärkten untersajjft : er«io darf der Mortie 
au< h keinen öffentlichen Laden halten — (^uod erat demonstran- 
dum. Hierbei berief sie Ii die Ki'änierzunft noch auf einen ähn- 
lichen Fall, dass nämiicli vor eimj2"en Jahren dem Juden Süss« 
kind, der ebenfalls im Begriff stand, ein Hans zn bauen und 
einstweilen bei einem hiesigen Bürger in der obern Strasse sich, 
aufhielt und nur oben in einem Gemach den Fensterladen zum 
Ausliän«ren einiger Waaren benützte, dieses sofort untersagt und 
dem Bihf^er anbefohlen wurde, den Juden ans dem Hause zu 
schaffen. Da Bürgermeister und Bat das Gesuch der Krämei'- 
zunft befürworteten, so erging am 9. November 1701 ein Be- 
scbhiss der knifürstlichen Begierung zm* Eröffnung an die Ju-^ 
den, dass sie kdne offene Läden halten nnd auf den Jahimärk- 
ten nicht mehr feilhaben dürfen. Dem Mortie aber wni^e vom 
Stadtrat der Weiterbau seines Hauses untersagt. Er beschwei*te 
sich zwai* hierüber bei der Begieitmg mit dem Beifugen, „dass 
die Krämer aus purem Neid und Missgunst ihn verfolgen** und 
sogar die Drohung ausgesprochen hätten, seinen Laden, sobald 
er ihn offen halte, zn stürmen; er habe früher in Nenenheim 
gewohnt und sei auf sein Anerbieten, in Heidelberg ein 
neues Haus zn bauen, hier in Schutz genommen worden*); den 



') Als es sich um seiue Aufuahme handelte, suchte der Stadtrat, die- 
«dbe bei der B^iernos^ mit der Begrflndaug za hintertreibe, dass bereits 
gegen die Privilegien, wonach nnr S— 3 Familien aufgenommen werden sollten,, 
schon (]< 1(11 5 hier wohueu. Die Hofkammer erklärte, vvenn man eine wei- 
tere Familie aufnehmen wolle, so verdiene Emanuel Oppwheimer, Sohn dea 
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m Bede stehenden Hausplatz in der oberu Sti*asse, „der einer- 
seits an Heim Ooimelius de Bi*asserie, Wirt zum Portugal, an- 
derseits an Bftcker Scbaf, hinten auf die Univemtat nnd vomen 
auf die Strasse stdssf^, habe er von Bionj'sins Hambui'ger, der- 
malen Bürger nnd Handelsmann in Frankfurt, fftr 860 fl. 
angekauft. Anch die knipfdlzische Baukonunission berichtete 
an die Ke^nerung, dass es den Juden erlaubt sein müsse, Überall, 
wo es ihnen beliebt, neue Hftnser zu bauen, und dass sie der 
Stadtrat hierin zu schützen habe. Dennoch blieb es bei dem 
erwiüiuten Heschlusse; das Interesse der Stadt musste dem 
Krämerireiste weichen. 

Auch tlit' Razzia nach freniden .luden dauerte .laliie hinff 
fort. Bald sind es die aim« srheiiHn Juden, die dui'ch die frem- 
den, welciie kein Srluitzi^fld zahlen und aiu-li au den herrschaft- 
lichen Lasten nicht teilnehmen, in ihrer Nalinnijr sicli beein- 
trächtiget sehen; bald ist es die Krämerznnft. welche von der 
verhassten Konkurrenz sich befreien will : bald ist es der Stadt- 
rat, der, von allen Seiten hierzu «gedrängt, die Ausschaifung: bei 
der ü^erung befni-wortet. Von den pcdnischen Juden befürchtet 
man, dass sie ,,die im Königi'eich Idolen fn-assirende Contagion" 
in die Pfalz einschleppen, weslialb die Regierung 1708 dem 
Stadrat Befehl erteilt, dergleichen verdächtige Fremdlinge an 
den Stadtthoren abzuweisen. Am 3. Mai 1710 wendet der Stadt- 
rat sich beschwerend an die Regieiiing, dass die Judenschaft 
sich „mit Häusern in verschiedenen Gassen einschleicht, teils 
in der Heu-, teils in der Mandel- nnd teils in der Jndengass 
und sonsten Häuser haben, anch allerlei trafiques zum Nachteil 
der Bürgerschaft ti'eiben'*. In dieser Beschwerde wird anch 
die Weigerung der Juden, zu den Qnartiergeldern beizutragen, 
tadelnd hervorgehoben. Schon a. 1705 verlangte nämlich der 
Stadtrat von den Juden als Beitrag zu den Wintei'quai'tiergel- 
dem eine einmalige Zahlung von 130 fl. (wobei derselbe be- 
merkte, dass er eigentlich 150 fl. verlangen könne, da der Jn- 
denschaft wenigstens 25 Mann Soldaten gebührt hätten, was, 

Samuel Oppenbeuner (s. o. S. 80 A. 2) den Yorsng, der engroa Geschifte 

li<»treihe, Aber grosse KaiiitaHen verfüge und auch erboten habe, ein 

Haus von mcbr ah lo,OUU Ü. Wert za bauen und dennoch bis jetzt nicht, 
anfgenumuien worden sei. 
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1 fl. des Monats for den Mann gerechnet, in 6 Monaten 150 fl. 
l)etrage). Die Judenschaft beschwerte sich hier&ber bei dem 
Kurfürsten mit der BegrOndnng, dass sie nicht unter Jurisdiktion 
des Stadtrats stehe und auch, der ihr erteilten Eonzession ge- 
mftss, von EinquHi*tierungsIasten befreit sei; im vorigen Jahre 
hattmk sie zwar die Einqnartiemiigsgelder bezahlt, als die 
Franzosen hier standen, weil es damals der Feind war, der hier 
in Garnison lag. Die gleiche Beschwei'de wiederholte sich 1711, 
als die Judensrhaft monatlich 21 fl. zahlen fiollte. 

1708 petitioiiiei Tt' ituiupel Fulda \\m die Schutzaufnahme 
In H ei de Iber j»'. Er berief siili darauf, dass seinem Yater 
Nathan Fulda, der 30 Jahre lang Schutzverwaudter in Mann- 
heim, sowie auch eine Zeit lang Vorsteher daselbst «gewesen 
sei, 3 neu erbaute Häuser durch die Franzosen eingeäschert w ur- 
den und dass er die nach Heidelberg geflüchteten Kostbar- 
keiten ebenfalls durch den Brand der Stadt x orloren und in 
i'olge dessen am geworden seL Da die .ludenschaft gemein- 
schaftlich mit der Ki-ämei znnft gegen seine Aufnahme Schritte 
that (was erstere u. A. damit begründete, dass er nie in die 
Synagoge gehe) und auch der Stadtdirektor von Mannheim 
-demselben kein günstiges Leunmndszeugnis ausstellte, so wurde 
er erst nach wiederholten Abweisungen von Seiten des Enr- 
fttrsten und wiederholten Gregenvorstellungen seinerseits a. 1715 
unter der Bedingung aufgenommen, dass er mit nichts anderem, 
als mit Juwelen, Ringen u. dgl. handeln dürfe. Als er am 
Pesachfeste 1715 zur Thora gerufen wurde und hintreten wollte, 
stiess ihn Feist Oppenheimer hinweg und woUte ihn arretiei'en 
lassen. Diesei*, hierwegen bei'm Kurfürsten verklagt, beruft 
sich auf den beiliegenden Auszug aus den Gemeindesatzungen 

>) ^Au8 der Cliurpfftlzicsben Landjudenschaft Ihre jttdlsehen ('ercironien,, 
fif'hränrb rnid Observanz, wie sie si»'li in ihrer Schnl zu verhalten hahen, 
weicher bei ilme?» Tidce (=Tikun. Tekanah, .Satzuns'^) «genannt wird, heraus- 
gezogen. Art. Welcher Jude ein Haus oder ein Zimmer in seinem Haus 
zur Sehnl gibt, soll er keine Macht oder G«rechtigkeit darhi mehr haben, 
als die andere, die ancli hinein gehn oder Macht haben soll, seinen Feind 
•daraus zu vertreiben. Auch was die Ämter oder Ci rt tnonien in der Sehiü 
sein als Segen genannt, soll unter dtn Schutzjuden in der Schul herumgehn, 
wie auch andre Ceremonien nu<l (idiriiuche soll^Keiuer ausgeschlossen sein. 
Aber in der Schul sollen 8ie gar nicht zuukeu bei grosser ätraf und der 
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Als Nachfolger des Landesrabbiners Hirsch Fi'inkel, der 

a. 1708 Heidelberg verliess, fiingü-te R. Maticjahu Ahrwei- 
ler, in unsem Akten Rabbiner Matthes genannt Eh- war ein 
Sohn des Herz Ahrweiler, welcher a. 1641 ff. unter den Frank- 
fnrter Rabbinatsa^sessoren genannt wird'). R. Matitjahn 
hatte vorher schon in andeni Gemeinden, zuletzt In Bingen 
(s. RGA apy 3» II No. 9) als Rabbiner «rewirkt. Vun hier 
kam er als Klausrabbiner in das Bethamidrasch des Lemle 

Vorsteher soll fleiidlg Aebtnag darauf g:eben. Art 7. Wann ein Jade vat 
Bann ist, soll man ihm durchauH in der Schul zu keiner hl. Ceremonie kom- 
men lassen, anch ihn zu den 5 Büchern Mosis, wann dieselben lun Tag oder 
Festtagen gelesen werden, nicht aufrufen, auch ihm gar keine Ämter in dfr 
Schul, Mitswes genannt, welche als Honsten gebräuchlich ist, dasis sie in d» r 
Schal versteigt werden, und welcher der Mcistbietcud ist, zukommt, ihm 
aber wed» gestattet wh'd, dass er mitsteigen darl^ oder «ukommen lassen, 
auch am Tag, da er wegen aemer Terstorbenoi Eltern seinen Fast- nnd Jahr- 
tag hat, auch am Tag, da er (leratter is^t, das ihm sonst eine Schuldigkeit 
und Gebühr ist, zu denen 10 Oebotten aufzurufen, sn r«ol! ihm do» h verboten 
sein, aufgerufen zu werden : auch wann andere Jud^n Mahlzeiten oder Zu- 
sammenkünfte halten, j^oil er bei 2 Thlr. straf nicht dazu kommen, oder an- 
dere zu ihm dttrfeu gehn". 

») Vgl. HoruYitz Frankfurter Rabbiner II. H4 und n? nt3D S. Ö flf. 
Hirz Ahrweiler wird im Chewra KadiHcba-Buch von Frankfurt a. 1669' 
unter denjenigen Gelehrten genannt, denen von der Chewra in Gemehisehaft 
mit dem Oberrabbiner der Morenntitel verliehen wurde. £r starb am 24. Oktober 

1679, seine Frau Freudlin starb 1682. Er stammte aus Ahrweiler (Rh«., 
Koblenz), wcldifs s'chon 1248 unter den vnn .Inden liewohnten rlieinisrhcn 
Stiidtfu genannt wird (Quellen zur (ieseh. der Juden 1, 8). lu den Pfalzer 
Kopialbüchern wird zum Jahre 134H J<imon, Sohn des Judenmeisters Vifantz 
(=D^) ans Ahrweiler nnd 1867 des Letitem Witwe Hanne «rwihnt,. 
wdche in Bacharach Wohnrecht nnd Sehnt« erhielten. Fromet, Toehter 
des B. Isaehar von Ahrweiler, Gattin des Babb. Samuel, kopirte 1446 den 
„kleinen Hoideehai". An- dr^m 15. Jahrhundert wird dort ein Ar/t l^aruch 

b. Simon, crenannt, der auch als Dichter und Gldssatnr firli hervonhat (Mtsch. 
1885, S. 190 and 282; Grätz, Jubelselirift 24). Iv. Chüjini 1». .loehanan Trevesund 
dessen Schwi^ersohn fungierten dort als Rabbiner (Jakub Levi Resp. No. 106) ; 
▼gL Eamaskir IX, 88 nnd 86; BriOl Jahrb. I, 106. (Der Todestag des Chajim 
Treves, d«i BrflU nleht genau anzugeben weiss, ergibt sich ans dotn Dentaer 
ICeraorbneh ed. Jellinek S. 12 als 2. September 1598; n^'mON ist Druckfehler 
für l^nN). R. Tsack wird auch alf? Pcntat^ucherklärer erwähnt (Kercm 
Chemed VIT, 56). Der Familicnatne Ahrweiler kömmt auch in Prag und 
Worms vor (Hock, die Familien Prags S. 365 und A. 1; in Worms starb 
Kaier Ahrweiler lt>18). 
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Bemganum iii Mannheim, wo er 1708 unter den ^Dai-scha- 
nim'* genannt wird, die bei der Einweihung dieser Anstalt mit- 
wirkten und an derselben Anstellung fanden. Em-ze Zeij; nachher 
wurde er nach Heidelberg berufen^ wo er viele Schüler aus- 
stellte, die in seinem Sinne das Thorastudium pflegten. Er starb 
Sonntag, 19. September 1728 und wui»de am gleichen Tage in 
Heidelberg zm* Erde bestattet*). 

*) Das Heidelberger Memorbuch gedenkt seiner mit folgenden Worten : 

D**n 1*36* nw mao '^"'wo avi "lam uira Tonm bMp ain j'n» 

5» UB' or 'K Dr3 "Qpji 'Di 017*^1 D'O' poyi nibn: m^*np noDs 

Kinder desaelbeu wohutcu in Mi c Leistadt (Hes-seo) und zwar sind 
im dortigen Memorbach die Söbne Jona und Hers nnd die TOehtnr Fradel 
nnd Jitie genannt. Letstere war die Gattin des Jakob Micbdstadt nnd starb 
daselbst am 18. Februar 1755. Jakob, der in Miehelstadt am S8. Febrnar 

1758 starb, war der Sohn des R. Jizohak Si klin Kl^-iw voti Worms (auch 
R. Seklin Eichel, nach dem von ihm bewolmteii }!ansi\ i^enannt) hihI Ab- 
kömmlinsf des Elia Loanz, Baalscbem ^naiint. Kr war Dajau in Worms 
und starb dort a. 1710 ^_Memorbuch S. 23); seine Frau Peierche, Tochter 
des B. Sinai, starb 1716 (das. S. 26); seine Tochter Juta (das. S. SO); Ancb 
der Vater des B. Smai Loanx, des Editors der Wormser Bitnalien, hiess 
Jizrbak Sekel (das. 8. 44). R. Seklin Michel (das. S. 39) hat seinen Namen 
7\vf ifi'llds von Michel Stadt, wo er im Memorbuch unter dem Namen IJTID 
Dlit^y IHD Dtt'D "l""),-! p DÜB'^anS r^pjn pnS' a'in mit gleicher Ano-iibe 
des Todestag.s, wie in jenem von Worms, eingetragen ist. Seiner Frau 
Bnmlin, dner Tochtar des Hosehe Moslin Kirchheim (den aneh S. 19 des 
Woimser Memorbnefa verceiehnet) wird im Michel stadter Memorbnoh 
grosse . FrSmmigkelt nacbgerfibmt. AIr Söhne des Jizehak Seklin werden 
dort ausser dem schon ercnanntou lakob noch Jehuda Löh und Sinai genannt. 
Jehuda Lflb Michelstadt von Worm;«. d«^r 1750 in Fürth starb und dessen 
Frau Pesla, die 8 .Ifahre später in Worms ihr Leben beschloss, waren die 
Eltern des heute noch viel genannten R. Sekel Löh Wormser vou iiic bei- 
Stadt, der, ebenso wie sein Ahn B. Elia Loanz, als Baalscbem in der ganzen 
Gegend in hohem Ansehen stand; er starb sm 18. Septemh^ 1847. Über 
Elia Loanz s. W^ormser Memorbuch S. 14; Lewysohn Epitaphien S. 59; Mag.izin 
IV, 52; Geiger Zt,>cli. 1889 S. 67 u. 299. Ein Sohn de^^sl'^)(;Il. namens David, 
der in der im ^Iiiir;'zin 1. c autgefühitcTi Stammtafel nirlir verzoi( hiiet ist, 
wird im ^grilnen Buch" 1656 als Vorsteher genannt; derselbe ist identisch 
mit R. David Ekass, von dem S. 14 des Wormser Memorbuchs meldet, dasg 
er in hohem Alter starb. Das. 8. 14 befindet sieh ein Dmckfehler, da B. 
Elia Loans nicht in Hetz, sondern in Mains Babbiner war. 
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Abraliam Isaak vun Mannheim und Ain>el Beyfuss yon 
Worms wolltt n damals in H e i delbers- Oeschäfte treiben, 
begej^neten aber sowohl bei ihren GlaiiKi u-u-t nos.sen, als auch 
bei der Krämerzunft grossen Srliwit iifikt iten. Dagfegen wurde 
Moyses T)avid Oppenlu iiiier. dessen N'atcr David Holtaktor und 
Schutzverwaudter in Caub') wai- und dem Krieofskommissariat 
Lieferungen zu besurgen liaTte, 17uH in Heidelberg aufge- 
nommen. 1709 erhält M«»ses Dünkelspülil. Toehtennann des 
früher genannten Wolf Oppenheimer. den Schutz und die Er- 
laubnis, auf dem Schlossberg zu wohnen. Süss ()i»})enheinier's 
AVitwe war nach siel)enzelinjähriger Dauer ihrer Ehe im Jahi'e 
1706, wo ihr Mann starb, von Heidelberg weggezogen nnd 
wurde, als sie im Juni 1710 sich dort ^neder niederlassen wollte, 
von den Vorsteheni der jüdischen Gemeinde abgewiesen. Auf 
ihre hiergegen erhobene Beschwerde berichteten die Voi-steher, 
dass die Klägern seiner Zeit, nachdem sie ihre drei der Ehe mit 
Süss entsprossenen Kinder hier zurückgelassen, in der Welt 
herumvagiert sei und einen lilderlichen Lebenswandel geführt 
ihabe zum grössten Äi^* ihrer hiesigen Verwandtschaft und 
sämtlicher Juden. Die Begiemng beschloss deren Ausweisung. 

Bei solchen fortwährenden Klagen und Widerklagen darf 
es uns nicht Wunder nehmen, wenn a. 1708 die Regierung an 
sämtliche Oberämter die Weisung ergehen lässt, „dass kfinftigr 
hin, um alle Unmhe und unnötige Streiti|^eiten zu' vermeide 
nnd damit Ihro Chrf. Durchlaucht und die Regierung mit unbe- 
gründeten Delationen weniger behelligt werde, wann einer oder 
Anderer von der Landjudenschaft oder fremde Juden gegen die 
ganze Gemeinde und einen dei-selben besonders klagen w'ollen, 
nicht eher Gehör zu geben oder die Judenschaft ihm deswegen 
Red und Antwort zu geben schuldig sein, bis er zuvor 1000 I)u- 
caten Caution geleistet, um seines Anbringens genugsam ver- 
sichert zu sein ' (s. die gleiche Bestimmung für die Judensch.aft 
in Mannheim S. 122 B. No. 22). 

Am 14. Februar 1710 bitten die Voi-steher der kurpfäi- 

YgL oben S. 196 Ä. 1. Der hier genaante Moses Oppenheimer, Sohn 
des David, irird im Mannh eimer Memorbnch ebenfalls als grosser Schtad- 
lan 1111(1 angesehener Obereinnebmer der Pfalz rUhmend erwähnt; er starb 
Montag, 17. Juli 1741. 
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zisdieii Lan^udensclialt um Emeneiimg der mit April 211 Ende 
gehenden Konzession anf weitere 13 Jahre. Dabei wollen die- 
selben besonders anf nadifolg:ende Punkte aufmerksam machen. 
Die Jnden auf dem Lande haben, trotzdem ihnen in der letzten 
Konzession jedes Gewerbe ungehindert treiben zu dfirfen zuge- 
sicheii wurde, besonders unter den Schwierigkeiten zu leiden, 
die ihnen im Viehschlachten und Fleischverkauf von Seiten der 
Hetzger bereitet werden. Obgleich sie nun bisher hierin immer 
den Schutz der Regierung gefünden, wie denn auch die in 
Mannheim wohnenden Juden sogar eine offene Fleischschranne 
halten dürfen, so sollte dennoch, um allen Einwänden und Hin- 
dernissen zu begegnen, in der neuen Konzession dieser Punkt 
ausdrücklich heiTorgehoben werden, „damit sie sowohl von den 
Mezgern als andern Zünften in ihrer Nahrung iinHiiü:et( teilten 
sein mögen". Eine weitere Bitte bezieht sich auf Irenide Juden, 
welche, gemäss bisheriger Konzession, vor ihrer Aufiialiiiie einen 
vom Vorsteber aiisge.stellteu Sehein Über ihr seitheriges Verhal- 
ten vorzulegen haben, was jedoch häufig unterlassen wird, so 
dass dieselben in der Pfalz sich niederlassen, ohne dass die 
Vorsteher es erfahren, in >'olge dessen sie dann auch zu den 
Konzessionsgeldern nichts beitragen nnd den iiiinheimisrhen die 
Nahrung entziehen. Man bittet dt her auch hierin um Kemedur. 
Ein dritter Punkt bezieht sich auf das Einquartierungsgeld, 
von welchem die Judenschaft, wie früher, beü'eit sein möchte, 
da sie vermöge der Konzession auch von der Personaleinquai*^ 
tiemng befreit ist. Dieser letztere Punkt ist nachträglich wie- 
der durchstrichen, also wui*de davon Umgang genommen. 

Am 13. März 1710 tndet hieraber eine Beratung der Be- 
gierung statt, worauf dieselbe an den Kurfürsten berichtet, dass 
sie im Allgemeinen dafttr stimme, die fiühere Konzession wört- 
lich zu erneuern. Jedoch sollen die Konzessionsgelder anstatt 
bisheriger 500 fl., da die Judenschaft von 125 Haushaltungen 
anf 243 angewachsen sei, nunm^r jährlich mit den im Oberamt 
Kreuznach sich befindenden Juden, welche bisher wegen 
vorhandener Gemeinschaft in der Konzession nicht mit begriffen 
waren 0> liebst dem gewöhnlichen Schutzgeld auf 1300 fl. erhöht 

*) Dieser Passus bezieht sich nnf flen langwierifreu und von mancherlei 
Prozeüsen begleiteten Streit um den Besitz der Grai'scliaft Sponheim, der 
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werden, ansser der jährlichen Kanzleitaxe yon 30 fl. Der Kur- 
ftirst erteilt hierzu durch Dekret» d* d. Düsseldorf, 12. April 
1710, seine G-enehmlgung mit dem Bemerken, dass die Jaden- 
schaft hinsichtlich der Metzger durch die Konzession genfigend 
geschützt sei, dieser Punkt also keiner besondem Erwähnung 
bedürfe. Der Schutzbrief wird am 16. April 1710 ausgefertigt. 

Dass die Bedenken der Vorsteher hinsichtlich des Fleisch- 
Verkaufs nicht unbegründet waren, zeigte sich bald in Heidel- 
berg, wo die Metzgeraunft in ähnlicher Weise, wie dieses oben 
von der Krämerznnfb mitgeteilt wurde, in der jüdischen Kon- 
kurrenz ein Hindernis fGlr ihre Geschäftsentfaltung erblickte, 
dessen Entfernung sie sich sehr angelegen sein liess. Gelang 
ihr dieses nicht mit Zuhilfenahme der zuständigen Verwaltungs- 
organe, so scheute sie sich nicht, durch Gewaltmittel die Er- 
i-eichnng ihres Zieles anzustreben. Im Februar 1711 beginnt 
eine lange Yerliaiidluiifr wegen eines dem Feist Oppeiiheimer 
aus dessen Behausung durch christliche Metzger entwendeten 
geschlachteten Ochsen. Dieselben werden schliesslich zu einer 
Ordnungsstrafe von 100 Tblr. verurteilt und müssen Fleisch 
und Haut des wegg^enommeuen Ochsen ersetzen. Gegen dieses 
Urteil legen sie Bei ufiing ein und bemerken dabei, sie seien 
ihi-er nur 8 gewesen, aber von 20 Juden aiiiregriffen und ge- 
schlagen worden. Sie stützen sich auf ihre alte ZunftordTiiiiig 
nach welcher Tsifinand privat, sondern nur im ötf entlichen 
Sfhlnchthause sclilacliten düife : demjenigen, welcher diese Anord- 
nung übertritt, wird das Fleisch weggeiioiiim(;n und unter die 
Armen verteilt. Letzteres liätten sie aucli pfetan. Sie bitten 
daher, eine Untersuchungskommission einzusetzen und erklären 
sich bereit, bis nach ausgetragener Sache die ihnen auferlegte 
Strafe von 100 Thlr. bei'm Stadti'at zu deponieren. Die Ee- 

endlich durch Vertrag vom 24. August 1707 dahin erledigt wurde, dass die 
Stadt Ereusnach mit St3 Ortscliafteii der Kvrpfalz zufiel, während Baden 
den übrigen Teil erhielt. 

') In der Zanftordnimg der Metzger ä. a. 1699 heisat e» im § 21: 
„Es soll kein Jude Macht haben, einig Vieh seilest zu schlachten, sondern 
solches jedesmalen bei denen Mezgem sehet hon, wie von Alters her gebriinch- 
lich gewesen, damit kein Betrug in ansehung des kranken Viehs vorgehn 
möge und sollen die Juden da^enige Fleisch, 80 sie Ton dem gescheelrf:en 
behalten, nidit theorer, als die (ärlsten beiahlen**. 
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gierang ging hierauf nicht ein und Uess es bei'm ersten UrteO 
bewenden. 

Zur weitem Aafkläi'ung sieht sich di& Begienmg Im Sep- 
tember 1712 veranlasst, sftmtliche Oberftmter zum Beiicht da- 
rüber aufzufordern, wie viele Juden Vieh schlachten. Franken- 
thal antwortet, es h&tten noch nie Juden daselbst gewohnt, 
was auch fernerhin so bleibeir solle. Dei* Stadtrat von Mann- 
heim schickt eine Liste mit dem Bemerken ein, dass „s&mt- 
liche diese Schechter allschon im Grund und Boden verdorben 
seien, welches sie bishero durch öfterste lamentationes dem be- 
schwerlichen Licent zugeschrieben haben**'). In Weinheim 
schlachteten Idebmann und Wolf; in Wiesloch Seligmann und 
Jossei; in Lindenfels Isaac Lämble; in Leimen Zadok, der 
alte Moses und dessen Söhne Mordochäus und Gerstel; in Nnss- 
loch Jakob; in Walldorf Isaak; in Schwetzingen David 
und Joseph; in Hocken he im Sander; in Seckenheim LOw 
und sein Sohn Kusel; in Bohrbach Wolf und Kübele; in 
Dossenheim Mayer und Seligmami; in Schriessheim Sa- 
muel, Löwmann und die 2 Jekof; in Gross Sachsen Löw und 
Mojses; im Amt Oppenheim waren 10 Jüdische Schlachter, 
im Amt Germersheim 16 n. s. f. In Veifolg einer Unter- 
handlung des Kriegseommissariats in Heidelberg mit den 
dortigen jüdischen Yorstehera wird beschlossen, dass jede von 
den damals ansässiofen 11 Haushaltungen sich jährlich mit 2 
Stück Vieh fiü' ilii t ii Hausbedarf begnügen könne. Die Metzger- 
züuite kamen von Zeit zu Zeit auf ihre alten Beschwerden zu- 
rück. So waren in Ladenburg 1720 die Deputierten sämt- 
licher Metzgerzünfte der Kui-pfalz versaiiim(>]t. um ö:eo:en das 
Schlachten der Juden Schritte bei der Regiening zu iliun. Unter 
den Plätzen, wo chi'istliche Metzger besonders eifrig gegen das 
iSclilachten der Juden auftraten, wird in uusem Akten Bretten 

1) Es werden folgende jüdische 3Ietzger ans Mannheim genannt: 
Hertz Lüh, Daniii Löh, Afrom der junge Gfitz, Hertz Berstatt (schlachtet 
^1 Itrii)^ der junge Siitilen Mosche, Seligmami rei^,^anlieini (schiachtet selten), 
aiu .simleu heyem, Mosehe gerbet (schlachtet fast gar nicht mehr), Selig- 
ttaim HuMlbürger, bolisch L5b, Oderbachf Mendlen Hiitiel, Hoache Ferner 
(ssViernbeiiiiy". — Naeb efatem Begistratiirvermerk wurden 1718 toh 
Judeu iu ^fannheiiii 578 Stück Vieh geaehlachtet (Kühe und lUnderf ohne 
die Kilber). 
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genannt, das wiederholt in langathmigen Eingaben hierwegen 
sich beschwerte, aber stets abgewiesen wurde. 

1714 beklagt sich die Judenschaft in Heidelberg bei 
dem KiuA.'Sten, „wie das« in Dero Kurf. Residenzstadt Hei- 
delberg es dahin gekommen, dass von Einlieimischen nnd 
Fremden kein Jude auf der Strasse mit Sicherheit vor den Stu- 
denten mehr gehen könne, ja gar in den Häusern selbsten zu- 
weilen angefochten werden und, Aveilen eine Universität da- 
selbsten ist, vermeinen, dass sie desto mehr Freiheit haben, den 
Juden zn insultiren, insoientias zu machen und man ihnen nichts 
thun oder vorwerfen dfirfe, welcher Mutwille daher von Tag 
zu Tag grösser zu werden befürchtet wird, als selbe sich von 
denen Obern nicht corrigiren, noch sothane insolentiae abstellen 
lassen wollen". Die Vorsteher bitten daher den Eurfttrsten, er 
möge entsprechenden Befehl erlassen, damit die berührten tlbel- 
stsnde beseitigt werden. ,Am flS. September 1718 reichen La- 
zarus Mojses Oppenheimer und Feist Löb Oppenheimei* in 
gleichem Betreff eine Beschwerde ein, worin sie henrorheben, 
dass zwar die Juden von der Regierung gegen insolentien immer 
geschützt werden („wie denn über eben dgl. Exzess gerade Jetzt 
3 Schneidergesellen in Arrest sitzen*^), allein trotzdem kSmen 
Insulten vor. So sei am 19. d. M. das Haus des Lössei' „in 
der Nacht gegen 10 Uhr von mehr als 20 unbekannten Pei-^ 
sonen, vermutlich Studenten (davon die Beweg-Ursachen und 
wer der Autor sei, wir zwar wohl wissend sind) angegriffen, 
die Hausthür mit etlichen grossen, langen, vieredügen Balken, 
so noch da liegen, mit Gewalt ausgesprengt, die Fenster gänz- 
lich zertrümmert, 3 da gehangene Judenlampen in Stüdce zer^ 
brochen und etliche Stücke mitgenommen, das Eafegeschirr 
zerschlagen, ja sogar ehd da gehangener Canarienvogel mitge- 
nommen worden, da wfthrend der Zeit dieses Tumults, welches 
von 10 bis 1 Uhr gedaneil;, die Thäter mit dem blossen Degen 
in dem Haus herumgeloffen, dass wir allerseits augenblicklich 
unseres Todes erwartend gewesen, und ob wir zwar um büiger- 
Uche und nachbarliche Hilf geschrien, auch Alles in der Nach- 
barschaft auf gewesen und dem Spectacel zugesehen, so hat sich 
doch Niemand unterstanden herauszugehn, sondern micli und die 
Meiüigeu in der Angst und Gefahr verlassen, welches sogai- bei 

81* 
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mir noch nicht aufgehört, sondern anch an anderweitige Jnden- 
häns^, in spede aber unser aUerhiesigen Schnhl solche Excesa 
verübt worden, dass wir die ganze aas gestandene 
schwere Kriegszeiten hindurch dgl. ZerstfVrungen 

nns nicht entsinnen können". Auf die schliessliche Bitte 
um Abhilfe erlässt die Regierung strenge Weisung an die Uni- 
versität, um einer Wiederholung derartiger Exzesse vorzubeugen')- 
Was die eben erwähnte „Scliulil" oder SjTiagoge betrifft, 
in welcher die Juden in Heidelberg ihren Gottesdienst ver- 
richteten, so wissen wir, dass dieselbe in früliester Zeit die süd- 
östliche Ecke au der Kreuzung der Judengasse und untern 
Strasse bildete und nach der 1390 erfolgten gänzlichen Vertrei- 
bung der Juden nnter Knrfiirst Kupreoht II. a. 1400 der Uni- 
versität geschenkt und von dieser in die Kapelle „zu unserer 

') Ss Ut telion ob^ S. 16 bemerkt worden, dass die Stadenten a. 1887 
gewarnt wurden, ihren HntwUIra an den Juden ansiolMaen. Trotsdem zei- 
gen verschiedene YorkomtnnisHe, dass derartige .stadentiscben Exaeeae nieht 

zn den Seltenheiten (gehörten. Sie knmen anch anderwärts vor. 8chnn R. 
Mose Isseries (RGA No. 126) zeigt an einem Keii=ipie!, welches ihm sein Vater 
erzählte, dass die Studenten in Padua zimi Unfugtreiben geneigt waren. 
Die Geschichte der Juden in Posen erzählt Ton Jesoit^nschttlem (Studenten 
genannt), welche 1639 die dortigen Juden qn&Iten nnd 1687 die Jndengawe . 
I»litaidetten (Utach. XIII, 460 nnd 466). 1649 gefiel ea den Studenten in Wien» 
in das Ghetto einzudringen und Juden zu misshandeln (Kaufmann, letzte 
Vertreibimg S. 46); 1668 wiederholte sich der gleiche Vorfall (das. S. 105 fi'.> 
1654 waren es wieder die .Tesnitenscbüler in Gnesen, welche in die Juden- 
gaase plündernd einlielen (^Mtsch. 1893 S. 90). 1663 war ein gegen die Juden 
gerichteter Stadentenkrawall in Krakau und 1666 ein solcher in Lublin 
(Eanftnann ibid, A. 2 ans Schndt). Anch in Dents plflnd^ten 1665 Studenten 
die Judenhäuser (Brisch, Gesch. der Juden in Köln II, 121 ; Deutzer Hemer* 
T u h fl Jellinek S. 18, wo die letzten Zeilen richtig heisson sollton iniN^I 

pon v'!3 'n cr3 nuyn -lU Nim ^"»t tnd nnno ine^a t-dn |h3 hm dj;d 

'Dl "^DCJ t<nn). Üher das Vorgehen adpllcrer Studenten in Krakau d. a. 
1681 findet sich Näheres in Zunz Ir hazedek A. bl, 8. 53. Von Studeuten- 
nnmhen gegen Juden in Wien d. a. 1706 und in Trier d. a. 1798 wird 
in Mtsch. 857 berichtet. In Trier kainai anch an verschiedenen andern 

Zelten, 1666, 1687, 1707 uiul 1713 derartige Ausschreitungen vor (Israelit 
1881, S. 112'i). ^'on einer Schlägerei zwischen christlichen nnd jüdischen 
Studenten in Crusf d. a. 1717 herichtet Wolf im Lit. Bl. 1877 No. 47; von 
einer Bedrohung der dortigen Juden durch Studenten d. a. 1741 erzählt eine 
hdsch. Relation (Hamaükir XV, 46) und von dner solchen d. a. 1793 erfahren 
wir dnrch Weif in Oeiger'a Ztsch. 1891 8. 161. 
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Beben Frauen" yerwandelt wurde >). Bei der Wiederansiedelung 
der Juden wurde der QottesdienBt langre Jabre in einem Privat- 
hause abgehalten. Aktenmässig ist festgestellt, dass dieses vom 
Jahre 1704 an in dem Hause des Feist Oppenheimer, in nnmit^ 
telbarer Nähe des Jesuitenkollegiums der Fall war. 1714 
beschwerten sich die Jesuiten bei dem Eurfttrsten „wegen frtkh 
und spathen unerträglichen geschrei von nächstgelegener un- 
l uhiger Judenschul und öfterer Zusammenlanfung der Juden in 
dasiofer Nachbarschaft" : sie möchten nun endlich nach zehn- 
jähriger (Teduld von dieser Nachbarschaft befreit werden, da 
bei einer Christenkirche kein Judenhaus, viel weniger eine 
„tumultuose" Synagoge zu dulden sei; auch gezieme sich nicht 
„bei einem stillen geistlichen Haus eine geschreivolle Svnagoge 
zu haben, da der Geistliche in seinem Gebete gestört werde" ; 
auch die in der Nähe befindlichen Schüler „welche durch 
der Juden Geschrei öfters zum Unwillen undStein- 
werfen angelockt werden", seien nicht in Ruhe zuhalten; 
endlich solle nicht einmal ein Judenhaus in der Nähe der Kii'che 
sein, „damit das Cliristenvolk an Sonn- und Feier- 
tagen nicht zum Handel verführt und dadurch von 
der Kirche abgehalten werde". li.ihfT bitten die from- 
men Herren, dass die Judenschuie und die 2 benachbarten 
Judenhäuser ^) aus ihrer Nähe entfenit werden. Die kurfürst- 
liche Eegierung antwortet hierauf, dass sie es zwar den Jesuiten 
wohl gönnen nK'klite, „von dieser verdriesslichen und beschwer- 
lichen Nachbarschaft befreit zu werden", doch wäre es auch 
„dem publico und der gemeinen Christenheit allzu scharllich", 
wenn den Juden erlaubt würde, eine öfientiiche Synagoge zu 
erbauen, weshalb zunächst dem Stadtschultheissen der Auftrag 
zugeht, die Juden hierüber zu Protokoll zu nehmen. Bei dieser 
Vernehmung ergibt sich eine Spaltung der Interessenten in zwei 
Parteien. Feist Oppenheimer (als Inhaber der bisherigen Sy- 

^) An dieMT Stelle steht hente das Hans A&t Fabrikanten tf appea, 
No. 6 der DreikönigstraiM, wie die ehemaljg« JndengaMe aeit 1882 heiaat 

(MC I, 28, 95). 

*) Früher ..StäbloriHches Haus", spät» der „Englische Hof genannt, 
jetzt katliolisches Pfarrhaus (das. 102). 

>) In deuäelbeu wubuten 1675 die beideu iScbutzjudeu Samuel uud 
Moyses Oppenlieimer; s. o. S. 88. 
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iifjL'-nL'-f^). f;pin 'rorhteiiuami Lazarus Wolf Oppen hfimer, Wolf 
nppeuheimer uinl sein Sohn Saloninn, sowie Samuel T/öw Oppen- 
heiiner, im Ganzen fünf siiul •„'■(^li t 11 den Bau einer Synafrogfe. 
Lazarus Moyses Oppenlieinier (der noch besonders erklart, dass 
das bisherijre Lokal audi ihm genügen würde, wenn nicht /ax 
beflirohten wäre, sie könnten von da vertiieben werden, sobald 
die (leistlichen eine Kirche dort bauen wollen), Löw Daniel 
Oppenheimer, Moyses Süss und Lazarus Süss Oppenheimer, 
Moyses Ullf Oppenheimer, Isaak Oppenheimer. Wolf Löw Oppen- 
heimer und Moyses David Caub, im Ganzen acht, sind fin den 
Bau. Letztere erklären, sie beabsichtigten, das dem Sclmti- 
raacher Lauff gehörige, in der grossen Mantelgasse gegen den 
Neckar hin, hinten bei der hen*schattlichen Heuscheuer (vgl. 
MC T, 81. \ 5) gelegene Eckhaus, blaue Lilie genannt, anzu- 
kaufen, dasselbe, da es fiir zwei Zimmer (Männer- und Frauen- 
abteilung) zu schmal sei, abzubrechen und Aveiter heraus in den 
Hof zu fahren, jedoch derart, dass kein Fenster auf die Strasse 
münde. Hieraus entsteht ein langwieriger Prozess zwischen den 
Anhängern und Gegnern des Baues, indem jene auf ihrem VorscMa^ 
bestehen, während diese es ihnen überlassen, nach Gutdünken auf 
ihre eip-pnen Kosten H&user zu kaufen, wenn sie viel Geld haben. 
Die Polizeikommission, nachdem sie das in Vorschlag gebrachte 
Haus eingesehen, berichtet der Kegierung, dass sie dasselbe fni" 
sehr geeignet halte; die Höhe des Gebäudes jedoch mOge die 
Begieiiing bestimmen, damit dasselbe keiner „Kirche oder Syna- 
goge'* gleiche. Die Kegierung antwortet, es sei den Juden zu 
erdffiien, dass sie die bei dem Jesuitenkollegium stehenden 
Häuser baldigst räumen und Christen Oberlassen sollen, wogegen 
sie das vorgeschlagene Haus ankaufen dürfen, um darin ein 
Zimmer „yon nötiger Länge und Breite yon 13 bis höchstens 
14 Schuh hoch zu ihrei* Schuhl und bisherigen Zusammenkunft** 
herrichten zu lassen. Die Folizeikommission eröffnet dieses den 
Juden mit dem Anfügen, dass die Fenster gegen die Strasse 
yermauert werden müssen; Feist habe „die der Judenschaft zu- 
ständige 10 Gebot und andere Schnlsachen**, bei Yermeidmig 
herrschaftlicher Sti*afe, anstandslos auszuliefern; im Übrigen 
habe er und sein Anhang, da sie zu dem Ankauf des Platzes 
nicht beiti'agen wollen, auch bei den Zusammenkünften nichts 
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mitzusprechen und sollen wie andere Fremde g-elialten werden. 
Hiernach wird der Kauf mit saoo fl. abgeschlossen und ein 
Kapital aufgenommen, wobei Lazarus Moyses, MoysesSttss und 
Moyses David Oppenheimer die Schuldurkunde unter samtver- 
yerbindlicher Haftbarkeit unterzeichnen. Die Gegner suchen 
immer noch, die Ausführung zu hintertreiben, bis durdi Be- 
schluss der Regieiimg vom 10. Dezember bestimmt mrä^ Feist 
und Consorten haben die „Schuhlsachen'' bei 50 Bthlr. Strafe 
bmnen 3 Tagen herauszugeben und die Käufer haben das Recht, 
zur Wiedererlangung des vorgeschossenen Kapitals samt Zins 
die in dem neuen Hause auszuteilenden Sitze unter sich in Gegen- 
wart eines Polizeiaktuars zu versteigern, wobei ,Jeder Streit 
und Zänkerei" bei 50 Rthlr. Strafe verboten wird. Die Stei- 
gerung findet, trotz wiederholten Widerspruchs der Gegner, am 
24. Dezember statte wobei 9 Männerplätze mit den dazu ge- 
hörigen Frauensttthlen um den Preis von je 100 bis 125 fl. er- 
steigert werden 0* In erneuter Eingabe erheben Feist und Con- 
sorten den Einwand, dass das Yersteigera der Plätze eine 
Neuerung sei, die hier seit 70 Jahren nicht vorgekommen. Nach 
mehrfachem Hin- und Herschreiben ergeht am 1. Februar 1715 
Beschluss der Begiei-ung : Das Haus bleibt Privateigentum der 
Käufer; die Gegner können nicht gezwungen werden, die Obli- 
gation mit zu unterzeichnen; was die Stühle betrifft, so soll 
diese Angelegenheit als jüdische Ceremonialsache durch 3 un- 
parteiische Babbiner auf gemeinschaftliche Kosten entschieden 
werden. Auf abermalige Gegenvorstellung von Seiten Feist und 
Consorten wird obiger Beschluss aufi'echt erhalten unter dem 
Androhen von 100 Bthlr. Sti*afe, insofern der eine oder andere 
Teil die Regierung nochmals behelligt. Zu Schiedsiichtern 
schlagen die Käufer vor: den Eabbiner Jakob in Worms*), 

') Ein Al>riss vom lunern des Betzimmers nebst Frauennlitinuni^ mit 
uniueri erteil VUt/.vn niul mit Bezeiclinuog der Steigerer und des Kaufpreise«* 
litt uiisern Akttu htjigefügrt, 

2) Jakob Reischer (Jiacliotenj, Verf. ver.stbiedener tabnudiseher Werke, 
sowie der Kesp. jpy' HDK', war 1705—1716 Babbiner in Worms nnd kam 
von da nach UetSf wo er Ms zu seinem a. 1788 erfolgten Ableben Bab- 
binatspoateu ebinabm. Steinschneider (Cat. Bodl. No. 6607) und Zons (Monate- 
tnge S. 6) sehen in ihm einen Schwiegersohn des David Oppenbeimer, wa.s 
unrichtig ist. Letzterer war durch seine 2. ¥Tm Schifra, Tochter des Wolf 
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Klausrabbiner Hillel in Mannheim*) und Rabbiner It>aak in 
Dur lach 2). Der von denselben am Dienstag^. den 28. Weadar 
5475, d. i.. 2. April 1715, gefällte Schiedsspruch geht in he- 
bräischer Sprache mit deutscher Uebersetzung an die Regierung 
zur Kenntnisnahme. Hierdoi'ch wurde bestimmt: die Käufer 
bleiben Besitzer des Hauses und köniten daiüber nach Belieben 
verfügen; Feist und Cons. haben, wenn sie Sitze beanspruchen, 
auch Zahlung dafüi* zu leisten, welche aber nur zur JEIi'haltuug 
nnd für Armenzwecke verwendet werden darf; ebenso haben 
dieselben die Lasten lür den Vorbeter und Schächter, sowie fiii' 
durchreisende Arne mitzutragen. Dui-ch diesen Schiedsspruch 
trat zwar eine zeitweili^^e Pause in den gegenseitigen Reibungen 
ein, aber eine vollständige Beruhigung der aufgeregten Gemüter 
sollte noch lange nicht eintreten. Feist Oppenheimer, das Haupt 
der Opposition, ging unterdessen in die ewige Ruhe ein. Bie 
Mit Opponenten errichteten 1721 in dem Hanse des Lazarus 
Wolf Oppenheimer eine Privatsynagoge mit eigenem Yorbeter, 
ein Vorgehe das die Begierung nicht bilUgte und deshalb bei 
100 Btiilr. Strafe die Schliessung des Betzimmei-s und Entlas- 
sung des Vorbeters anordnete. Zugleich erging ein Befehl der 
Begierung an den Landi*abbiner nnd sämtliche Vorsteher, das 
Ton den Käufern vorgeschossene Kapital nebst Zinsen, sowie 
den Gehalt des Vorsängers nnd die Ausgaben ftti* Armenzwecke 



Spin in Prag, mit Jakob Beiacher Teraehwigert, desim Fraa ebenfiills eine 
Tochter des Wolf Spiia war. Venehledene Gatacbten tob ihm finden Bich 
in .Resp. rnvi* fTS TUTI deren Verf. Um als seinen \rwO beseiehnet 

I) D. i. Hillel Hins ; e. o. S. 180' A. b. 

s) Dnrlach whrd im Denteer HemorbathS. 6 unt^ desjenigen Orten 
genannt, wo 1349 Jadenverfolgttngen stattfanden. Üm die Mitte des 17. saee. 
war dort wl«l«r eine grössere jüdische Qemtündc mit dem Rahhinatssitze» 

der fpSter ii:v^}i dem nahe ß;^clecpnpn Xarlsruiie verlegt wurrlr Trierer 
des Familicunamens Durlach wohnten iii \N'orms und Krankiiirt. An 
ersterem Orte lebte ii. A. ein Rahbinatsa^HetiHur Leser Imrlachi i^ein Sohn 
Maier Darlach gab den Kabeleticommentar des Elia Loauz zum 2. Mal her- 
aus (Berlin 177ft). Nacbkraimen dieser Familie nennen sieb Wormser in 
Karlsrnhe. Vgl Cat BodL S. 043 und 9859; MMiael Gr bacbigim No. 
577; Brüll Jahrb. IX, 147; Memorbuch von Worms S. 41 ff. 51 ff. HoroTita 
n, < rwilint aach einen Wolf friedbeig Dnrlacb als Babbinatsassessor in 
Frankfurt. 
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nach jüdischem Gebrauche auf je(ieii Einzelnen umzulegfen. damit 
endlich die Käufer zu ihrem Oelde frclauf^fen. Klage und (4ej^en- 
klage dauern trotzdem abermals Jahre laiip: fort. 1729 wird 
Voi'steher Lob Baruch von Wein heim zum Schiedsrichter er- 
nannt. Endlich ergeht 17;}B auf Antrag des I.andrabbiners 
und sämtlicher Vorsteher ein J^esehluss der Hegierung-. wonach 
Moyses David Üppenheinier das Haus zui' blauen Lilie an die 
Judenschaft um einen bestimmten Preis abzutreten habe, wo- 
genden ilim das Becht eingeräumt wird, in der Männer- und 
Frauenabtoilunn" des Ijet/inniiers den „vornehmsten Stuhl" sich 
und den ^einigen voi /ulM-lialten. In diesem Sinne wird am 
1. April 1737 eine Urkunde getertigt; das Haus nebst Hofplatz 
geht \\m den Preis von 1 590 fl. an die Judenschaft über und 
hiermit endet der Synagogenstreit in Heidelberg, der 22 
Jahi'e gedauert hatte 

Neid und Verfolgungssucht von Seiten der Christ(^n, Streit 
und Zank im eigenen Kreise — das ist das Bild, in welchem 
die damalige Lage der Juden von Heidelberg sich uns dar- 
stellt. Wie ganz anders verhält es sich in Mannheim, wo 
die Juden einige Monate nach dem Regierungsantritt des Kur- 
fürsten Karl Philipp (1716 — 1742) eine Konzession erhielten, 
welche im Ganzen als ein erfreuHclies Zeugnis^ des Wohlwollens 
jonzusehen ist, mit welchem man ihnen hier entgegen kam. 
Durch diese Konzession, welche wir oben S. Iii if. (unter B.) 
mitgeteilt haben, wird die Anzahl der jüdischen JB'amilien auf 
200 ausgedehnt; den Babbinen und Vorstehern^ werden behufs 
Abfassung der EheyertrSge und Tomahme von Obsignationen 
bei Sterbefallen eigene Bechte eingerftumt; die portugiesischen 
Juden bleiben, wie bisher, Ton Taschengeleit und vom Zwang 
des Hausbauens befreit Besondere Bestimmungen werden wogen 
der beiden Klausen getroffen, deren Errichtung dem Obenniliz- 



1) Die jeta%6 nene Synagoge wurde a. 1876 auf dem g^eJehen Flatae 
«rbaut 

^ Die Zahl der Yorstandsmit^dieder Bchwankte zwischen 5 und 7; 

eines derselben hatte jeweils während eines Monats die Geschäfte des Vot- 
staudeä zu besorgfeu und hies deshalb Monatsvorsteher. Als Anfseher und 
Kontroleure der Vorsteher fungierten 5 Depatiorte, denen auch die Leitung der 
WaHen oblagr. 

X^wejutein, GMchieht« der Judea in der Kurpfals. St 
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faktor Lemle Moses und dem Hof- und Obeiinüizf&ktor Mcbael 
May gestattet wui-de 

Lemle Moses, oder, wie tr auch geiiaimr wiid. I.emle 
ReinganuDi (uarh seinem (4ehiirtsorte K h eingö nli t i m. einem 
Dorfe in der bair. i'talz) selieint untrefähr 1680 in Mannheim 
«if'h niederirelassen /.u haben. 1689 flikhtete er wegen der 
ivi H'<(:>wii'ren nach Ke i d e 1 1) e r g (s. S. 105. N<». 24). Wie wir 
schon oben mitgeteilt haben, war er 1697 Iiiteiirasvorsteher in 
Mannheim. 1699 pachtete er mit (xenossen das Salzmonopol 
fÜi die Kurplalz (s. o. S. 144. A. 1). Im August 17u3 hielt 'er 
sich in Wien auf, um die jälirlichen Su])sidien von 400,0' mi f1. 
in Empfang zu neinneu, die an die Kurpfalz zu zahlen A\areu 
(Kedt r l. c. S. 349). 1709 hatte er zu gleichem Zwttk dorn 
kaiserl. Äiar 4u»),<j5G 11. 15 kr. vorgeseliossen (Magazin Ijshh, 
8. 2(^4). Im Jahre 1712 liess er einen ..kostbaren Gai-ten und 
ein Lnstlians zum Decor der Stadt ' ^-^eüeu den Rhein hin an- 
IcLH'!! und 1711 ein weiteres jL:i osses Haus, von dem als beson- 
ders niejkwürditi: liervorgehoben wird, dass es steinerne Fenster- 
gestelle hatte und der obere .Stock 14 Fuss hoch war (Feder 
1. c. 8. 184). Lemle Moses war auch Erbbeständer der Mühlau,, 
die nach seinem Tode an den Kurfürsten zurückfiel. 

Ein ewiges Gedächtnis aber hat sich Lemle Moses dui'ck 
die Xlaasstiftimg gesichert, die heute noch seinen Namen trägt. 

») Art. 21 der Konzession (s. o. S. 123 K) lautet: 

„Coucedireu wir unserm Hof- nud über Miliz Factoreu Michadea May^ 
wie ancli Olier Miliz Fnotoren Lemble Mojftes vermOg voriger gn&cU|^ter 
Ckmfiniiatioii vom 81. Januax 1706 hiennit gnädigst, dass sie in ihre in un- 
serer Stndt Mannheim auf eigene Kosten allsonderlich erbaute und resp. 
annocl) erbauende Clause, worüber der ßabiner und die ganze Gemeinde nicht* 
zu disponiren oder anzulegen haben sollen, ihre Lehr- und Schulexercitien. 
wie solche in Frankfurt und dergleichen Orten gebräuchlich, frei und 
nngdiindot halten, aaeh die dazu nötig bähende 0 his 10 Bahin» Familien» 
welche unter die in der Cktncession gesetzte Zahl dar 900 nicht su reehnoi^ 
anfliehnien inil^un und dieselbe denen suh No. 6 den Eabiner und Schuldie- 
nern roncedirten Privilegien, wie nicht weniger, so einige von ihnen altsterbeu 
/: wobei auch die Vorsteher im geringsten keine Verordnung, so '/.n ihrem Nach- 
teil gereichen mi\sc, zu machen :/ in allem zwar gemäss zu tractiren, solche 
jedoch eiu und alle mal nach eigen Uutbefiuden an- und absetzen zu können,, 
ihnc» Michael Hay und Lemble Moyses Ar sich und ihre Erben und Nach- 
kommen gnidigat erlaubt und privUc^rt haben". 
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I dieselbe erhielt iliro Bcstätig-iiu^' durch kurtiirstlirlics Reskript,, 
(l. (1. Düsseldorf, 27, Januar 17ü(k Ttii Monat St pteinlit r 1 7(i.s wurde 
die SynafTorre niul das Bethamidrasrli ciiiLn'weiht. Die Ix'i diesem 
feierlichen Akte anwesenden Klausobti i abbiiiPi- waren : Der 
Stadtrabhiner David Ulf R. Mathias Ahrweiler iiii<l H. I^cser 
von Kanitz*); als Lehrer werden ausser Letzterem noc Ii ire- 
nannt: Der Kabbinei- und Vorsteher Isack von Worms*). H. 
Menachem Meule Oni^). R. Wolf, Sohn des Vorstehers Arou 
von Mannheim. R. Falk, Sohn des berühmten Rabbiners Ne- 
sanel und an ihrer Spitze der Letzt^renanute. Als Schiller sind 
6 strebsame .limirlinjre verzeichnet, nämlich Josef Bacharach, 
Elia, Öoiin des Rabbinatsassessors Ascher von Frankfurt^),, 

■ 1) Vir!, ol.rii 8. l.-}". 

Vgl. oben S. 157, 

s) Derselbe wird toh Salmon Fischhof in bvnv* FirrDT (Frankfnrt 171S)- 
mit dem Beinamen Kmpn erwILhut und ist wohl identisch mit dem in Wien 
1729 irerfltorbenen R. Leaer Knniz (Kaufmann, letzte Vertreihttiig 8. 82 A. 1). 

*) Ohne Zweifel der im Wornist-r >[eiiior1)ueh S. 36 genannte Jizchak 
1». Jakol», der Freitag, 29. September 1780 in Worm.*« jrestorben ist. Lcvy- 
sohn, der im Memorliucli den Xnim ti iiirlit vorfand. brin<rt in No. HO des 
„Nafßt-hot Zadikim" die Abptinitr seiuej^ LeiiheiistLiiis. ilicnmcb war B. 
Jizchak Rabbiner iu Neckar su Im und Umgebung uml ist Verlasser von ge- 
lehrten Werken; die nicht gedruckt wurden. 1686 unterschrieb er als Erster 
die im isr. Goneindearchiv in Worm s handschriftlich Torhandenen Goneinde- 
atatnten vom 17. Tebet. Die Unterschrift lautet in hexeichnender Einfachheit: 

') Menachem Menü f Man) (>ui (llmiai war Kabbin nt^^ns^fSKor in Lissa 
und Worms. An letzterem Orte unterschriel) er ebenfalls die oben erwähn- 
ten Statuten vom 17. Tebet 1665. Sein Name, der 4. unter 7 Vertrauena- 
mfinnem, lautet dort: ^"ST VyV V^lfilD >run ym ^30 omo. 
Er starb in Worms am 81. Dezonber 1722, (Da das im Wormser Memor- 
Imch S. 34 bezeichnete Datum nurichtifr ist, indem der 26. Teliet 558H an 
einem Sonntag war, so lese ifb dort HKunerstatr. 23, Tebet = Hl . TH'zembcr). 
Das Memorbnc'h (8. 33) brztichuet \\\n als miHD J^D^D und meidet u. A., 
dass er bei seinem Ableben mehrere uugedruckte gelehrte Schriften liiuter- 
lassen habe. Eine dmelben wurde bald nachber durch seine Söhne Scbalom 
and PhSbns unter dem Titel KßtXt dem Druck «bergeben (Offsnbach 
1723). R. Menachem Oni " stand mit dem Rabbiner Jakob Reischer (s. o. S. 
lf>7, Anm. 2) in gelehrtem Briefwechsel; virl "RHA 3pj;' niDB' II No. 86, 104,. 
138, 153. Ein Wolf Oni steht im Wormscr Menx.rhuch S'. 44, 

«) Derselbe starb als Klausrabbiner und Babbinatsassessor iu Mann- 
heim am Samstag, 26. JuU 1760. 

28* 
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Wolf, Sohn des Thorascbmbers Sanfel von Worms 'X Uendlen 
Krailsheinit Lemlin EUingen*) und Löb Neustadt nebst 6 
„Bebelfem" (Unterlehrem). Das bei G-elegenbeit der ErOffimng 
des Lehrbau^es angelegte Bnch entbftit ausser obigen Namen 
auch alle Bestimmungen, die der Stifter fBr die Anstalt getroffen 
batte und deren Giltigkeit er am Freitag, 18. Cheschwan (26. 
Oktober) 1708 durch eigenhändige Unterschrift bekräftigte. 
Biese sehr interessanten Bestimmungen enthalten das Nähere 
ttber die Art und Weise, wie das Thorastudium an der An- 
stalt gepflegt, wie Abo da (Gottesdienst und Gtebet) gehandhabt 
und wie Gemilut Ghasadim geübt werden soll (Remune- 
rationen f&r Lehrer und Schüler); auch ttber die Amtsführung 
des Buttels («EneUgabai"), sowie aber Betragen und Lebens- 
weise der Studierenden werden besondere Verordnungen aufge- 
stellt. Am 17. Siwan (4. Juni) 1711 wurden die Satzungen 
durch den unterdessen angestellten Elausrabbiner B. Hillel Minz 
(s. 0. S. 139 A. b.) mit verschiedenen Zusätzen versehen, die 
gleichfalls durch die XJntmchrift des Stifters bestätigt wm-den. 
Die ei*ste Jahresrechnung weist eine Ausgabe von 1950 fl. nach, 
welche teils dm'di Baai*zahlung des Stifters und teOs durch 
Wechsel gedeckt wurden, welche dei*selbe auf seinen Verwandten, 
den Vorsteher Moses Schilf y"2 in Frankfurt*) ausstellte. 
Das Testament des Stifters, in hebräischer Sprache mit allen 
dui ch das jüdische Civilrecht bedingten Formeln abgefasst, durch 
welche dessen Gesetzmässigkeit und (liltigkeit unantastbar 
wui'den, ist vom letzten Tage des Monats Kislew 483 (8. De- 
zember 1722) datiert und ausser dem Testator von den 2 Be- 

') Nach dem Woraser UeraoTbnch S. 47 war «t später Babbinate- 
aaaenor hi Worms nnd starb dort Dianstag, 7. Oktob» 1700. 

S) Den Namen EUingen trogen Terscbiedene Gdldirte, worunter am 
bekanntesten die Brüder B. Löb Ellingen in Mainz und B, Neta ElUngea 
in Bingen. Der Letztere wirkte als Gelehrter in Mannheim von 1789 
an; 1809 — 1821 war er ()l)crhaapt der Talmudschule in Hamburg und 
wurde 1821 als Kabbiner nach Ii in gen l)erufen, wd er bis zu seinem am 
14. August 1839 erfolgten Uinächeideu ein segenäreicbet» Wirken entfaltete. 
Die Bodleiana besitat Tersobiedene hdsob. tatanndiscb« Werke Ton ibm (o£ 
Neabaner Catalogae Cod. 688 ff., 8dS, 996 ff). 

<) B. Josbet Sebiff in Frankfurt war d«r Sebwiflgersdin seines 
Broders Maier Eeinganitm (s. n. S. 178 A. 8). 
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glaubten Naftali Herz Worms niid Jo.sef, Sohn des Jakoli \uu 
Mannheim*), unterzeichnet. Hiernach brstimmte der Stifter 
ein Kapital von IOO.Imio fl. zur T'iitei-haltium iUts Lehrhauses 
(Bethaiiiidiasch), an weJelH tu ein Oberrabbiner und 9 weitere 
Gelehrte Anstellung findt ii s Heu, um sich beständig mit dem 
Thorastudinm zn bes( liatrigen. 

R. Lemle Roiny-mum starb in Mannbelm am Samstag, 
25. März 1724-1. Seine Frau Fromet, Toehtei- des Maier Hess, 
starb Mittwoch, 14. Juli 1728. Die Ehe wai- kinderlos. Der 
dnrch das Testament des R. Lemle zum Klansdirector einMTinto 
Oberhof- und Milizfaktnr Moses Mayei- (Sohn des am 13. b]Jul 
1709 verstorhenrn Mayer'*), der ein Bruder des Lemle war) 
wui'de als solcher duich kurfürstliches Dekret vom 3. November 
1724 bestätigt. 

1) Dessen Tochtor war an den von Worms gelyOrtigtra David back 
Levi verheiiatet, der gegen 1744 als Babbüm an der Uiehael Ifay'scben 

Klause an^rpstellt wurde. 

*) StMii (rrabatein (No. 389a.) trägt folgende In.«?chrlft: 

rs> DoniDon papn man n"n r"T3U3 -tiJ tn^S cpm hn pnf 

^yj Duwi'n -»^Dp y"\r\j ]bimy 

c^m ■ 

.ni»j; n»Tifor -ot w D'Jdh mm iwjk » nroi .min> pw m rm 
n-wci p7W »03 noD in» w tm . ni» na ns» rjo proi 
nriM Dl ■n33 fwy non»n n inma rm vh .niojRi n»n»^ Tinnt» 

nyj PN nD:>> Dnobo nc^ii' p'ir;-!'! .nsN^cn 'SP nnnn 'jysin p'DDnt> 
,D*Dny E^3^nbi .□•DiH' njK' K'rn^i .nD7m h^b^d Nipo ^nik'' 
niD? .D'Dim oniNt» p^n iiDy n;/ ncp ppni .D'opiyn'n? unps tock' Dva 
ODmcon i'üpn n*n .moKri tmi m» i»i8n .inre» w übo ra«f? O'p^N 

:pH n'^yjn .'N D'3 imnob -^apji p"D^ T'Dn p'j n -i p'tca idw .om 

3;) Ol iver hiuff 2 Snline und 5 Töflit<;r: 1. Mendel (Enumnel Mayer)_ 
2. Mose.s, iviausdirt'ktnr (st. 2«. August 17.5«). 3. Hebel, Güttin de;« Elia 
Metz (Gomperz). 4. Gitel, Gattin des Bendit Nymwegen (Kicve-Cioniperz). 

5. Bebecka, 9. Fran des Wolf Oppenheimer, eines äolineü von Hoffaktor 
Saniiiel Oppenlielm in Wien (s. o. S. 87, A. 1); Bebecka (mit dem "Begleit- 
namen Schifra) st. 1751 in Wien (Inschriften No. 418); Tgl. Higasin I 83, 

6. Brcndle, Gattin des Jo«bel 8clnfF in Frankfurt (s. o. S. 172 A. 3); Söhne: 
Moses und Hirz Schiff das'ell)-;t, 7. I{echle, Gattin des Löh Oppenlieim in 
Mannheim, wo sie 1712 verstarb; Sohn : Ahraham Oppenheim, Klau&rahbi&er 
in Maunheira, Verf. gelehrter Werke (s. u.). 

*) nVM-w«Uh«r nd nfMob dtr bIbL Suie de* Terttorb«iMB. 
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Miehael May, dem gfleichfalls zw Enichtimg einei* Klause 
'die kurfiiTStlicfae Licenz gegeben wurde, hat als Vorsteher und 
Schtadlan um das jfidische Gemeinwesen in Mannheim sich 
bleibende Verdienste erworben, sowie sein Name durch eine 
1731 gegründete Brautausstattungsstiftung unvergesslich bleibt. 
Dass er auch auswärtigen Glaubensgenossen als FOrsprecher 
zui' Seite stand und dass bei allgemeinen Kalamitäten auf seine 
Mitwirkung zu deren Beseitigung gerechnet wurde, zeigt u. A. 
ein Schmben, das der isr. Gemeindeyorstand in Worms an 
ihn und den alten Vorsteher Äron Levi (der sich wahrscheinlich 
der Ki*iegs\v'liTen halber mit seiner Familie von Worms nach 
Mannheim geflüchtet hatte) am 5. Cheschwau (1. Koyember) 
1734 richtete. lu diesem Schreiben, von welchem das isr. Ge- 
meindearchiv in W 0 r m s einen Entwurf aufbewahrt, werden die 
Genannten ersiulit. bei dem Herzog Alexaiidpi- von Würtem- 
ber?. der z. Z. in Tieidelberg sich authit^li, sicli zu (lunsteu 
der .hideii von Worms zu verwenden, damit sie in ihren alten 
Piivilegien und Freiheiten geschützt werden. Micliael .May 
starb Montag. 9. September 1737 in Sclilangen 1)h d , wo er 
sich zum Kurgebrauch aufhielt und wurde Tags darauf in 
Mainz beerdigt^); seine Frau Rechle, Tochter des Vorstehers 
Maier, starb in Mannheim am 12. April 1744. Durch ihre 
Kinder und Enkel traten sie zn den angesehensten jüdischen 
Familien iu verwandtschaftliche Beziehungen ^j. 

*) Dm Mftinzer Uemorlmcli widmel ihm unter No. 594 folgenden Nadumf : 

irvwn njnöm nxipn re .Tjjm -©öDr» nipn» mm f\h{>in n"n r«' 

"m ^'7)2*7 2nj?m ü^vd nnn^ mnc n'n in'3 npisf by^') "vtr byi nDniErcn 
;n NiE'j .njiDND vpDyi D'im myn m^o T)ü^w) ms'i njiD3 in^cn nKny 
t:» ittry n">nKfn mnz i^ ''n ck^ t onstnn 'naa rovm immo .o'-acn 'yv^ 

;^*n p yyo 'na d*i9 rmon n^n iüy?i itcfy? na qrp3Tsr na "iV? p'COD 
na iroi idw dw» noa> iww "rava (r»n3DD itto ^na nuon 

Dvn 73 N)n rv 3iöa DpiD'o n3 DH^ |rui D'^jy? pniD cr^^^y 
•pn DT» 7a 'Da »ipi W «f)*^ rr dodd 'm Dm »iddi dht |Dt<: 

:>"3? :>"JD D'MJDD "MO P3'0 'HD V S 
•) Unter den Siilmcn des Micliiud ifiiy werden Jakob, Gabriel wnd 
Aron in der Vorrede zu 8al. Geiger ä riQPtC' altt besuadere Güuuer uuü 
F5rderer der jüd. Winenseliafli rtlbinend horvorgeheben; ebenso nndi sein 
Sebwlegenehn Jakob Weil, Sobn des Babbiners Samuel Weil in Bap- 
poltsweiler (s. tt.)^' Gabfid Mai, der 'sich ds Yorsteber und „gtosstt 
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Dem Kurlur.sti'ii war es bei Erteilun«" dieser Konzession 0 
zweifellos auch darum zu thmi. auswärtij^e .Juden heranzuziehen 
und hierdurch seine Resich^nzstndt immer mehr zu bev()lk(^ni. 
Es tehltt' trotzdem auch nicht an drückenden Steuern, die zur 
Befnedifrunt? der fürstlichen Prunksucht dienen sollten. Um die 
Mittel zui" Erbauung: des neuen Rosidenzschlosses aufzubringen, 
wurde eine Schlossbausteuer ausgeschrieben, zu welcher die 
ganze Pfalz beigezogen wurde. Dass die Juden in]\rannheira 
. nach Verhältnis ihrer Anzahl hierzu entsprechenden Beitrag 
leisteten, ist natürlich. Nur hätte die Begienrng gerne die 
Juden weit stärker lierangezogen, wie aus einer von derselben 
am 14. Februar 1721 an den Xurllu'sten gerichteten üUngabe 
hervorgeht. £s heisst darin: 

SrlittiJlan" hervortlmt, muh iu M nun heim Mittwoch, H. .Mii 17H5; »eine 
Frau Miijam, Tochter des Wolf UypeiUieuu iu Uauuover. i..ukeiiu dea 
.Samael Oppenheim in Wien, starb in MavAheim am 19. Februar 1763 
iß. auch weiter nuten; im Magaxin I, 84 fehlt diesdbe unter den Kin- 
dern de.H Wolf Oppenheim); deren Tochter Frade, die in 1. Ehe mit R. 3feir 
Sfhwabaeh verheiratet war. wurde nacli des.sen Ableben iVut (Jattin des Rab- 
biuer8 Tiah Weil iu Karlsruhe, wo sie Sonntafr, 4. (>kt(<))tr iMOi starb. 
Die genaunten Söhne des Michael May werden auch am ScbluM.s der Misch- 
u^jot (Offeubaeb 173S in sewie in der Vorrede zn Sabbatai Koheu's '0 
ins nrUD (Fürth I74I) als Mfisene gqtriesen. (Der oboi genannte B. Samuel 
Weil sclirieb in diesem Werke eine Approbation, ebenso m David Denteh's 
m nys Fürth I75O; eine Anfrage von ihm befindet sich in Be.«i). npy 3^ 
I, 37). Eine Tochter des Michael Mai. Bräunle, wnrde die Frau des Maief 
■Siusheiiuer in Maunheim uud nturh dort 1749; eine Toiliter. Uitel, Starb 
1742 iü Wien (Inschriften No. H84); eine Tochter Elkle .s. u. 

*) Uas (Jrigiual war dem Huiiaktur Michael May, der hierzu vuu deu 
Vorstehern beauftragt war, in Insbruck, dem Ausstettnngsorte derselben, 
übttgeben worden. In Neu bürg, wohin er Aea Kurfitrsten begleitete, ttbw* 
gab er die Konaession dem soeben von Wien eingetroffenen Lemle Bfoses 

zur Ahlleferun£^ an die Vorsteher In Manu beim. Nach dessen Tod (1724) 
beklagten »icli die Vorsteher bei dem Kurfürsten, d«sB sowohl Lemle Moses, 
wie seine Erbeu, die Auslieferung an die Gemeinde verweigerteu, weil darin 
Bestimmungen wegen ihrer Klause enthalten seien und auch weil sie noch 
bei der Jndenschaft eine Forderang hätten. Diese Orflnde erachten aber die 
Vorsteher fUr nicht stichhaltig. Der Neffe des Lemle Mosas, Kablnet>f Hof- 
und Obennilizfaktor Emannel Mayer {s. 0. 8. 178, A. 8) welcher in Ver- 
hinderung seines Onkels Sflsklnd Moyaes und seine« Bruders Moyso.x M iver 
um Aufschub bat, wurde unter Audroluing vou 50 Ktblr. Strafe zur Ein- 
sendung der Konzession an die Regierung aninewiesen. 
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„!^iadjbem mau eine ^tütjcro iDa^rgenommen, toie ba^ bie 3ubcu 
in bem (S^urfürftettt^um ber $fa(s faft aHcr Orten, befonber<» aber in 
alt^ieftger 6tabt mit i^ren fttetbung, dnp d'oren» SBeften, pemquen, 
ftleinobidi unb fonflen in intern Snfsug bergeftalt eintetiteten, ba| fte 
00» bot iS^fttn fali nid^t me^i sn ttnterf<^<iben, unb bann ba biefelbc 
Mn (Sm. (E^nrf. ID^I. auf bicsu SngSbnrg in anno 1530 aufgeriiitete 
Orbnnng unb ^Deformation guter ^ottce]^, gnöbigft angetoiefen Serben 
ttjolten, loic nämltc^ fie 3uben in§ gefamt fot^aitcr üöcrmäfetflsunorbcnts 
lid^er ^leibung nnb Äleinobicr Fjalben für» fünftig, wie fonft aller Orten 
im ^dd), einen ßdkn S^incj ober ge»!ffe§ B^-'i^icn an bem ^otfp ober 
auf bem ,<öut, alleiuf)albcn, unDcrborgcu, p tJjtcr erfanutnu^ offeutlid^ 
tragen t)ättcn^), faft bie mei^refte baoon fot^ancg 3cici^en, uod^ proportioTi 
i^reö äJermögensf, mit einem gemiffen 6tücf @elb rebimtrcu nnb mithin 
foI(^er geftalt über ba§ ifjnen 3uben ^um aUJjiefigeu Sc^loübau o^ncbem 
gering angcfe^te, ein lucit größere? qnantum Kjernu^fommcn, folgfanib bie 
üiiiie Untert^anen baburd) in ctiuac^ lubleDiit lueibüi iuüibiii, i*li|ü Ijabeii 
@ID. (S^urf. 3)^1. ju bero etioa iüciicr^ gnöbigft gefälliger 9tefcIution unb 
Serorbnuug mit ein foIc^eS l^iemit ge^otfamft l^inierbringen foOen nn^ 
berbletben bamtt k. ic," 

Der Kurfürst schdnt jedoch auf diesen woblwollenden Vor-^ 
schlag seiner Regierung nicht eingegangen zn sein. 

Dagegen suchte man, auf andere Weise die Jaden durch 
vexatorische Massregeln ihre Unbeliebtheit flUilen 2U lassen. 
Es wurde ihnen verboten, kostbare Kleider ans Damast und 
Sdde zu tragen ; sie sollen vidmehr in dem auch in Frankfurt 
angenommenen Schwarz gehen und insbesondere keinen „Schabes- 
deckel" auf der Strasse tragen. 

Als Beitrag zu den Kiiegsgeldera verlangte man von den 
Juden in Mannheim im Jahie 1717 die Summe von 3000 fl., 
die aber alsdann auf 2333 fl. reduziert wurde. Als im folgenden 
Jahr die Juden wieder so hoch veranlagt wurden, dass sie er- 
klärten „sie können es so mcht mehr ausstehen", kam nach 
längerer Verhandhiu«^^ ein Vergleich zu Stande, nach welchem 
die Juden auf die Dauer von 5 Jaliren der städtischen Lasten 
zu trao-en haben (Feder I. c. 8. 343). Zu der von der Stadt 
leistenden Kopfsteuer hatten die Juden a. 1719 im Ganzen 378 

0 Durch die Geleitsversi hrellmog d. a. 1618 war den Juden das Trar 
' gen ihrer „Zeichen oder gelbe Ringlein am Rock" vorgeschrieben (s. o. S. 71), 

y, was aber den Juden von Mannheim duxch Konsession d. a. 1991 erlassen 

■ wurde (s. o. S. 119 Art. 13). 
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fl. beizatragten. Die in der Bathaasregistratur befindliehe Liste 
zeigt in der 1. Klasse mit je 6 il. Beitrag die Zahl von 16 
Familien, in der 2. Klasse mit je 4 nnd 3 fl. die Zahl yon 66 
Familien nnd in der 3. Klasse mit )e 3 nnd 1 fl. die Zahl ¥on 
66 Familien, also im Ganzen 137 zahlungsfähige Familienvor- 
Stande. 

Die ganze Anzahl der damaligen jüdischen Einwohner von 
Kannheim, deren Maximum, urie oben berichtet, auf 200 be- 
sehr&nkt wm*de, betrug etwa 160 Familien, also Vc der Gesamt- 
einwohnerzahl und war gross genug, um der Stadt den satyri- 
sehen Beinamen „Neu-Jemsalem** zu geben (Feder 297) und um 
Elisabeth Charlotte, die bäumnte geistreiche Tochter des Kur- 
fÜi'Sten Karl Ludwig, in einem Briefe Ton 1720 die Bemerkung 
machen zu lassen, dass, wie man sage, in Mannheim mehr 
Juden als Chiisten wohnen (MC I, 108). 

In Heidelberg wiederholte sich um jene Zeit die alte 
Klage über fremde Juden, welche dort Greschäfte treiben, ohne 
in Schutz zu stehen. Hienmter werden 1719 folgende genannt: 

1. ^ie iöflnbid^ud^S Reimer 3ubcn, ttjel(^e alle ©onntag frü^ ^crcin* 
0el|en imb ble ganae SBod^e ^attbeln intb 9nie9 auffaufen. 

2. S)ie ffto^tha^tx, in fpccie 3ube ^atf)an, melc^er ald SanbeSbiener 
oitfflenommen unb ofßtxa^ttt er fein @d^tt|0elb enttidH fltelc^luol^I 
^anbelt, lote aitd^ Sl^o^feS, loel^er crft oot etlit(| Socken fmtber 64uif 
mit Sßei6 unb ftinb nadl ^of^iha<fy fi^ogen. 

3. S)ie ßcimer 3ubcn. 

4. S)ic Soffcnl^ctmcr 3ubcn. 

Da die in Schutz stehenden Juden durch die fremden in 
ihi'em Handel sich sehi* beeinträchtigt sahen, so erging auf de- 
ren Verwenden 1720 ein Befehl der Regierung an den Stadtrat, 
eine genaue Specifikation aller hier in vSchutz und sonst sich 
aufhaltenden Juden anzufertigen, diejenigen, welche sich nicht 
mit einem neuen Schutzbrief legitimieren können, auszuweisen, 
sowie auch die Juden zu vernehmen, an wen dieselben bei letz- 
ter Schutzlösung die knrpfftlzischen Taxgelder bezahlt haben. 
Am 17. Februar 1721 stellt der Stadtrat^ in Erledigung dieses 
Befehls, folgende Liste auf: 

1 . 9Bolf ODi^enl^eimer, geigt feinen 6d&tt|brtef r>m 12. 1710, W. T. 

Die BucLdtalieu entsprechen den Xameu derjeuigeu ikauiteii der 
KnTpfftbs. HoflcamiDer, welche den Schntsbrief unterzeichnet halcu ; bedeutet 

L9w«Hat«tii, QflieUelite 4«r JvdM Js der KurpMt. S8 
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2. ©alDuion 2Imb)eI, jeigt feinen vgc^u^brief Dom 11. TOrg 1719. D. S. 
@a0t, er ^ette fein £a£gelb an ;q. ^mt^teOet äßoft be^a^iet mit 2 
^Xx (3 fl.). 

3. 3faac 2'd\ü Cppeul)ctmer, 3. f. Sd). 12. 5rpril 1710. W. T. eagt, 
ei ijdtc ). Xagflclb intern 3ubcuüDi|tei^er iiaganiÄ SßojseS mtt 8 

4. ßajartt» SSBoIf D., 3 f 12. a>>r. 1710. W. T. 0a0t, er (ette 
feto 1S:miXb itrem 3ttbenttorMet SosoniS SDlog^ mit 2 ^^tr ao^It. 

5. S0tp S&0lf £)., s. f. @<|. ». 18. aRai 1716. B. 8. eagt, er Ivette 
(tDie 2). 

6. Sotf D., „ » » » 12. «lirtt 1710. W. T. 

7. JScmle i^ifm, ifi bon 2)urla<| bor 3a(t attl^er mit SBdb itnb 
ftinb gesogen, s- f- b. 20. 3unl 1720. D. s. 

8. ^eig 0., geiflt ben Sd^. luotion ber SSlohn bor ungefähr ^/i 3a|t 

gcftorbcn; 12. Slpril 1710. w. T. 

9. ©al fiöm D., 3. f. ©c^. ö. 12. apr. 1710, fagt er ^ette 2c. (rote 3). 

10. 3faac, ber 3ttbeit il^ S^orftttger, üt bej» i^ofittbeit äRid^ael a»ai) fei* 

tter ©(^u^I. 

11. lifbr. C, s. f. ©t^- 0. 14. 2Iug. 1715. W. T. @agt, er öettcjc (»ic 2). 

12. (Sisntbel $ulbe, ^ f. @(|. b. 27. 8(ug. 1715. W. T. 

18. mo\t^ mff mti% %, ilren e^., fte|t borht nü 9toinen StofeB lIQf, 
fo oben oiiSgcftrid^en, unten äbtt no<| offen ber 9htmett 9lofe8 8BoIf 

D., ift bom 12. Wpr. 1710. 

14. Saj. 3J^otfc6 D., 8. f. ©dü. b. 12. Slpr. 1710. W. T. 

15. S02o|eS (Soub »»»»IT ffifi» 

16. ^onutel 3faoc, %, f. @d^. auf $anbfd|ttd|Sl^eint, bie 3itben 3tt 

iQeibelBerg aber Ivetten i^n üor t^ren 3(^ulbiener nnb Itrottfeit« 
toärter unb bei 27?alf)t?^eiten aufjumarten, ju fid^ genommen, ift ü. 24. 
gfloübr 1712 Qii^gefteat; fagt, e8 ptte ber ^. ©ecretoir bie ©(^ufe* 
briefe nicf)t au§get)änbigt/ bis fie ilim ba§ (5!plfb babor botgelcgt liettcn^ 

fetten aber feine Quittung bagegen empfatuicit. 

17. ©üHin SBittib, mldjc stöcimol in? §nu§ ge)c^icft, um tt)re ödjiii;= 
Brief ^u geigen, [ie f}ai aber jebeSmal fagen faffen, fie Ijette folc^en 
f(^ou bem i'anbfc^rcibcr geäeigt, es wäre genug, bafe biefer i^n gc« 
fe^en ^abe. 



D = Kammerpr&sident Dahlbeig. 

T' Kammerdirektor Becker. 
W — Yicekiinimerflirektor Weiler. 
T = Kaiinuuv.si'kretiir Trapp. 
S Kammersekretär Sartorius. 
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S)i( übrigen 3uben jagen, eS »ote f<l^on fo lange 3a^re, fie lönnttn 
nl(|t fagen, »cm bie &MVi\W(t^ bie <£|iiKf. 2<ic0elber mSsett 
Sol^tt woibett, fie belSmeit feine e^n^brief, fie mukte« baS (pelb 
aEe 3dt boneben legen. 
1722 werden unter deqjenigeii Juden, die ans benachbarten 
Orten bierber kamen, ancb Jene von Nenenheim und Neckar- 
steinach erwähnt. 

Die am 16. April 1710 anf 12 Jahre erlassene Eonzession 
der Lan^jndenschafty welche Eurfftrst Earl Philipp bei seinem 
Eegierongsantiitt durch Dekret d. d. Insbmck 4. Mal 1717 be- 
stätigte, ging 1722 zu Ende und musste daher anf weitere 12 
Jahre erneuert werden. Im Februar dieses Jahres begannen 
hier&ber die Verhandlungen zwischen den Judenvorstehem und 
der Regierung zunächst damit, dass eine Spezifikation der in 
der Km'pfalz sich damals aufhaltenden jüdischen Familien auf- 
gestellt wurde. Dieselbe lautet: 

1. 2a?i. aWo]. Dppen^eimer ' 

Borfte^cr 

2. %d\t Cppentjeimti iüitib 

3. SaSoIf ßow 

4. Wlo']. S)aü, Cppen^elmer, 
Obereimtd^mer bet gemd« 
nen 3iä»enMdft 

5. iSo). äBülf DpptnHf^tx 

6. 3fitd SSto 

7. 6oL SBoIf 

8. 3nofe8 Ulffcn§ SBittib 

10. 2'öto SBoIf 

11. ©domon ©d)nQppcr 

12. <Ba\. ßöw i?titicnliciiiicr 

13. ©Ü6 Cppenljeiiuer^ Mtih 

14. SKofeS (5arlcba(| 

15. Sacob (Saefelb 

16. fiopel 2BoIff 

17. 2)anicl Sag. Oppeii^timn 

18. ßiebmonn SKof. „ 

19. Kumpel t^ulba 

20. Sfimle «olbfUdter 



03 



j ^offen^eim 



©(^ciejsl^eim 



21. (Sniomon 

22. «iüiuud Xloiü 

23. 8am. 3)bfc8 

24. SCbratam 

25. WttiX^tt 

26. €>cIi(nnomt 

27. 6anmel 

28. ßiebmann 

29. 9acob 

30. Sb'nj 

31. 2)aotb 

32. ^ttii 

33. Söm 

34. gas. £bn) 

35. fia?. 9J?Die^3 

36. nm]d 2}bie§ 

37. SDiorbge Dpptn^cimer 
SJorftc^ct 

88. ßöm S9arit(^ 
3i). Sag. l'^iri; 

40. 3<icoi; ^ 

41. äBoIff » 

42. srmfel Hbvalom 



(Stogfalteim 



s 
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43. Sertcl 

44. §ei^ C'ppenljeimer 

45. 2ai. ^hxat^am 
40. ©eligmanitfiiebnutit 

47. mii 

48. mo\ti 

49. edi^mum 

50. 3ofe( 
M. 6imon 

52. 3faac 

53. 3ofel @aifl 
man 

54. 3)iofeä 

55. 3jacf 

56. 3)?0rb(^c 

57. ©aiibi'r 

58. 3o)ep^ 

59. 3lacf 

60. mp^aci 

61. S^hid 

62. ^ofeS 

63. ai^lorbec 

64. gerf0it 

65. felfgnton 

66. 9ettebict 

67. 3fac 

68. SBoIff, ©elbetnnc^mer im 
Cberantt igc^belberg 

69. ©ftfa 

70. 9?at^an, fo gum (Seibein* 
f orbern nnb onbcrn 5^ er* 
fallen{)citen aebraudjttoirb, 
fc^ui^gelt frei 

71. 3J?oie§ 2Bolff 

72. (^feftel i 

73. Batü^ 

74. 3ofcp^ 

75. ßagari miüb 

76. Slbral^am 

77. 3o[cI 

78. 3faf 



»er 



ficnflef elb 
am Bt&becg 



79. SöB) Scnflefelb am Btfeberg 

80. Siebmann J 

Klinsen ( »rtÄ«« 

mS Im ^txm ] 

t>bttami 'SMMlh 

1. ^aHman \ 

2. 3ofel 

3. i^icbmann 
@clbeinfamlerl 

4. gabtiel ) ^SRo^haü^ 

5. famuel 

6. 3fac 

7. 3ofet>^ 

8. {^oDib 

9. @a(oinoti9 SSftlb 

10. 3acob 
.11. Jöaruc^ Seil 

12. 3fac ©alomott 

13. ,s>nnfmnnn „ 

14. fimflcn ^acoh 

15. 3)(^i njo^nt gu SBeiler 

16. Söm mobel too^nt gu 

17. 5o[cI Salomen 

18. \ 

19. ^üiuc^ S^ii\pad^ 

20. Salüinon / 

21. @er)on 

22. Sofep^ 

23. eamitel } m^f)dm 

24. eattber ( 

25. fStnH ) 

26. a^ofeS iHtd^et 

27. aiZoftS 

28. SKoJjcr 

29. i^öiD gu €>d^Itt<|tetn 



^4) 



j @berba(^ 



einlamler \ 
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% $er6 

4. 3oco( 

5. $ev^ ber } 8rctten 
jttngere 

6. 3ofc|»| 

7. ßemtc 

8. mo\ts mm i 

9. Söll) f 

10. Bamml l 

11. mamv ] 

12. aiapljael 

13. 3ofcI 

14. 3oc0b 

15. itahuau 

16. 5?aiifmann 

17. ^erfe 3ufles 
oibitetet 

la S^orudl 

19. iBoiartiS 

20. I^er^ 

21. ßcöl 

22. mo\a 

23. 3faac 

24. aWa^ct 

25. Slatoit 

2. aßorbfle aRai^er 
3. 

5. 3a<i^aHa3 bcr üfittgere 

6. SajaruS SßiHb 

7. 8amuel 

8. Hbra^am / 

10. 3acJ)flria§ 

11. 8amfon@eIb 
cinfamler 

12. »artt($ 

13. gdft 



V» 

C 



14. anofeS 

15. mm 

16. Solomon 

17. @aiiiud 

18. Slbral^am 

19. jßütD 

20. 3uba 

21. (Simon 

22. Stoifcl 



1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 

22. 
23. 

24. 

25. 

26. 
27. 
28. 
29. 



3edter (Melb* 
etnfamlei 



S3eUigfam 



Schill 
.t)irfd)el 

$(aron 
%m\ü 

m 

abtal^am 
®itml>el 
fnftnKiit 

Slbraf^ant 

©alomoti 
@eltgman 

Salonton Slo^rbad^ 
3Rofeg 
3fac 

gjiofeg 5U l'iiißetelb 
@er[on i 

3o(fel [ mtnflettmUnfier 
®erfon $trf(|i 



} Offeitboii^ 
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3» SBa($en$rim 



o 



80. 3D)ep^ 3U ^ctdielfieim 

31. ^-eift „ ^^Ucititüeilcr 

32. ^lual}aiu 5tMei)ftatt 

1. ^er^ 

3. ^Daniel ' 

4. SbtD igcr^ 

5. 3[aac 

8. ^acsfb ütavim 

9. 80111(9 dttflei»rbtt(tet 

10. ©alomon 

11. Sfc^i 

12. Salomoit $at)um 

13. $tr[(^ 

14. ßeöi 

15. ^lerfe 

10. 2Iaron 23aruc^ 

17. 2}lauer .^evfe 

18. Leiber ©clbein» 
jamlcr 

19. 3oeI 

20. $cr^ 

21. gWofcS 

22. 3fcf)i 

23. 3fac Sauer 

24. SCbtdi^am 

25. 3ofc» SBitib 

26. 6aIoiiton 

27. ^er^ 

28. ealomoit SIl^iQl^ain } aRit|(a(| 

29. SacoB 

30. 3)aac 

31. Södel 

32. ©tmle 

33. eomucl 

34. ^orbgeng mm 

35. g^ofeg 

36. @fifa 



au mcden^eim 



I 



37. i^HuI 

38. @amue( 

39. Semle su Aiac^cnl^eim 

40. 3ofcI ) 

41. Söro { MIodö 

42. (Samuel J 

43. i^emle iu £)annftatt 

46. 3aco^ 8tt Sßef<l^be. 

47. sßatlüan )tt äfhttterfkatt 

48. S^etuMct ^ 

49. aßal^er SBinl^ingeii 



1. Sofcf ©imon SSorftcl&er \ 




2. ^imon 






3. 6amuel 






4. sRoi^on 






5. 6ett0mann 






6. 3fa€ 






7. Sßolff ISenlainin 1 


8. SofeJ 




r 


9. Sodeld SBiti^ 






10. Simon 






11. ©imfon 


1 Obent^eim 




12. $eri mm 






13. 3ofct)1& , 






14. 3fac 1 
JT). ©alomon j 


1 ^Pfebeiäijeüu 


16. ;Siebmann ] 






17. 6er^ 






18. ©d^meQ (i^elbeiti« / 




famler 

19. mtd 


) Dft^oferi 


20. S)aniel 






21. ßcfcr $ct<} 






22. .«öirfc^ i 


1 




23. Staron 1 


. Söcft^ofen 




24. 3onaS i 




25. £i)W ' 
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2U. 
27. 



29. 

80. 
31. 

32. 
33. 

34. 
35. 

36. 

37. 

38. 
39. 

40. 
41. 
42. 

43. 
44. 
45. 
46. 

47. 

48. 
49. 

50. 
51. 

52. 
53. 
54. 

55. 
56. 

57. 
58. 

59. 
60. 
61. 
62. 
^. 



3acßb 
£i<&man 

3|ac ^lalf^cim 

S)aolb ber ( «..tg-rwut^i«, 
iüngere etWüMfi^etm 

Solo \ 

Solomon ^unberSl^etiit 

Semgen \ §cppen^eim 
©amuci / auf bcr Söiefe 

» jüngere ) 

8aiiuer f „ 

3acob ®*"***"» 

S3är }tt ^in^eim 

Im^ö ) ^^^^ 
Samuel ^Jfiftclfctm 

Irrte ' %ttnmn 

Bamud ju UiUenljeim 

3füQC 

©alm 

^ai)um ©et?; 

3faac 3U 3ßel)nbell)tuu 

2Irou äu Cppftein 

3)ienbeI3 SBtb ju eppenSjeim 

ai^lanaff^ Slodten^aufen 



} «rilf elb 
}$ainme 



1. 33är 

2. geilt 

3. Sic&matt I Oier« 
(Sdbdnfomlei: / 3tt0C»9eim 

4. %üft ber mte l 

5. SNicob ) 

6. etnton SHcberinflelSl^eim 

7. !IRi(j^eI8itfl<0vbneler | 



I Ot»)>en« 



8. 9(bta]^am 

9. artenbcl 

10. (Sumpel 

11. 3faf 

12. ©eniamin 

13. Simon 
14..©uBman 

15. 3otfcI 

16. 3faf 

17. 9JJenbeI ©(f)tteinßburg 

18. l'öfeer bcr 



\ 



äBeiteiS^eiut 



^arweilei: 



iungerc 

19. W}amt 

20. i'üBcr ber 
gro^e 

21. (^himpel 

22. Slmiel 

23. mo\ti 
24 Slferatjam äu 2Ippcni)cim 

25. ma\)tT \ 

26. Solomon [ Sd&waben^eim 

27. ÜJkuöne ) 

2Ö. dlat^att 8U Stromberg. 

1. 2)aoib Cppcn^cimcr SSor* 
fteljcr 

2. Slron „ (Selbeinjamler ^ 

3. Slron ^irfd^ 

4. 3ttba (S4aAtm l ^acbaracb 



)0 



1 
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1 . eeltflinann @d^Iaifer | | ^^^j ^j^^jj^^.^ f ^ 

2. £cm eeliflmümt . | i « 

3. 3aco& » » ® 19. (fe^It) [ J 

5. 3acol» Sfef^nbeO^dm 21. Sotud^ ] ^ 

22. 3acob 8ofen|cim ' 

1. eengma„tt . "^^ } ßcnfl. ßo^elm 

2. 3fac 28cflßclbdttfainler 1 " ' ^ 

3. 3)2ofeS £ei)i 25. 3fac \ ra,„r.««.„ 

4. ^mfel Seligman i 26. ©anber / 

5. fanbcr a^ofe» f 27. 3dcI "i)ktfiQn i 

7. ®ömbrfcf)t 1 S ^fift ' 

9. eccfei [ I 31. moiHt J »«w^cUn 

10. Solu rnaii l 32. ©cr^on 

11. 9lüil)au ."gernteiler l 33. ^lat^an 

12. ^irfd^ ^onueilcr l 34. Stmfcl > ©o&ern^cim 

13. ©alm „ ' 6b. i'öio ^ 

©tatt unb D6cramt .^eijDclbeig famt Ufe&ccg . . 81 Familien 

Cöeramt DJioBba(| 29 » 

, S?rettcn 25 

„ iiabenbiirg 22 „ 

„ ©ermer^Iieim 32 „ 

„ fauitait ^ ß 

„ mm «3 n 

„ 0))pen^eim 28 » 

ff Sodjlatad^ unb <Sau( ... 5 „ 

„ eimmeni 5 „ 

„ <Steit4ena4 36 , 

SimuDa StiimiiftTaiii 876 » 

Bei den näheni Vei liaiuilungen wegen der Konzessions- 
Erneuerung sprachen die Vorsteher der Landjudenschaft die 
Emartung aus, dass einzelne Punkte derart uniireändert werden, 
wie dieses bei den .Sdmrzerteilunpfen in Frankfurt, Worms, 
Mannheim und andern Städten der Fall war. Der Kui'furst 
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änderte zwar die Konzession, aber nur in dem Sinne, wie seine 
Vortahren, nämlich hinsichtlich Ei hohung der Konzessionsgelder. 
Er dekretirte durch Krlass d. d. Mannheim 23. März 1722, 
es solle Alles so bleiben, wie bisher, nnr solle statt der bis- 
herigen 1300 fl. für die folgenden Jahre die Summe von r^OOO 
fl. enrrii litf't werden. Die nene Konzession, am 16. April 1722 
vom Kuiiuisten unterzeichnet, lautet nach einer beglaubigten 
Kopie wie folsrt: 

Son ©ottcö Knaben 2öir ©orl ^^ilipp, ijifal^graf bei 3l§cin 2c. 
ffiflen ^ieniit gii njiffen. Sllg bie in iinferm ^^urfürftentljHm unb ßanbon 
lüDtjneiibe 3uöen)c^aft, Weld^e aiiic^o üermbg bcr bei iui[crcr .^offainmcr 
aufgehobener SBerjeid^nuB in 375 ^auBgefäfe befteljen, burd) ii;ie innfte^ei 
iintert^äntgft crfiid^t, Sßir gnabigft gerufen tDoOtten, fte, wie aud^ biejent« 
gen, fo ^iernäd^ft burd^ unfere gnäbigfle Senotfltgung in unferm df^nu 
fÜT^ent^um unb fianben {1(1 l^fiitSIid^ nicberlaffnt, famt SBdb itnb ftfnbent, 
0114$ Qf obgefinb, mit aUem i^rem ^ab unb ÖiUent, In »»fem gnäbiafteit 
B^ii unb Sf^iim no^ feniec 12 Sa^rlang auf iinb mmn^ta, ba| 

1. wir benfclbcu in i^rem untert^önigfteu Slnfud^en gnäbtgft totl* 
fa^rt, t^un foIc^eS and) hiermit unb in Äraft bicfe* für unfre ©iben 
alfo unb bcrgcftalt, bafe bic obgebac^te Subenfc^oft famt l^ren SBcib, 
Äinbern unb Brobi^efiiib iftre ?ön{)Ti!iMn?n bic obbemcltc 12 ^nbr nang 
an?, unter ttn? t)aben, nllc clirlidje .s>LnibIiiufj, luie norbero, treiben unb 
i^nen bann feine (5-inl)altuiui iinb ,t)inberniB ncic[)ei)cit oon uniern 9tmt« 
Icuten unb 2)ienern, in biüigen unb 3iemlid)en 3)inflcn 511 9tect)t »eld^e 
fle aüctocfl? Gor um, unfern 31nnlcutcn, ober babin roir »eifcn, ^u 
fttd^en fc^ulbk] iinb:' fiefcbübt, geiLiiiimt nnb gcl^anbbain mcrbcn. 

2. ^iiigcflui and) )ie um uii|tiu Uiiteiiljaiieii, S^ingeijüriacn unb 
Serwaubtcn feine tDut^erlic^e iQanbel treiben, noc^ i^nen auf fol^e SBetS 
»(ttetl^cn [oUen, iebo(| ba eS bic groge moondblid^e, augenfc^einlic^e 
Itnb lunbbare Stot^burft erforbcrt nnb bie ®o<|e olfo befc^affen, ba^ eK 
nid^t ml &tmi€ nrnganficn locrbcn» alSbann, bamit nnfre Untettl^cn 
an anbete no<^ unbequemem Oüt, ha 3nben, ober fonften auf no(| be« 
f<|tterli(9ere Skife Öelb sn entlei^nen nid^t benttfadHt nod^ genotbifinflt 
»erben mögen, fie i^nen bod^ auf feine Itegenbe ®ttt leil^en, aber ntd^t 
mebr al9 einen einfa^en Pfennig bie SBoc^e Dor VI» fl. nehmen. 8ie 
foQen aud^ bie $fanb, fo i^nen bon unfern Untert^anen, Slngel^örtgen unb 
S3ertt)anbtcn eingeliefert werben, bor ©nbigung stöeier nörfji't nncft einanber 
folgenber Sa^re in nnberc frembe ipänbe o^iic ihre (?!titoi[iii|unfl feine8:= 
loeg§ öerfaufcn ober üeräu^crn, ba^ii bcrfelben gäii^lidi feilte Umfcf)Iag 
t^un, nod^ einige ^ntereffe Don jolc^en öerlic^encm ©elo in büö ^aupt« 
qui red^nen, foubetn [ic^ mit beni, fo Dorgeba(^tet maBen Don un& 
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oertüiüiflt unn^cn, adcrbin^iö oerflnüflen laffcn, tocniger aber fid) uutcr= 
\iit}m, Uiiitie UiUciiljaiien unb 3lnßeprifle fonl't lueitcrS mit I)cuu[idjiu 
S^er^eigungen 511 ^intergcljn, ober mit ungcbul)t;lt(^eit Berfc^reibnngen an» 
aufU^ren, su MtOi^tdtcti ober su l^eläftigen lit Eeiite 8Bcfle. 

3. 3tem ftc foßeii auf fofne ^rc^engcrÜt leiten, no^ bergletd^ett 
an f!($ toufen, ba^u gejto^Ictte ober geraubte (Hilter tDtffcnbcr Idingen 
Btt taufen ^ enthalten, unb anberer Obrtgfetien Uutert^auen totber Mf 
SiOiifeÜ niddt beHtocrcn, s» {<ine anbere 3uben o|ne nnfere fonber« 
bare Serftattung bei ff(| etitsie^cn laffen, enthalten nod^ unterfd^teifen, bei 
2?crnicibiing unfcrer 8trnf, unb maS ttjfr ifincn ieber 3^»* ^i^ö ronfiren^ 
bcn @(f)irm§ für gebiifivHc^c unb billige Crbnung geben, beren foUcn fic 
ftc^, tüie fiuc^ iinfcrer 'i'Dlijeiorbnung gemäß r)altcn, aufecr m% t!)re 3uben 
(Zeremonien betrifft, meiere ftc banix i^ren fflefcfeen nac^ frei unb unfleljin* 
bcrt iinferer ^Beamten, bod) o{)nc (Scpräiifl unb SBeitläufigfeU, »ic biSJ^ero 
öfters gcfc^e^cn, ncnicfitcn iitöacn. 

4. 3tem ob fic^ ^nuiigeu unb Stritiigfeiten :\uiifdjeu imfcrn Unter- 
t^aneu unb 21n(icliöri(!en unb i^nen 3ubcu sutragcii unirben, fotfen fic 
icbcrscit als lang bic]er Schirm inä^it, iUrpr unb l^Ui^^truij für uuä 
nnb unferc Släte fämtlid), ober baljin mir c8 meifen werben, jured^t fte^en, 
nnb toaS bo gcfproc^en, gebilligt unb entfc^ieben ttirb, ge^orfamft nac^- 
geleben; fte f offen aud^ in unfern Ämtern bin unb oieber, barinneu ^e 
wohnen, bie 3eit biefe0 unfers »Sl^renben Schirms oon bem SeibsoH fUr 
t^re Sßerfon, au<^ für i^re Sßeiber, ^nber unb ipanSgefinb, ttie aui$ i^re 
tRabiner /•* meieren fte an beS SSetftorbenen <BteQe annehmen mcrben:/ mann 
er nic^t felbft ^anbelt, bon bem jä^Iic^en ©d^u^gelb aUerbingS befreit fein, 
iebod^ bofe fie 3wi>cit Qufeer bicfcm IKabincr feinen meitern annel^mcn. 

5. SBegen bcr Tafd)cngclciter aber [ic^ mit beniicnigcn, fo luir folrfie 
überlaffcn luerbeu, mic bio{)evo, oergicicfien unb iljre quntam gepnger 
Crtcn iäf)rlirf) abguftatten fdjulbig icin unb unmcigerlid) beilragen, aud) 
ein ieber Sube fein 2^af(^engeleit bei fid^ Ijaben unb i'oId)cö auf entfte^cn^ 
bcn SttJetfel unfern SBcamteu, 3oIibercntern unb Sötern auf berfelben @r= 
forbein, ju iserbütnng be8 üon anbcrn frcmbcu 3ubeu, fo fid) üor unferc 
f(|uööenüüubte 3Mben ausgeben möd)teu, befc^e^enben Unterfc^IcifS fos 
no^l in unferer ä3otmägigfeit, ald ttann fle außerl)a(b berf^ben auf 
unfern S^K* unb (Seleitftragen angetroffen merben, borseigeni im übrigen 
ober hierunter !eineStt»eg9 einige frembe benai^barte, nnb biefent unferm 
@4irnt niddt begriffene Shiben berftanben fein. Unb bei! obgebai^te 3u* 
benfi^aft in unfern Sanben fl($ auij^ betlagt, toann ber SBormfer 3n* 
benfcbaft (Seleitconceffton %vt @nbe gegangen unb eS fid^ mit einem neuen 
?tccorb eine B^tl^ng bergogcn, i^r ^anbel unb 2^>aube( 3U i^rcm großen 
Sd^aben nic^t meniger aI8 gebad[)ter SBormfer 3ubenfc^aft gefpcrrt 
»orben, mit untert^änigfter IBitte, fle beffen ni(^t entgelten ju laffen: alft 
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DcriDittlgen toit ßnäbigft, bafe mm ini funftig bcr SBormfer 3ube«» 
fc^aft toeflcn bcr ©cIcitSconccffton ^anbel unb SBanbcI gcfpcrrt toerbcn 
foUtc, bofe iinfcre f^iilmcrtüanbte "snbcn bnburc^ in tfjrcin .t»anbe! tmb 
"©nnbe! nidit fie[)cmmct, fDiibeiii fold)cr i^uen frei unb unge^tnbcrt bleiben 
follc, nie luiv über baö gnäöigft i>erftattcn, baß, meld^er Ort ftc ?fuben 
in unieni ^lemtern luo^u^aft finb, biefclben bafelbft entiuebcr neue ^äujeu 
aufbauen ober nitd) niinirte .^»nufcr erfnufen ober rcpnrircii mijgcn. 

6. Sind) t)abn\ mir bcii i^orfleiiein gnäbiflU gcftattct, wann 2 3uben 
mit einanbcr ftreitcii, lolctic in ber (SJütc vertragen ober ju cntfc^eiben, 
auä) in il}rca iiibiid)en unb (^iaubcu« unb (Scremonicn ©ad^en gegen 35tes 
icnigcn unter ifjncn, fo fid) barin ^alSftörrin iinb juibcrfpenftic^ 3cigcii, 
uad) iöefinbcu bi^ 12 dHl)lx Straf t)erfat)ren, Jütldjci ouar ijalb iu 
unfercr ipoftammer ^u liefern unb Ijalb in bag jübifdic Sllmoicn ju oer^ 
toenbnt, nnb foUen fie SSorftel^er angeloben, foi^ane 6traf iebdSmal ge« 
trettlic^ aiijuscigen, hingegen ond^ iinfte Siamte {|nen gegen bie moroaos 
bie ^\if&<^t ^anb |u Bieten. 

7. Unb toeU fie an<|| untert^änigft oorbrai^t, ba^ iljneu i^re £obte 
au9 aCten Slemtem in einen €rt au bringen, meiter Entlegenheit falber 
alljn bcfd(|}DerIi<^, alS i{l t^nen augelaffcn, an benen Orten, wo lie M 
^äuBüd^ aufholten, einen $Ia^ Don itnS ober unfern Untertbanen |u tt» 
faufen nnb bafelbft bie ^(nben begraben, faK§ aui| et(i(be unter i^nen 
»Sren, mld^t i^re tobten Leiber ju SBormS ober anberSroo außer un# 
fcrer Sotmäfeigfeit ber Gelegenheit ^albtt begraben laffen njolten, benen 
fottc fol(|eS nicht öcrmehrt, fonbern auS unferm ©hurfürft^ntunt unb ßan^ 
ben frei ifnacfiiiibcrt tDCfl^ufü^rcn, wie aucfi bcu frcnibcn 3ubcn nu§ 
ber i)tad)i)arfct)att, wonn fic ihre Xobtcn in iin]rrc l^otmöfeigfeit ju bc^ 
graben führen moüten, joicheS jugelaffen unb i^nen ebenmäßig Dcrgönnt 
fein. 

8. gcrnerS haben toir it}ucu and) biefcö gnäbigft üermiüiiit, bau 
fie ihre öcrheiratete ^inber a <^ntn be§ .^ochjcitetagS nocf) ein ^flbrlang 
III itirem S3rob uuo .^an§ §u behalten OJiatht Ijaben, bajaii über ein unb 
bcr Slnberc uad) ^i>cifIieBuug foldjec ^eit ein üeitiaratete^ ^inb noch län^ 
ger bei ftth behatten tDoQte, nm einen abfonberlichen SlnnehmungSfchein 
unter nnferer $anb unb Siegel m felbigc^ anhatten unb ba ihnen foIcheS- 
bon uns gnäbigft mitgeil^eilt mirb, olSbann bai» Dergleitl^enbe 6(l|u^getb 
»on bemfelben i&$rli(| entrichtet »erben. 

9. Däfern aber ein ober be8 anbem Suben Gelegenheit in unferm 
langer an bleiben nii^t »Sre, fonbern onberStoo|in sieben uoSte, 

foS ihm foId^eS berflattet fein, bodh baj| er bei un9 fich Buoorberft barum 
unterthänigft anntelbe unb über aEeS S^erfaflene noch cined 3ahre§ 8chu|« 
gelb entrichten, ou(| feine drebitoren, ob er beren b<itte, }nt>or befriebigen,. 

14* 
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imb 100 er mtt Red^t in unfern G^utfilrftentttm unb Sonbcn berfangen, 
foId^eS bafellb|l<n anoot au8^|re, 

10. Um biefen unfern B^n^ nnb 0d|{nn ani| fUr bie übrigen 
j^icrin entbdttene Sermtdigungen aber, unb ^mx in >peeie für bie ®t\toi* 
ttnq, neue i^äufer aufjubauen unb ruinirte iQäufer 311 taufen unb su 
reporiren — 3teni für btc unS bi8 dato öon jcbiucber ^od^jcit unb Se* 
gräbni*? 'in- imb oufeer^alb mhv^ (^fiurfiu-ftenhint nnb 5?nnben abfonber; 

bejQljUe ftecoenriitiousflclba-, luic aud) oüu ^efcctuitci beö eituictiil)r:cn 
9let(^St^a(eriä oon jebtteberem Ofuber i^auft^ertoeinü» unb ba enbiic^, ba^ 

1) Diese Abgabe würde schon ftrüber erhoben, in d«r KouieMion von 
1710 und in der vorliegenden von 1722 fthgeschafffc nnd in j/emu von 1744 
<8. u.) wieder einpreführt. Znr Ergftnxong nnd als Beleg, welchen 

Beschräiikunj^en die Jndon auH£3VMfttzt waren, »ei hier auf eine Be- 
schwerde hiii^^ewieseu, welche dt-r Stadtrat von Mosbach am 17. Dezember, 
1725 an den Knrttlrsten richtete. lu diener Besch werdeschrift, die von allen 
dortigen ZVoMea untentdchnet ist, wird Folgendes TOTgesIdlt: „lu hiesigen 
StAdtchen, wie auch in dea benachbarten dem Dentaehorden aoatdienden 2 
Städten Neekarsnlm and Gnndelslieim ist dw Weinwachs fast die 
einzige Nnhning des Bürgers. Diese Xahrun<:r wird uns durch die starke 
Anziilil di r Juden, die ?ich bis auf 8 vermehrt ( wahrend friiher nie mehr 
als ii hier wohnen durften) seit einigen Jahren derart entzogen, dass fast 
kein Bürger sein. Gewächs mehr versilbern kann. Die Juden haben mehr 
im KeUer, als almtUche Bürger, dadurch kommen Viele in Ruin. Die 
Jnden wissen« die Kftnfw an sich m bringen, da sie nnr ihren Handel m 
besorgen haljen, so patronÜllren sie beständig herum und machen uns die 
Käufer al»w«nditr, <la sie auch das Oewrichs wohlfeiler geben. Wir bitten 
daher, den Juden zw gelüeten, da-ss sie mit Wein und andern essbaren Waa- 
ren nicht handeln und im Herbst nur soviel Wein kaufen dürfen, als sie 
für ihr» Hmtsgehmaeh m koaehem nötig haben. Die glMche Yemdnnng 
ist Ton Seiten des Dentschmdstm in Mergentheim Im rorigen Jahr an 
das Oberamt Horn egg bezüglich der Juden in Neekarsnlm nnd Giin- 
d eis he im ergangen". Das Oberamt Slosbach, hierüber zum Bericht auf- 
gefordert, lieantragt, man soll den Juden nur erlauben, 1^2 ^'uder Wein für 
die btärküte und 1 Fnder fHr die übrip:en Familien einzulegen und mehr nicht. 
Es finden sodann über diese Augelegeuheit melirjährige Verhandlungen statt 
und 17^ ergeht Beechlnsfl der Begiemng, dass jeder Jude, ansser dem Ko- 
tseherwein, nicht nnter einem Fnder anf dnmal Terkavibn darf. 1786 berich- 
tet das Amt Mosbach an den Enrfllfat^, in den vergangenen sehr theuem 
'2 Krir^'-'-eiliren ]iii})e die Jndenscbaft dabier mt>br «Is KK) Fuder Wein, das 
Fuder zu UX) fl. und darüber, verkauft und ihre Keller leer gemacht; da nun 
ein guter Herbst zu erwarten, so sei zu befürchten; dass die reichen Juden 
den armen Bürgern mit dem Einkauf wi^er zuvorkommen, worauf wieder 
BeBchlosB der Begiemng erging, dass die Jaden nicht mdir kanliNi dlirfeii, 
4ds sie fttr sieh hninehen. Hiergegen beschwerea sieh die Yorateheir der Ja« 
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eht jeber in gebadfiten un)erm @cl^u^ »ol^nenber 3ube Bei feinem ange« 
oibncten ©d^u^gclb, weld^eg quartaliter anticipando 511 Begnl^ren tft, Mefe- 
12 3Qi^t ungefteigert üerbleibe unb barUber mit feiner ^erfonaleinqnat* 
ttfrung, auc6 fonften n?aen ba6 in ber ^onceffion funbirtc ipcrfonnncn 
unb Billigfcit iiiriii bcidiincrf, fnlang fld^ bie 't^-amilien ntcfit tienncf^rcn, 
iebeg 3af)r§ abfonberlid) 2UU() fi. quter gangbarer l'anbeeroclirujifl buxä) 
ll^re Sorfteljer qu^ einer iQanb in unfre $0ffammer, loie ni^t acniget 
aÜe ^al)v 311 imfercr (?o«s(e{ 20 ^){tl)lr ^ar erlegen. 

SBaii aber bie Stnsa^l ber 3ubeiifct;aft in ben 12 (5^oncei[ion3iabrcn 
an gamilien 5unel)men, alsbann nac^ ^.Proportion foia;ii Serme^iuug 
ottd^ bie (SonccffionSgelber iä^rlic^ bis au foeff^itng beS aften quanti er« 
^ö§t oeiben follen. Bu best (Snbe {!c bonn eine 6peciftcatioit ber je^igen 
tDo^ttenbeit in €^ fte^enben Familien snr ^oftommec an Ü6ergc6en^ 
über boS an4 ein jebeS i^auSfiefäg fein mit nnS jü^rUt^ Derfilid^eneS^ 
@il^tt^0db benienigen mtfern S9eamten, fo baS t»on unfcrtmegen su cm» 
)>fan0en befclt^t f^nb, wie obgcmelt anticipando auSrid^ten unb bejablen, 
lÄik^ be^ienige 3ubc, fo uon ber gefamtcn ßanbjubenfdjaft ju einfamms 
lung obiger ©elber unb anberer berglctd^en Serfanenfnitcn gebrandet wirb, 
be« 'ScfiufegelbcS befreit, auf betii l'anb tüD[)nen möflcn, bobei mir m 
unsere Beamte bie befet)lenbe $öcrorbnutig ergeben laffen luoUen, büB 
biefelbcii ibneii iiic^t nur gegen bie fnumigc 3uben mit fd)leunic]er C^-rccu^ 
Iton bie ^aub bieten, au(^ maö fie fonft oor beu Remtern üernd)teu 
fiabcn, felbige nid^t aufhalten, fonbern in affc SBegc beförbcrn, au£^ in 
2luöli)fung ber Slmtgbefc^eibe nidjt übenid;uicii foEen. 2)e§gle!d^en audb 
öjann ein frember 3nbc in unfern 8c^ufe aufgenommen werben miü, er 
»on bei 3ubenf(^aft SSorfte^er feincS borigen Berl^alteiü» toegen ttor^ero^ 
eisen glanb^aftigen Bd)c\n beisubringen ^abe. 

11. S)emsa<l& nns ober hierauf bie fßetfttS^ snferer fd^^benoanbten^^ 
3nbenf<$aft bemät|igfl %u eilennen gegeben, ba| fte %n iSr^ebung fotlftaner 
unl^ iWH^ rm i^en and einer $mlb |n liefern »etf)>r0d(fcncr €nmm 
ber 2000 fl. Sb^e SÜcrfommlnng nnb Umlage bcrfelben notloenbig bolten 
nnb anftcHen müffen: al§ baben mir ibnen biefe jäbrlidie 3"fti"nnfnfunft 
an§ befonbern ÖJrünben bcrgeftalt gnäbigft üerruttritit, bafe nict)t nur bei 
unfercr (Fan^Ici fie jebcdmal )ut)0r 3^^^ unb Ort beiglett^en »or^abenben 

denedtaft, da dieser BescblusB d«r KoiiEesHioii zuwider lanfe. Aber auch die: 
chrUtliGheii Einwohner TOB Neckarclz, Diedcs heim und Obrigheim 
bitten den Kurfürsten in einer Einsähe vom 3. Oktober 1736, das Verbot 

a«fzulicl)(;ii, da .*ic- sonst ilircyiiWein nicht verknnfen Tind auch ihre Abiraben 
nicht eutrirhtfii kitiiiicii. Der Beschlus« der Regiyruii^^ lautet: Da nian .«ich 
nachträglich überzeugt habt-, dass das früher ausgesprochene Verbot den Un- 
terlhauen adbat hinderlich und anch dem frei^ Handel und Wandel nneh- 
teUiff sei, so wird dasselbe wieder anfgehoben. 
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S^erfaiiuulung, i^ren @d^IuB unb Sludteifuno ber umgelegten iSelber, unb 
loie 1)0^ jebeSmal fclbige fid) ertragen, unfcrer ^offammer specifice ein» 
td^ldfen unb (ollen fobann aud) unferc Senmten auf foI(]()C i^re öer^anbUmg 
gutes Sluffet)en ^abcn, bamit felbige ntd^tS @efä^rltc^e3 üorne^men mögen. 

©nblid^ foHen fic ft($ mit uni'ern llntert^anen in ©töbten, Oflerfcn 

nnb Dörfern bc§ Crt8 fic mofiiien, foferii fic e? ticiit^nreü, lueti fte mit 
il^ncn SBafi'cr unb ®eib genießen, bcv löiUtfltcu imd) aud? jcifllctc^en unb 
ücrtrageii, imb foiift aüci unb Tn^bc^?, fo fiieriu üermelbet ftet fcft 
unb unDcrbiüdilic^ i)alten, tui i^rmeibung unferer imnac^Iäffiger ©trof, 
je nad^ (Scköcn^eit unb (Seftalt ber ©nd^cn bc§ Ucbertretcrö unb Sßermir* 
fer<& barunter gIcic[)mDl afleiu bcr Kjätcv, nnb nid)t bie, fo mit ber Sadjc 
nichts tfinn ^aben, begriffen fein, bie aber flleid}cr üijadje uub vEd^uIb* 
i^aft crfunbcn, Jollen oudf) mit glcid^er r«" geftraft unb baöon nit^t abgc« 
lonbcvt »erben. 

2)icfem nadj ift an alle unb jebc nnjere dVdk, Cbci- luib Uiuci* 
nnttlcute, Burggrafen, gaut^en, ßönbfc^reiDer, ÄeHer, bcSgleid^en auc^ 
©c^uttl^cifecn, 3oa|d^retber, fleUer, ©d^affner, Pfleger« ©(^ult^etfecn, SJör* 
germei^et Slat unb <8ert(|te, Gemeinbe, Untertlonen unb Slnge^Siige unfer 
gnäbtgfl unb tmfß\äftx 0efe(I hiermit, bag fie mel^remtelte unfcre f<^|» 
oerttanbien 3nbcn niddt afleln bei biefem unfern @(l^u^ unb 
rubiglid^ Derbleiben laffen unb l^anb^aben, fonbern e§ foDten aud^ unfte 
Cber* nnb Unterbcamten, falls ein ober anbcr 3ube bei i^ncn su Hägen 
^ätte, i^nen biUigmägigeS unb förbevltd)c3 di(d)t gebeil^en unb »iberfol^ar 
len toffen, bei Sevmeibung unferer ©traf unb lingnab. 

3tt Urfunb ^nbcn wir biefcu 3)ricf eigenl^Qnbig nnteifrf)ricben unb 
mit nnfcrm nugeficingtcn tf}nriiirftlid)ci' rrcrct ^nftcgcl befräftigen laffen. 
©0 gefc^eljen in unfer äleftbenj ©iabt ^tanuficiin bei W. SlprttiS 
1722igften Sa^r. daxi W^iPP <^^urfürft. 

Afl niniuliitnin Si rny l)ni Klcrtoris Proprium Halberg. 
Haue cupiam voro mihi uxliibito uriginali verbotenns ronformem euHe, 
praevia diligeuti et acuxata collationu attc»tor Jlauuhemii 23. Jiüii 172a. 

JaeolinB Chriatophori. N«tariiu Cftes. pnbl. jnr. 

L. S. JIppria. 

Das Tasclien|(eleit, zu welclieiu ,.jedes Hausgei^äss*' eine 
jährliche Abqrabe von 1 fl. 40 kr. zu entrichten hatte, bildete 
eine st^ts wachsende Kinnahnieqnelle tiir die kurfürstliche Re- 
gierung:. Auch die Pächt«^' sclichien ilire Reciiiuinff dabei ge- 
funden zu haben; denn schon 1716 erfolgte ein Angebot, das 
den bisherigen Betarag um 1000 Rthlr überstieg. 1723 bewarb 
sich Karl Franz Demuth, „ehemaliger Babbiuer der Juden, jetzt 
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getauft" um die Stelle eines Tasehengeleiterhebers und glanbt, 
diese nm so eher zu erhalten „da die Juden den Kurfürsten 
betrügen**. Diese delatorische Aussage des Proselyten hatte 
jedoch nicht den geAvIinscbten Erfolg; er wurde nicht angestellt 
Auch Moyses Karlehach von Heidelberg, der sich 1738 um 
die Stelle bewarb, wurde abgewiesen, da Lazarus Oppenheimer 
von da bis 1731 Inhaber des Patentes blieb. 

Die dui cli den Tod des Matitjahu Ahrweiler (s. o. S. 157) 
erledigte Lnndrabbiiierstelle war wieder zu besetzen und wurde 
durch kurf instliches Patent vom Jahre 1728 dem Rabbiner 
David ITlIiiiaiiii (i'lmuj übertragen. Dasselbe lautet: 

(SotteS ©nahen SBtr (Sari ^^iilipp ^ialssraf öci dil)cin, be§ 
l^eil. röm. 9lctci^ ergfd&a^meiftcr «nb ©^urfürft in Sohren, su (Sülc^ (Slm 
tmb »crg ipei^og, prft p SWörfe, (Sraf au Selbet^ Cpouljeim, bei 
^oxXt itni> SloDeiiSburs $err bu fftantnitda, t^m fmh mü> fUgen unfern 
(E^tpfä^. ÜtegicninflS', l&ofgeriij|t8, $of!amnier $rä|lbcnt<n, S)irectDr<n, 
gegebnen, StegientngS, i&ofgeft(|t8, ^offamnter» unb übrigen Statten, fori 
Oeambten unb Sebienten, anc^ fonflen iebetmänigltc^, fonberbal^r aber 
benen fübifc^e SSorftej^ern unb gemeiner ^ubenfd^aft in bi<ftg^ unfern 
(S^^urpfälg. ßanben, \amU unb fonbcrS hiermit gnäbigft ju toiffen, bafe 
ttjir auf abfterbett bc§ CanbrnfiiuerS gu §cib elber g fotbanc fteHc bem 
3uben ^aöib UUmanti ijnnbtgft ücrltefinT finden, tfntii aiidfi i"p(*e? imr- 
mit unb traft biefcS alfo unb bergefialt, baß mcilcu crmeltec SDüDib 
Uflttiann ^iefc ?Rabincrfteße felbftcn 311 oertretten, bermabicn be§ alter unb 
$5äf)i9fei£ nic^t i^üt, i^m folc^e inbcfien bnrd) [einen 8d^tt)ager bcn jebt* 
ntaJiligen Jftabincr f^u ?0?cr(icntl^ al Kmamipi .luiukau üerfc^eu lafjcii, 
öuäbigft eriuubt l^aben, hücIj erlani^tcr ^T-abuifcit aber er David Ullniaiui 
fotbanc ßanbrabixierftcUe obne anbertoeitijai öiiübiöfitu ikfebl ober Sin* 
frag toUrlliil unicdten unb fobann feinem ;8anbrabineramt getreultcb t)ox' 
ftel^en, babel) niemanb unbilliger ioeife brnden ober befcbtt^ebren, in fachen 

*) Im grn.tscii (uinzen bPi,'fn;TiMi nm in der Gescbiclitt- der JikIoii in 
der Karpfalz getaulte Juden lioehat selten. Die Bemühnngen der Xapuziner 
und Jesnitm im 18^ Jahrhundert, weiche darauf abzielten, Juden für die 
katholuche Lehre zu gewinnen, eebcnneii zienlicb erfolglos zn seJn; TgL M I, 
106, wo eis bezeichendes Beispiel fOr den Charakter der getanften Jaden 
nach dorn Berichte Fin>!tcrwald8 (nVom gansen ■ pifillsischen Hanse" 1776) 
*»rzählt vrirä, dnss ein Jude, der jrphän«?t werden BoUte und, um der Todes- 
strafe zu entgehen, znr evangeligchen Kirche übergetreten war, auf die Fra<>"e. 
warum er sich nicht der römischen Kirche angeachlossen, die Antwort gal>, 
CT erspare sieb dieses, lür den Fall «wenn er etwa noch einmal iu 
dergleichen missliche Umstände gerathen sollte". 
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fo in tinfer lanbcSfürftlid^ ^o^c Dbrigfcit itnb gcrcc^tfomc ctniauffcn, öor 
]\(h nirfit? untcrne!)mc!!, foiibern baiton ^ii unjcrer C^ijnrpfäls. ^IcGtcruiig 
ober fonft geI)C)riger Crtfjen Derictjt ober Eröffnung tt)un, anö^ in aöem 
übrigen fid), roie einem reblic^eii rcd^tfc^affcnen 91ablncr jufte^et, üer^alten 
fülle. ®ud) allen uiib jebeit oDgcmelt ^icinit gnäbigft befe^Ienb, bafe 
gebad[)ten !DaDib lIHmann für unfern ßanbrabbincr j^u .^ei bei Berg an* 
nel)mcn, balten wnb cilennen follet. Uf)ifunbt unferer eigenen Untcr)(§rift 
unb l)ki\üi fleiiucften geheimen ßaufeki) ^nfiegclS. 

SRann^eim 22. ^ejembet 1722. 
toi WliPP (l^urfürft. lobt aRa^. ad ifandatom 

L. S. So^ Bon. Electorif» 

Sonbrab^fner f^oktd propnnm. 

ttOt 2)(tt>fb UHmail. HaUberg, 

Er ersdieint hödist eigentfimlich, dass David UllmaniL^ 
troszdem er nicht „das Alter und die Fähigkeit^ besitzt» die 
Landrabbinerstelle Tom Eurf&rsten übertragen wird, wie es nicht 
minder befremend ist, dass sein Schwager Emanuel Jankau 
derzeit Babbmer in Mannheim, mit Versehimg der Stelle be- 
traut wird. Wii* gehen wohl nicht fehl in der Annahme, dass 
der EnrfÜrst bei dieser Ernennung weniger die Int^^essen seiner 
ITnterthanen im Auge hatte, als vi^ehr einem Gesuche ent- 
sprach, das von dem Brader des David üllmann, dem Hof- und 

') Jankaii, entweder f!e1)nrts- nilcr hisheriger Wohnort des "R. Mendel, 
ist ein iMilmüsrhefi Dorf (Bez. Budweis). Ji. Mendel kam vou Mergeutlieim 
nach Mannheim, wo er als Oberrabbiner an der Lemle Moscs'scben Klaus 
seine Zelt mit Lenen und Lehrai vertnraebte. Hier approbierte er 174S das 
trasn *TW 'D Ton BiiQHjnhL Kato^elleabogen. Er starb in ICannheim am 
1. März 1755. Das dortige Memorlmeli rttbrnt sein Leben und Wirken mit 
folgenden Wi rten ■ 

]rhnn .bMxn -i'iNcn .Linnm i^ocn .w^id7\ noi d"") imo j"n' 
D""n T'DN n':s^ hm im . hi^yia nn^n n*D idd . Hn nsD? o 
ynw u i'N D'DH p'-iH .nNT.m rat; iS unj c"oi .™icdt mswn .moipD 
.irrHon '^n^pöona rrm .nmjn ds bv dw tvqo '*n r» lU) .nK^nt 
fvo .ns^ nrraoD wo .ws ii» iip .nyi tdh .rmt«t«i mm iJ^Tjn^^ 
>Jom» ni .yrw d^^n np^ o .nnuD^ l^n cbiy "no' pna .nnw 
niTOtc^ ö"©! min .ro3 o ^b^n .ijnya "ikh' y^bü) ü'b'p'^^ nvrh .m pjfyo 
innN^tfi^ Dva "opji p'jsf ^»^ iix>i 'i3t n'aajn .nrom or^ ir^y p' inDT . nDnjn 

:p-D^ rtapn -nw o*' d'.» 

Seine 1. Fran Perl, Tochter des Babbinatsassessors Salmon 1 SQ (von 
Zeelceiidorf?) starb am 18. Oktober 1758; seine S. Fran Estber, Tocbter de« 
B. Simon Ulmo und Schwester des Bftbbiners David Ullmann, starb 516. 
Angnst 1762; sein Sohn Salomen starb 1799 in Frank fnrt. 
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HÜizlieferanteii Jakob Ullmann, an ihn gerichtet wurde. Wir 
haben schon wiederholt Gelegenheit gehabt« den EinfluBS der 
Hoflieferanten kennen zn lernen. Er machte sich auch hier 
geltend, aber nicht im Sinne und nach dem Wunsche der Land- 
jndenschait. Diese yei*wahrte sich viefanehr gegen die Anstellung 
des David Ulhnann und verweigeite auch die Ausfertigung des 
lastallationsbriefes, zunächst deshalb, weil der vorgeschlagene 
und vom Kurfürsten bereits ei-nannte Babbiner noch sehr jung 
und ledigen Standes war. Die Vertretung der Stelle war un- 
terdessen durch Beschluss der Begierung vom 30. Mai 1739 dem 
schon fiüher genannten Klausrabbiner ffillel Minz in Mann- 
heim fibertragen worden. Als jedoch David XJIlmann 3 Jahre 
später die Grossjährigkeit erlangt hatte, beschwerte sich Jakob 
trilmann bei dem Kurfürsten darüber, dass die Judenschafb der 
Anstellung seines Bmders entgegentrete, trotzdem derselbe 
„seine Majorennität und den Verstand, solcher Stelle vorzustehen, 
erworben, sich auch bereits in Breslau verheiratet habe". Die 
Landjudenschaft Hess si^ aber kdnen Zwang anthun, verlangte 
vielmehi', dass David IJlImann nicht eher zui* Ausübung der 
Rabbinatsftmktionen zugelassen werde, bis er durch eine bei 3 
Rabbinen erstandene Prüfung seine Befähigung dargethan habe. 
Als ExÄiiiinatoren wurden vorgeschlagen: Die Oberrabbiner 
„Samuel Helniann in Mannheim, Josia Lemberg in Frank- 
furt a. M. und Jonathan Eibeschitzer in M et z" '). Unterdessen 
veraltete David üllmanii die Kabbiuerstelle, worüber seine 

*) Über Hdmanii wird nnt^ näha berichtet werdra. Josia Lembeig- 

ist der berühmte Vrf. des pttHH' 'JD R. Jakob Josiia Falk, der, um 1681 ge- 
boren, 1718 in Lemberg, 1731 in Berlin, 1734 in Metz und 1741 in Frank- 
furt al« Rabbiner nuf^tsttllt wurde; er starb am 16. Januar 1756 in Offen- 
bach uütl wurde in Fiaaklurt zur Erde bestattet (vgl. über sein Leben 
und seine Schriften Horovits 1. c. III, 5 ff; zu den dort gegebenen Notizen 
Uber seine Familie ist naclizatTAgen, dass Taube, die Frau des Pne Jehosehna 
und Toehtor des Isacbar Bftr Ton Frankfurt, am 19. Oktober 1751 in 
Hannbeim starb; vgl. übrigens Landshuth 1. c. S. 30, wo es heisst, das» 
seine 2. Frau ihm duicb den Tod entrissen wurf^p, dann '^vare rJiiMo, die 
1772 starb [Horovitz das. 8. 95 No. 5304] die hrm yowescn). Jonathan 
Eibescbütz, hoch gelehrt and viel angefeindet, war 1690 in Krakau geboren 
(sein Vater war knme Zeit . Babbiner in dem m&briscben Städtchen Eibe- 
schfltK, woher Jonathan den Beinamoi «hielt), wurde 1711 Babbln« in 
Prag, 1748 in'Uets und 1760 in Altona, wo er 1764 starb. 

LBvnBitilB, <ltMh|«Mt dtr laden in d«r KwplUs IS 
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Gegner wiederholt slcli beschweil^n. Eine solche Beschwerde 
ging am 17. Dezember 1742 an den Kui-füisten, von Simon 
Krautheim in Heidelberg: unterzeichnet, worin hervorgehoben 
wird, Jakob UUmann habe schon a. 17ä8 ohne Vorwissen der 
Lan^jndenschaft durch unwahre Angaben es dahin gebracht, 
dass sein unwissender Bruder die Oberrabbinerstelle bekam 
Jedocb Diit der weisen Klausel, dass ein Substitut (nristweilen 
ernannt werde". Unterdessen sei durch gleich falsche Angaben 
seine Installation verlangt worden ^während doch ein jüdischpr 
Rabbiner mehr als 10 Jahre studieren, dann viele Jahie hin- 
durch Praxis sich vo^chaffen, hauptsächlich aber nach aUem 
Diesem ein Zeugnis von 3 berflhmten andern Obwrabbinem 
aufweisen muss, was David TlUmann wegen semer allsu grossen 
Unwissenheit nicht fertig bringen kann, trotzdem aber die louv 
flirstl. Gnade schon so viele Jahre missbraucht und diese Funk- 
tion, wo doch Air viele Prozesshfindel ein forum und primam 
Instantiam heisst und in jüd. Ceremonien viele und schwere Ob- 
servanz mit sich fHhrt, mit gröbsten Fehlem verwaltet**. Es 
ergeht daher die Bitte, David Ullmann solange vom Amt zu 
suspendieren, bis er den Nachweis der bei den genannten Bab- 
binen abgelegten Prüftmg beigebracht habe. Diesem Gesuch ' 
schliessen sich sftmmtliche Yorsteher und Beigeordnete der 
Lan^jndenschaft durch eine am 9. Januar 1743 an die Begie- 
rung geriditete ilmgabe an, worin sie sich hauptsächlich darauf 
berufen, dass sie, gemäss der ihnen einteilten Konzession, das 
Becht haben, ihre Babbiner selbst zu wählen. Dieses Becht 
wird ihnen zwar nicht bestritten; dennoch trug die Begienuig 
Bedenken, Ullmann von seinem Posten zu entfernen; es wurde 
ihm Jedoch am 22, März aufgegeben, die mehi* erwähnte Prfi- 
fung bei 3 Babbinen (wobei anstelle des Mannheimer Bab- 
biners jener von Worms bezeichnet wird) innerhalb 6 Wochen 
abzulegen. Schliesslich verfugte dw Kurfttrst durch Dekret vom 
8. Mal, es solle hinsichtlich der Piiifhng sein Bewenden haben 
und David Ullmann bis auf Weiteres ungestört in seiner Stel- 
lung verbleiben. David Ullmann waltete seines Amtes ohne jede 
weitere Stömng, bis er im Jahr 1762 zur ewigen Ruhe einging 

*) Über Heine ranülienantrebörijreii finden sich in den MemorbücheiE 
folgende Angaben: Seine Frau Zipche starb in Heidelberg am 10. Hai 
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Bei Einrichtaug der LandmiHz wurden auch die Juden in 
Mannheim in Mitleidenschaft gezogen, trotzdem ansser der in 
den TerscUedenen Konzessionen ihnen zugesicherten Freiheit 
nodi durch besonderes karfürstliches Dekret a. 1702 bestimmt 
worden war ,,dass in allen demjenigen Landesyerfallenheiten, 
wozu die Stadt Mannheim zu konkorriren hat, die dasige 
Judeuschaft denen Christen oder Bfirgerschaft daselbst gleidi 
gehalten, mithin bei denselben proportionaliter mit angezogen 
werden solle^, was dem Stadtrat eröi&et wmrde „um sich vor- 
jetzt und kOnftig darnach zu richten**. Nun war am 6. Februar 

1782: seine Tochter Jitle, die Gattin des Oberg^eldeinnehmers Seligmann 
Zimmern, besonders gerilbmt wegen ihrer Frömmifrkeit und Wohlthätigkeit, 
starb am Ib. Aognst 1775; sein Sohn Jehada Löh starb nnverheiratet am 
SiUBtag, 11> Juli 1779; sein Scdm Slnum, der defc «. 1788 nm Aoltg» ud 
Neaordiiitiig des Mannheimer Hemorbiidie Terdlent naehte, starb am Sl. 
Juni 1787j seine Tochter Fradche war an Maier Maas in Frankfurt Ter- 
heiratet, wo «ie lioebbetagt 1812 starb. ,T ik '1> Ulimann, der mehr genannte 
Bmder des Landrabbiners, als Vorsteber und Scbtadlan bezeiehnet, wurde 
als kurförstl. Hofagent durch Patent vom 11. Januar 1764 von allen Abga- 
ben zu Wasser und zu Land befreit; er starb in Mannheim am 3. Januar 
1776» Ein Bmder desidbai, Meir IHmo, der In der Vorrede an Besp. Or 
Neelam erwähnt nnd am Seblass des Pri ehadasoh ed. Karisrnhe 1767 
als Mäzen verherrlicht wird, war ebenfalls Vorsteher in M a n n b e i m und 
starb 17H3. Dessen Subn, R. Koschmann ülmo, starb 1771 als Arzt in 
Uemsheim und wurde in Westhofen begraben. Ein anderer Sohn, Hilel 
Ulmo, Schwiegersohn de« £Ua8 Haium in Mannheim (s. weiter unten), 
starb 1786. £jn anderer Arat ans der Familie THmo, Nallall, Sohn des ge- 
lehrten B. Jeiaias, Hirsch Bofe genannt, starb Donnerstag, 28. Jnli 1789 
in Mannheim. Ein anderer Sohn des Meier Tlmo, David Ulimann, starb 
als Vorsteher in Mannbeim am Dienstacr, Hl. Dezember 1811; seine Frau 
Schände], eine Tochter des gelehrten R. Neta P>ibescliU1z (das.s dieser Sohn 
des R. Jonatan Eibescbiitz an' b eine Tochter hatte, ist dessen Biographen 
nicht bekannt), starb in M u u u b e i m am 16. Mai 1829. Eine Tochter des 
Meir UImO| BcMsble, war die Fran des Samnel Hornel in Bingen, wo sie 
1788 starb; eme Toehter, Est«r, war in Fran1ci\iirt Teorheiratet und starb dort 
a. 1805; ein Sohn, Samnel, wohnte 63 Jahre lanßf in Bingen und verbrachte 
seine ffanze Lelienszeit mit dem Studium der hl. Lehre; er starb dort hi»ch- 
betagt am 6. Februar 1814. — Mit vorstehenden Notizen möchte ich gleich- 
zeitig einer Beitrag zum Oeschlechte der Ulmo liefern, die mit den Trägern 
des Namens Günzburg in Ulm, Gtinzburg, Pfersee, Stuttgart, Mann- 
heim, Mergentheim, Frankfurt, Maina, Fttrth, Wien, Prag u. 
a. 0. sieh niederliessen. Ein Zusammenstellung sämtlicher ülmo nnd Oflna- 
bnrg soll an anderer Stelle TeK^ffentlicht werden. 

SS* 
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1726 ein Befehl des Enrfllrsteii ergangen, nach welcbem „zur 
Bestreitnng der Kosten der TjandmiHz nnd des nötigen ünt^ 
lialts, auch AnschaiFimg^ des Gewehrs und sonstiger Spesen alle 
sowohl in den Hanptstftdten, als in den Oberftmtem sich befind- 
liche Schild- nnd Kranzwirte, Bierbrauer, Mttller, Schilfereien,. 
Jaden und Wiedertilafei*, Scharfrichter und Wasenmeister Je 3 fl. 
zn zahlen haben". Die Juden, von denen 173 Familien in 
Schlitz standen, wurden hiemach mit 519 fl. herangezogen, 
während der ganze Beitrag der Stadt 1390 fl. betrug. Die 
Vorsteber beschwerten sich ani 17. Oktober bei dem Kui-fiirsten» 
dass ihnen die gleiche Last, wie der Landjudenschaft, auferlegft 
werde, während sie doch nach liihalt der Konzession ebensu ge- 
halten seien, wie andere Mannheimer Biii'ger, und daher zu 
allen städtischen Lasten beitragen müssen, von denen an andern 
Plätzen die Juden hetVeit seien. Es sollten daher, da in der 
Stadt Mannheim nur die Wirte zur Landmiliz zu zahlen haben, 
auch mir die iüdischen Wirte (deren es damals 12 o;ab) zur 
Zahlun^r anL»-('li;i1ttni werden. Die Kegierun^i;- beharrte jedoch bei 
ihrem Beschlu>^e, obwohl der Stadtrat, zur Äusserung aufgefor- 
dert, in seiner Erwiderung sapft. dass er es lieber g-esehen hätte, 
wenn die ganze Bürgerschaft herangezogen Wimlcii wfire. ,,wo- 
durch nicht nur der modus collectandi leichter gewesen, son- 
dern auch bessere Einigkeit unter denen christ- 
lichen nnd jüdischen Einwohnern hätte unterhal- 
ten werden können". Die Juden beriefen sich in ihren 
Gegenvorstellnn<>en u. A. auch darauf, dass sie sonst nur den 
7. Teil aller stiidtischen Umlniren zu tragen verpflirhtet seien, 
ferner dass die christlichen Burger nur eine Autnahmstaxe von 
6 fl. nnd die andern Judtm auf dem Lande nur ihre Schutz- 
und Konzessionsgelder zu entrichten haben, während von den 
in Mannheim wohnenden Juden der Nachweis über den Be- 
sitz eines eigenen Hauses und eines Kapitals von 1000 fl. ver- 
langt werde. Dennoch blieb es bei der frühem Bestimmung be- 
züglich des Beitrags von 3 fl. ftii- jede jüdische Familie. 173(> 
wurde durch das Ki'iegskommissariat ein so hoher Beitrag zur 
Landmiliz von den Juden gefordert, dass mehr als 100 fl. für 
Exekution bezahlt worden mussten. Auf die hierwegen einge- 
reichte Beschwerde der Vorsteher, die dem Kiiegskommissariat 
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zm* Berichterstattung zugingr, erwiderte dieses, die Ju li uschaft 
habe iu den Jahren 1725 — 27 die festgesetzte Gebuin von 3 fl. 
für jede Familie entrichtet; 1728 aber seien auf Beschwerde der 
Juden, in Anbetracht dessen, dass viele Witwen und fremde 
Juden sich hier autliielten, anstatt 250 Familien nur noch 187 
als beitragspflichtig bestimmt und es sei dabei gemeinschaftlich 
mit den Vorstehern festjsfesetzt worden, dass für die nächsten 
4 Jahre jälirlich 563 fl. zu zahlen seien. Vau ilen liit inacli für 
die 1^ 1» tzteü Jahre stipulierten 1126 fl. seien 400 fl. l>ezahlt, 
also fl. in Kest. Hierauf sei auf abermaliire ISesehwerde 
der Vorst r]i er, dass seitdem wieder viele Familien in Abgang 
gekmiiMien, der Jahresbeitrag auf 400 fl. reduziert worden. Krst 
nach wiederholt erfolglosem Mahnen habe man schliesslich jedem 
Vorsteher mu-ii Hxekutor zugeschickt. Nach nochmaliger Re- 
plik und Duplik zwischen der Judenschat't, der Regierung und 
dem Kriegskommissariat wui'de verfügt, dass erstere nur noch 
200 fl. zu zahlen habe. Hiennit waren aber noch nicht alle 
Lasten gedeckt ; auch Quartiergelder mussten die Juden ent- 
richten, was beispielsweise für die Jalu*e 1728 und 1729 je 
631 fl. 38 kr., fiir 1730 450 fl. 28 kr. ausmachte; wegen „lo- 
girter fremder Gesandschaft" hatte die Bürgerschaft 2250 fl. za 
zahlen, woran die Jaden mit 301 fl. 21 kr. partizipierten. 

In ähnlidier Weise ging es mit dem Beitrag zum Wechsel- 
gericlit, der Yon den 3 Hauptstädten (Kann heim, Heidel- 
berg und Frankenthal) und den Jaden zu zahlen war. Für 
]f annheim bezifferte sidi der Jährliche Beitrag auf 600 iL, 
den hslftlich die Erftmerznnft nnd h&lftlich die Jaden za leisten 
hatten, letztere mit der BegrOndong, dass sie zumeist mit 
Wechsehi verkehren. An Gehalt bezog der Direktor des Wechsel- 
geiiehts (damals Freiherr t. Gudenus) 600 fl., jeder der Räte 
260 fl., der Sekretär 200 fl., der Diener 60 fl. und der Bote 
30 fl. Diese Besoldung machte nebst Schreibmaterialien und 
Hauszins im Ganzen 1310 fl. aus und war für die Zahlungs- 
pflichtigen so drflckend, dass der Direktor am 27. Januar 1731 
an die Regierung berichten musste, es fehlten noch 600 fl. und 
seit 2Vi Jahren sei keine Besoldung ausbezahlt worden, ausser- 
dem seien für Schreibmaterialien und andere Ausgaben Aber 
200 fl. Schulden yorhanden. Unterdessen wurden die Klagen 
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des Landes Uber diese neue Belastmig so laut, dass die Begie- 
rnng sicli Teranlasst sah, bei dem Knrfttrsten die Aufhebmig 
des Weehselgerichts, bezw. dessen Vereinigung mit dem Ho^e- 
richt zu beantragen. EnifBrst Karl Philipp hatte aber belcannt- 
fich die Gewohnheit, yiele Hlissiggänger mit Stellen und Ämtern 
zu versehen und gestattete sich nebenbei den Luxus einer zahl- 
reichen Beamtenschaar, unbekümmert daniM, ob und wie das 
Land sich mit der hieraus entstehenden Belastung zurecht finde. 
Wenn aber die fiegierung lauten Klagen gegenüber nloht mehr 
taub bleiben kcmute, so musste sdifiesslich auch der Kurfürst 
einlenken. Wie das zu machen war, dazu bedurfte es keines 
langen Nachdenkens. Die Bürgerschaft der Hauptstildte erkllrte 
die Last für unerschwinglich — ergo die Last bleibt, wird je- 
doch vom Volke ab- und auf die 8chultern Derjenigen hinge- 
wälzt, die man seit alten Zeiten einem Schwämme verglich, der 
sich yollsaugen durfte, um alsdaim bis zum letzten Tropfen aus- 
gepresst zu werden. Der Kurfarst deki-etierte einfach: das 
Wechseigericht bleibt weiter bestehen und die Besoldungen der 
Angestellten sind von den Juden allein aufzubringen. 

Als Stadtrabbiner in Mannheim wirkte damals B. Sa- 
muel Helmann')- Er war in Krotoschin geboren und ver- 
lebte seine Jugendjahre in Prag, wo er u. A. bei R. Abraham 
Broda Talmudunterrieht genoss (vjrl. Approbation zu R(tA ^»1» 
npi»). In den Jahren 1720 bis 1726 war er Rabbiner in Krem* 
sier (Mähren) und folgte im Jahre 1726 einem Ruf nach 
Mannheim^). Hier entfaltete er eine flberans segensreiche 

•) Nlclit zu vorweclistlu mit Samuel b. Abraham Hehnann, Rabbinats- 
ftssessor in Prutr - er uulcrscbrieb 1694 eme DruckapprobatioD zu Elia Spiro's 
»ölt iTi^N (rrag 1701); vgl. Hock, die Familien Prags S. 95. Schon a. 168Ö 
nnteraclirieb er eine Approbation sa Efrahn Kohn's BOA cnSK nyv (Snln- 
bftch 1668). Fernere Approbationen a. Brttll Gemtraliuueiger S. 6, wo auch 
auf dessen Gutachten in 7\1\7V HO *)0*n hingewiesen wird, womit noeli BGA 
3py' P'^tP T, 91» und II, 185 zu vt r^leicheu ist. Ein anderer Samuel Helmann ist 
nach Cat. Bodi. Nu. 7;}07 \ uter des Tobia, Vrf. von H'^ID '1131 (Amsterdam 1683). 

*) Im Jahr 1724 lieniühten sioli die SabViatiaiier, den Kii))biiiataHtuhl ia 
il a u u h e i m mit eiaem Aimaugcr iiircr Sckt^e zu besetzen. Cod. 218b der 
Bodleiana enthält S. 76 die Kopie eines Briefes von LOb Prosnits an Jeanj^ 
Mochiah in diesem Betreffe. Ich TerdanJce der Fr^idlichkeit des Herm 
Bibliothekars Dr. Nenbaner hi Oxford eine Abschrift hiervon, welche lantet: 
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Thätigkeit, indem er im Verein mit andei'n jüdischen Gelehrten, 
die als Klausrabbiuer wirkten, auf die Heranbildung junger 
Leut« für das Thorastudium das gii sslt^ Gewicht legte. So 
erblühte unter seiner Leitung eine 'ralmiidscliul*'. deren Jünger 
später in fruclitbarer Weise den Segen verwei rheten, den sie 
hier empfingen*). In Mann Ii ei m approbierte Helmann ver- 
schiedene Erzeugnisse der jüdischen Literatur^). Einen henw- 

a*TDDa Tti tn 'vym mrwD »nyoiw mm n*3D^ jmm^ »rwa üx\ 

lö em tn j/n ,n*3D bjf rfyra 'w yo am s'j; »pyj fptk »a*» f» 

'TD DH n"D3 ,n n'DC ]DtC3!');; 7^e w icdd n'^D^ rm 

D^'J ^"11 Tf* 'DJ^D VB'Dy TN "nPD '1 y)ip7\ 'inw 0^531 »TIN D'J*»p 
'IHN D \y ,n V'DD ,pnC TS IT b'ß pjN^ ^NJ JKp yiT fSpH Htl , t>'B 

]"P 'NTO T>3n) NW , D^MT fn 10^ 13^ T« » ^"30 

rwu PD1B Dw» n'5o w . cHD im p»i »jw «n pm ,pn rann 
fiNn ü^a pBD PK Duni n*Do b^btsi vm 3*y ,p-T, ,pn i»3«f 

rspnpr 2"i ,YXi h2 n^tvüM vtn^p npyn naia .t>"T apy p ^or nt;'* i^d 

Vgl. Mtscb. 1687 S. Sia ff. (auch bezügiich der Untenchirift dM Brie- 
fes). Nach'doit Kannheimer Hemorbach starb der oben genannte Vor- 
steher Hatiljaha (Hatbes), Sobn des Vorstehers Aron, am 11. März 1746. 

>) Eine zwischoi Sunvd Helmann und R. Hirseh Charif, Rabbiner in 

H a 1 >if»r st a dt, bezw. zwi«ichpn den neniHnuieu Mannheim iumI Hf^ni^r- 
stad a. 173fJ eutstandtMie MeiuuügsverM'iiit:^denheit hiusicliTlit.'li Äiisteilniig 
eines Yorsäugers in M a u u h e i m. welcher der Gemeinde Halberstadl ge- 
genltber als kontraktbrfieUg «rsehlen, wurde sehiedsgerichtlleh durch d«i 
Babbiner Jakob Sobn Popers in Frankfurt beigelegt; b. BGA ap}^ av I, 
No. 49. Daselbst IT, No. 20 befindet sieb auch d. a. 1737 eine Anfrage 
HelTnaTin's an den Vrf. betreff.-« einer Aguna; in der Antwort bez'-ii^hiiet der 
Yrf. den Fraffpfteller als seinen Verwandten. Daselbst No. 18 wird ein Brief- 
wechsel zwischen Helmann (DTUD p^pT hUH 3^n) und seinem \n\r\D Moses 
KatKeaielleiLb(^«n in Schwabacb »wähnt. Im nTlT b'^p 'D von Jehuda 
Sdig ans Glogan werden veraebiedoie talmndiBche Abhandlungen von Hel- 
mann mitgeteilt. 

2) Er approbierte u. A. Efraim Reischer's DHDN (Fürth 1728), Chajim 
Schnr'sirti^ip]^» (Waudsbeck 1729)*), Josef Breslau's ^or pn (Amsterdam 17aO), 

*) Da* a''V'\p ^KS '0 d«s Chajim Schur wurde Ton seinem Enkel Cbajm, Sohn dei R. 
PieF, h«r*iug«s«b«n nad mit Zmium veiMhen. Der H«mgeh«r Ckija, Schwieg enohn 4«t 
XaUtiBen JoMf M«l<r In HaoBorar, w«r Babbiner In Rlldeibeln und Terbmebt« tMlMo 
LnlMOMbend im Bttbnnidrascb dce Lemle ReingABum in Mannbrim (vgl. die Approbation 
See Saainel Helannn.'. Eine eeinee Sohne« Omf, der am Bethamidreech in Alton» 

wirkt«, irnr die S. Vran dee Hetmana Vl^ael In Vnmlinrg (s, denen Or hncfaajm 9. 40). In 
Torwort des cr'p ;kx gedeolct der Herautgi'l)(>r mit Dankbarkeit des Klausdirektor.s Mose» 
BetofaDim nad «eiace Breden Mendle (•. o. 8. 17a 8), sowie des felebrton B. Feibeieb die 
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ragendeii Anteil uahm er an einer brennenden Frage, welche 
damals die ganze Judenlieit beschäftigte, nämlicli an dem Kampfe 
j^-t 1.(11 Jonatan Eibeschütz, in welclieiii bekanntlich dieser als 
immenser Talmudpelehrter hochberiüimte Mann beschuldigt 
wurde, ein geheimer Anhängfer der sabbatiaiiischen Sekte za 
sein. Der Sabbatianismus zählte schon vorher in M .nnheiiii 
viele Parteigänger, welche von hier aus ihre Agitation zur Ver- 
breitung: der Sekte in's Werk setzten *). Unter diesen poMschea 
Sendlingen, welche inMannheim ihi* Unwesen trieben, werden 
besonders Moses Meir aus Zolkiew und dessen Schwager Je- 
saia Chasid genannt (vgl. Grätz ( Jeschichte X, 363 iF. ; Mtsch. 
1887, S. 211; Horovitz II, 87). Helmann, der schon während 
seiner Amtstätigkeit in Kremsier der Bewegung gegen den 
Sabbatianismus sich anschloss, war einer der heftigsten Gegner 
von Bibeschütz, ja er ynirde allmählich der Mittelpunkt der 
ganzen Streitfrage'). An ihn richtete R. Jakob Josua Falk 
(yen.T ♦») in Frankfurt, welcher in dieser Angelegenheit 1762 
sich selbst in Mannheim aufhielt, Anfragen und vertrauliche 

BGA iBMsk b. ^miiel Levi (Neuwied 1736), SaL Q«iger'8 hd^S' 012 (Homburg 
1789), I«aek Spite pns* KTÜ (Berliii 1746), Abr. Broda's Dn*QK TIffH ^rankfkirt 
1747), Zel.i b. Esrids moy (FtoÖi 1747), David DentMb'sin nr9(Filrt;1il750). 

^) In einem diese Sekte hehaiideluden Msc. heisst es n. A.: 

'TD nuTN-im;? nt< nvnn^ nuya onD-i 7DnT!M no ip'rin iwh d'tjji D'j'Sj? 

.'Dl DHD ny nosyi mxi nmnoi nD^in qv dv 
s) Es liegt nieht Im Bahmen unserer Arbeit, ein Urteil Uber Hetnaan'e 
Auftreten gegen Eibesebtlts sn iftUen. Vfit bescbrftnken uns Tielmehr auf 

das Verzeichnen von Thatsachen, wobei wir, uin nichts unerwähnt zu lassen, 
auch den Umstand noch Iiervorheben wollen, da.^H Helniann in Verdacht stand, 
ÄU8 persönlichen Gründen und zwar ans Misseruiist ireireu Eibesrhütz. mit 
dem er um die Metzer Rabbinatastelie konkurrierte, auf die gegueriache 
Seite sich gestellt zu haben (np^Nnn S. 11). Es soll übrigens zwischen 
BibeichUts und Hdmann firflbseltifir und xwar sehen in Prag, wo «ie ihre 
Jugendzeit gemeinschafUich TerlebteUt eine feindselige Stimmung bestanden 
haben (Auerbach L c. S. 94). 



IhB^^'* Her«iMC«b« des W«rk«> sehr b*hilBlch waren. Er starb in Maanb«iia am IT. 
apwtl 119». Dm McaMVbiicli 4«r 4«rUc«i KIm» aotUUl folfradea Va«fenf : B«n'^a<nim0)"tc* 

nann ^oty »ji'Oi ■ n"aa3i msoai mvis poi? ^'O' hzv luys itt; "\ airt imo mnuni rr-r" 

raa tMt "fifftvä yn wm lova M^ipi prth vrtn Tpn ^"n notn o"an 'k ot»a lapii luw "-t :t 
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Mitteüiiiigeii; er war es auch, der den polnisdien Babbinen 
mit Repressalien drohte, im Falle sie ihre Gegnerschaft zu den 
dortigen Anhängern R. Jonatan's nicht offen bekundeten. Der 
lebhafte Briefwechsel, den Helmann in jener Zeit mit Terschie- 
denen Rabbinen in dieser Sache pflegte, legt Zeugnis daron 
«b, wie eiiist seine G-egnerschaft zu Eibeschtttz zn nehmen ist 
(vgl. Utsch. XXXVI, 858 ff.). Einen tieferen Einblick in die 
Tätigkeit R. Jonatan's*) gewann Helmann dadurch, dass er 
1751 dessen Nachfolger in Metz wui'de, nachdem er 85 Jahre 
hindurch den Rabbinatsstuhl in Mannheim eingenommen hatte, 
nnd er Hess es sich auch nicht entgehen, Alles zu veröffent- 
lichen, was er ttber seinen Vorgänger erfuhj- und zu dessen Un- 
gunsten vei-werten zu können erlaubte*). Helmauu starb in 
Metz am Sabbat, 29. Dezember 1764^). 

') R. .Totifitan erteilte in Mann Ii ei in auf der Dnrrhrci^p vou Metz 
nach Altona, wohin er als E«bbiaer berutt ii wurde, eine Approbation zu 
den in Sulzbach 1751 erschieuenen Mischnajot, die er mit dem Worten 

^chiiwat: nucn jnrn' pn p''sh «"pn 'n o^nio ns amnn '"qt 
i'HK p'p^ pD p'pu wu yro ojm n'rhhi i'ym. (DemMtwr KeU- 

lAt Jofi S. 108 u. 192). 

*) In Mets gab Helmann u. A. DmekapprobBtioneii au dem nVDIl 'D 
mSV (Sshlwdi 1768) imd eq T 8. Tbl. (Fflfth 1766). 

3) Eine Trauerrede auf Helmanik steht in ^TÄ von .Terheskel 

I.antlau (Prag 1827), (kr sich als ]tvr\12 von Helmanns Sohn Feibiscli bezeich- 
net. Letzterer war Rabbiuer in Hanau und Lissa (wo er 1765 eine Druck- 
approbation zu nnnn TiD ed, Karlsruhe erteilte). Von hier muaate er wegen 
einer gegen ihn erhobenen falschen Beschuldigung flüchten und wiricte in- 
niebst im BethamidraBcb in Beflia und eeblieaalieb in Bonn als Rabbiner 
von Köln, Westfalen nad Mflnster. Im ersten Jahre seiner Dimstthätigkeit 
i n Bonn trieb es ihn nach Metz an das Grab seines Vaters, um gleichzeitig 
11 ) sein Fussleiden Heilnnjr zu suchen. T>ort verschied er im kräftigen 
Maiincsiilter am 28. Au^unt 1770 und fainl au der Seite des Vaters seine 
letzte Ruhestätte (Deutzer Memorbuch 6. 60). Eine Tochter Helmann'a, namens 
Jacbet, war die Fran des EUeser Kataenellenb<^;en, Babbinm in Bam- 
berg nnd Hagenau (Sobn des Scbwabacber Babbiners Moses Kation* 
ellenboeren), dessen Sohn Naftali Hirsch in Frankfurt a. 0. nnd Winpen- 
heim (Elsass) Rab>'iiint.sstellcn )H>klpi(lete. Tjetztercr g-enoss seine Jugender- 
ziebuDfi: bei seinem Uro.'iiivater J^amuel Helmaun, wie er in der Vorrede zu 
dem vou ihm herausgegebeneu Schaar ^'aftali (Fraukturt a. 0. 1798) mitteilt. 
(Auf dem Titelblatt nnd in der Vorrede werden Terschiedene Olioder der 
FamiUe Kataenelienbogen nandiaft gemacht; B. Felbisch, der Onkel des Vor« 
fassers, wird ancb das. S. 64 b. erwähnt ; aur Verwandtschaft vgl. die Stunm" 

laöwraalalB, OMckIdrt« 4«r Jadta 1b litr KarpfUs. SS 
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Eine schon 1719 ergangene Verordnung erneuert EnrfOrst 
Karl Philipp durch gedrackten Generalerlass, d. d. Nenburg, 
29. Oktober 1727, dass bei Torkommenden Banqnerouten durch 
die Obrigkeit zu untersuchen sei, ob derselbe nicht durch zu 
reichKche Aussteuer der Kinder veranlasst wurde. In diesem 
Falle sollen nicht nur die Kreditoren befbgt sein, aus dem Hei- 
ratsgut der Kinder sich bezahlt zu machen, sondern es sollen 
auch die Ehefrauen der Banquerouteuie jedes Vorzugsrecht ein- 
büssen. 

1728 erlangte Elkan Levi Bacharach von Mannheim 
f^r sich und einen andern Juden di«^ Zulassung zum medizi- 
nis( lien Doktorexamen; Der Petent berief sich hierbei in erster 
Linie auf den Schlussabsatz des § 15 der oben (S. 72) mitge- 
teilten Mannheimer Judenkonzession von 1717. Ferner er- 
innerte er daran, dass sein \'ater Leibarzt des Kui tiirsten Karl 
Ludwig gewesen sei (s. o. vS. 120) und dass schon fniher ein 
Jude aus Ladenbur«- die medizinische Doktorwürde erlaugt 
habe. Dieser .,ohnef>e\vülinliche casus" stiesi zwar ..propter 
malus cunsequeutias'' bei der Fakultät auf schwere Bedenken, 
da die Juden doch ..sonsten aller Ehrenstellen ohnfähig se.ven". 
Schliesslich zeigte sich zwar die Kleinheit der Fakultät dem 
Gesuche geuei^rt, stellten aber die Entscheidung dem Landesherm 
anlieim, die dann auch durch einen Spezialbefehl des Kurflirsten 
vom 8. Juli 1728 im Sinne der Bittstellei- unter gewissen Be- 
dingungen erfolgte (vgl. Wiukeluiann IT, 2')<); MC I, ]05)\). 

1729 erlässt die kurpfälzisclie Hoflvaiinner, untei- Bezug- 
nahme auf § 9 der Landjudenschattskouzession vom Jahr 1722 
(s. 0. S. 105), au sämtliche Überäniter einen gedruckten Befehl, 
spezifizierten Bericht darüber einzusenden, welche Juden in den 
letzten 12 Jahren von dei' Pfalz weggezogen, ob und wann das 

tafel in Beiltge Nr. 15). Eise tmdere Tochter Helmiiiiii's, Bdai war die 
Vxvn dei JebndA L9b F^fokel, der ein Solin des Babbinera David Frftnkd in 
Berlin' w«r; b1« starb iu Berlin am 28. Februar 1784 (Landsbuth nn"?in 
Or »E'^N f^. 59, vro ihre GrabBchiift mitgeteilt wird). Deren Tochter Edel 
war die Frau des Tsnck Wetzlar in ^tannheirn, wo sie am 17. Oktober 
1796 starb. Einen Sohn des Samuel Heluiann, namens Mose.'', finde ich als 
Besitzer eines bei mir befindlichen handschriftlichen Werkes eingezeichnet. 

i) EUnm Bacharach — -p02 ]jrJ^« 93 »B3 jnp3 WDn 0»TI Wl p JJn^— 
starb 1761 in Hannheim (Kemorbttcb). 
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txt zaUende Schatzgeld eingegangen sei. Da in diesem Jahre 
die Zahl sttmtlicher FamiUen anf 410 angewachsen war, so wnrde 
von dw Begienmg besclilossen, keine neuen Schntzbriefe mehr 
anszogeben. 1732 werden die Oberftmter von der Hofkammer 
znm Bericht darftber anfgefordert, welche Jndoikinder wfthrend 
der Begierong des Enrittrsten Karl Philipp in und ausser Landes 
sich Terheiratet und was sie zur Aussteuer bekommen hab^. 
Bei diesem Anlass beschweran sieh die Vorsteher der LancQudenr 
Schaft bei dem Xurfttrsten darftber, dass, in Ausführung obigen 
Erlasses, n. A. im Oberamt Heidelberg und besonders in 
den Zenten Leimen und Schriessheim durch die dortigen 
Zentgrafen jeder Jude besonders zitiert und hiefÜr eine Sportel 
von 15 — 30 kl*, erhoben wurde, was bisher noch nie vorgekom- 
men sei. 

Um die a. 1730 zur Instandsetzung des Jesnitenseminars 
in Heidelberg nötig gewordene Summe von 4536 fl. aufzu- 
bringen, wurden damals u. A. aucli die Schutzgelder der zu stark 
sich mehrenden Juden als Deckungsmittel in Aussicht genom- 
men (Winkelmann II, 25:1). 

Bei Enieuevung: der Konzession iur die Landjudensclinii 
a. 1732 wird bestimmt, dass ausser dem bisher für jede Familie 
angesetzten S( hutzquantum von 30 fl. Diejenigen, welche über die 
konzessionsmässige Anzahl im Laude wohnen, noch weiter jähr- 
lich 5 fl. 20 kr. Schutz- und Kouzessionsgeld aus einer Hand 
zu entrichten haben. Die ganze Summe betmg damals 2346 fl. 
40 kr., wovon längstens auf den 15. Tag nach beendigtem 
Quai'tal jeweils ö6b Ü. 40 kr. abzuliefern waren. 

Die vom Kurfiirsten im Jahre 1732 erlassene „Rliein- 
brückenordnung" für M annheim bestimmt für diejenigen Juden, 
welche an Sonn- und Feiertagen die Brücke passieren, beson- 
dere Taxen. Während ein Mannheimer Bürger zu jeder 
Zeit 1 kr. zu zahlen hat, wenn er ^i Fuss, und 2 kr. wenn er zu 
Pferd die Brücke passiert, hat jeder Jude an Sonn- und Feier- 
tagen als Fussgänger 4 kr. und zu Pferd 12 kr. und von jedem 
„Zugpferd, in Kutschen, Wägen oder Karren" 8 kr. zu ent- 
xiditen. 

In jene Zeit fallen auch Unterhandlungen in Betreff des 
jüdischen Eids. Eine besondere Formel iUr denselben (ver- 
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Mentlid&t in der Scbrift: Farmnla jnramenti Judaeorom oder 
der Juden Eyd von Wilh. ChriBtoph Tanffenberg, informator in 
^lientalibiiB zu Halber Stadt und gewesener fiabbiner^; ge- 
druckt nnd verlegt in Giessen und Frankfurt bei Eberhard 
Heinrich Lommers 1729*), welche von der kais. Kommission in 
der Reichsstadt Mflh Ihausen approbiert woHen war, sollte 
1730 auf Antrag der Begierung auch in der Kurpfals eingeffihrt 
werd^. Der Kurfftrst konnte sich jedoch mit diesem Antrag 
nicht befreunden und verfügte, dass zunächst die bisherige For* 
mel beizubehalten sei. Dagegen ergeht 1733 ein Erlass der 
Begiemng an die 3 Hauptstädte und sftmtiiche Ober&mter, dass 
Jede Bädesleistimg eines Juden in der Synagoge „vor den 10 
Gebot** zu geschehen habe. Es scheint^ dass sp&ter yon gewisser 
:Seite gegen die Juden gehetzt wurde und Eänflfistemngen Ton 
Unduldsamkeit sich geltend machten, denen Kurfttrst Karl Phi- 
lipp, wie die Geschichte lehrt, im Allgemeinen sehr zugänglich 
war. Er beschloss kaum 4 Monate vor seinem Tode, dass die 
ei-wähnte 'J'auffenberg'sche Formel auch in seinem Lande einge- 
iiilu i werde. 

Bedi'ohungen und ilisshandlungen der »Juden durch Stu- 
denten kamen auch in dieser Zeit wiederholt voi , so dass der 
akademische Senat a. 1736 sich veranlasst sah, die Studenten 
unter Androhung der Relegation hierwegeu zu verwarnen. Zu- 
gleich beschliesst aber auch der Senat, dem Kuiliusten, der 
hierzu die Veranlassung: gab, daifiber Vorstellung zu machen, 
dass die gedachten Insoleutieu nicht immer von Studenten aus- 
gehen und dass zur Veimeidung derselben eine ständige Garni- 
son sehr wünschenswert sei (Winkelmann II No. 2064 imd 2071). 
1739 wurde 2 jüdisclien Studenten der Medizin vom Kurtüi'sten 
das Tragen von Degen erlaubt (das. No. 2079). 

Im Einzug des Schutzgeldes, das jeder Jude der Kui pfalz 
yierte^ährüch im voraus zu entrichten hatte, ergaben sich wie- 
der grosse Schwierigkeiten. Der Obereinnehmer Hoyses Kar- 

*) Er hieas Vur <li r Taufe Alirahiun ')ppt^Bh<^im und soll zuerst in 
Ar uh ei II) und später im Krcisti Külu uud Juiicli nia Üabbiuer gewirkt ha- 
Iwn; wegen vencliledener Betrttgereieit soll er hi Hamburg m Haft gewesen 
«ein; 1719 wox^e er In Jena getauft (ef. Wolf biU. hebr. m. 940). 

s) Über die frabem Auflagen e. Wolf ibid. IV, 968. 
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lebach berichtet hierüber d. d. Mannheim 31. Januar 1735- 
an den Kurfürsten, dass dessen im vorigen Jahr, erlassenes ge^- 
dracktes Zirkular wegen Eintreibung und Exeqiüerung der land- 
jndenachaftlichen Rekognitionsgelder wenig Erfolg gehabt; er- 
müsse daher in jedem Quartal einen beträchtlichen Vorschuss 
leisten, was ihm für die Zukunft nicht mehr möglich sei. Des- 
halb bittet er um Einräumung der Erlaubnis, Denjenigen, welche 
die zur Ablieferung der Gelder besipunte Frist nicht einhalten, 
die Untereinnehmer zur Exekution zuzuschicken. Die gleiche 
Bitte um Ezekutionsgewalt Ar die Ober- und Untereinnehmer 
ergeht 1736 von Seiten der Torsteher der Landjudenschaffc. 

Übrigens soll nicht unerwähnt bleiben, dass mit Abtragung 
der Schutzgelder die Juden sieh durchaus noch nicht von jeder 
weitem Abgabe! los und ledig kaufen konnten. Da hing noch 
so Manches drum und dran. So wird in den Akten berichtet, 
dass der knrpMzische Geheimrat und geistliche Administrations- 
präsident Frh. T. Wickenbm*g gen. Stechinel 1739 beim Kur- 
fSrsten sich daittber beschwerte, dass er, trotz öftem Mahnens, 
die Zuckerhfite und' Zitronen, welche ^altem Herkommen und 
noch continuirenden Observanz gemäss'* die Stadt- und Landjuden- 
schaft jährlich auf Neujahr an sämtliche kurpfiüzische Geheim-^ 
und Regierungsräte abzuliefern schuldig sei, seit vielen Jahren 
nicht erhalten habe. Auf Erlass der Regiemng wurde diese 
Gebühr nachträglich von der Landjudenschaft entrichtet, wäh-^ 
reud di(^ Stadtjudensohaft sich hierzu nicht herbeiliess. 

Dem Obereiiiiieliiuer, sowie sämtlichen l J ntereinnehmern, 
wurde jeweils nach ihrer Ernennun<r entsi)rechen(les Patent 
von der Ilofkammer erteilt. Auf Moyses Karlebach in Hei- 
delberg folgte als Obereinnelmier (anc]i Generaleinnehmer ge- 
nannt) Moses Low in Walldorf nnd nach dessen a. 1739 
erfolgtem Ableben Lazai-us Löw in Weiuheim. Als Unter- 
einnehmer finden wir aus dieser Zeit Folgende genannt : Jakob 
Feist in 0 b e r i n e 1 h e i ra, Samson Oppenheimer in Hemsbach, 
Moises Isaak Woog in Kreuznach, Lemle Isack in Bretten, 
Liebmami Joseph in Mosbach, Jonas Isaak in Westhofen^ 
Löw Herz in Freinslieim, Amschel Low in Billikheim^ 
Aron Bainich in Ediglio fen. Ahr. Cioldschmid in Heidelberg,. 
Veitel in Weinheim, Samson Isaak in Odernheim. 
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Mit Ghrenznachbam wurde damals znweilen ein besonderes 
UbereiBkommen lüBsiehtlich des Geleits imd Leibzolls getroffen. 
So zaltlten 1742 elsHssiscbe Juden, die im Amt Selsen yer^ 
kelui«ii, eine gewisse ji)u*licbe Abgabe an die Knrpfalz ond 
zwar die 13 Hanslialtnngen in dem Fleckensteinischen Dorf 
Niederredern 9fl. ; Lazarus Yon ^iebl JilirlidL 45 kr.; 
Boridi Salomon yon Bein heim 1 Ü^; Jakob und Simon Salo- 
men von Beinbeim sind mit dem Admodiations-Gelettbrief 
versehen und zahlen deshalb keine besondere Abgabe ; sonstige 
Juden, die ein- und ausgehen wollen, zahlen, in Enaangelung 
des Taschengeleits, statt 6 kr. jedesmal 12 kr. 

Aus der Begiemn^thätigkelt Karl Pbüipps sei hier zum 
Schlüsse noch eine Verordnung vom 7. März 1741 erwähnt, dass 
nämlich aus jeder jüdischen Familie nur ein Mitglied und zwar 
ein männliches nach zurückgelegtem 24. Lebensjahre, ein weib- 
liches nach dem 21. Lebeusjahie im Lande heiraten düile. 



Fttnfter Abschnitt. 

Tm dttk Jaden unter Knrfttrst Karl Theodor Ms 
mmr Aufl^ung der Kurpfals. 

(1742—1803) 

Kurfürst Karl Tli e o d or 0 /42--] 799) hielt strciifr auf 
seine Holieitsreflitr und verordnetH daher, weiii^'-e Afonate nach 
seinem Keg^iei uiigsaiitiitt, dass die bei den Niedergerichtsherr- 
schaften, welche ^in et de territorio l*alatino begütert" sind, 
aufgenommenen Juden nicht mehr im Lande geduldet werden, 
noch Handel treiben dürfen, sondeiii, sobaM sie die Kurpfnlz 
betreten, als A'agabundeii aiigeselien und so behandelt werden 
sollen ..der Kreis poenal Sanction gemäss*'. Hierüber ^^rnsso 
Beweuiin^ untei den ,,H^ii'f^ii"- Dei* Amtmann in Hilsbach 
fra^rt an, wie es in Steppach und Weiler, wo 4 bezw. 10 
jüdische Familien wohnen, die meistens in der Kuipfalz Handel 
treiben, gehalten werden solle, da der erstgenannte Ort dem 
Herrn v. Degenfeld und der andere dem v. Vennigea gehöre, 
beide aber pfälzische Lehen seien. Ferdinand Andreas Gtmt 
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T. Wiser weadet sich an den Kurförsten betreffs Lenters ha n- 
8 eO) das sein Täter vom Grafen v. Hamilton als Lehen gekauft 
und wo schon zu Hamiltons Zeiten Juden gewohnt haben; er 
selbst geniesse das Recht, Jnden zu halten, schon mehr als 40 
Jahre; i^nun wird Jedermann einsehen, dass dieses Becht, reci- 
piendi oder vielmehr tolerandi jndaeos, ein vigore Aureae Bullae 
Electoribus tantnm zukommendes, folglich ein von der Landes- 
fllrstenobrigkeit abhängendes Regale und Gerechtsam sei, das 
auch einem Vasallen zu liehen gegeben werden könne*'; er 
erwartet daher, dass die kurpfalzische Regierung dieses Recht 
ihm anch femer belasse. Ferdinand Josef Graf v. Wiser wen- 
det sich In gleichem Sinne an den Kurfllrsten wegen seiner 
Jnden in Siegelsbach, die er nicht aufgenommen, sondern 
bei Erwerbung des Lehens schon vorgefunden habe. Der kur- 
pfälzische Archivar Stengel, um seine Meinung Uber den hier 
aufgeworfenen RechtsfaJl befragt, antwortet dem Kurfttrsten d. 
d. Mannheim 6. Juli 1743 Folgendes: 

„^en ^Kebergerid^tS Herren fte^t gar nic^t 5U, 3iibeu an^uucl^mcn, 
fnbem 1. boS Wä^t, bic 3uben ansune^men nnb ju fd^trmen, bor 3^iten 
ben tilmif<$(n ftünigen allein tnsef^nben, mie bann aui$ in Ufaro ad Tit«m 

Baporti Bomanomm Begiei, comitU Palatini et Electoria {tt feigen, lOie b(r 

rSmif^e fi6ni0 bie 3ubni su SRain), %xxn, ftSln, ^ranlfott, 6peter, 
SBormS, Sanbau, im ganzen Qi\a^, StegenSburn, Einbau 2c. in 6d^rm 
Oenommen, felbigcn einen ^o^en SWeifter ßcfefet, eine Drbnung, tote eä 
mit felbtgen gel^alten tucrben fotle, ausgeben, aiid) i^m ober hti äieid^S 
Cammer boö ©d^irincielb ir> ff. nuc^ inrlir, ober ^ycniqer erleaen 
lai'fen. - 2. fot^aned dicd^t als ein re^'^'i' au bic C^f)urptQli fouimeu, 
Jüie bcnn in allen priviiej^üs vt confinnatii uihu;* bcren 3«bcn au^brütflicf) 
gebadet wirb, fo ift an^ H. ein ?ßatent (^^iirfürften ^pfjilippt öorfianbcn, 
toorinuen berfelbc 9lÖm. Äbn. '^hi\. ©efalleu, bcu 3"bcn stonr gcftattct, 
burcf) feine l'anbc 3u Juanbclii, bariii aber feine n)U(^crIid)eu ^aiibclu jn 
treiben, aud) in ben Crten, wo ß^urpfnls ba§ ©elcit ^abc, fic^i burd^gc* 
leiten ju laffen unb babcl ba9 SolU ©c^irm« nitb Geleit ®elb, tole f^tx* 
fommenS, an (S^^urpfalj su gal^len, babd fiä) gcleitlid^ su galten, ba bann 
bon (Sl^utpfal} il^nen Suben ber @4iim berfttrod^n tvirb. 4. iß betannt, 
bajs bte 9HebeT0ec{(^i8>'$emn indter n\^i9, als bie 9hM|barIdten su ge« 
niegen l|oben, unb m felbfge tatt^ eine (8ere(|tig{eit labe», fold^e docirt 
tnerben nm^; min nod^ le^Iit^en fomnit, bag ed ben <S|uTpfä()tfd^en 
Untertanen )U nid^t geringem Schoben gereid^cn [ölte, mann ben S^lteber* 
fleti($ts|erren, in benen meifienteiis mitten in &^ütp^ü^ gelegenen Orten, 
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ber0ldc|eR allem SSemtiii^en na^ (cttd» unb anbezitoo ntstMtxm dubeit 
ai^clmen geihittä toerben tootfte*. 

Bald nullte auch wieder der Termin zur Emenenmg der 
Eonzession für die Lan^'udensdiaft. KnrfBrst Kai*I Theodor 
ordnete daher schon am 7. Jnni 1743 eine genane Anfstellnng 
tther die Ansah! sämtlicher knrpf&lzischer Jnden an. Für die* 
selben wurde eine Bekognitionssnmme von 45000 fl. angesetzt 
nnd auf die einzelnen Ämter aasgeworfen. Die zu diesem 
Zweck aufgestellte Liste, aus welcher Name, Zahl und Stenei^ 
kraft der damaligen Juden ersichtlich ist, befindet sich in un- 
sem Akten ^. Dass bei Aufstellang dieser Liste die knrpfillzi- 
sehen Beamtm die Steuersdiranbe fest anzogea, ist ebenso 
begreiflich, wie dass die Vorsteher in den einzelnen Oberämtem 
nicht immer in der Lage waren, die beigesetzten Summen gut- 
zuheissen. Die Torsteher der Lan^judenschaft Latten zuvor 
folgende Aufstellung gemacht: 
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^) Vgl. Anhan^ BeiUg« No. 18» 
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Surgbogtri Ballett^ ei nr ^7 „ 500 „ 
jtellerei SBeingorteii »8 ^ 465 » 

©tobt SSßeinleim , 9 „ 1095 , 

488 ^om. - S6517 fL 
Diese Aufstellung hatte aber den grossen Fehler, dass die 
v^*langte Summe 8483 fl. mehr betrug, weshalb die kui-ftti-st- 
licheu Beamten die oben erwähnte neue Liste anfertigten. Am 
3. Februar 1744 richteten die Vorsteher der Lan^iudensehaft 
an die Regierung eine Eingabe, worin sie auseinandersetzten, 
dass die Juden der Regierung immer zu Willen gewesen, so oft 
dieselbe zum allgemeinen Wohl sie. in Anspruch genommen 
habe; so im vorigen Sommer, als sie Fourageliefemng an die 
in der Eurpfalz befindlichen fremden Truppen besorgte ; femer 
als Kurförat Karl Philipp den kaiserlichen Wahl- undEr&nuugs- 
vorschuss von 20,000 fl. von ihnen verlangte den sie so schnell 
aufgebracht haben. Ebenso gerne mdditen sie jetzt die ver- 
langten 45000 fl. aufbringen, aber sie seien dieses nicht im 
Stande und ihr Kredit sei gesehw&cht, weil die Schatzkonzes- 
sionen nicht auf die ganze Lebenszeit desKm*f(u*$ten, sondern immer 
nur auf den Zeiti*aum von 12 zu 12 Jahren laufen. Dennoch 
wollen sie ihren guten Willen zeigen und machen daher folgen- 
den Voi-schlag: sie geben die auf genannte Summe von 20,000 
rt. luuteüdf Obligation zurück und lassen dieselbe nebst 2000 fl. 
Interessen in Aureclmun<i ! riuficii. was um so leichter sei, da 
hierzu gewisse Gelder, zu w clclieu unter dem Namen „Familles- 
Gelder" sie auch schon das llni^'^c beigetragen haben, schon 
bereit liegen; an dem Reste wollen sie so viel als möglich zah- 
len und zu diesem Beliufe. da sie ihre Leute und deren Steuer- 
kraft besser kennen, eim* ( igene Vermögensaulstellung machen, 
um siidann das (Tanze abliefern zu köimen. Werde alsdann die 
KoHzessiou {Ulf ljehpn«;zpit dps Kurfürsten veiiängeT't. sjo hebe 
sicli ilir Kredit und hiei'mit auch das Geschäft. Hierauf eriVilgt 
die Aiitwoit. dass von der verlan<^-ten Smnme nicht Abstand 
<r<^ii(ji;i iiiPTi wpi'deu kiniiic. wogegen es (Ihi .1 idenschaft unbenom- 
men bleibe, eine andere Hepai'tition vorzunehmen und innerhalb 

1) Diese Stdle besieht sidi auf die Wahl Karls YII. znm deutächcii 
KalBcr (1742), die bdLannllieh von der Enrpfiilz besonders eifrig betrieben 
wurde. 

tSvcutiiihi, 6MeM«hto der J«dtD In der Karpftti. tT 
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8 Tagen zu flliergebeii. Dieses geschielit^). Die Liste wird 
wird unter Assistenz des Babbiners der Lan^ndenscliaft von 
den Voi^stehern gefertigt und am 80. Febmar mit dem Anf&gen 
der Regierung übersandt, dass die Bepartition einen Gesamt- 
betrag von 38000 11. ergeben habe; den Best wollten sie anf 
Kredit anfhehmen und in 6 Wochen abliefern. Sie bitten daher, 
an alle Obei'ftmter eine von hente an laufende sechswQeh^tliehe 
Frist 2nr Zahlung ergehen zu lassen. Von manchen Seiten tra- 
fen die Gelder verhältnismässig rasch ein; von vielen Seiten 
aber kamen Klagen an die Begieimg, dass ein Teil der in die 
Liste aufgenommenen Juden den Beitrag gar nicht leisten kdnne, 
dass überhaupt die Vorsteher höchst unbillige Ansätze gemacht 
hätten. In Mosbach war die 1. Terminzahlung mit 1517 11. 
SO kr. bereits eingegangen, konnte aber wegen eingetretener 
Überschwemmung nicht abgeliefert werden. Hilsbach liefeite 
als 1. Teimin 1170 11., als 2. Termin 1476 fl. Bretten zahlte 
ISOO fl. Der Stadtschultheiss von Sinsheim beklagt sich, 
dass Salomon David von Mosbach, der sich mit der von 
Jakob Löw hinterlassenen Tochter versprochen, in die Liste der 
Sinsheimer Judenschaft eingetragen werden sei; da ohnedies 
schon so viele Juden dort wohnen, so sollte es nicht gestattet 
werden, dass dieser sich auch noch dort niederlasse. Einen 
kleinen, aber vielsagenden Einbli(^k in die Art und Weise der 
Einscluitzun^'^ und Heranziehimg auch der Unbemitteltsten «-ewiii- 
nen wir aus dem Berichte des Einziehers im Oberamt Heidel- 
berg. Dieser meldet iminlich ani 8. Juli: 

Seckenheim: J oseph Jjöw (der den 1 . und 2. Tennin mit 
20 fl. noch schuldig ist) „dieser sapt, weil er bei keinen Mitteln 
sei, wollte er diese Zahlung: den Judenvoratehern überlassen". 

Rei Ii n<?en : Liebmans Witwe (für beide Termine in Rück- 
stand mit 40 fl.) „war vor dem Ansatz allschon auf das Mett*r- 
nichisdie auf N e c k a r s t e i n a c h gezogen". 

Schriessheim: David Liebmann (für beide Teriiiiiit' in 
Rückstand mit 20 fl.) „dieser ist vor vielen Jahren schon ganz 
verarmt". 

^ Die in Beilage No. 13 neben den Nainen stehenden Zahlen bezeich- 
nen die Ton den Yoratehern To^;enoinmene Einsehfttsung, wählend die in 
Slammer gesetsten Zahlen jene der Irarpfälsiaehen Beamtoi danteilen. 
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Dossenheim: Sal. Seligmann (der 20 tt. zahlen soll) „hat 
sieb erst unlängst verheiratet, stehet noch in keinem Schutz 
und hat nichts im Vermögen". — Moses Mayer (soll auch 20 fl. 
zahlen) ^dieser ist vor einigen Jahren schon im Verderben ge- 
standen". 

Handschuchshpim: Gerson Leser (mit 20 fl. in Rück- 
stand) „ist bettelarm und ist bei ilim nichts als eine Htttte voll 
Kinder zu ünden". 

Walldorf: Herz Benjamin (ftir 2. Teniiin mit 15 fl. zu- 
rück) „alle Zahlungstermine sind diesem Juden insinoirt worden, 
es scheint aber, dass er keinen Krenzer wdter zu zahlen ge- 
denkt". 

Die neue Konzession, in einem gedmckten Erlasse vom 7. 
August 1744 erteilt, enthiüt im Wesentlichen folgende Bestim- 
mungen : 

1. Die Gesamtzahl der in der Pfalz wohnenden jüdischen Fa- 
milien wird auf 300 festgesetzt; sie dflbfen aUe ehrliche 
Handlungen, besonders auch die Mezgerei, betreiben. 

2. Sie sollen keinen wucherlichen Handel treiben und gerechte 
Forderungen zeitlich einklagen, nicht erst nach dem Absterben 
der Schuldner. 

3. Von Andern sollen sie nichts an sich bringen oder darauf 
lehnen, auch andern Juden keinen „ünterschlauf geben. 

4. Wenn Streitigkeiten zwischen Juden und Christen entstehen, 
sollen sie immer den Kui'pfUlz. Richtern zu Recht stehen ; 
von TiCibzoll sind sie überall befreit. 

5. Wegen Taschengeleits sollen sie das betr. qnantum zahlen 
und ihre Taschengeleitsbriefe sfpfs bei sich tragen. 

6. Wer in jüdischen (Tlaiibens- und Ceremonialsaclien sich 
widej"S|ieiistig zeigt, kauu von den .luden vurstelieni bis zu 
12 lUhlr. gestraft werden, wovon die Hälfte der Hol^ainnier 
und die Hälfte dem jüdischen Almosen zufällt. 

7. Überall, wo sie wohnen, dürfen sie Begräbnisplätze anlegen; 
wer seinen Todteu auswäi'ts begraben will, kann dieses un- 
Sr^hindert tliun. 

H. Wei- sein Kind verheiratet, kann es noch ein Jalii- lan»- in 
seinem Hause behalten: wenn die Eltern dann dessen Scliutz- 
aufn^lime wünschen, sollen sie zuvor nachweisen, dass sie 

«?♦ 
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ihm 600 fl., yrem es erstgeboi'enes, und 1500 fl., wenn es 
nacligeborenes Kind ist, als Heiratsgut gegeben haben; ein 
Ftemdei', der eiue Einheimische heiratet, muss ein Vennin- 
gen von 2000 ü. nachweisen. 
9. Wer wegzieht, hat noch für ein. Jahi* Sdintzgeld zu zahlen. 

10. Im übrigen sind die gleichen Abgaben zu zahlen, wie sie 
in frühem Eonzessionen bestimmt sind; so von jeder Hoch- 
zeit und jedem Begräbnis, von jedem Fuder „kauschem 
Weins"" 1 Rthlr und als jährliches Schuztgeld 30 fl. (mit 
vierteljähriger Vorauszahlung); von Personaleinquartierung 
bleiben die Juden (verschont; sie düifen einen Oberrabbiner 
(der bei Sterbelftllen das herrschaftliche Interesse zu wahren 

. und Deujeuigen, der Schutzanfoahme sucht, die pfliditmäs- 
sigen attestata zu erteilen hat)^ ä Vorsteherbedienten und 
bei jeder Synagoge einen „Schulklüpfer" lialten ; alle diese 
sind von Abgaben fi"ei ; filr diese Vergünstigungen zahlt die 
Judenscliaft jähi'lich 2400 fl. nebst 20 Thlr Kanzleitaxe. 

11. Sie dürfen jedes Jahr eine Versammlung halten, um die Lüi- 
lage festzustellen. 

12. Den Bürgern ihres Wolinorts >(>Ileu sie für Wasser und 
Waide eine billige llekugnition bezahlen. 

Anfangs September 1744 weiden siniitliche Juden in allen 
( )l)('iiiintern vi»i'i;eladeu, um ihre Schutzbricie Yurzuzei^-en uiul 
zugleich nachzuweisen, ob und was sie an fiiilieni SchuTzgeldeni 
noch schuldig sind. Hei dieser Oelegeniieit berichtet der Ge- 
meinderat von ]. riiiH'U. (lass, während l'riiliei- luu- 2 Judenfa- 
milien dort wohnen durften, es jetzt deren 14 seien : wenn das 
so weiter gehe, so würden dort in wenigen Jahren „mehr Juden 
als Katholiken wohnen". Das Mei'bei vorgelegte Verzeichnis 
nennt folgende Namen: 

a. mit ©d^ufebricfcn öerfe^cn: ©eüflinnmi %ti>n, Slrou ©cligmann, 3)ac 
3obig, ®er)on, Hßorbge, Sftofed (gibt »cgcn SImut unb SlltecS bad 

b. mit {einem ©c^uftbricf bcrfefien: ÜJlaijer, §irfc^el(tft Sl^orfänger), OJicibgc, 
9^Qt^an, ©imon, ^irfc^ (ift ait§ bem ritterfd^aftlic^cii Drt ilf i rfielfelb 
öertrieben tuorbcn unb h'dU eine c^eitlang I)ier auf), ein iHabmcr 
N. (ber fic^ näd)ften^5 üerljetraten unb ^öu&Iic^ ^)icr niebeclaft'en WiU) 

. unb ^enebictin eine arme alte äS^ittb. 
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Ans Heidelberg wird folgendes Verzeichnis vorgelegt : 

1. S)ai(»ib flBcidtodler ftot feinen ©(^u^brief t»robndrt, ift ni^i% fd^itlMd 
unb no(^ oennügenb. 

2. {Daniel Oppen^eimer ebenfo n9(9 feinen «Iten 70i(i|ri9en Sater 
3fa€ i{ija bei fiib). 

3. £0111 Galomon Cpl^en^eimcr (tt)ie 1). 

4. 2'6]tx 6aIomoti Oppenbeimec (^at feinett alten IBatec @aIomon SBolf 

bfi fid))- 

5. ©imon 5ofeiiI) ^ranrheiiner (toic 1). 
Ü^iotlcS 3ü)epl) iBttit'.bcroci (ttJtc 1). 

7. i)foi)eö (^arlclmd) liiat ieut)cr p ü)J a iniljciiu geiöoljnt) ül)ticiad)tct 
btcfcr bemalen ä>ür)tef)er feiciibe 3ubc biirdl) bcu ^Hntöbienev bei 5 
fl. ^crrfcf)aftli(^cr Straf feinen öc^mjbrief äu probuciicu citjrt luoibcn, 
ift er bciiuod) nid)t er)d)iencii. 

8. ßöfer 2öoIf Cppcn^clmcr, etltt^c 60 3a^rc alt, f(^on 42 3ül)ie in 
B^\% je^t alt unb ann. 

9. 3nba Härtebad)/ ift noc^ mit einem beS 6c^u($8elbd iti UM* 
flanb. 

10. j8üiD SBoIf, 60 3a|re alt, arm, ernäbrt ^ ati0oSrt9, »utbe loegcn 
großer SIrmut fc^on t»or etlti^en 3abren in ZitdßaH ftcftri^cn. 

11. öccc pfeift (lebt inciftcnS in *Konn^cim). 2)te t^rau erf^eiiit unb 
fteÜt i^rcn elcnben 3ttftanb öor, mic i^r 3Jiann nid^t Ii a i:nb fle 
baS S3rob betteln, unb mit j^mei ttnbern boDon liimmedtd^ leben 

niiiffe. 

12. ^erä iBcer Cettlnger, i[t nl8 8d)ulfIÖpfci: auflenouimen, mitbin 

Concfissionifi ij X üon allen nnerilms frei. 

13. 2)ante( (^ailebad), t)t fonft ^ter wo^nljaft geioefen, ie^t aber 
Sloes^eim fle^oflen. 

14. 2'6\v Solomon Dppciil)cimer, beS Slbrafiam ©d^teagcr, Ijat cinifle 
^ai)ie nidjtä be^a^lt unb ^at ni(f)(8 im 5lkrnibgcn. 

15. @(^mul :^et)i Sßitib, beren ^bemann Sc^ulflöpfer genefen unb miO 
nntertbänigft gebeten baben, ibr biejenige (^rcibeit, mcldje ibr 9Rann 
beftfaUS gaubiret, femerbin augebeiben au toffen. 

16. (Sft^r tUffin, bat einen 0ro|en 0obn »nb Qibt gnttbiflfter $errf(bafi 
»eber @<bit^0cl^ noi^ @d(iabnng, ^ot »enig im Sermifgen. 

Von Wies loch wii-d ein Friaischein filr den Todtengr&ber 
Xiöw Joasel daselbst erbeten „welcher alle im Oberamt Hei- 
delberg absterbende Juden zu begraben hat*'. 

Ffir die Juden in Mannheim wurde als Entschädigung 
für Erneuerung der Konzession, hinsichtlich deren ebenfalls 
Icurze Zeit nach dem Begierungsantritt des Kurfürsten Kari 
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Theodor die Verhandlungen eingeleitet wui-deu, dii' Summe von 
15,425 fl. festgesetzt. Die Vorsteher (Koppel Levy Wolf 
L*ib, Feist David Oppenheimer, Jaliob Samuel Weil*) und 
Feibel Levi) lichten an den Kurfnrsten eine Vorstellung, worin 
sie hervorheben, dass die Juden, so oft die Stadt in Verfall 
und Einäschening geraten, dieselbe wieder in die Höhe gebracht 
hätten, daher ihnen auch von 5 Kurfth*sten nach einander besondere 
Privilegien erteilt worden seien; hierzu gehörte das den Juden 
gleich den christlichen Bürgern erteilte jus civitatis, so dass 
ausser dem Schutzgeld zwischen .Tuden und Christen kein Un- 
terschied herrsche. Sie hätten deshalb auch Alles gethan, was 
zum Wohl des Landesfursten diene und zur Zierde der Stadt 
schöne Häuser gebaut; ja als der jüngst verstorbene KniiHrst 
die hiesige Stadt zur Residenz bestimmte und es an einem 
kurfürstlichen Schloss fehlte, da habe der Jude Emanuei 

^) Koppel Lovi, Sohn des Vorsffhfr.« Ar<in Ltvi (Frankel), staiurate 
aus Wurms und .starb in Mannheim (wo v.r unter den a. 17(K> nach Zer- 
stüruug der Stadt wieder aufgeuommeneu Juden genannt wird) Dienstag 20. 
Hui 1766 (vgl. Wormser Memorlmeb S. 46). Da« Mannheimer Memor- 
bneh widmet ihm al« Vonteher und SchtadUn emen ehrenvollen Nachmf. 
Über «eine Familie, die ans Wien ataaimte, berichtet Kaufmann im Magazin 
1HJ»<» H7 (Ins Nähere. Sciiic Vrnn Blilmle, eine Tochter des Vorsteher« 
Chiyini Siustbeiui in Mannheim, stiftete ein Kapital von l(X»o t1. tiir Tal- 
mud Thora und beschäftigte sich stets mit Werken der Meui^cheniiebe; sie 
ttarb in Hannheim am 14 Mai 1789. Seine Tochter Fessel (ein Name, 
der in der Familie Fr&nkel mehrfikch Tertreten ist) war die Fran des Vor^ 
stelier.s Hosche Margolit Jafe in Worms und starb Montag 19. Aiiril 171^ 
in Wien (Tn-rhriften Xo. 464). Der oben genannte Chnjim Sinsheim war 
«u! Snhu des SmIohioti Sinsheim nnd wurde am 17 Juli in Mmniheim 

aiif;;t'iiummen, wo er am 25. Scjjtcniber 1721 starb. Seine Frau llitlüi ent- 
ntammte der augeächeneu Faiiuiie Chalton in Metz und staxh in Mannheim 
am 23. Mai 1714. Die Familie Sinsheim, ans der manche b«rtthmte ItöDBer 
hervorgingen, xShlte xu den angesehensten jüdischen Familien; vgl. oben 
S. .'{ A. 4; Wormser Memorbncb S. 40, 42, 44, 40. Siebe die Stammtafel 
im Anbiuiy Urilne-e Nu. IHa. 

•) Er nar Sohn des Kabbiuers Samuel Weil in Ra pp o It s w eiler uad 
Srliwiejfersnbu de?» Mitibael Mai (s. o. S. 147 A. 2). Auf dem Titelblatt de.*» 
3py' b'rüD 0 (Frankfurt a. 0. 173«) wird er rühmend erwähnt. Der Vrf., 
Menachem Levi von Lemberg, hat durch diesen Titel, seinem GOnner ein 
Denkmal der Dankbarkeit gesetxt (womit die Namen in BeqjakoVs BlUic^aphie 
S. a40 ihre Erklärung finden). Jakob Weil starb in Mannheim Sonntag 
10. December 1758. 
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Oppenheim „mit seinem vorher schon auf dem Harkt gestellten 
und dort jetzt noch zu sehenden ziemlich grossen modo Gräflich 
Hilleshelmischen Gebäude^ eine Ihterims-Itesidenz besdiAft. 
Die christlichen IQtbttrger h&tten zwar versucht^ die Juden aus 
der Gunst des Fürsten zu verdHlngen, aber ohne Erfolg. Bie 
Judenschaft habe stets alles Mögliche geleistet So habe die- 
selbe auch an den der christlichen Bürgerschaft als kaiserliche 
Wahl- und ErOnungsrorsehnssgelder auferlegten 80,000 H. par- 
tizipiert, was, wenn es nach Verhältnis der Einwohnerzahl be- 
rechnet worden wäre, kaum die Hälfte betragen hätte. Daher 
hoffen sie, auch bei dem jetzigen Kurfilrsten den alten Schutz 
und diü biisherigen F^reiheiten zu gemessen, trotzdem die chnst- 
lichen Mitbürger aut\s Neue sie anzuschwärzen suchen. So liabtt 
die kuipialzisdiH HolTcammer ihnen eröiFnet, dass von den na- 
mentlich aufgezählten 57 hiesifreu jüdischen Familien nebst den 
beiden Klausen*) binnen b Wochen an den Eegieiiings- und 
Hotlcaniinenath. auch Generalkassier Wunderlich 15425 fl. zu 
zalileu seien, die Sauniselifien abp)' aus der Stadt gewiestm wer- 
den sollen. Die .luden wollten alles Dieses ^ieiiie leisten, sie 
seien aber übler daran, als ihre christlichen Mitbürger, die ihre 
Privilegien schon ei neueit in Händen haben, während die Juden 
diese o-rosse Summe anfbring'en niüssten, ohne noch eine Ivon- 
zes^it II zu besitzen. Sie bitten daher den Kurfürsten, die beilie- 
^entle Konzession zu erneuern, und wollen fiir die genannte 
Summe die in ihren Händen befindliche ()i)iijration über erwähnte 
10.000 fi. Kapital nebst etwa JOimi i\. Interesse in Aufrechnung 
bringen, das Fehlende aber selbst auf die gesamte hiesige Ju- 
denschaft ausschlagen. 

Hieianf wird von den Voi'stehem eine neue Liste nebst 
neuer Einschätzung aufgestellt, nach weldier obiger Betrag 
einschliesslich der von der Regierung bezeichneten 57 Familie 
nunmehr auf 187 Familien nmgelegt wurde, von denen jedoch 
auf besondern Befehl des Kurfürsten wieder 13 von der Zahlung 
befreit wui'den^). 

») Vgl. obeu S. H7 A. 1. 
8) Vffl. Anhauu Heil;i-c 

3) Vgl. Anhang Beilage Nu. 13, wo die in Klammern stellenden Zahlen 
diejenigen Beträge darateUeo, welche bei der Einschatasung von den knrftirst- 
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Über die Art und Weise der Repartition der Beiträjare 
heri*schte jedoch Unzufriedenheit, die in einer an den Kurfürstea 
gerichteten Klageschrift der Judensdiaft gegen den derzeitigen 
Vorsteher zum Ausdi*u(;k kam und mit weleher noch sonstige 
Be8chwerden über den schlecht geführten Gemeindehanshalt 
verbunden worden. Der Korffirst verf&gte am SO. April 1744, 
dass diese Klagepunkte sofort zu erledigen seien, bevor am 29. 
d. M. die feierliche Huldigong in hiesiger Besidenz stattfinde. 
FSr die bisherigen Vorsteher (Koppel Levi, Feist David Oppen- 
heimer, Feibel Levi, Mayer Joseph, Moses Nathan, Joseph 
Goldschmidt, Aron Moyses, Meyer Sinzheim*)! Samson Hirsch) 
wird eine Nenwahl angeordnet, mit deren Leitung die Depntiei'- 
ten Falk Wachenhelm, Bamch Schriessheim, Mayer Ullmann, 
Jakob David Gallinger, L5w Israel nnd Alezander Tranb be- 
traut wurden^. Letztere erhalten zugleich den Auftrag, den 
Gemeindehaushalt einer Prüfung zu unterziehen und über den 
Befund an die Hof kammer Bericht zu erstatten. Der neu ge- 
wählte Voi'stand bestand aus folgenden Mitgliedern: Koppel 
Levi, Ahr. Sinzheim*), Feist David Oppeuheimer, JaJcob Weil, 

lieben BeainUm au^e.stellt wnrden ; die Ton der Zahlung Befreiten Rind mit 
einem Sternclien liezcichnet. 

•) Meyer Sinzlieiin, Solin des Vorstebery? Abrabai« Sinzheim, fitarb in 
Mannbeim am 23. Mai 1752: auf (Ic-sen Grabstein wml seine FriimTnitrkoTt 
"Wild Wohlthätigkeit rübmend liervorj^ehoben ; seine Frau Bräunle, Tochter 
des )(ichael Mai (ji. o. S. 174 2) ruht im Grab au seiner Seite. 

S) Die Wahl warde In der Begel im Beisein von 8 Babhinem, S 
Ältesten der Gemeinde, sowie aller Einnehmer nnd Deputierten hei Nacht 
in der Svna<;o^e vorgenommen, wobei jeder Wftbler, ehe .er sein sehriftliches 
Votum abprab. \ nr der Thora vereidigt wurde. 

5) Alnahaui Sinsheim, ein Sohn dcf oben (S. 214 A. \) üraann- 
teu Cbajim Sinsheim, wurde am HO. Mai 1710 in Mauuheim auf- 
genommen. Sein weit verhrdteter Buf als Schtadlan nud grosser WohlthAter 
ündet im Wormser Memorhneh S. 44 und in seiner Grabacfarift (Frankl In- 
Hohrifteu No. 429) würdigen Ausdruck 1 r starb in Wien in der Nacht 
auf 25. Schwat 5514. d. i. 16. Febrtuir 1754 (dieses Datum im MaTinln Imer 
Memorbuch stimmt mit Frankl's Ins* hritt ültercin: demnach Si lu iiit dio Zeit- 
angabe im Wormser Memorbuch, die ohnedies nicht mit dem Kalender stimmt, 
. nnriehtig ni sein). Sdne Fran Gitche, eine Tochter des Vonrtehers J^uda 
Xordechai, starh gleiehfhlls in Wien am 8. Januar 1799. Bort starh anch 
Lob, ein Brnder des Abraham Sinsheim, am 4. Jnnl 1744 (vgl oben S. 106 
A. 1). Er war gleichfRlls ein grosser Wohltb&ter und ist als Erbauer der 
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Feib6l LeTi, Mayer Joseph und Jakob üllmaniL; da der Letztere 
die Wahl nicht annimmt, so tritt an seine Stelle der nach ihm 
mit den meisten Stimmen gewählte Falk Wacfaenheim. Die 
Wahl wird am 6. Juli vom Kurfürsten bestätigt. Feist Dayid 
Oppenheimer, gegen welchen der Vorwurf erhoben wii'd, dass 
er die Einlösung eines von ihm* ausgestellten Wechsels unter 
ehrenrührigen Äusserungen ttber seine Glaubensgenossen ver- 
weigert habe, wird auf 3 Jahre seines Amtes enthoben. Der 
im Mai 1747 neu gewählte Vorstand zählte folgende Mitglieder: 
Koppel Levi, Abr. Sinzheim, Jakob Weil, Feibel Levi, Mayer 
Joseph, Falk Wachenheim und Elias HnvumO* 

soir. Kaschikapelle in Wt»rin^ bekannt (vf»:!. Wnnn''er Meniorbncli 40, 
Fninkl Inschriften No. 689, KuiifmaTm letzte Vertreibung S. 153, Magazin 
XVI, 205 fi). Seine Frau Mirjam Sara war eine Tocbter des Josef juggenheim 
nod der Fruniet, einer Tochter des Hoffaktors Samuel Oppenhdm; sie starb 
in Wien am 16. Deisember 1789 (Frankl InscbrUteii J^o, 868, Wormaer 
3(emortmeh S. 4S). Fernst starb in Frankfurt am U. April 1713. Das 
Lob des Josef Guggenheim, seines Sohnes Atoahttm und 5:eine.« Schwieger- 
vaters Samnel Oppenbenn s. in der Vorrede zu ü^W 'S 'D. Über Meyer 
•Sinsheim. Sohn des Abraham Sinsheim. o. S. i^lH A. 1. 

*) Elias Haj'um, auch Elias Bing genannt, ein Urenkel des berühmten 
R. Samnel Cbsjim Jesebaja*), lebte «ur Zeit des belcannten würfeanbergiscben 
Flnansmimsters Sttss Oppoilteimar in Stuttgart (weshalb er auch gewöhn- 
lich B. Elia Stuttgart und die bei seiner Klaus beAndliche Synagege die 



•) £. Bunuel Chajim JuotaaJ« war etwa S6 Jabre lang Rabbiner in Krakau und wurde 
▼OB da ICtO Meh Prankf «rt brnfen, wo «r al« Uabbtner in boliom Antoben »tatb mi FMtay 

',1. Kovember 1703 lu seinen VStern ein(;ing. Ktihere» uh , r iiisi 9. beiAsuIai i"n\^ 8. v.. Iforovitz 
II, 16 ff. (dceaen Grabsebrift da«. 8. 99 Ko. 442«>, ^ih ntas S, 11 A. 2, Dembitzer Kelilat Jofi 
fl. n, BrIOl Jahrb. Ttl, 168 (wo, nnter Hlhweta auf pnit mSQ dlo Antrittarvdo ««• R. Sanrael 
in"? Jahr Ifi89 rerleirt wird, was offenbarer rrrdim des Yrf. ist). Im dem bdgch. V r an kf unter 
Chewrabucb atebt d«r an Montag & Sobwat (16. Jaasar) 1690 fofaaite Beaoblaft, dau der 
dortige Geaefndodtraor Stnraol nneb Krakan relwn nnd dort B. Banmel In Anftrag der fle- 
»einde veranla<sen aolle, »ich innerhalb 14 Tagen zn erklären, ob er die SteUe in Frankfurt 
nnaahmen wolle, oder alebt ; im ereteren Fall« miiste der Rabbiner nnter Einlage eine» Pfände* 
und mit Handschlag »eine Bereitwilligkeit xur Annahme der Sfello bokrSftigen ; im lotstoroni 
Falle «oll der Ormeiudediener nach Breslau ^nrückreii^en nnd doit weitere Befohle der Oe- 
meinde abwarten. — Ausser den in ntas und bei Brüll genannten Literatumacbwotsen be- 
merke Irb, dais im h\p eine Abhandlung von R.Samuel sieb befindet nnd in RGA h''yti 
ttfnS Vo. 1 nnf ibn Bemg genommen wird. Das«t er auch in der Kabbala bewandert war. 
geht aus s<?lner Approbation zu C~12K kt^H hprvor, deren Wortlaut in Zunz Ir batodek A, 87 
au lesen ist. Approbationen schrieb er auch ru David Grünbnt's >M11 S^tS, zn ROA JoelSlrke«, 
BiMte bi. AMkam ^1 ap. UQA Olunrot Jahr und Naoblat Sebiwa Au«g.; vfl. «neh Mtscb. 

P rr? (äpfne Frnn Kifka, eine Tocbter dp« Oaon R. Katan Spira In Krakau (fehlt bei 
ZuDz Ir bazbdtli. 8. 5») erhielt auf Ansucben ihres Hannes, laut Boscbluis der Chewra Kadisolu 
TOB Mkn tWi, iMk 4oMM AUriMB Iis mtwwmite int OoMbnMmr «tai mmmvt im Shm 
de» ▼ontobon S. HaioiH urolobM TOthor «««h dio Witwo dM BAbUaort Ncadol Ban^ bovatato 

f<Sw«nct«tB. OoMklobto dor Judam 1» d«r Korplaln, tS 
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Am 27, Juli 1744 wnrde die neue Konzession vom Kur- 

„Htuftirartev Sclmlf ^(enaiinr winde, und wunle 1746 von d;i sui'i'^ewicseu, 
weil er, wie es iu einer I rkunde des ivuu. Würt. Hma- und .Süiatsarchivn 
beiswt „dem justiiizirten .>iif».-< hIk Ohrenbläser uud Uelfershelfer gedient bat". 
Hieniaf Hess er «ich in Uamiheiiii nieder, wo er neben leinen Verdikten 
um die Gemeinde, in der er lange Zeit das Vorateheramt bdcleidete, durch 
eine Stillang im Betrage von 84000 fl., deren Zinsen liauiitsiu-lillili /.ur Aus> 
stattnniir armer Bräute verwendet vM-idt-u. einen daueriideu Xameii si« Ii er 
würben hat. Die hierauf bezüplii lieii Bestinimiinifen *«ind in dem mir vnr- 
Ue<reJideu ürij^inaltestjuneut vom 12. Ijar rJl. April) ITtiti enthalten, wekhes 
von den KetjrlAubteu, Salonion, Sohn de.«« .loset, und Suniud, Sohn des Benjamin 
Bnnem aus Halle (Samuel Halle i^owle von dem Testator (unter dem 
Namen iMJra n'n p n*7H 'pn) unterzeichnet ist der Hontag S6. Hai 176ft 
aus dem Leben Mcbied. Im Mannheimer Memorbucb sind seinem Gedacht^ 
ni-* folgend Zeilen «gewidmet : 

.n"cn rrnaybi 7~iyrh .^>:yi iroa ams no m^n .rj^m -oy ^nn 
mvi ono?» Dno»n^>» .tmpsn ^ onoiy; oonyoi eroworfri 
^nDtt^noi . onriD nr^m Psw nbs nD»n^ dj . ontrt« w^ipa rum im* rwnpn 

T'^^p ny"»^!2 rn3 rc ?y ncr niNn vryi m'y ""^inDD 'so) 
"»B'vv D'JS'npn vmzN noini ni ^2tL'2 .on;c mK-E: no^ ^'mh ui . omD "lowi 
irw t»v»nn ^"üT vy^n 'nlpi "yijr D«n ^mide' ~i*"vtno t^nn n"r\ non 
h«*nn Dt'iyn *'n^i py pa "ir« .D'Tom nym '^hv .D"nn inä^ rnnn 
.p*B:> niMD nm nss^ rate n » 'a ora o*«g -i2p:i -^02: . p» -onnijnD 

:d*>ä«w '^h 1 OTH b 'Da jnpj 

8ein Vater Haium Elia«, Sohn de» Rabbiners Josef Elia iu ß t n ff e n 
(daher juu Ii Haium Bin^r yenaunt) «tnrb in Pfersee Dienstiiff 12. Juli l'fiH. 
Seine ilutter Kein war die Tochter di s Mnier l lnio in Pfersee. Die Frau 
des Elias Haium, Jitle, war die Tochter de.-* Mordechai Schloss iu Frau k f ur t, 

(Oemelndcburh in Krrtiikfurtl; >.ie »Urb .Inrt a. 1707. ft in ■<rili,, U ,To';er VI' > -tjirl .if^ 
n«bbioer in Binsen «tn 14. Juni 1701 (dessen Sohn Elia war Uitbbtner in U i d« w hd g en ; 
Smm« Toebtaf Kela war di« Oatttn de« Sclignaim See in Moti). m» madwer Sohn Jehnda 
Löh bekannte «Ich in Zoikif» zu den saUbiiti«nern. toii ftenen er >.! h .ilu r bald wieder Iok- 
lagte (Mtaeh, 1887 S. er war Scbwiegersohn des (elehrten K. Sunuel üclioUea (Tlh «ICO 

1. c.)andBeniaw»bef dasbabjLTalmttda (Cat. Bodl. Vo. 1414 IT., 4t46lfo.S. StCS)* Spitar mrd« 
er Rabbiner in Matteridorf. wo sein Sohn Nathan Sota »ein Nachfolger wurde. Eine Toch- 
ter de* R. Samoel wurde dl« Gattin de« R. Piacha« b. Simon Wolf Auerbach, Verf. von «Is'Tn 
nynS irt1mer«d<nrr 1717). Eine andera Toditer. Virjaiii, war an David b. Aren Polak aua 
Ameterdam verheiraiec (KauTmann, Samson Werlheimer <Jl A. 2). 

*) Samuel Halle wurde 1766 aU Rabbiner der Michael May'tchen JCIaiu aa^enaaiBaB 
aad »fand ta reMrte« Bricfweeheel mit R. Jedieakel Landau {rgl. ROa Voda Bljebada S. 
Tbl. II. 200, 807; III. 82, 41, 45; IT. 44). Seine Frau war die Tochter den ^ri iusrabbinere Bin- 
Jaala Gerber in Maanhein. Saanal Halle atarb daeelbit Sabbat 14. Januar 1786 ; «eine Toeta- 
•ar Faa^, die Aan da» Rabb te a ti a n aM f LS% BodenMai van da, atarb an 84. Keveai. 
bar liBS. 
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fürsten ausgefertigt, iu welcher snui&cbst der Lemle Moses'schen 
Klaus die bisherigen Privilegien erneuert und besondere Bestim- 
irnnjren wegen Ernennung der KJausi'abbiner, Aufbewahrung 
der AVertpapiere und Rechnungsführung getroffen werden. Die 
Zahl der jüdischen Faniih'en bleibt, wie bisher, bei 200. In den 
Schutz kann nur Derjenige neu aufgenommen werden, der ein 
Wnnögcn von 2000 fl. ,.nebst einem Sessel in der Synagoge* 
besitzt. Die Juden sollen, da keiner von ihnen in der Haupt- 
strasse ein Hans besitzen darf, nach und nach in die Nebeu- 
strassen verziehen „in die Gegend von ihrer Synagoge, Spital 
und Begi'äbnns". Als Aufiiahmstaxe sind 40 11. an die Hofkam- 
mer zu oiUichten und ausserdem noch 1 fl. 30 kr. an die Stadt 
fttr den Feuereimer *) (wofiir die christlichen Einwohner 3 fl. zu 
zahlen hatten). Sämtliche Handelsbüdier sollen in deutscher 
Sprache geführt wei-den. Banqnerouteui*e sind solange in dem 
grossen Bann zu halten, bis sie wenigstens die inländischen 
Gläubiger befriedigt haben. 

(hm «las mir V(»rlie<r«*n(1f M< iii'o hvu h Her VAh\< Hniiiin'xrlipu Klaus nai-lirüliint, 
(Inss er «hircli fciiu: Fürtsiu a« 1k; am Hofe des Herzogs vom Würteniberg der 
Ge.>«ainthcit grosse Dien^ite ^^tileistet habe. Jitle starb In Hann heim am 
7. Oktober 1765; dort starb auch deren einziger Sohn, der Vorsteher und 
Schtadlan Mayer J)ini;eii (Sehwii^nrater des B. GetsebUk Alsenx, s. u.) 
am Sonntag, 21. .\ugu.«<t ]Ht)H. Elia Hainni binterlie»» ausser dem ge- 
nannten iSohn noch vier Töohter: Ell» . Kcle, Kräunle tnid Rose. Elle war 
!Hi Michael. Sohn d**s Kopjiel Frankel in Fürth, verliciritttt, der 1771 unter 
•Ui» \ orstchern in Manu heim genuuut wird, Kele war die Frau de» Hilel 
UUmann voll da (», o. S. 196 A.). Brftunle wvrde die GatÜn des 
Wolf Sdlgmann Oppenheim, genannt Wolf Heiddberg (Sohn des Vorstehers 
SelkUn Heidelberg (s. n.) in Frankfurt nnd starb dort Donnerstag 
1. .lanunr 17S9. Rdne witr in Frankfurt an den vornehmen R. Kaiman 
R«'is, der am 2<>. Oktnlicr stnrl». verhoiriitct und starb dort am 22. 

l>ezember 1704; deren Tochter AI eile wunle die (isiuin des Mendle Dinkela- 
H|tnhl in Mannheim, wo sie Donnerstag 8. AnguMt 1822 starb; das Memor- 
linch nennt dieselbe, in Besag anf Abstammang ihrer MntteTf ytso 1S2 

: ^'t cm hmom vismo p« omo^ im obt bnxn TBrjn n*n o^jr 'sm 

*) Die Abgabe für den Peuereiroer treffen wir in damaliger Zeit in 

vielen städtischen Satzuniren. Tm Ur. Genieindearcliiv in Worm.s, wo sich 
versrhiedene altere TekaiKit lietinden, ht in einer soiciien vom Jahr 1728 zu 

*trei int *H (Jeder, der aich verheiratet vnd die Bttigorao&ahme be> 
sitzt, ist Teipflichtet) einen Eimer an stellen oder 1 11. au sahlen, mn aolchen 
an loinfen). 
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Die Mannheimer Judenscfaaft nahm diese Konzession mit 
schuldigem Dank entgegen. Auch die Vorsteher der Ijandjnden- 
Schaft mit dem Oberlandrabbiner David Ullntann richteten am 
7. Januar 1745 ein Schreiben an den Eurförsten, worin sie für 
die ihnen gnädigst ei-teüte Eonzession ihren Dank abstatten 
und die Bitte aussprechen, derselbe machte auch fernerhin die 
armen und alten Juden vom Schutzgeld und von andern Ab- 
gaben befreien. 

Auch die schönen Kflnste wurden von Juden gepflegt. Der 
jüdische Tanzlehi^er Elkan iu Mannheim, welcher die Tanz- 
kunst weitem K]*eisen zugiiiiglieh zu machen suchte, erhSIt a. 
1746 die Erlaubnis, an Sonn- und Feiertagen nach dem Gottes- 
dienste Tanzstunden zu geben, bei denen er auch aufspielen 
darf. £r muss hierfClr 30 fl. an das Hospital zahlen und die 
Verpflichtung fibemehmen, dass aus seinen Tanzstunden keine 
^ärgerliche conveuticula" und kein sündliches Leben entstehe 
(Feder 1. c. S. 292). 

Als „Obergeldeinnehniei" der I.andjudenschaft wird 1746 
Aion Seligmann von Leimen*) genannt. Als „Untergeldein- 

1) Die Familie SeligmanD in Leimen, die wu* schon wiederholt xn 
nennen Gel^enheit hatten, genoss besonder«» Ätisehen. Der hier genannte 

Arou Seli^ann war am 2(1. Oktober 1717 in Leimen {jfeboren und starb 
dort 1774 im Alter von 57 .lahrei». Kr wird auf dem TitelViliitt rles Seder 
Hadorot ed. Karlsruhe J7t>y und in der Vorrede von Sabl)aUii Koheu H pnjC 
ITD al« Mäcen gepriesen. (Sein Schwiegcrsoliu Bär, Sohn des Vorstcbers 
Lm> Uhno in Pfersee, sollte nach seiner Verheiratung in Leimen seinen 
Wohnsitz nehmen,. wo ihm aber das Klima nicht zusagte; seine Weigerungr, 
in das Haua zurückzukeliren, ffab Veranlassung; zu einer rabbinischen Ent- 
ti4',heiduug durcb Vx. .7e( hc^skcl T.aiidiui in Pratr; ». RGA Nöda Bijebuda II. 
67). Ein dauernde."* Gedächtnis hat er sieb durcb eine Stiltuug im Betrage 
Yon 30,000 fl. erworben, wovon die Zinsen teils zu Kultus- und Sebul-, teils 
zn Wohlthiltij^dtszweeken verwendet werden snllen. Das am 4. Iklärz 1773 
errichtete Testament wnrde hinsichtlich seiner richtigen Übertragung vom 
Hebräischen in'a Deutsche von Mo.ses Ftirther, Babhiner in Leimen, am 23. 
September d. J. geprüft und bestäti<rt. Der Bruderssobn de.s Stifter.s, Aron, Sobu 
des Elias Seligmanu, der später den Namen eines Freiherrn v. Kichthal trnir htm] 
1824 in München atarb (v^l. Ben Cliananja IV, 253), nahm da» Sdftuui,'^'- 
kapital in Verwaltnng. Die Nachkommen des edlen Stifters in dieser Seiten- 
linie gehören] nicht mehr den Jndentome an. — Der oben genannte Moses 
Fürther lebte spftter in Hann heim und nannte sichHosche Friedmann; er 
gründete dort einen WohlthfttigkeitSTereitt und hielt jeden Sabbat lehrreiche 
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nehmeir** findes sicli vei-zeichnel: S^omon Moses in Walldorf, 
Feist Joseph ia Hemsbach, Isak Kalmann in Mosbach, 
Meyer Herz in Bretten, Simon Mändel in Oppenheim, 
Natiian Salomon in Freinsheim, Isak Simon in Odernheim 
. Sender Isack in Edighofen, Mayer Wolff in Billigheim 
und Mändel Emmel in Kreuznach. 

Der Befürchtung des Stadtrats und der Bürgerschaft in 
Heidelberg, es mischte die Zahl der dort ansässigen Juden 
sich zu sehr vemehren, tiitt Karl Theodor in den „Privilegien 
der Stadt Heidelberg" vom 17. September 1746 mit der 
beruhigenden Zusicheimg entgegen „die bishero übermässige 
Anzahl der jüdischen Familien in Heidelberg auf den alt- 
vorigen Fuss nach und nach zn vermindern'' (MC, I, 105). 

Dem Oberrabbiner David UUmann in Heidelberg wurde 
1747 auf sein Ansuchen vom Kurfürsten die Erlaubnis erteilt, 
zur Hebung des Jugeuduntenichts 2 Beligionslehi*er in dersel- 
ben Weise anzustellen, wie dieses der Judenschaft in Mann- 
heim gestattet war. Zur Erhaltung dieser .Lehi^r sollen 
Stiftuiigsgelder unter der Landjudenschaft umgelegt und jährlich 
bezahlt werden. Da aber im Lanfe der Jahre die Kückstände 
immer zunahmen, wurde 1770 verordnet, dass die Rechnung 
über diese Fondationsfrelder künstighin im Heisein des Ober- 
rabbiners und dreier Vorsteher, sowie der gewöhnliclien Depu- 
tierten iilliälirlich abzuhören sei. 1772 beschwerte sich der 
Stiffuiifisittlcirer Elias Seligmann, dass immer noch bedeutende 
Rückstände \ urhaiiden seien, so dass die Lehrer^'ehalte und 
andere nötige AusgalM'ii nicht hesti-irten werden können. Er 
bat deshalb um die gleiche \ eroi (lnun<z hinsichtlich der Stif- 
tungsgelder, wie solche für die Sdiatzung.s- und ivonzessions- 
gelder Ix-stand, dass nämlich die Ohej'ämter fmgewiesen wcrdtMi. 
jiregeu säumige Zaliler mit >^xekulion cinziis* liriutt-n. Dnii (ie- 
süche entsprach die Regierung durch einen an sämtliche Uber- 
ämter gerichteten Erlass. 

Vorträi^c : er Starb am 23. Januar 1848. Seine Fran Jitle, eine Tochter des 
Lemle Reinganuni (Sohn dott SüFskind Reiuganum, der ein Brnder des Klaus- 
stifters Leinlc Moses war) starb 1H20 lu Mannheim (Lemle starb am 8. Mai 
1793). Seine Tochter Mindei s. n. — Die Rabbinat^istelle in Leimen be- 
kleideten auch R. Naftali Hixdch Katzenellenbogeu (s. u.; und nach dessen 
.Wegzug R. Moscbe Tuwjoh Sondheimer (s. .n.) 
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Auch ein Wohltbätigkeitsverein für Krankheits- und Sterbe- 
tftlle (Ohewra'k wurde a. 1747 von jftdisclieii- Jflnglingen in 
Heidelberg gegründet. Nach Inhalt der Statuten zahlte 

jedes Mitglied monatlich 4 kr. Den Vorstand, der jeweils auf 
ein halbes Jahr gewählt wird, bilden 3 Deputierte, ein Kassier, 
der Kiiutioii zu stellen hat, und ein Sekretär. Jedes Mitglied, 
das zur Thora yt-j iifen wird, zahlt i ki. Wer einen 712» »D 
machen lässt, sagt : für die ledige (Tesellschaft ( any: n-\an). 
Jedes halbe Jahr müssen die Vorstände Rechnung ablegen. An 
jedem Sabbat findet ein religiöstT V ortrag statt und zwar im 
Hause (lesjeuigen Mitglieds, das hielur zu dunsten der Vereins- 
kasse am meisten bietet; wenn Niemand bietet, so sreht es der 
Reihe nach. Dasjenige Mitglied, welclu^s Im i der l?<'.(*hnunjrs- 
stellung erscheint, zahlt bei ungenügende!" Kutscliuldiirnng 9 kr. 
Stiatc. Wer eine Wahl nicht annimmt, wii'd mit 1 f1. :5() kr. 
gestiaft; ablehnen kann nur DerjeniL'-e. der scIkiü 2 halbe Jahr« 
ein Amt bekleidet hat und zum dritten mal gewählt wird. Je- 
des vermögenslose Mitglied, das krank und bettlägerig wird, 
erhält eine wöchentliclie Unterstützung von 2 fl. 42 kr. : wer 
nidit liettläjrerijr ist. aber seinen Geschäften nicht nachgelien 
kann, erhält 1 i\. bis 1 fl. 30 kr. Dem Kranken soll jedoch 
das Geld nicht verabreicht werden, sondern die Deputierten 
haben ihn jeden 'I'ajr zu besuchen und alles Nötige für ihn an- 
zuschatfen. Aul n.ttrn rni bekömmt jeder hiesige Arme 5 fl. 
30 kr. Der Schiur-Rabbi erhält ausser seinem Fixum auf nn 
und auf „Fasenacht" jeweils 1 tl. 20 kr. Am ersten Tag r.n 
wird in der Synagoge ganz o^^nn gesagt; wer hierbei nicht 
erscheint, zahlt !> kr. Strafe. Jedes neu eintietende hiesige 
Mitglied zahlt 2 fl. 42 kr. Kintrittsgeld ; Fremde werden nicht 
aufgenommen. Wer ohne Ursache austritt, zahlt 5 fl. Strafe, 
im begründeten Fall 3 il. ; die Hälfte dieser Strafe tällt der 
Herrschaft zu. Wenn ein Mitglied stii'bt, haben die Übrigen 
das Grab zu bereiten und die Leiche zu tragen; wer sich 
dessen weigert, zahlt 18 kr. Wahrend der 7 Trauertage wird 
im Hause des Ti-auernden täglicher Gottesdienst abgehalten 
und in den 30 Trauertagen ein Seelenlicht gebrannt. Stirbt 
Jemand in der €kmeinde, der nicht Yereinsmitglied war, so 
ist gleichfalls durch die ^Bruderschaft das Grab fertig zu 8tel< 
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ien ; wer hierbei nicht ei^scheint, zahlt 6 kr. Alle 2 Jahre soll 
am Stiftangstage eine Feetlidikeit stattihiden, die, wenn dieser 
Tag auf Freitag oder Samstag fällt, am Sonntag abgehalten 
wird ; für dieselbe darf kein höherer Betrag als 18 fl. der 
Kasse entnommen werden. — Die am 16. Chesohwan (20. Okto- 
])er) 1747 abgeschlossenen Statuten wurden, wie oben, in's 
Deutsche ühersetzt. Die Richtigkeit der ( bertragung wurde 
von L()l) Hertz Richen ') ^Rabiner in der Judeuscluilc" am 14. 
Dezember J8(i0 mit dem Anfügen bestätigt, dass folgende 19 
Mitglieder des Vereins, nachdem Jeder durch H iinlschlag sich 
feierlieli vei ptiicbtet hatte, die Satzungen genau euizuhalten, diese 
niiters(liri(»l>en haben, und zwni-: .Joseph Bamberg(»r. Salomen 
Lob, Salomon Lazarus, Saligmann Salomon. Lazarus Wolft", lievi 
A^'olflT. WnW Bamberg, Biir hesach ])inL'. Abi'. Hauiberger, 
[jcmle BaMit)er^er. Daniel Joseph Oppeuliemo r. hidns J. Carl- 
bach, Manases Levv. VAkan Abr. Lazarus, (rersun Lazarus, 
Isak L. Mayer, Kailmaiiu liamberger. Salomon Oppenheimer. — 
Als Zeugen unterzeichnen: Abraham Caan und Vorsiuger Mosis 
von hier. Auf (Trund dieses Srbrifstüeks wurde dem Verein 
am 31. Dezember IHiXi von dem Ur. Bad. Hnfrat in Mannheim 
die (xenehmigung mit dem Hemerken erteilt, dass das Stadt- 
vogteiamt in Heidelberg die Oberaufsicht zu führen und je- 
weils der Deputierten wähl und Kechnung»abla^e anzuwohnen 
habe. 

Kail Theodor verstand es trefflich, die Herzen seiner 
ünterthanen für sich zu gewinnen. Dieses zeigte, sich beson- 
ders am 2«. September 1747. als der junge Kurfürst von Düs- 
seldorf in sein Land zunu kkebrte. Unter Denjenigen, welche 
dem beliebten Hei*rscher ihre Huldigmiiren entgegen brachten, 
waren die Juden nicht die letzten. Am l'age nach seinem Kin- 
zug wurde in der Synagoge in M a n n h e i m ein Festgottes- 
dienst abgehalten, mit Gesang, Musik und ßöllerschässen ver- 

') Lob Her/ Uiclu;ii. aii^ Hicrht!Ti lioi i; j) i n u t i> üTL'liürtiy-, war 
ziuTst an »It r VAiaa Haiuin'.^^chcu Klaus in Mann he im angt:.?Tfllf uud wurde 
spatttr Kaljhiuatäaasessor in Heidelberg, wo er rbcIi ebe Talmadsehnle 
aaterhielt. Naeh dem doitigen Memorbneh, das seine Religiosität und 1ic- 
flonders «ucli seine Kmaigkeit im Talmudstuium rühmend berTorhe1)t, starb 
«r am Mittwoch den 17. Mai 1815 in Heidelberg nnd wurde dort begraben. 
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bundeu. Eine JubelhymEe iu hebrftischer und deutsclier 
Dichtung von mebr kultorgeschicbtUchem, als dichterischem 
Wert und nach damaliger Sitte in aberschwenglicher Sprache 
abgefasst, wurde bei dieser Gelegenheit dem Kurfürsten über- 
reicht 

Alexander Mayer Traiib in M ;» u u Ii t* im (von Amster- 
dam ^^ebiu tig), AlmusenpÜi;<<er liir die studierende Jugend da- 
selbst, richtete am Iti. Novembei* 1747 an den Kurfürsten eine 
Beschwerde gegen die Frau il'^s Oberrabbiners Samuel Helmann 
(s. o. 8. 198). Als er niiinlicli (b'u Studenten Feibisch dei* 
bereits 5 Jalire dort in studiis sieb l)ei'and, aus der leiste ge- 
strichen, da kciu Student länger als H Jahre untersrutzt werden 
düiie, da habe die ,.H( iliuännin. wekhe (^eschäfte treibt, die 
den salarirten Leuten nicht gcbiilirm. da hierdnrcli audei-ii 
Leuten die Nahnum' V(»in Mund liinweiiüfenommen wird, nicht 
allein den damaligen iMunatsvorstehei- Klias Hniuni im Vfubei- 
gehu vor allen Leuten mit den herbest-ii^juiiosesteu Kedeu 

*) Die»elbtt behudet sich z. Z. iu der Kon. Hol- uml Staatshibliotliük 
in Hflnehen (Cod. bar. 2646). Dm Original ist auf Btarltes i*apier geschrie- 
ben, Man eingebunden und mit blau seidenen «Scblieasb&ndeben versehen. 
Pas Titelblatt ist in 8Ch9ner Zierschvift auKtrcführt: die einzelnen Seiten 
Viud mir Goldtinktur gerändert. Eine Abschrift dieser Jubelhymne s. An- 
hang Beilage ^'o. 14. 

Sein Sohn Mayer war Babbinatsassessor in Mannheim; s. n. 

') Dieser „Stndent Feibisch" war ans Erotosehin und entstammte 

einer bekannten und hochberttbmteu (Jelelirtenfamilie; sein Vater, R. Naehum 
^"3 war nänilicli ein Bruder des gfefeierten K, iSabbatai Koben aus Wilua 
(yV) und Si liw it'srerrtohu des irolebrten K. Aron Samuel Kiidenower von 
da (fiabbiuer iu Fürth, Frau kl ur» und Krakau, Vrf. des TOin iO'Q 
und anderer gelehrter Werke ^. Feibisch starb in Mannheim Freitag 12, 
Januar 1748. Das dortige Memorbneh widmet ihm folgenden Nachruf: 

txm am cpoan nm rnrn noan ron ronrn tPtt^vjiwn -man j*«» 
*3n^ Tau Ti fvoinp p'jpo f a am '»•iniö »mrm p vyQ tcrm nw ttto 

.'Dl nain 

•) R. VftAvm «M ta rwn ram n, U «»d la fwuav KTQ Ahebn. rhen •nUbaltt 

•r srhrieh auch plne ApprobaUon zu Jeknti^l Kohr-R> rt"lirn rpH- Als Naobkomme de« 

XAchnm beielchnet sich Oedaija Moiei, Rabbiner iu Jauuw und LosehiK Vrf. tos mra lOR 
(Plrlk 17«»). 
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auf offener Strasse (tiirclmt'Zdfieii'", Süiidern aucli er selber sei 
(ladurtli bei dem Oben abbiiiei* derart verhasst worden, dass 
dieser bei der (itMucinde darauf angetrniren. ibn (Traub) von 
seiner Stelb» abzusetzen, und ilm aueli private insofern kassiert 
liabe. als er allen Studenten befoblen. keine Hillete melir bei 
ihm abzuholen. Daiautliin habe die (-remeinde besrblossen, dass 
die Studenten bei ihm Abbitte zu leistea und die ßillete nach 
wie vor bei ihm abzuholen haben, widrijrenfalls sie lelegiert 
werden ; Feibiscb. (b i Anstiftei' des Streits, ^mo de auf ein 
.lahr exkiudiert.. Trotzdem habe diesen der Oberrabbiner wie- 
der attf|g:eiionimen und auch die anderen 5 Studenten in sein Haus 
gezogen. Traub sajjjt. er könne sicli dieses ni* lit t^efailen las- 
sen, da zu befiireliten sei, dass er durch diese Vorkommnisse 
in seinem Kredit und «ruten Namen geschädigt werde ; er bit- 
tet daher, die Yorsteliej' anzuweisen, dass sie ihren Bescliluss 
strikt auszuführen haben. 

Die Hofkammer beschliesst im Sinne dieses Gesuchs und 
verordnet gleigzeitig „es werde der tfuden Eabbinerin Heil- 
männin das unerlaubte negotiiren und wechseliren bei .Yeimeir 
dnng der Confiscation niedergelegt und dem Denunzianten V3 
von dem ihr entdeckt werdenden wucherischen Handel gerei- 
chet, mithin zu solcher Aulffihrung angewiesen werden solle« 
dass man gegen dieselbe mit weitern Klagen nicht mehr behel- 
ligt werde**. 

Die Sonderstellung, welche die Juden einnahmen und bei 
der sie die wenigen Eechte, die sie besassen, mit nicht gerin- 
gen Geldlasten erkaufen mussten, verhinderte nicht, sie neben- 
bei noch mit besondern Abgaben zu belästigen. So musste 
1748 sowohl die Heidelberger, als auch die Lant^udeur 
Schaft Bescliwerde bei dem Kurfüraten darüber ffihren, dass ihnen 
der Magistrat eine besondere Steuer aus dem Synagogengebäude 
auferlegte, während andere Gotteshäuser steuerfrei seien. Fer- 
ner wurde ihnen ei.i städtisches Bi-Ückengeld abverlangt, von 
dem andere Bewohner befreit waren'). An Werktagen zahlte 

') Auch ilic knrptnlz. Faktoren, die kfbif' flomrtiaf* Abfjalie zn leisten 
hatten, ?J0llten zu dem Kiiickengeld bcrangezugin werden. Ks wurde des« 
halb 0chon 1719 ein SpeziAlbefehl des Kurfürsten erlasseo, da.s» ma Hof- 
und ObenDilizfaktor Michael May und dessen Bedienten vom Nockarhrttcken- 
geld Sil befreien «eiett. 

LSwtattoia, Owahtebto d«r Juden in der Kurpfali. S9 
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namHdi ein Jude, der über die Brftcke ging, 3 kr. nnd ,so er 
renthet** 4 kr., an Sonn.* nnd Feiei1»gen 6 bezw. 12 kr. ; anch 
mnsste Jeder reitende Jude 2 kr. Weggeld entrichten, selbst 
wenn er nur bei Amt vorgeladen war ). Auck vei*bot ihneoi 
der Magistrat^ einen fremden Juden, ob reich oder aim, zu 
beherbergen, „unter dem Pr&text, es ginge der Herrschaft 
etwas Umgeld ab, so er Kauscherwein begehrt". Alle diese 
Beschwerden aber wurden als unbegründet zurückgewiesen. 

Die schon unter Kurfürst Karl Philipp am 28. Januar 
1741 erlassene und in Drack an die 3 Hauptstftdte und sämtli- 
che Oberftmter, sowie an die Stadt- .und Lan^indenschaft ver- 
sandte Verordnung, dass sämtliche Juden ihie Handelsbflcher 
in deutscher Sprache m führen haben, widrigenfalls diese vor 
Gericht keine Giltigkzit haben, war zwar auch in die jüngste 
Konzession aufgenommen worden. Die Ausführung aber stiess 
auf Scliwierigkeiten, da viele Juden im Lesen und Schreiben 
des Deutschen unerfahren waren. Die Regiei unfr s;ili sich da- 
her veranlasst, a. 1749 durch «redruckten iOrhiss Diejenigen, 
welche der Veror(lnuii«4 nicht ent.sprechen, für k()nzes.siousun- 
fähig zu erklären, und Sohdie, die keine Handclsbücher fuhren, 
in Khigesacheii sofort abzuweisen und als Reiniger zu bestrafen. 
Xachdeni dir^e BestiiiMnunir auf i3elehl der Regierung in den 
Syna^^ogeii dreimal vorgelesen und öffentlich angeschlagen war, 
baten die \'orsteher der Stadt und Laniijudenschaft um Abän- 
derung dahin, dass die Juden in ihr*'n H.nidelsbüchern sich der 
deutschen Sprache in hebräischer Schrift bedienen dürfen. 

Nachdem der Oherrabbiner Samuel Helmann 1751 von 
Mannheim nach Metz übergesiedelt war (s. o. S. 201), trat 
R. David (Tebele) Hess an seine Stelle. Derselbe war Ober- 
rabbiner der Lemle Moses'schen Klaus und wurde zunächst 
zum Interims-Stadtrabbiner und dann 1761 zum Stadt- und 
Oberrabbinei' auf 3 Jahre gewählt, eine Stellung in der er bis 
an sein Lebensende verblieb. Derselbe war aus Abterode') 

') Die K«ilieufulgu dur Rubriken des Brückeugeldtarils war: Fasten- 
g«f — Beitende — Fabreude — Lastwagen — Kuppelpferde (jroaseB und 
kleines Vieh — Jaden — (MC I, 106). 

3) Abterode (so ist dieser Ortauame in Cat. Bodl. Xn. 47H9 und 
S084, sowie bei Horovitz II, 73 ZQ verbessern) ist auch Gebortsurt des bier* 
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gebftrtig und hinsichtlich des Besti-ebens, die Kenntnis d^r 
öotteslehre in immer weitei'e Kreise ssu tragen, der würdige 
Nachfült^er von R. Samuel Helmann 0. Kr teilte aber auch 
darin das Schicksal seines Anitsvoi^iuifieis. dass ej*. wenn auch 
gegen seinen Willen. Mittelpunkt einer Bewegung wurde, die 
einen <> rossen Teil der damaligen jüdischen (Teleliitenwelt leb- 
haft beschäftigte. 

Ks ist der bekannte Klever (letstieit, bei dem schon des- 
halb der Rabbiner von .Mannheim in eistei- Linie zu nennen 
ist weil das gescliiedene Ehepaar hier wolinte. Die Streitfrage 
ist in Di iK kschi'iften eingehend belumdelt und neuei din^s von 
Horovitz (1. c. III, ♦)? tf.) austiihrlicli l)espj fx lien. sd dass wir 
hier, unter Hinweis auf jene Darstellungen, nur \\ eniges übei- 
die handelnden Personen zu berichten haben. I)ei Ehemann 
Isack, ein Sohn de.s Lesei- >teuburg. wai- in Afannheim ge- 
boren und stand zur Zeit spiner Kliest liliessuag im, 32. Lebens- 
iahr (er starb in M a n n h e i ni im Alter von 6fi Jahren am H. 
Juni 1802). Seine Krau Lea war die Tochter des Jakob Onn- 
zenhäu.ser aus Bonn (sie stai'b iu Mannheim am 2i, JSüvem- 

nach beuanutoii David inCEN, des Grossvateis von Üh Iii. iiier Isack Sinzlieini; 
er sclirieb eine Erklirang zu QtTOn 'D, die .von seinein Sohn Salomon 1724 
in Frankfurt gedruckt wurde. 

1) Eine Approbation des David Hess d, a. 1765 befindet sich in der 

von Jiisf'f Diumstadt (Vrf, von fpv yy) heranHirotreticticn Übersetzung des 
Kouunentais vmi K. Moses Alscbeich zur Genesis (Karisrubf 1770); eine An- 
frnge an R. Jecheskel Landau s. K(iA miiTD zu Jure i>etth Nu. 61. 
Auf ihn bezieht sich such ein anderer Gelehrter, der, aus Mannheim ge- 
bflrtig, als Klansrabbiner längere Zeit dort lebte, nämlich Abraham h. LOb 
Oppenheim (vg;!. S. 173 A. 8). Derselbe ist Vrf. von tvr&l/ HT^ir^D 'D (Am- 
sterdsiu 1767), wo er sicli D'MJDD ^"T 3'^ "i'^HD p DmDN unterschreibt und 
auf eine Approl ation iles If. Tcwele Hess -/ul' iihnnit, und des bvfH '0 
DiT^DN (ibid 1769». Zwei weitere Werke, die er m NT^tf Nn'JJID erwiibnt 
mit deoj Titel ."W nON und nUN pQ, sind nicht in l>nak erschienen, tseiue 
Frau Bebeeka, Tochter des Abraham Beinganum (der ein Broder des Lemle 
Hoaea war), starb 1743. tSeine Tochter Bechle, Frau des gelehrten R. 
Isack Reingamini (s. u.) starb am 2. Juni 1786 in Mannheim,- dort 
starb aucli suine Tochter Morle, Gattin des Haium LSli Bcuslieira (s. o. S. 
84 A.) am 15. Dezember 1808. Abraham Oppenheim ginjjr von Mannheim 
nach Amsterdam und von da nach Hannover, wo er als Stiltsgelehrter in 
hohem Alter starb. Ais Todestag wird von Blogg {wnn i£D) der 9. November 
1786 und von Wiener (Magazin T, 82 u. 88) Oktober 1788 angegeben. 
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ber 1880). Die Hochzeit fiiULd in Mannbeim im Jahr 1766 
statt. Dienstag den 31. Elnl (6. August) wurde die Scheidung 
in Kleve vollzogen. Gegen diesen Akt protestieiiie dad Mann- . 
heimer Bahbinat in einem am 4. Tiscbri (7. September) an je- 
nes in Frankfurt gerichteten Schreiben mit dem Ersuchen, 
dass von hier ans die Scheidung als ungesetzlich und des- 
halb als ungiltig erklärt werde. Das Schreiben des Rah- 
binatskolleginms in Mannheim ti*ägt ausser der Unter- 
schrift des^R. Tewele Hess (zmio p*p nrm. o'naa on) 
jene folgender 9 Grelehrten, die damals als Klansrabbiner in 
Mannheim lebten: Samuel Darmstadt'), Jehnda Insbnick 
ans Hamburg ), Abraham Mosche ans ZUlz« Juda Lema 
Orflnbanni Samuel Kohen Schotten aus Frankfurt^). Rab- 

') Samuel, Solin des R. Elieser Hakohen, in nnsern Akten Rabbiner 
Shihuh] IjHznrii« 1t;ii mstadt genannt: l^aiii von 11 ü nn ■^tuil t iihcIi Mann- 

heini und wurde \uiH al.s VorsaiiytT in die Lciule .Mnst'>!".sclie KIkuü aut'ge- 
nomoien; er "niikt^iauch 14 Jahre alt) Rabliinat3a»äeJim>r daselbst und beendete 
119 nal den gAuzea Talmud, wie er in seinen handselirifaiclien Anfseich- 
nuBg^ selbst mitteilt. Als er zum lld. mal rni da« gleiche Studanm j^inff, 
liahclite er »eine Seele In lieillger Beinlieit ans am Montagr 1^* Olitober 178S 
(Memorbuch). 

*) Er war o'ni Sohn dt^s R. Jakol» Tiisbrnck, trat 17H7 t\h Han'iltlirer 
bei, Michael Kallmaun in Mannheim ein, wurde 8 Jahre spater als Kalibi- 
ner in der Lemle HoseB'solien Klans angestellt nnd starb als Rabbinatmsses- 
sor daadbst am 16. Hin 1794. Seine erste Fran war die Wittwe des Klans- 
rabbiners Haier Amschel^ seine 8. Fran die Toebter des Emannel Lasarns 
in Mannheim. Sehif Tochter Ester war an den RabbiuatsassesHor Samuel 
Ftirth n.) vcrlu iratet : nieiu Sohn, Läse Hamburg ^♦'nannt, studierte 
In Jahre in Frankfurt nnd kam von da in die Lmilf MosexVcVe Klans 
in Mannheim, wo er im Alter von 40 Jahren am 2H. Juli Ib^l ntarb. Der 
Fan- lienname Insbruclt war in Worms schon im .Tahr 1615 T«rtreten 
(Htaeh. 1868 S. 48). 

Im Original steht 3"^ d. i. (irilnebaum, nicht GUnzbur^r, wie Hero- 
vitz 1. (. liest. Lema war in Frankfurt j^eboren, wurde 1751 an der 
Lemle Muses'sdien Klauä angestellt, nachdem er die Toebter des Akiba Leh- 
ren in Mannheim geheiratet hatte, und i<tnrb am 15. Dezember 1775. 

*) Er war Schwiegersohn des Klausrabbiners B. Hilel Miuz (8. o. S. 
188 A. nnd wirlite nahezu 47 Jahre lang als Rabbiner am Bethamldraseh 
des Lemle Moses; er starb am la. Olitober 1796. Das Memorbnch widmet 
ihm folgenden ehrenden Naehrnf: .omi *>1UI0 nSj .S*Dn pns V*H J'M* 

fon p^ttf ^KlOtt^ 'nw rwon 1*^ n*n .0W3 onea\ .trjiaai tsvsn 
Q*7l ni»D nvpis^ iDjai *xvon t'w b*! y*^ itsNV nvD 'n nuona 
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biner Imck *). Kalmaniit Sohn des Elia Ascher % Rahbiner Lemle^ 
und Babbiner Moses (v^l. diese Namen bei Horovitz III, 71 zur 
Bichtigste]lan^ einigfer IiTtttmer; dieselben sind dem ^miMt'D 
von Simon Kopenhagen, Amstei*dam 1769, S. 4 entnommen). Mit die- 
sem Schi*6iben war die ganze Streitfrage Tor das Foram des Frank- 
f nr t e r Babbinats gebracht, das in seiner eigenai tigeu Weise die- 
selbe weiter behandelte und sie zn einer eanse ceMbre stempelte, 
in welcher die berühmtesten Gelehrten sich dahin äusserten, dass 
sie das Vorgehen des Frankfurter Babbinats missbilligten. FUr 

.^wc-c^ .m«i .^brt, ^-cn^ v'^ 

Q':>7DrDn d'cjn^ ■an ntcN .on^m h^n vsd ip'^n n^b"? "pooi .d'Tnd 
.iTsint' D'^nn niDic '*n ncf<:ii^' ly lypnn t6^ Tyi 't> nn3 .mra 
.wr o^D) .inrnn^ oTira» n"3sun i'd .irnwsn? ^»-w »^n "w» ima 
t p 8l> rjpr 3'» "TV n'H er »"bq iobi :p» »"isr ^»n y;j3 pdj nrin 

Seiue Frnii Siiniii<l*' Schotten, eint* Tocliter des Löb Hammelburg:, 
liiiratete ihn Tiadi dem Tn(l>> ihres I. Mannes R. Mosche Bacharach, der ein 
Sohn des S. A. 1». i;erianten Simon Bacharrtch war. Sinichele vt.'vtertitrtp 
12 Thoravorhänge, um sie der Synagoge in Mannheim als Geschenk zu 
flberweiaeii; de starb am 18. Oktolier 1806. Sehl Sohn Hillel Schotten, eben- 
falls tB d«r Lemle Hoses'flchen Elana tbätig, ütarb in Hannheim im Alter 
von 68 Jahren am 18, Juli 1823; des Letztern Sohn Chanoch, grenannt He- 
noch Schott, dessen Frömmigkeit und besondere Anhänglichkeit an «eine 
Mutter, als pie Witv\(^ wurde ff<ie hiess Libet und starb 9f>inbrige n. 
1848) im Memorhucli I csrnidcrs gerülmit wprden, starb am 25. 1- ebiuRr 18H8. — 
Samuel b. Jonef Schotten, ^'rf. von l\)ptL" DD, war ein naher Verwandter des 
hier genannten Samuel b. Moses Schotten und starb 1719 in Frankfurt 
(HoroTitz II, 77). Bin Enoch Schotten steht anch in Brtlll's Jahrb. YII, 
IM A. 1. 

') R. .lizchak, Sohn des Mosi ln i^eiuganum, der 40 Jahre lang im 
Lebrhause des Lemle Moses lebte, starl am 8. Mai 1808 (i. 0, S 227 A. 1). 

2) i^ber Elia Ascher h. o. S. 171 A. 6. 

3) Lemle SUs.skind, Brnderssobn de» Lemle Moses, hatte die Tochter 
des Haium Bing von Pfersee, namens Kela, aar Frau; er wnrde 1760 als 
Klansrabbiner ang:e8teUt und starb am 26. September 1789. 

*) Moses, Sohn des Samuel Herssfeld (= He i dl nusfeld), war Hans- 
lehrer lei Tforz "Wahl in Dessau und wurde 1750 als Rabbiner der Lemle 
Moses'.sehen Klaus ant'estellt. wo er die Schwester des damaligen Klansdirek- 
tors MoKjeti Sü»skiud (Bruderssohn des Stifters) heiratete. Nach 46 jähriger 
Thatigkeit als Klansrabhiner starb er am 16. Septmber 1796. Seine Frau 
Gettruil, die iu dem emsigen Studium ihres Mannes ihre Seelenfireude erblickte 
starb am 38. Januar 1797. 
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nnsern Zweck genfigt e», darauf hinzuweisen, dass in allen 
Sdirifstficken, die sich mit der vorliegenden Frage beschäftigen, 
des K. Tewele Hess in ehrenhaftester Weise gedacht wird; 
der bei-Ühmte R. Joseph Steinhardt in Fürth, Yrf/von RGA 
»pT» inaT, sagt von ihm: nii ^vu d w *nyT dj 'rjrr (Or biyaschar 
S. 32). Auch in Mannheim stand er stets in hohem Ausehen, 
daher die gerechte Entrüstung des Gemeinde Vorstandes, dass 
Jemand sich unterfing, der Ehre des „alten Rabbinera^ zu nahe 
zu treten (s. u.). Er starb am 17. Mai 1767*). 

An JudensebutzgeldeiTi war a. 1752 aus der ^ranzen Kur- 
pfalz, einschliesslich der Städte, ilie Summe von H085 fl. 49 
kl*. 6 HL einjTPfranjreu. 

Vom MaikKi atV'u von lia d e u-Du rl a c Ii wui tln am 20. 
Felduar 1754 ein Edikt crlassrii. wonadi alle l'iiterthanen des 
Geldborgcns von ti-emdeii oder aiisländisrlieii Juden, sowie der 
Vipheinsteliungeii sich enthalttu .sollen: was ein solcher Jude 
herjBriebt. jreht vfilustitr und fnlU dem Waisenhans in Pforz- 
heim zu: wer mit ihm liandelt. verfällt in Held-. Leibes- oder 
Zurhtliaiisstrafe. Dieses Edikt wurde durch gedruckten Erlass 
der kurptälzischen Regierung d. d. Mann heim 15. Mai 1754 
(gez. F. (xraf v. Efferen) sämtlichen Oberämtern mitgeteilt. 
Ebenso wurde durch gedruckten Erlass vom 29. März 1757 
unter Hinweis darauf, dass die Juden oft Zins bis zu 12% 
oder mehr stipnlieren und hierbei öfter von den Ämteitl noch 
unterstützt werden, sämtlichen Oberämtern die strenge Weisung 
erteilt, dafür zu sorgen, dass nicht mehr als ö^(q genommen 
werde ; im t^bertretungsfall wird das Kapital konfisziert und der 
betreffende Beamte seines Diestes entlassen. 



^) Im Memorbucli iit ibm folgender Xacbritf gewidmet : 

Seine 1, Frau (_<lüt )<c stnrlt Fr( it;ii;' 5. .luDi 174-1; seine 2. Frnn Hiulitl 
Üuendel ^itarb am 2. Juli 1771; bcideti wird im Klauäuicmorlmclt gro&üe 
FrSmmigkeit nacbgerttbiut. Seine Tochter Hisel elieliehte B. Eisik Schwab i 
sie starb am &. NoTcmber 1782; eine andere Toobter, Gelcbe» stnrb 1818 als 
Gattin deA Hirscb Znnz in Frankfurt 
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Ik Heidelberg:*) ^ederholten der Stadtrat und die 
Zlinfte ihr früheres VerUngen, die Juden „nach altem Herkom- 
men** in eine besondere Gasse zu verweisen, wobei sie noch 
besonders das schreckliche Ereignis erwähnten, dass jetzt 
ein Jnde sogar auf der Hauptstrasse „zur allgemeinen Bestür- 
zung der Börgerschaft** einen Geschäftsladen eröffnet habe. Die 
Begieiiiug wies zwar am 18. Hftrz 1765 das Verlangen znrtlck, 
verordnete aber, dass kfinftighin keinem Juden das Wohnen auf 
der Hauptsrasse gestattet werden solle (MO L 105). 

Es ist schon früher bemerkt worden, dass noch zu Leb- 
zeiten des Kurfiirsten Karl Philipp für den jüdischen Eid die 
Taulfenberg'sche Formel eingeführt wurde. Als jedoch 1755 
verschiedene jüdische Zeugen sich weigerten, nach der neuen 
Eidesformel einen Schwur zu leisten,' da in derselben der dem 
Juden hochheilige und deshalh auszusprechen verbotene vier- 
buchstabige Name Gottes voikt»iiimt, da beschloss die Regierung, 
hierüber (Gutachten einzuholen und bis nach Austrag der Sache 
es einstweilen bei der alten Formel zu belassen. Die Heidel- 
berger theologische Fakultät katholischen Teils erklärt in 
einem ausführlichen Gutn hieii vom 27. Jauuar 1757 die Wei- 
gerung für b(^{j:rün ^ t und beantragt, man solle dem schwören- 
den Juden die einzelnen Buchstaben vorsprechen. Hierbei wird 
weit^^r bemerkt, dass in der Tauffenberg'schen Fomel verschie- 
dene Fehler verbessert werden müssten. Zu diesem Behufe 
wird als wissenseliaftlich gebildeter Ratgeber empfohlen: „Peter 
Adam Christenfels, ein Sohn des alten Carlenbach zu Mann- 
heim, welcher voriges Jahr zu Heidelberg getauft worden 
und zuvor 22 Jahre auf jüdischen Universitäten gewesen ist, 
auch noch einige Sachen wegen der präliminianen und ceremonien 
bei dem Eid nützlich zu beobachten anrathen wird". Christen- 
fels, der im Alter von etwa 33 Jahren stand, als er mit Frau 
und 3 Kindern zum Ohristentume übeiti'at, reichte 1758 bei 

*) l>er ii. 1754 ui.s Bauuieister (d. i. Vurstaudsiiuty;lied) in Fiaakturt 
geuauut« Sclkliu Hcidelljcrg (s. o. b. 2iy A. uud Horovitz III, 41) stammte 
jedenfiais von einem Oppenheimer in Heidelberg ab. Seine Toehter Hindle 
war die Frau des Babbiners Sflsakind Qnndeisbeim in Koblens, Vrf. von 
V3Bt rnSif *Ü\ 0*n "ilpC 'D. Nach dtm Vorwort diese« Werkes atarb seine 
Frau a. 178ß. Über den Vrf. a. Horovitss UI, 75. 
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dem kui'ftträten ein von Judenhass strotzendes Memoviale ein» 
worin ei* scheinbar zur höhei-n Ehre seines neuen Olaubens, that> 
«ächlich aber nnr zu seinem eigenen Vorteil folgende Vorschläge 
machte: „1. Der Kurfürst miidite ihn mit der Abfassung eines 
nenem Jndeneids beauftragen; 2. ihn in allen Sachen als Jaden 
mandatarius anstellen; 3. dass er jedem von einem Juden zu 
schwörenden Eid anwohnen dürfe, auch der Kriminalkommission; 
4, dass er jede Übersetzung vom Hebräischen in's Deutsche von 
Seiten der Beglaubten nachsehen dürfe, damit alle Unterschleif 
auf das sorgfältigste vermieden werden". Kurf&rst Karl Theo* 
dor merkte die Absicht und legte das Gesuch bei Seite. 1760 
erinnerte der l^roselyt an seine Anstellung, ebenso 1761 und 
1763 (wobei er „als jüdischer Oonvertit mit Frau und 4 kleinen 
Kindern bei diesen schweren Zeiten'' besonders drinffend um 
Berücksichtigiiug bittet) — alles vergebens, ja sogar noch 1769 
vergebens, trotzdem er die Wiederholung seines Grsiichs mit 
dem Bemerken begiiindet „dass die Sache mit dem Judeneid 
in Vergessenheit gekommen zu sein scheint". — Bekanntlich 
dauerte es noch lans'e Zeit, bis der Kid uiore judair«» vers< ]i\v;nid. 
Als 1790 vom knrtürstlichen Hofgericht in eiaei l^rivatstieit- 
sache verfügt wnrdf, dass der zu vernehmende Jude in der 
Synagoge vor (h-r Thora und in GeffHiwaT-t von K» (il.iubens- 
geno.ssen zu Sidiwören habe. vei\vahitc sicli dei' jüdische (^e- 
nieindevorstand in ^lanu Ii i i ui (.Mayer Elias. Löh Baruch Kahn, 
.\hi-. Sal. Nauen. Salomou Mass und David Ullmau) mit Krtblg 
gegen «Hcsc Zumutung". Ndcli a. 18ni> b«*scliwt"iTH sjdi der 
Vorstand (dem damals ausser den .'5 l,et,ct£>eiiaimten noch Wolf 
(Tabriel May uu<l H. .S. ()tteil)erg augehörten), dass in einer 
Streitsache ein Jude im TiMltenhemd s( liwftren sollte. Kin 
a. 1810 Von (Tottschalk Abi-aham. TJal)])inei in ^Innnheim 
(s. u.) ei-stattetes ( Jutaditen. in wcldar^r \\ eise die Voi berei- 
tun*r und der Kid dei' jüdischen Bürgel- bei ilirer Huldigung:- 
füi- das 8taatsobe]iiaupt zu geschehen habe, wurde im jj^auzeu 
Lande als rechtsgiltig bekannt gegeben. . 

Der mangelnde Kechtsschutz nacli aussen s(dUe erwarten 
lassen, dass das innere Genieiudelelien desto eher in frie<lli< heni 
uud einmütigem Zusammenwirken sich entwickelte Dass dem 
nicht so wai', zeigte sich in bedauerlicher Weise bei den jewei- 
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li^reii Walilt'ii zü den (itteutlidien Aiiiimi. So berii'ht^n im 
April 1755 die Deputierten der jihlisi lit ii (lemeiude in Maiiu- 
lieiiii an (Ii»' Hdt'kaninier, bei der Jüngsten \ oi stehei wahl habe 
Gunipi ii Ii Abr. Oppeuheimer. val<ro (Tumprieh Neuwied, in öttent- 
lieher Svnagooe mit Scbini]>fen und Fhidien sich widersetzt, 
weshalb sie ihn ,.mif Anbremiuiii: einer Kerze l)ei haltender 
Schule und hall>jähriger Suspendirung \m den ( erenionien" 
irestraft hätten. Auf dessen an die Keg-ierunff peiichtete Be- 
schwerde habe diese durch den Stadtrat verordnet, die Kerze 
sei sf)fort auszulöschen, aus der Syna^io«:-' wof/ziHchatien und 
einstweilen in die "\\'(»linuno- des ..Schulkl' hf m s" l)is vnch Aus- 
trat der Sache zu verbrin;:eii und die weitere Untersuchunjr 
bei Strafe von 20 Rthl. abzuwarten. Als hierauf die Deputier- 
ten sich auf ihre Privilefrien beriefen (§ 1 1 dei- Konzession vom 
Jahr 1744). so sei denselben verschärfter ßeschluss zugekom- 
men, und da die Kerze eines Abends wiederholt in der Svna- 
^rojsre ang^esteckt und am andem Moig-en angeblich gestohlen 
worden, so seien die Rabbiner und Vorsteher ..als Verächter 
der herrschaftlichen Weisungen" in eine Strafe von 20 Rthlr. 
verfallt und ihnen zugleich aufgegeben worden „sofort und 
innerhalb 24 Stunden und bei Strafe von 40 Htldi . die angeb- 
lidi irestfddene Kerze herbeizuschaffen, den Juden Giuupi'icli 
augreublicklich aas dem Bann zu thun, ihn allen Ceremonien 
anwohnen zu lassen, allenfalls auch den Kntwender der allen 
Umständen nach weder bei verschlossener Synagoge, noch bei 
Versammlung der ganzen jüdischen Gemeinde gestohlen werden 
könnender ächimpfkerz in den grossen Bann zu tiinn und sub 
poena ei-melten grossen Bannes die HerbeischafFung kund^ma- 
chen". Nun habe Gun)prich seine Anhänger zu einer Versamm- 
lung beruf(Mi und dadurch eine förmliche Eevolte in die jüdische 
Gemeinde gebracht. 

1756 beschwerte sich die Kränierzunft in Mannheim 
daiüber« dass alle jüdischen Krämer in die Stadt aufgenommen 
werden, sobald sie ihr Aufhabmsgeld bezahlen, trotzdem schon 
16 jüdische Krämer liier wohnen, die mit »Zitz, Cotton und 
Leinwand'' handeln. Die Ke^erung verlügte deshalb, dass 
kein Jude aufgenommen werden solle, der nicht den Nachweis 
eines bestimmten Yemdgensbesitzes liefern könne. 
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In Ladenbur^ wohnen 1757 im Ganzen 14 jüdische 
Familien, welche Zahl iiitht übeischritten worden durfte. In 
Zwinprenberjr, das nach lanorjähripem Streit 1751 au die 
Kurpfalz kam, wohnten 2 .Inden, welche das halbe Schutzpeld. 
alKo zus.mimen 30 f1.. z;i]ilten: ebenso wohnten in S trumpf el- 
brunn. da^ zui- Anitsvogtei Z w ingenberir «rehörte, ein Jude, 
der wegen Armut ganz frei war, und eine .Judin, welche als 
Witwe die Hälfte, also 1.5 fl., zu zahlen hatte. 

Als UuterTnbhinei fuu?ierten damals Wolf Keckendorf 
und Michael Lazarus in Heidelberg^. Als Klansrabbiner 
in Mannheim werden 1757 Elias Ascher und Samuel Fürth ^) 
genannt; als Geldeinnehmer: Joseph Wolf Wertheimber, pfäl- 
zischer Hofkammerfaktor^), ferner Samuel Feibel Levi und 

*) Wolf Reckendorf wirkte ain| iietbamiürafjili iu Heidelberg luul 
Tersah gleichseitig dort die Babbinatjiluuktioueu ; er ätarb am 19. Juui 1112. 
Einen Sobn Cbajim» der 1762atarb, erwähnt das Hemorimch in Mannheim. 
Michael Lauras starb 1796 in Heidelberg. 

») S. 0. S. 171. 

») » war ein Sohn des Dajaii pnS' "1*mria 3"),! p ^WnJ "l*ninD. 
Renauut Nesauel Ftirth, der am Iti. September 17K(> starb; ein anderer Sohn 
Elchanao, geuanut B. Heule Fürth, der 24 Jahre lang au der Lemle Moaea'' 
schm KUxa wirkte, atarb am 5. Olctober 1809. Samuel Fttitb wurde 17S5 
als Babbinw derselben Klans angenommen nnd war der Schwiegersohn des 
Dajan R. Jebuda Insbrurk (>. o. S. 22f^ A. 2). Die Fran des Henle Ftlrth, 
Mindel. war die Toelitfr des Rabbiner« Moses Fürther in Leimen (s. <>. ^. 
220 A. 1) und starb iu Mannheim am 2. November 1824; das Memorlmoh 
berichtet von ihr, dass sie ihr üranzes Vermögen ihrem Manne übergab, damit 
er ohne jede Störung dem Talnmdstudium obliegen konnte. 

*} Ich halte diesen Wertheimer fttr einen Enkel des bekannten Ober« 
hoffaktoro Samson Wertbeimer in Wien, der in amtUehm Urkunden stets 
„Werthefanber" gennnnt wird nnd dessteii erstgeborener Sohn Wolf der Vater 
des hier irenannten Josepli war. Durch kurpfälzincben Freiiinss vom Bl. März 
1748 wurde er von allen Abgaben zu Wii.xser und zn T.nnd lu ireit. Er ntarlt 
iu Mannheim am 9. Dezember 1769. Seine Sthwester Fradel Mar die 
Gattin des angesehenen Elia KlcTe in Fttrth (Geiger Ztsch. 1888, 95). Im 
Mannheimer Memorbneh finden aieh*noeh: Josd Wertheiro, Sohn des B. 
L8h Wertbeim von Worms, und Sehwi^jersohn des Uolbktors .Tnkob rilmaim 
(s. o. S. 194 A. 1) f;est. 1786; dessen Sebwewter Fromet, (jattin des .Inda 
KRrlebacli. «twrb 17f»'t; Kci«. Tochter de** Jecbiel Wertbeim von Worni.« 
und (iattiii des R. .losel (>derl)ach iu Mann beim. iJei die.ser (Tele^enbeit 
sei zur Familie Wertheimer bemerkt, dass Jo:<el, der \ uter des Uberboft'aktor.f 
Samson^ nach dem Wormser Qrfinbnchf;Dien8tag, 20. Tjar'starh, nicht Dienstag, 
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Isack Sal. Fränkel. Die Vorsteberwabl wnrde mehr als ge- 
vrdlinlicli verzögert und erat in Folge einer in der Synagoge 
während der Predigt dem finUier genannten ObeiTabbiner David 
Hess widerfahrenen öffentlichen Beleidigung wurde in einer von 
vielen Gemeindemitgliedem an den Kuriftrsten gerichteten Ein- 
gabe diese Thatsache als höchst bedanerliches Vorkommnis auf 
die Uneinigkeit der Yoi-steher znrOckgefUhrt und deshalb als- 
baldige Neuwahl als sehi* wünschenswert bezeichnet. 

D«>r Lemle Moses'scheii Klaus wendete die Regrierung stets 
(las erwünschte Interesse zu. 1758 betruir^ n die Jahreszinsen des 
Stiftung'skapitals statt bisheriger 6000 fl. mii noch iiOW fl. ; deshalb 
wurde verfügt, dass die z. Z. dort angestellten 10 Rabbiner anstatt 
des Jahresgehalts von 300 fl.. den sie bisher bezogen, nur 
noch 200 fl. erhalten. Bei Absterben eines Kabbiners soll kein 
neuer angestellt, vielmehr die Zahl derselben auf (> vennin- 
dert werden : die iiK»cilebenden sollen einen Gehalt bis zu 250 
fl bezieheü- Die Obenabbinerstelle bleibt unbesetzt und statt 
der seitherigen :^ Klauspräzeptoren sollen nur noch 2 mit einem 
.lahresgehalt von 75 fl. Anstellnnp- finden. Dieselben haben 
ihre Schüler in ..Thesen, Schreiben und sonst ioeji jüdischen Schul- 
cerenionien'" zn iinterriL'hten ; ..die öffentlich^ Anslegiing des 
Talmud wird gänzlich untersagt bt^i Strate der hi- iistt/'ntlassnng'^. 
Der Aussteuerbetrag an arm»^ Vei-wandtc des Milters mit 800 
fl. soll baldigst wieder regeiuiäööig in jedem Jahr zur Auszah- 
lung gelangen. 

Im Jahr 1786 betrug die Zinsrente aus dem htiftungs- 
kapital nur 4500 fl., welche folgendermassen verwendet wurde: 

1. für denkurfürtl. Kommissär jährliche Ergötzlichkeit . fl. 500 

2. Besoldung des Klansdirektors „ 400 

3. „ Klausrabbiners „ 400 



Der Best mit 760 fl. diente als Aussteuei'betrag. 
Damals wui'de auch einem zum Christentum übergetrete- 

4. Ijar, wie Kauftnaon (1 'rkiuuUiclies etc. S. l H») »iig^ielit, ^^ üs niiDedies unrich- 
tiges Datnni ist. da im Jahr ^"yn der i. ijau* auf DMiitieratHi* fiel. 



4. 9 Rabmner ä 250 fl. . . 

5. a Klauspräzeptoren k 100 fl 



„2250 
^ 200 
£ 3760 



Digitized by Google 



236 



neu nahen Ver wandten des Stiftejs. nnniens Trenhold, die 
Sumuie von 1500 Ü. aus dem Stil'tun^^svciinügfen zujrewio.sen ; 
ebenso der „Ganibsjagerin" eine solche von h»oo fi., wenn sie 
ihre Verwandtschaft mit dem Stifter genügend nachgewiesen 
haben wird. 

Dem Elias Haiuiii wurde auf sein Ansuclieii 1758 erlaubt, 
in seinem Haus eine ...ludenschule" zu errichten (d. i. die so- 
j2:enannte ..Stutt^ai ter Schule", s. o. S. 217 A. 1), jedoch soll 
Dieses nui- <dine Zuziehun^r eines Rabbiners gestattet sein. Für 
diese Erlaubnis hat er jähilich 25 fl. an das städtische Spital 
zu entrichten. Seinem Sohn Mayei- Klias. der viele Jahre hindurch 
erster Vorsteher der jfulis« lien Gemeinde in Mannheim w?n- 
(vgl. S. 219 A.), wm de 1790 durrli kurfüi'stliches Dekret die Gnade 
zu teil ,,in Ansehung des bei der zur Keichsexekationsarmee 
gestellten Kriegskontingents und bisherigei- guter und richtiger 
Lieferung sich erworbenen Verdienstes, auch zugesicherten Be- 
eiferung. das gJeichmässige Hof- und Milizfaktorenpatent zu 
erhalten" (Feder S. 351). Auch das Klausprivilegium wm*de durch 
kurfürstliches Dekret vom 10. April 17 6 fiir Elias Haium erneuert 
nnd gleichzeitig anf den Sohn übertragen. Die hiefür dei* Ge- 
nei'alkasse zu zahlende Vei*gfltung von 3000 11. wurde von 
Mayer Elias laut Quittung am 2i. November 1769 abgetragen. 
Demselben wurde am 1. iSeptember 1777 in Anerkennung »sei* 
ner in letztem Eriegsjahren sowohl, als in andern Auftrügen 
allenthalb bethätigter Treue und Geschicklichkeit, auch ande- 
rer ersprieslicher Diensten" die Zusicheiung einteilt, dass seinem 
ältesten Sohne Gottschalk Mayer, wenn er sich verheiratet, das 
Privileg eines Hoffaktors nebst einem Gehalt von äOO fl. und 
gleichzeitig die Klanskonzession erteilt wei^den solle ; was durch 
Dekret der kurpfftlzischen Hofkammer vom 9. Oktober 1779 
vollzogen wurde. 

Die jüdische Bevölkeiiing in Mannheim bestand a. 1761 
aus 225 Familien, welche sich folgendermassen zusammensetzte : 
„18 wohlhabigste als Factores, 20 Rabiner und deren Witwen, 12 
von der Michael Mayischen und 12 von der Elias Hayums Klans, 
12 concessionsniässig befreite, 11 zum Hospital grehOrige. 18 
elternlose und vei'witwete Personen, 107 die das ganze Schutz- 
geld zahlen und 15 Witwen, die das halbe zahlen". 
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Als Vorsteher in Mannheim zeichnen 1761 : Elias Haium, 
Samson Hii*sch, Michael Flesch, (Gabriel Michael May, Mayer 
UUmann und Säckhel Levi. An dieselben erging am 2. Novem- 
ber von der städtischen PoUsseikonunisfllon der Befehl, eine 
Liste aller deijenigen Pemnen anzufertigen, die in den 3 pri- 
vilegierten Klausen inkorporiert sind. Diese Liste wurde aufge- 
stellt und ergab fUr die Lemle Moses'sche Klans 1 5, f&r die Miclmel 
May'sche 11 und für die hilias Hainni'silie 13, im Ganzen 39 
Familien mit III Kindern. Diese 39 Familien zahlten an Schutz- 
jjeld und Schatzunir 325 tl. 48 kr. ; die Klausi abbiiiPi waren 
kunzessionsmiissia- von Abgaben betreit. Xmi liätti'ii aber diese 
39 >'aiiiihVuliäu{)tei'. nach einer vom Stadtrat auti^-pstellten List»', 
mindestens 8uä fl. 48 kr. zahlen sollen, ueiin nämlich die 
Berechnung" auf^j-estellt wird, dass der ärmste Jude jährlich 15 
fl. Schutzgeld und von 12r> fl. Kapital 5 fl. Steut^i zahlt. Hier- 
durch sollte (It'i' Nachweis gefiilnt werden „was durch diese 
Klausen lür eine Men</e tVenider -luden in Itiesifre Stadt gezogen, 
duj'ch dieselbe die .lud Misehatr vennidirt und .ilr>u gnädigster 
Herrschaft sowohl, als dem Publieo für Nachtheil zuwachse". 
Wie es seheint, war auch liei einem Teil der jiidischen Vorste- 
her keine günstige Stinmiinm- für Beibelujltnni,'- dtir Klause vor- 
handen. In Folge dei- ei w aimten Erhebungen erging am 28. 
August 1705 vom Kurtürsteii der Befehl an die Kegierung, die 
Michael May'sche und Elias Plaiunvschc Klausen aufgelösen. Zu 
der hierwegen angesetzten Eröttnungstagfahrt erschien Elias 
Haiuni und als Vertreter dei* (ialiritd May'schen Kinder deren 
Beistand ...Medicinae Doctor Jud Hayum Abraham" (s. u.). 
Zu gleicliei Zeit erschienen die an beiden Klausen ange- 
stellten Kabbinei-. 19 an der Zahl. Den Erstgenannten wurde 
eröffnet, dass ihnen „alles Schuhl halten in ihren ( lausen*' bei 
Strafe von lüO Kthlr. verboten sei. Das (-rleiche wurde den 
Klausrabbinen mit dem Anfügen eröftnet „dass, wenn sie von 
nun an in Haltung einer Schule von dem Police.v Diener odei* 
Patrouiller Männer /: als welche hierauf genauest zvl invigiliren 
angewiesen seynd :/ werden Betretten werden, ohne die min- 
deste ificksicht ergrielfen und auf die Wacht gebracht werden 
sollen"". Die gegen diesen Bescbluss gerichtete Vorstellung der 
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Klaoarabbiner an den Eurförsten wurde von diesem am 16. Juli 
1766 abscliia^iig beschieden. 

Der Oberlandrabbinei* David Ulimann war 176d gestorben 
und die LAn^'ndenschaft hatte filr Wiederbesetznng der Stelle 
Sorge zu trageu. Die Vorateher (Manis Nussloch'), Raphael 
Hfirtz von Bretten, Moyses Carlebach*), Leser Low von 
Grosssahseu und Löh Le\i von Mossbach) berichten hie- 

<) Mania (iftt^jff napHK OrUD) wat Vorstelier in Nuflslnch nad liat 
sich dort als Scliiiitllan ein rahmrolh^s Andenken erworben. Das dortige 

Meinorhnch, teils l'erj^anient- und teils Paiurrhandsclirift, wurde von Nota 
h. Elia ans K r a i Is Ii e t ni, der .'{f! ,T;i1in' liii:,'^ iti Niisslocli aN Vorslnifcr 
wirkte, a. 1749 anf Kosten des \ «»rsreliers Manis nnd seiner Frau anjoreieKt ; 
nein lubalt cnt«ipricht fa>«t wSrtlich dem vou Xenbaiier ioi lar. Letterlxide 
1880, S. 134 mitgeteUteti Yerseivhuis. Am Schltiftflc Aiud die Verdienste des 
Hanur Nusslocli lierrorgeliubeii, der dnrch seine Verwendnngr bei dem Knr- 
fHraten viele Misslichkeiten von seinen Glanbensi;enos.sen abwendete; auch 
Hess er die Syn^iroi^-e in Nus.slocli erlianeit tind dni Friedhof mit eiuer Uin- 
fassniigsmauer vers(;lu'ii. In diesen edlen He.-trcliiinycn fand er an seiner 
frommen (iattin .Sprinz, Teiliter des Kloses K(din, eine kriiftii^ü Stütze. 
Manls, der am Scblues des nnjD 'D (Ffirth 1761) als Mlcen eiepriesen 
wird, starb am 24. Februar 1773» seine Frau am 8. Oktober 17H2. 

*) Mose«, Selm des Jakob Uri Carlebacb, nabm eine sehr achtbare 
Stellang als Vorsteher der jndischen Gemeinde in Heidelberg ein ; erstarb 

daselhst am 25, Mai 1775. Seine Frau Fromet, welche am 17. Mai 177;} in 
Mannheim 8t«rl), war eine Toehter des I»nl>hiners 8ime.>n in TTeidingsfeld, 
desseo Vater und Amtsvortfäuifer R. Israel, Solin des Kmiiih-I Kr.inkel aus 
Wien, war. Letzterer bekleidete «rleiclifallij dsus Kuhbinat Würz bürg mit 
dem Sits in H e i d i ng s f e 1 d ; vgl. Kanftnann, letzte Vertreibung S. 180 
nnd meine fiemarknng im Magasin 1689, S, 259. Ergftiixend fflge irli noch 
an, dass uach dem Heidinj^sfel der Meuuirbuch R. Israel nuch in Holle- 
schau amtierte, bevor er in T ii u a r i sr b -Brod anjrestellt wurde An der 
gleichen Stelle wird auch von ibni Iterichtet, dass er im irfvnzen fränkischen 
Kreise einen an jedem Sabbat zu verleseudea Mischeberach für iJiejeniiren 
anordnete, welche sich des DPO enthalten. — Dass B. Bermauu Kitziugen 
ebenMls ein Sohn des B. Israel war, wie Kaufmann 1. e. nach Perls Stamm- 
tifel mittdlt, finde ich anf dem Titelblatt der Haftara Jona mit Kommentar 
(Frankfurt a. O. 1770) bestätigt Heraufgeber derselben ist Menachem Mauli 
MarktbreiT, dessen Frau Mirjam Chaja als Tochter de« H. Rermanu Kitzingen 
und Eukeiiu de» K. Israel Koppels bezeiehnet wird. Die Frau des R. Israel, 
Chaile, Tochter des Juda Keis aus W ieu (Kaufmann das. u. S. 183) stiftete, 
nach d«n oben genannten Memorbneh, vor Ihrem Tode ein» setur schönen 
ThoraTorhang in die Heidingsfelder Synagoge nnd wurde, wie IhrGhttte, 
in Allersheim beerdigt. Tm gleichen Hemorbnck wird anch ein Sohn des 
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riiber am 8. August 176S an den Kui'ftti'Sten, dam sie „als 
Nachfolger den hohen dentechen— Ordens Ober- und der Stadt 
Frankfurt Unterrabbiner, Namens Hirsch lloyses von Mer- 
gentheim erwählt haben, der ein braver, geschickter, erfah- 
i-ener und bescheidener Mann isf*. Der Vorschlag erhielt die 

Jndfl Rei«, namens Isack (hier mit dem Znmtz : ..unä der Familie Aiurliach")*) 
mit »einer frommen Frau Sara, Tochter des gelehrten K. Jakob Welsch, er- 
wähnt; »ie fftbrten ein gastflreies Hans; Inikelc vemli nelifere Jahre nttenfc- 
gfelüieh den Yorbeterdienst Ihr Sohn Jakob Auerbach, der lange Jahre 
Vorsteher des lvroi-4»'s Wflrzbnrg und Sihtadlan der Provinz war, stiftete 
versthiedeiie heilifr«- (icrätscliafteu für die Synat"iir<' in Jieidi njfsfeld ; 
er stjuli dort am H. Dezemlicr 1720 ntirl wurde um toljrenden Tay in Allers- 
heim l»eeidigt. Kin Vcrwaiultiii wac jedenfalls aiioh der ah „ Tuda. Sohn 
des verstorbenen Jizchaii Auerltaeh von der Familie Wiener" im Mainzer 
Hemorhnch eingetragene dortige Vorsteher. Sein Seelengedächtnis fei^t ihn 
als edeldenkenden Mann und gro«i!«en Wohltäter, der auch zu den Erbanem 
der dortif>:eu Synn^iotfe gehörte; er war li;*/^ Jahre in der Festun«: Ehren- 
lireitM ti'in hei KoMenz yefaniren: durrli ein hcsonderes Wunder wurde 
er einige 'ra^re vor dem hl. Ncujahrsffstr ciitlasst-n. und als er 7 Wochen zu 
Hause war, starb er eines sauften Toiles am 4. November 174<). — Der oben 
genannte B. Simeon war zuerftt Rabbiner iui Kreis Schwarabnrg nnd 
Orabfetd und dann im Besirk Wftrabnrg mit dem Sita Heidingsfeld, 
IVO er nahezu 20 Jahre als Rabbiner fungierte und am 2H. Marz 1727 zur 
ewigen Ruhe einginj?. Wen« er der unmittelbare Amtsnachfolger seines Va- 
ter« K. Israel war, Kn svlxn' dieser etwa 1707 g-estorben (ef. Kaufmann ibid. 
17f», A. 5). Die Frau 'Ii s J{. .Simetin, Reehlin. war eine Tochter des Bar 
Oppenheim von Wornif, zu deren ehrendem Ciedächtnis ihr Ehemann ein 
Pergament^Oebetbach für die .Sjnag:oge in Heidi ngsfeld stiftete. — 2n 
den von Kaufmann (ibid. S. 18U A.) erwähnten Approbationen B. Simeon's 
sei hier au»di noch auf jene verwiesen, die er für seinen Schwiegersohn Josef 
Levl aus Fürth (Vrf. von niE^n pOJ?) erteilt, der ;ils Kunektor im der 
Herausfjalu" \m Jonim Lisncr's J,'t5nn' pDJ? (nfffiiliach 1722) Iteteili^t war und 
dasselbe auch mit besonderu Anmerkungen versah. Ferner sei auf eine Ap- 
probation R. äimeou's an dem von seinem pmo in Druck gegebenen TIDH 'D 
(Neblim und Ketnbim mit Raachi und Jftdisch-deutscher Ueberietsnng, Wil- 
mersdorf 1717) auftnerksam gemacht; der Drucker Hirsch b. ( hnjlm aus 
Pttrth beseiehnet sieh als Nachkommen dcfs Rabbiners Jirm^a in Wftra- 
bürg. 

*) Jtidn Uris, der 'Wiener Rxnlant, war denaach auch ein 8prö»»liac der FaaUie Aucr- 
baeJl, TO« der K«»£Maa 1. e 8. 172 beiiclitet. Orr dort (8. Sl) gcMuto 11 SIhcob, 8oba des 
R. fMaan nteMof, wl»4 «««ti Im dw Worvwr SeUeliot (SaUImch ItST) ste frC. d«r bot Btot» 
ternkraiikkeU tm rezitlereaden Oebolo «It YHH Y'V^V mno TDHn Vrun n^MDM Sin aaff efObrt. 
2u ligiuuaf TOB ffanftwiin L c. 8. 1B4 «nd S02 a«i bi«r aocfa bemerkt, da« «is Sola dee 
Aiohor Lisart toh Wloa, Jcbad» LSb, oU BabblBatiaaieNor i«8ebwftb««b»miT. itamu 
MSS tttrb mdl im Goorg ontvemflaa boerdict ward« (Honorbncb tob flekWBbooU. 
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Bestätigung des Kurfüisteii und der tT«nannte trat a. 17 «3 das 
Oberlandrabbioat der JCurpl'alz mit dem Sitze in Heidel- 
berg an. 

Hirsrli Moyses, oder, wie sein ganzer Name lautet, Naf- 
tali Hirsch Katzenellenbogen, war inScbwabach geboren. 
Berühmte Namen sind es, die seinen Stammbaum zieren. teJeiii 
Vater Moses, der in Schwab ach Rabbiner war, nannte Saul 
Wahl, den angeblicben Polenkönig, seinen Ururgross Vater; seine 
Mutter Lea war eine Tochter des als R. Leser Oharif in der 
Gelehrtenwelt bekannten R. Elieser Heilbronn, Rabbiner in 
Meseritz und Fürth. Nachdem Naftalt Hirsch bei seinem 
Vater den eraten üntenicht genossen und schon frühzeitig mit 
hingebendem Eifer in das „Meer des Talmud*^ sich versenkt 
hatte, bezog er die Jeschiba des berühmten R. Jakob Kohen 
Popei'S in Frankfurt, wo er schon als 16)ähriger Knabe 
durch eine schai^fsinnige, öffentliche Dissertation die Aufmerk- 
samkeit der Talmudkenner anznregen verstand. Aber auch die 
Gunst seines Lehrers wusste er sieh in so hohem Masse zu 
verschalFen, dass dieser seine einzige Tochter Framet ihm zur 
Frau gab. Er blieb znn&chst als 8chüler im Hause seines 
Schwiegervater und gab unter dem Titel or» mihn') die No- 
vellen des R. Moses b. Nachman zu dem Talmudtraktat Jeba- 
mot nach einer alten Handschrift heraus. Bald darauf wurde 



') Hombarg 174Ü. Die I>rucka|i]>ro)»ationon seines Vaters und Seh wie- 

gervaters sind dem Werke beiget^t^beii. Aus ersterer ist zw erHelien. ilass 
sein Vater zur Zeit, als Xaftali Hirsch SebwiVq-er'^ohn des Jncoli Kolu^ii 
Popers wurde, uocli aiii Ii«'l»eii war; wonach t annoly, di's?ien Biografie im 
Israeht 1Ö67, S. 80, wir eiiien Teil vorsteheuder Notizen eutiiehmeu, zu be- 
richtigen ist In der Vorrede nennt der Heruuä^her alit Müsen seinen Ver- 
wandten Gabriel May aus Mann heim (». », S. 174, A. S) und stattet ihm 
und seiner Frau Mirjam, einer 'l'ni ht.r d( < Wolf ( »ppenheim in Hannover, 
»einen Pank al-. Am Sthlnsse Werkes hefiiidet sith ein vom Heraus- 
geber verfasstes hehr, «icdirhr mit ilcm Akrostirh «ci^es Namens n3D' 't^D^J 
piaj**V-J5ip K^Tn. Aum jener Zeit stammen nurh mehrere im miiT 'D 
in seinem Namen mitjtreteilte Diskussionen Uber talmndiscbe Themata. In 
Nenbauer's Oatalogne wird er als Eigentflroer des Cod. 690 hezeichnet. Cod. 
9190 der Bodleiana eutUnlt eine gi-össcre Sammlunt; seiner talmudisehen 
Bespousen, die niemals in Druck erschienen sind. Als Verwandten des K. 
NaftaJi HirKch bezeichnet sich auch David b. Mosche, TJabbinatsassessor in 
Wiluäi und Vrf. von in miSD, Altuun 1730 (s. da». S. «iHb.J. 
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er zum Kabbiuer in Mororcut heim ') (auch Mergenthal ge- 
nannt) für die Gemeinden des Tauber^ und Neckarkreises ge- 
wählt und bekleidete diese Stellung von 1741 bis 1763. Dort 
schloss er, nach dem Tode seinfr ersten Frau, eine zweite Ehe 
mit Merle, einer Tochter des Löb Kochiacli^) (der sich später 

') Verschiedene Drackapprobationen atammen aua dieser Zeit; so aa 
Zewi b. David'a enp DST (Salzbach 1748), Samuel AuVs ti'ltni nwv '1 
(Fiirtli 1751), Abi. Wjül.'r.stciQ'a "»OMO (Fürth 1767), mstf •"HCDH 'D 

(Sulzbach 17fi2), Elia <li Vida-; nODH r\W\ (Fürth 17t>a), npinn T 3. Teil 
(Fürth 17b7). Das Ihm soiiicr Uuterschrift steheode n*S; H^J'ID ist in nino 
piVn tC'Ü"D aufzulö-iien. da M ri; ent he i ni mit Uui^ebuii*? eint' Ballei dea 
Duutschhcrruordeus war. Kdclmaun kombiniert iii seinem nn^ (Anhang 
za *yrtW rhnit l<ondon 1854) ein nnverstindliches and nieht exiBtierendes 
n^NTUnD mns. Eine ^ttschrift des B. Naftali Hirsch auf eme 1768 an ihn 
-Miidit. te rituell-' Anfra^re von B. Moses Kohn in W c i k er sheim) findet 
sich ii! (b in V(tn diesem (^«'lehrten heraiistr' !<''b»-nen Buch an? »iDll (Fürth 
1785) S. U)b. In der unmittelbar voran «jeht-iidfii Antwort des Dajfin Jo- 
aei>h Hess in Fürth empfiehlt dieser die Einhuhuiü t inus diutathtens bei Ii. 

Naftflii Hirsch ni) ."121.1 lübjff n"nt2iyr^]!üü '("ymn 2ir\ ^b .nw^ui "poo o 

:)ton IMS' c 'vi inn "hra noa vmf 

Löb Kochiacb, nna im genannt, war ein Sohn des Morde- 
chai Mocbiach ans Eisenatadt nnd der Vater des Jeaaja Berlin (auch 
Jesnja Pick genannt), von dessen Geistestbätigkeit 11 unerkannte Werke der 
jüd. Litteratur Zeugnis t^ebcn, w(»rüber Näheres ]»ei Berliner (R. Jesaja Ber- 
lin, ehio biogr. Hkh.zp. Bf rlin !«7f)) zu finden ist. S. 8 das. ist Merle als 
Tnrhtci des Löb Herlin naclizun i;^' n. Den gleichen Namen trug auch die 
alteate Tochter des Jesaja Berlin (das. S. 12; Grätz, Jubelschrift S. 263). 
Zur Ergänzung der von Berliner gegebenen Litteratnrnachweise sei auch aaf 
Orient Lit. Bl. 1845, Ool. 783, sowie anf Cod. Merzbacher 68 hingewiesen, 
der das onDDCn 'O von der Hand des Vrf. ß. Löb Berlin enthält. Eine 
Schwester der Merle, namens Kreindel, wurde die Fran 1 s berühmten Für- 
rher Kabbiner*« Jcsjof Steinhart. In M-inrn KOA r|DT (Fürth 1773) hat 

er seinem Schwa^^er Naftali 'Hirst.ii di«.- }!• antwortung tiner von Löb Berliu 
gestellten Frage wegen einer schwierigen rahiuidstelle uns überliefert. Die- 
ses Scbriftstdek wurde dem Vrf. nebst mehreren gelstreichen Talmuder- 
klärnngen seines SchwiegerTaters Löb Berlin ITOT S. 110 b. IT.) Ton 
.seinem Sehüler Mosche Tuwjoh »S«mdheimer, der auch ein Schüler des Naftali 
Ilir.s. li war, ab.schriftlich zugeschickt (das.' III b.). — Ein Neffe des R. Jesaja 
Üeriin, Sohn seines Bruder.s, des Hamburgf r Rabbiner? B. I »arid l?erlin, war .Te- 
chiel Berlin, der in Ma i n z am 15. Juni 1814, wjiiirend er im Rhein badete, plötz- 
lich dabinschied. Die stolze Reihe berühmter Ahnen, auf die er hinweisen 
durfte, war auch anf seine Ebeschlieesung von besonderem Einfinss. Seitte 1. 
Frau Sara Rebecka war die Tochter des Rabbinatsas.sessors Samuel Strauss 
in Fttrth (gest. 1702), Enkelin des berühmten dortigen Babbiners David 

UI««a»Uiat Qctehttlil* dar Judra la d«f XupMa. Sl 
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L5b Berlin nannte). Auch dai*c1i diese Ehe trat R. Naftali 
Hirsch in Terwandtschaftliche Beziehungen zu einer berilhmten 
Gelehrtenfamilie, so dass sein Stammbaum, der ohnedies schon 
reich an geistigen Grössen war^^ einen neuen und sehr beach- 

tenswerthen Zuwachs erhielt, da Männer, wie R. Lippmann 
Heller und R. Meir Schiff zum Ahnenkreise seiner Frau gehör- 
ten. — Im Jahre 1763 e^fol^te die Berufung des R. Naftali 
Hirsch zum Oberrabbiner der kurpfälzischen Juden mit dem 
Sitz in Leimen. Von hier schreibt er a. 17(»6 an den oben 
genannten Kabbiner David Hess in .Mannheim wegen des 
' Klever Getstreits, wobei er den (Tegenstand iu selir ruhiger 
und sachlichei* Darstellung behandelt uu<l das Vorgehen des 
Frankfurter Ral»biiiats gegen den Rabbiner in Kleve mi.s.s- 
billigt. Sein Bruder Flieser Katzenellenbof^en. Rabbiner in 
Hagenau, und sein Schwager R. .lusiet Steinhart in Fürth 
sprechen sieli in irleicliem Sinne aus (nr'n TiW S. 11, 15, 17). 
Mit dem Titel eines kurpfälzisdien ..Obei'landrabbiners" verband 
Naftali Hirsch jenen eines Obernihbinei s an dem „grossen Lehr- 
hause'* in Mannheim''^), woliiu er aucli \HiS nach dem Tode 
des Oberrabbiners David Hess seinen Sitz verlegte. Hier fand 
er die gewünschte Gelegenheit, sicli den talmudisrlu^n Studien 
mit jener Liebe und jenem Eifer liinzugeben. welche die Bürde 
des Alters und die Sorgen des Alltagslebens vergessen lassen; 
hier wai* seine angenehmste Beschäftigung „zu lernen und zu 

81;ranw; sie starb im Wochenbett am 31. Oktolier 179ft in Maine. Dort 

»tarh auch die 2. Frau F>renle Sam am 22. Feltrimr 1814, die eine Tochter 
des hochl^trilhinten R. Nathan Adler von Frankfurt war. — 

') Die Familie Katzenellenbogen, fleren Stammtafel im Aiili!ui<r, i'ci- 
lage Nn, 15, sirh fiiulet. soll dio stattli<'he Anzahl von Int» Jvaiil>im;n zu ihren 
Verwandten ziOi!eii. In einem in M erj^^on t he im liefiudliehen hd.«ichr. isr. 
Gemeindehucii wird aus dem Jahre 17A6 ein Ereignis berichtet, hei welchem 
It. Naftali Hirsch in Folge einer rituellen Entsdieidang Ton einem Hanne, 
der sich dnrch dieielbe beleidigt fflhlte, in roh» Weise bedroht wnrde, wo- 
bei hervorgehoben wird, dass dieses Verjrehen nm so schwerer zu ahnden 
sei, da es «ich um einen ifrossen Gelehrton und Cluisid luuidle und ..''inen 
solchen t>"y| HTOnn HODm pWH V3N HHÜ finn HOD' HDD ]ü pDfir 12 
da.ss seinesgleichen UDK^N^I ^1D3 wenig oder g-ar nicht vorhaudm . 

So unterschreibt er 1768 iu Leimen eine L>ruckai)])i(»iiution ^u 
Seder Hadorot ed. Karlsruhe mit dem Zugatse: yb^^B nJHD^ ruin 

:trruD p"pi i>run »»Taa 
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lehren" »Obwolil er viele Jahre körperliche Leiden zu dul- 
den hatte, die er mit Liebe ertrug« so wich er doch weder hei 

Tag, noch bei Nacht vom Zelte der Thora** (Memorbuch). 

Dieser Besehäftij]^uii«i- widmete er sicli im Kreise einer grossen 
Schaar von Jüngern, die den Auslegnngen des ^feisters lauschte 
und ,,in die Tit t< n der Halaclia*' einzudringen sich bestrebte. 
R. Nciltali Hirsch, der nebenbei noch das Amt eines Moht 1 be- 
sorgte, verbrailite auf diese Weise nodi 'd2 Jahre in Mami- 
lle i m . bis er in hohem Gi-eisenalter in der Nacht auf Sonntag, 
2. Tischri 5561 {21. September löoo; seine ruine Seele aus- 
iiauchte 

^) Approhatintien erteilte er bier u. A. 1769 zu TUiA Uahiwam Lub- 
Ii», 1774 zn Klia .Schidlow'.s n*^N nit2j; (Fürth 1775) und 1777 zu D'D 'D 
::'P ^:y (R(;A Kiia ili.^nuhi und Elia b. Chajini, ikMlni 1778). Das Buch 
r.yaipD riD'K' nuf Ti-nkt. Ki fiilw.t, d.i« 17:5s in Knn^tantinopel erschieiuMi uud 
viiüständijf ver-ii irtt II u ai, iiln i -ttl) ei «lein Wult Furth in Xiederehuheim, 
tun es vou Neuem <Uiitkin zu lassen (Strasshurg- 1777; v},'l. »eine Dnick- 
Approliatiftii.) 

Im Miuiiiheimer Memorbudi Ist ihm folgender Eiutrag gewidmet: 

"Ipia imins thjoh :D'pnsn nijDa'Da mion n-iTf! 
pwna E'Tn 'br\t: iiMidd nna DomDon ^njin pwjn ann n"' 

'non'N ^no "n n^^aii :in"iy^ D-b'-so üdk'q -wh^ nn'>iri 'oyC nw^ 
fDTi |>p ny^ :inunn oipc id' v'a» imoiM i^n t'a nnoowa 

n-'nS .^^ i5Ttp Dl'!' 'TW :D^1 ratj pt£^ wdI£^ vrT) w3 

Seine Grabsehrift (No. 774) lautet: 

Di'?E?i mt^ ^t3l1.tD ^j? ^^n£53 

DT2 nnot» nt'v rvz'^ vk'vd ^dk' k^'n .nrrn ^sis^n ."ibid^ n!^ in^nD "^nD 
yüyb E^jDM'N pJi^ 3*1 n-»i^ NiH .pna nby: n"^.in2 .iDira i'ypmicr 
n'33 nei pt^NSC ripno-; T'aN .ronvn n^s^^^ü' pwn .]T>r vatfi 3*d 
n"3sjn n' ^«t 3'N'p'^ b'-im »^hd: tio 3"! an V'i i"D rnjorn n3"i N3niD 
mua fr it^'v -11331 lap; Di» 'mw n"m 's 'n orb tik 3id dv2 -iösj .pw 

:min3 Iti^ PN* ij:ip did^ 

81* 
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Seine Frau Morlc staib am 10. Nov<^mber 1804 >). Eine 
Tochter, namens Judith, st^irb im jugeudiichen Alter am 22. 
April 1775«). 

Im Jahre 1763 wurde Moses Manasses in Wies loch 
zum „Oberg^elderheber" für die Landjudens^fhaft eniaunt 

Zu der jüngsten Konzession d. a. 1744 wurde am 21. No- 
vember 1765 sowolil für die Stadt Mannheim, als auch für 
die Lan4judensohaft eine Krläuteruußr veröffentlicht uud durch 
Drucklegung vei breitet. Unter den in diese Krläuteinmg neu 
aufgenommenen Bestimmungen für die Juden in Mannheim 
seien folgende hervorgehoben: Bezüglicli des Zinses wird be- 
stimmt, dass für ein Kapital bis zu 25 fl. der Zinsfuss auf 
100/, festgesetzt ^^ird ; für 25—50 fl. so/^j von 50—100 fl. 
7^/o u. s. f.; alles Diesten ohne Faustpfand; wenn aber oin sol- 
ches vorhanden oder gerichtliche Sicherheit go^'-cben wird, so 
soll nur ein Zins von 5% gestattet sein. Die Familienzahl 
bleibt, wie bisher, bei 200. Kein Jude soll in der breiten, 
vom Neckarthor bis zur Besidenz ziehenden Hauptstrasse, dann 
in den rechts und links anschliessenden 2 Nebenstrassen ein 
cagenes Haus besitzen odes miethweise bewohnen ; die jetzigen 
Besitzer sollen solche innerhalb 3 Jahren an Christen verkau- 

^) Ein gelehrter Öuhu, Moäcbe Arje, wird iu der oben erwähnteu 
Dirnckapprobation wn nSD^pQ nü'Vf geaumt 

*) Sine andere Toehter war an B. Wolf von Snizbaeh T«rheir«tet; 

1. n. 

') 1765 gab .Jehuda Löb £tbausen in Heideiber ^^«^ unter dem Titel 
D/J?3 "TiH die Responsen seines Vaters R. Jizchak Sekcl Ethaufen heraus 
(mit dessen 1^ TN in Karlsruhe gedruckt). Letzterer war Eabbiuer 
{h Schnaitaüb, Marktbreit, Mainz und Pfersee, amtierte im Gan- 
len SS Jabre lang und lieiefalou aein Leben in Pfersee, wo er SS Jahre 
daa Babbineramt bekleidete; s. Titelblatt ▼on Q^yj d'ltt^« Im einem 
Sendachreibra, d. a. 1746, das die Notablen des schwäbisdien Kreises nach 
Venedig zu Gunsten böhmischer GlaubensbrUder richtrtcn, ist sein Name 
in erster Reihe geuaimi: (vgl. Mtscb. XXXIV, 57 htj ! 276; an letzterer Stelle 
stimme ich mit Perles' Korrektur nicht überein, sondern le.so: pnS' ni")t2n 
jnnüy {hpyi)- Approbationen von ihm f«. u. A. zu Pesach-HBgada E^lTD oy 
IBJn moy (I722), Tnr Orach Chajhn (1725), ],-□ nrUD (1741), niDt nyiff 
(1769) nnd SpV* mo (1768); Ton B. Tebele Scbener hi Haina bolteerein 
Gutachten wegen einer Agfana (s. Bondi, ToreSabab S. 391). Neubauer nennt 
m Oataiogue einen Etbausen als Besitzer von Cod. 709; iu Fulda lebte 
Alexander b. Mosehe £tbausen, Vrf. von „Judenstammbaus'' (Offeubach 1719).- 
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fen *) und die Miether innerlialb Jahresfrist ausziehen. Dasselbe 
gilt f&r die 'sogenannte Alarmsgasse (die jetzigen (»Planken**) 
vom Heidelhei'ger- bis zum Bheinthor. Dagegen ist ihnen das 
Wohnen gestattet im Bezirk des katholischen Kirchhofs, durch 
die Wormser Gasse, bis in die Drappier-^Ghtöse, nftmlich bis an 
die Ecke des Wirtshauses zum goldenen Adler, dann gegen 
den Wall hin, wo das Milit&r-Lazareth und der jüdische Be- 
gräbnisplatz, die Drappier^ und Stallgasse hindurch, so dass ihr 
Wohnsitz in einem Triangel die Quadrate 49 bis 61 und 73, 
74, 81, 82 und 88 in sich fasst^). An Eimergeld sind 3 fl. zu 
zahlen und ausserdem ist ein Eimer in natura aufs Bathaus zu 
liefern. Die mit Prädikatoi versdienen Personen*), welche 
bisher von Sehutzgeld befrdt waren, haben lEflnftighin Sdiutz- 
und Schatzungsgelder zu zahlen. Das Heiraten ist unter 20 
Jahren verboten ; bei besondem VerhÄltnissen kann eine Aus- 
nahme gemacht werden, wozu jedoch obrigkeitliche Erlaubnis 
und der landesheirliche Dispens gegen eine bestimmte Taxe 

I) Auf Bitten der Vaisteher wurde dieie Frist *. 1766 anf weitere 
3 Jahre verlingert 

Schon a. 1682 wurde Ton einigen Ratsherren die Abspenrongr desc 
•Juden in «'iiu! Gesundere Gasse angestrebt. Dem Kurfürsten Karl Philipp 
wurde a. 17"^^ von der Kaufmannschaft in Barmen nnd Elberfeld der 
gleiche Vdrschlag gemacht, als er sich dorthin wandte, um wegen Hebung 
des Ilaudels Eatschläge einzuholen. Der KurfUrst scheint damals dem Vur- 
seblag näher getreten so sein, wie einem Aktenatttek in der Mannheimer 
BatbanBregistratiir in entndimen igt, naeb welchem die knrpfila. Begiemng 
den Stadtrat anifordert, die Gründe anzugeben, aus welchen, nach Berieht 
dessclhcn, schon früher ..eine Jndengasse dahier aufzurichten niemalen ror 
rfttlisam befunden wordi-n". Im Jahw. 17B1 ging Karl Theodor an die Ver- 
wirklichung des laugst gehegten l'lanes und setzte hiervon den Stadtrat in 
Kenntnis, IHe Yerliandlnngen verzögerte deh und die jüdischen Vorsteher 
machten G^fmvorstdlungen. Der KnrfOrst lies« sich jedoch von seinem 
Entflchlnsa nicht abbringen und erklärte im Oktober 1764: ^Ea sei seine un- 
abänderlichste Willensmeinung, dass die Juden ihre Wohnatätten in den Be- 
zirk ihrer Schule, ihres Begräbnisses und ihres Spitals aufschlagen sollen; 
die Verordnung vom 8. Oktober 1761 wegen Einlösung der Häuser bleibe in 
Kraft und der Stadtrath solle die Judengasse bestimmen (Feder 1. c. S. 345 S.) 

') Hierunter sind solche Personen verstanden, welche Geld-, Wechsel- 
odtt Lief(ming8geschäfte fttr den KurfUnten nnd die Begittung (HofiUctoren, 
Oherfaktoren, Ohorhoffoktoren, KaUnetefaktoren), oder für das einheimische 
und fir^de Militär (UHicfaktoren, Ohermüia&ktoren) an besorgen hatten. 
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einzuholen ist. Das fiHhere Verbot, Gold und Silber an den 
Kleidern zu tragen, wurde in besonderer Bestimmung mit dem 
Znsatze wiederholt eingeschärft, dass auch das Tragen von 
BeiMcken und Mantillen untersagt ist ; Zuwiderhandelnde wer- 
den mit einer Strafe von 3 zu Grünsten des LandesAindus 
belegt. 

Was die Erläutei-ung der Landjudenschaftskonzession be- 
trifft, so schloß sich dieselbe im WesentUehen der jüiiiursten Kon- 
zession d. a. 1744 an. Besondere Bestimraung:eii wnrden hin- 
sichtlich des Zinsfusses und der Schuldeneinklagimp: <,'-etroffen. 
Jener wurde in derselben Weise, wie fiir die Juden in Mann- 
lu im. festgesetzt; bezüglich dieser wurde bestimmt, dass .^ie 
innerhalb Jahresfrist, vom \\ ikaufstage an fTfrocIinet. zu ge- 
schehen habe; im Übertretungsfalle köuuou Imldsi heine und 
Handelsbiirlici lüclit als Beweismittel dienen. Für dii^ Erlaub- 
nis, einen Todten aussei" Land zu beerdigen, iiuissen 10 bis 
20 Kthlr. zur Hofkammer entrichtet werden, es wäre dnm kein 
Jüdischer Begräbnisplatz in der Nähe, in weldieiii Fall eine Ver- 
ordnung vom 22. April 17i;i; den Naclilas.s dieser Taxe bestimmt. 

Zeigt die K'mzessiouserläutei'ung für die Juden in Mann- 
heim eine riu.kscbreitende Tendenz schon m (h'rpii Achtimg 
nach aussen, so übte dieselbe auch auf den Kiiedtni innerhalb 
der jüdischen Gemeinde einen nachteiligen Eiulluss «ns. Wäh- 
rend nämlich bisher gegen die Beschlüsse des KaVtliiners und 
der Vorsteher in (Tlaubenssacheu eine A{ypellatiou an die welt- 
liche Beliörde nicht statthaft war, wurde diese nunmehr aiis- 
drücklidi vorbehalten. Hieraus ergaben sich Zustände, die in 
einer vom Vorstand an den KiirfTirsten gerichteten Denkschritt 
zum Ausdruck gelangten. Wi nig eT-fi eulich sind zwar die Ver- 
hältnisse, die zu dieser Denkschrift Veranlassung gaben ; wir 
teilen dieselbe dennoch schon deshalb wörtlich mit, weil ihr 
Inhalt in kulturgeschichtlicher Beziehung nicht olnie Interesse 
ist, abgesehen davon, dass wir unserer Geptiogenheit, bei g^e- 
schichtlichen Darstellungen als obersten (Trundsatz das „ami- 
cissima veritas" festzuhalten, anch dann nicht untreu ^\ ei den, 
wenn unmhmliche Vorkommnisse aus dem jüdischen Gemeinde- 
leben hierbei zu Tage treten. Die Eingabe ist vom 20. August 
1766 datiert und lautet wortgeti*eu: 
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Pro Memorin. ®tO. (^^Urf. ^abett JtDar in her Concession« 

(Sifläruug de n. 1765 milbcft bal^tn berfc^n, bafe unb jtüar 1. in § 11 
>Jir. 1 bcr JRabbiner unb bie Jöorftel^er i^re iäbi[c^cti (5JIauben8 ©eremo* 
nicn in löciratS unb bernteid^cn ©ac^e« beobachten unb barin i^rcn öe» 
fefeen nad), über uorfaUcnbe 8trett{gfcltcn erfenncn unb urtfjeifen möf^en, 
bod) 9?r. 2 in ber 3Wa& eingefrfiränft, bafe aüemal bie ^irooocation an 
bie d)iiftlic^e Se^örbe au8 unb üorbef)aften fein foUc; fort § 12 9lr. 11 
eben belobter Concessions (S^rfiiirung cintierleibet: ban bie ^öorfte^cr ben 
(bemalt, (\c^m ifjre mibetjpenftine 'v;innbeu'3fj«"offcn bi? nnf 20 ?fl\^lv. 
©traf SU üerfa^reu, .behalten, üon lolcfiiMt Strafanjaijai aber bie 2IppeU 
lation einem 3eben offen fein foüe. Süiau-s, unb bn biefeS nocf) ^ingu« 
flcfommen, bafe, ba unfer alter 9labbinct öerfloffeneS 3a{)r, In ©emäfe^eit 
ber Don unfern ä3orfaIjren, nad^ bem alten (Sefe^, bei bem großen Sann 
bcfc^e^enen BufammenHtojintng: tote nmliä) bie nad) if)nen aud^ feienbe 
@}emdnbr, aSe 3 ^a!fyct eine nette iBorfte^ermal^I üoraune^men ol^tttief» 
brttd|I{(^ gelalten fein folte; fiiify angelegen fein Uege, bog ein folc^es mit 
^er0 (Sene^migung beloecIfUfligt ouTbc, bnrt^ biefe ootgenommene 
SBa^I bie 3 alten Don ilrem SIntt iurUtfgelaffen, in beten $Ia|i hingegen 
rm 6 nene )6orfte|er ertt»e|Iet lomrben finb, nnb biefe um beSttUEen anf 
unfern 9labbinet nnb nnS ben grjjgten ^ag getoorfen Haben, fo Dietfät« 
tigen ^cocel bon vtuttDtQtqen unb e^roergeffenen 3Ub. ®eineinb8gliebern 
/;bte mir megen il^ren ^tibtt^ta bestrafen »olten-V ermedfet morben, fo 
diele Unorbnungen, ©nt^elltgungen ber Synagoge unb SSerlc^unflcn un* 
ferer alten (Sefefee cntftJrungcn fmb, bafe tt)ir, tocnn mir bie 3«t/: welches 
SU unfcrm 3Jcrberb gereichen mürbe, inbcm ba§ 33 orftehr*bcrmatcn ba8 
ujotil i^n benenncnbe öerftÜrteä %mt, nicf)t ben biinneftrn .»oeffer ein* 
traget :/ mit ijiroceffen zubringen, bie geheiligten Öefeöc nirf)t idicttcrn 
laffen, unb ber 3tad)e (Rottes felbft un^ nic^t au^fe^en njollen, mir unS 
in ber äuBerften 'j^ot befinben, (5tt). S^urf. S)]^l baüon nur einige facta 
untertt)änig)t ooi^uftellen nnb stoam 

1. sin einem <Babhat tarn 3afob8 UUmonu ^nec^t, smarn loegen 
feiner Ol^nüermögeuöeit, nid^t roie nnbere ehrbare ßentc, im fcbmar^ien 
3}?nntel unb treiben grofeen 10 @ebot gefleibet, in bie 3iir.ni]LHT;e, räuime 
fic^ einen ©bicii Scffel, näd)ft nnfenii aiun Juibbiiiei, eiti, lueilen nun 
ein folc^ee unfers Rabbiner» ß^ren entgegen lauft, fo bemü^ete fic^ ber 
aWonatSüorfte^cr, benfelben in ®ßte ouS bem ©effel au bringen; faum 
aber na(ui biefe$ ber gegentoörtige UOmonn gemabr, fo rief er fc^on 
feinem ^ed^t, obne ba^ nodl <8etoaIt an i^n gelegt »orben toox, in 
biefen tenainis Überlottt }n: 

,,er foSe 2>enjenigen, ber i|n an« bem @e{fel aulf^offen »oüe, 
tffi^Iagen, ba| i|n bie fd^toere 9^ot$ anginge nnb auf bem 
tt@effel verbleiben. 
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(Sr inimniii! \dh\t ftufl bnrauf an, ben sunäd^ft bei i^in ftel^cnbcii 
9^i>rnc!)er mit bcti grbbüort tS'i^ottmn^tfi! air,iifaf)ren iinb flucfitc ifim bic 
fd)roere >Jbtf). — JBa^^ cutüunbe öarnue aiibcrft in bcr ^öDiiagogc, an 
jfnem Ort, mo bcr (Sotte^fbicuft mit möjilirfiftcr 5Iiibadit, nic'rfiwic bei 
nfl nnbern 9leItflionen, ucrrict)tct tuerbcn ioüe, uIö eine DöUige ^erftörimg V 
loegeii biefem jo groHcn il^crbrerf)cn feilte man if)m eine ®trnf nur öon 
9 <jfb. SBad)^ an; ^ui iBnnuiiui Jlnbercr licü man ein iol4e§ tn ber 
Stjtiagoge publiciieu; au[tatt abcx bic 8irüfe ja geben, euiviff er bie 
WppeHation an (J^nrf. ^tegicrnng, bat ftdi aQba eine (^onnniifioii an*; mir 
iiuiiiien uu2 üor bajclbcti öfters^ gu in\\cX' uiib ba uufrigeu größten 
©c^abcu ftftiren, bic <£ac^c luurbe »dttoenbig unigetrieben, unb, um 3fi* 
ittib SBcil SU fparen, fabett toir un§ gejinungeu, bie &aä)z [elbft abau-- 
rufen unb bie <lommtf|tonS« unb SCbbocaten fioflen, nnferer @er€c^tfautett 
o^inegead^tet, mit 57 % §u bega^len, njorauf fogletd^ 

2. ftd) begeben, baft, rbfcbon ein urnttc^ @c|e^ bei uii5 3"bcu 
i)t, baß, locnn einer fidj ot;iljt:iiau'it inib in bic 9In?\afiI bcr 200 i^amilicn 
©d;uijiuben angenommen werben luiU, er Dorbcrfanift bic (5:[)cpacteu in 
S3clfetn be§ SHabbincrS unb 3Wonat§Dorftc^cr3 errichten, ba§ in bcnfclbcn 
in bte (S^e gu bringen Btipnlirte @elbqanhim — oon (ciben S^^eilen ge- 
fdjoffen, petjd^ieret, unb bi8 nad^ tooSbrati^ter ^ocl|}eit bei bem SRonotS» 
Dorfteler unb biefcd atoar aus bcr Slbfld^t bini^I^dt iverben mufi, bat 
eines S^^eilS bie jttbtftbe ®emetnbe toegen ben i^nen eniioeber bon benen 
fi(^ Derl^eiraien ttoHenben fetbften f($ulbigen ober beren O^Itern annod^ 
rUdfte^enben ^^ulhqnanto^qt^^nt fein nttige, anberntbeiis aber unb 
baubtföd^Iicb bafe, menn eiu (^fjt%m^4 l^on bem anbcrn o^nc £eibc6cr6en 
berftürbe, ober bcr 3?iann in ein Falliment geriei^e, ber iiberlebenbc 3:beil, 
ober im lefetem t^aüe bic ^fran il^r illatum um fo Icicfifcr erproben fönne, 
bennoc^ babicfigcr ©c^ufejubc ©amfon §trfc^ bei bcr (^bfucrfbred^ung 
feine? S3ruber?fobnc? mit .^ininentaffung be? ^i?nb6incr§ inib ^onat?r>or^ 
fiebert (S:bepacien errichtet unb baS @elb aujanimengefcboffen l^abeu. %oxi 

B. 3ft c9 \tfm ettitgen SHten b^ red^tlidd toerfeben, ha^, totm einer 

einen ^tobten bon ben [einigen, ober einen fremben in feiner Se^ianfung 
^at unb benfelben begraben b^ben tüiü, er äuerft, fei er aucf» gleich ber 
relt^ftc, foüiel Sßfanb, al§ öom SJorftanb erfennet n)irb, Ijinterlegen müffe. 
2Bibcr bicfeS ®cfe^ f)at ficb fein conceffiongsumfeiger ©c^u^jube jemalen 
anfgeleinct, auSgetoonnen ber inoirca nor 20 ober mebrercn im 
.f?offd[)u^ gcftanbene, lang basier gejoobnte, ade lüübltbaten, cbucgcadjtet 
er ber öiemeinbe nidite beigetragen, obniuiberreblid) genoffene, einen 3^Pb= 
ten Qtfja'bU, m\ bem iüovftanb 100 «poeie^ ^ncnteii j^u bintcrlegen fd)n(s 
big gead)lcte, firf) bariiber (]eiiHMd)er(c unb von 3i)i'o 0"(jurf- 2)^1 C. JMiiiiiip 
bbc^iftfcligcu gebenfeng ober fclbftcn fd)ulbig ccflart lüorbene Slbra^om 
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Opimtl^etmer au8 3f^<ittffiti^i' ^^tin bergatifienen SBinter ^at ber 2a* 
9ittit8 ^mhm^ttf als er ein toMeS j^inb oon feinem mit feinev ]^on 
tor^ero in ttnauilt ein iNnb em^foitflenen imb ^ob %ut Seit gebrauten 

3;o(itcr nic^t conccfftonSmöBig üufainmcngebrat^ten, fid^ ?iu 3}?ettern^cim 
nicberflcloficncn, etliche 3o^r alba'benjofintcn, I)tcrnä(^ft famt SÖeib unb 
^nber )U fic^ berufenen, olö Seijafe bei fic^ iuol^ncn gehabten Xoä)ttc* 
mann 9JnmenS Eiekan' gehabt, ba§ üom SSorftonb für 50 fl. einsulegen 

fd^nlbitic llnta-pfanb r^ifof fvlepct, bic.in § 12 9!d. 11 m{febrnu($ct btc 
bavin ücrftatt 'tc '}furcIatiDn awd) in biciem ^\-nIl /: ba bod) bicfe !^jiiniib^= 
cinlecimui n :ii)icn alö eine 3tvafe nnjufctjcn ift : ergriffen unb nnS - 
einen fd^on 8 )l}tomi anbauernben ^4^rüceft canfiret. ?Uid^ 

4. ^ft e§ I)erfoinniIid), baf? man, wenn eii^ein coiicefiioihJiiuifeiLi an= 
aciioiitmciicii Gliben bte flcbriiiidjlic^en ©(jrenbeKncimuicii mit ^entfitnn 
5ur Jljorn Dorn '-Isorftaub bejc^c^cn, biefclbc mit einigen l.'c(f'fncf)en be* 
eine — fort luni Seffel ^n ©effel qt\)t nnb bei bcnfelbcn ben id)nlbigen 
Xaut ab^uftntten. Üieuerlid) loicß be§ bicfitjen ©(^n^fnben 6amfon 
^\\\d) lDd)teiuiniiii Jesn"a £önj öon Obenibriinn bnrc^ einen gnäbigften 
^offaninierbefebl nad), bafe er conec[noiM>nia&ifl nnsunclinien unire, lufr bc* 
geigten ibnt am ©nbbntb bfc flebvaiutiiAc (S^re; er bingegcn imt erliefe 
feine ebengebad}ie 3i1juUi:ijtLU, Dl)ngiuil)Ut er bon ben JBebieiitcu ber 
Subcngcmeinbe ba^u Dcrmaljnet touibe; man liefj ibn jur gemeinen ©tube 
oorlaben, ftcUte i^u megen biefer feiner ^alsftörrigfeit Stebe, loo er 
frei befdinet: bog es i^m fein Skatet unb ©c^miegeniaier dfo anbefohlen 
iiatten. SI7an lies barauf^in eit^ationes unb %mt bei iBermeibunfl 4 Stt^Ir 
©traf an @amfon ftirfi^ ergel|n, mei{ er aber bel^arrlii^en Unge^rfam 
erjeiote unb bo«^ ber^Ungel^iyrfam beftraft merben mng; befanb man für 
Qttt, ben 3efua &fito in fleinen Idonn anSaurufen; bingeoen brafi flef^ofl? 
@ie i^roDojirten ben '^itfi^m 6tabtrat unb ermirüen fogleid^ einen Sefebl 
mb poeiia 25 %^lx. entgegen nnS, fraft meffen toir i^n au8 bem ((einen 
IQann auSjurufen gebalten maren. SBeiter 

5. bittt uns ber SajarnS Sleuburger für bie, foeta Sponsaiionim 
promissione, t^m anfleibane (Sl^renbejengung nnb Berufung )ur ZS^ota, 
bie f<hulbigen l^etffniben in nnferer S^efd[|im)»fung 3urü(f; ja 

6. ob es g(ei<b in unfern 9ted(|ten gegrünbet ift, bag man iteinem 
bei einer $tinb^bef<bneibung, ^o^iiit ober fonftigem ^i^eubenfeft ben 

Ofürl^ang. melcbcn er babe machen, nocb aus ber ^bora, fo er ficb $abe 
ftbreiben laffen, ouf^enfen nnb lefen, er bann biefe ipeiliglnme ber 
©^nogpge mit ben filbcrncn 8"flcböJ"i'f" gefd^enft; fo bat bocb eben bc« 
merher Sßeiiburger, ba er biefe C^b^^^^i^^ig^ins b^ben n^oltc, man fie ibm 
aber eben nni bc^Juillfn iirt'afift, n^eil er feinen 2?oibn!i{i nnb 51)Dra 
ni(bt ber ^tjnagoge gen)ibmet f^aiU, ben ©tabtratb biefei dbreube^eigung 
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(alBrr U6er(offeii lutb fo präoccnpitt, baft mit oott ba^cr, o|ne ge^Srt, 
ben SBefe^l (r^tctttn, i^m fi»I($e )itforttmett )it (affm, ttnb bamit t» \o 
eljenber bemcitilefligt tmU, ben ^of(ain]ner»9tat| iinb 91n»altf<9ult^ei6 
tu. i^errn Sabo ba^in bcnnifftet, bog bicfer fU^ bei Gingoitg b^ @abbat$l» 
In unfcr ©^nogoge felbften 6ciniiöet, um p fc^en, in »ie tocit bem ftobt» 
rätblid^cn S^cfel^Ie ^olgc geletftct \mxhc. aber nichts beflotoettlgcr 
Dott bem ^JDIonatStoorftrl^ei: bem Sdiulbebieuten ber Sefebl ntt^t crtl^etfet 
werben moDte, btefer aber o^inc beffcn (Sc^ciB ni(^t« unternehmen barf: 
fo I^Qt er -J ^l'^eiiburner •/ mitten unter bcr i?(ubad)t feinen SJorl^ang ciflcn^ 
mät^ticj ielbftcn autflel}enfct, nndimnlcn aber bem 5J?o;int^öorfteJ)cr 
Slaron Hai^n begeben, biefen cl)rlirf)cn 'Mann einen Spi$bnbcn gefcfioften, cö 
i^m jnoergclten bebro^et unbihnt/:@ottbcpte:/ bic fc^raereS'Jothfletoanic^cu, 

6. ^aben mir in (Mefolg (^!)urf. nnnbigfteu )8thf]l ^um C*vontroIeur 
crtin-ihlet ben baju capobelften ^nüib Cio!MM)mitt, iuelct)er fid) aber eben 
be^toegen, meil un^ in ^^efution^fad^en bic ^änbe gebunben, ^etueic^evct. 

7. 3ft f(^on Don uralten 3^^*^" ¥^ bitten unb jeben bat)ter in 
(Kcf)i!t? ftefienben 3nben, um fie oom fiottlofcn, i^erfffimenberifcbcit ?eben 
ab* unb äum tuflcnbfanieu bringen, bei bem gro^jen iöann, and) ßie!h:= 
ftraf bnS Spielen fomo^I in t^ren eigenen, (Saf^- unb SBirtö^aiiicni 
Dfrboten geniefen, anggenommen nn Wtt)f niib ^aftnad^t^tägen, .^odiH^^ 
ten unb fo einer ^ur 9(bcr gclaffen bat; nmn liefe biefe» fo oft in uiiiercr 
6t)naflOöe publicirte Jöcrbot, unter jöebrobung bee S3anneö unb 5 Xl)lr. 
©trnf erneuern, fort metten baS fpajiren geben über ben ^edax in bie 
©arten unb auf bie WiibI'9Cne, jvrcquentirnnn ber 'lansböben unb fonfttge 
gcuieiiiiglid) üble fVoHien uacij )idj stefjenbc ^.adjcu bei unjeiui jungen 
(Sefmbcl an ben ^ciertögen unb ^ahhai\) gar 5u gemein mürbe; gab 
man ben ^eilfamen S3efe^(, bog ^er« ober Sliejenigen, fo fid^ betteten 
laffen iQiirben an bergicitben Otten, unb ^mx ein Sfteii^et mit einem ^^Ir., 
ein Qtmer hingegen mit V« Zf^lx. @traf ol^nna^ISffifl angefe^en tt»etben 
foOe. tiefem sutoibet Ü^tn {id^ meutere auf gfeiertSfl unb Sahttoi^ anf 
Detbotenen biefen Ottcn betreten, man fettigte bie £ift, communicirte fei« 
bige bem 6tabtr(tt, »m bie 8rebler, meil mir an^et 6tonb gefegt finb, 
}nr ©trafetlegung exeeutiTe gu bermögen, ein mel($e9 aber unterblieben, 
ttjfr fnldcn un§ baber oerrnüfftgt, bie Spieliübertretcr auf unferc gemeine 
@tube berufen unb und in einen IBergleicb mit ibnen eingulaffen. 

8. S9e!anntfi(b tft bie Iflbifc^e @emeinbe siemli« berf^ulbct, lebig« 
ber Sc^ulfeffel tft berfelbeit für eine» Seben Knt^eil öcrpfänbet unb 

hennod) unterfing fic^ ©amfon .'öirfcb ben feinigen, mlbcr ben bi^berigen 
&tbvaüd), bei Stabt 9iat protocoUiren gu (äffen, dnblic^ 

9. 3)lüf)eu mir Sorfte^er unfere Untergebenen feit ber gnäbigften 
^^nUaimi» unb ^roDocationl» ^Berftattung nur sum (^efpött unb (^tläd^* 
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ter biciicn, üon her Sfit 'inb feine Inteiec - feine (Safernc — (eine 
fouftine iii-acstaiMia, feine :?ainD)cu - ©elber orbcntHd; jn fleöabeii, 

®icl^mic nun aber §tt). C^^urf. 2)1)1. unS, bcfag Coiiee«gions-(5ti» 
flänino § in ()öd)ft SDero protection, fd)irm unb @(^n^ aenonimen, 
itnS geflfn alle Serft^impfungen su f#|en unb ff^irmen, ja, Wae noi^ 
me^r \% gu unfern S^et^ten bei benen ^Benachbarten, bermittels SSorfd^rif« 
ten befijrberüil p erft^etnen gnäbigft berfprocl^en; lotr Sorfle^er aber 
bermalen bon benen llnfrigen felbft nnS mit SBorten unb äßerfen /: wie 
btc toorangefü^rte ($t\^Wen gu bellcm Xa0e legen :/ auSfpotten, f(bini))fen 
laffen, «nb bcr ©egenftaiib [cIMt il)rer 2lngflelQffcnJ)eit jeinmliffcn; biefcr 
unferer Jßcrfpottnna unb JBerfc^impfung, Serle^unfl berer ©cfetjc unb 
altbetfömmlic^er ®ebränd}e, (SntlKüignng ber 6imagogc unb $rog€g«<ir« 
niccfmig hingegen baburd) Ictc^t(id) uorgebeugt werben fönntc, menn eS 
enj. C?^urf. 1)bl- gnäbigft gefiele, bie in 9?r. -^ bnnn ?< 12 9?r. 11 
nerftattete Pr<»vocati«tn8- imb AiiiHn;ifi(-iisi(s^rIaubn!B ab5iifd)affen, nnb nn§ 
mcgcn O-ronrnni;)! ©QC^en, lüibcr bio fialöftarrifl inib mibcrfpcnftig i'id) er* 
^eiiicnbc 'mit bcm flrofeen nnb fieineu iöann unb oiiberit unter uuei iili» 
üblichen Strafen üerfa^ren ^n laffcn, joiuic e^ bic gnäbigjtc Concetisiou de 
a. 1744 § 11 in vprbis 8pfinriitii»us bcid)rciDct: 

„öJcgen 2)ieicniflen aurf), loelc^e )idj in i^ren Ceremuiiiel Sachen 
„f)a[5ftaiTig unb luiberfptMijtit^ er^ciacn, foUe nad) Sefinben mit bcm fleis 
„neu unb qrDfu'n Bnnn iinb aubcru nnter ibneu üblichen Strafen üetfa^* 
„i^ii, iiiil]! lücuigeu l^iejenigeu, lucldjc faliit. luciben, ober banquerotte 
„mad^en, infolang in beni grofecn Bann gehalten luerbeu, bia bieielbe mc* 
„nigjlenS bie inlänbift^e creditores contentiret ^obeu, ferner foöe berftattet 
„fein, nac^ ibrem ®utgebunfen gegen ibre (SloubenSgenoffen b\9 auf 20 
„2W» @traf Sit terfabren, luogegcn feine $l)}))elatii>n $ln^ finben foUe tc 

(11(9 baben wir in ben äugerften Stotftanb t»etfe^te, ber jubifc^en 
(Bemeittbe Sorftel^er }u (Stn. ^buil- un2 nieberwerfen, P^ft 

bero anUbe bitten unb untertbSnigft anfleben foDen, nnt gnäbigft 9b<in» 
berung beren gweien 9lnmeren, nemlidd ben 9htm. 2 in § 11 unb ben 
9?nm. 11 in ^ 12, um gnäbigfte reconfiminiiig ber alten ConcesBlon de a. 
1744, um gnäbigfte Befreiung Dom ©tabtrotb in CereiiioBiel nnb fonftigen 
bie 3ubenfd)aft betreffenben @ad(|cn nnb um gnäbigfte Befehle an feine 
Bebörbc unb 3)nö gmar um fo mebr, als biefe fo üiele borgetbone Un* 
orbnung Eeinc§iucg8 em. (i\)mi SDfir. nnäbigften 2lMncn§meinung gemnfj 
finb. SBoiüber Wir bann in ticfftcr (^'brfurtbt erfterben (^». CSburf. 2)^1. 

nutertbänigft gcborfamfte 3uben Sorftanb. 

Der Bescliluss des KiU'füi-sten ging dabin, es bleibe zwar 
bei den l)is]ieri^ren Bestimmungen, hingegen sei die städtisdie 
Polizeikominission anzuweisen, bei ähnlichen Vorkommnissen und 

8»* 



Berufung an dieselbe künftipflnn jedesmal neben mündlicher Ver- 
nebmnog des Babbiners oder Vorstehers „den Vorwurf auf der 
Stelle einzusehen und ohne Schriftwechselnng sununarisch zu 
entscheiden*^. 

Zu den jüdischen Beamten in der Kurpfalz zählte auch der 
Lan^judenscbaftsscbi'eiber. Als solehei* fungierte 1767 Löw 
Aron Schnapper^) in Mannheim. Als dieser 1784 starb, trat 
David Mayer an seine Stelle. Zu seinen Funktionen gehörte 
u. A. auch das Übersetzen der jüdischen Eheverträge, wofür er 
eine Gebtthr von 5 H. ansuspi^chen hatte. 1806 beschwerte er 
sich „als grossh. bad. Landjndenschaftsschreiber und Beglaubter" 
darüber, dass das Amt Bretten ein jüdisches Eheversprechen 
zu Protokoll genommen habe, während die jüdischen Ehepakten 
nicht von ihm, sondern von dem im August d. J. verehelichten 
dortigen Rabbiner Feidel Flegenheimer*) ausgefertigt worden 

') Derselbe war in Bingen ßfeboren inif^ wurde 1759 bei Krrirlitunp der 
Elias Haium'gcben Klaus in Mannheim angestellt, Seine Frau war die 
Witwe des Abraham Astruck von <la. Er war ein Verwandter, vielleicbt 
Enkel des S. 189 A. l genannten R. L5b Schnapper, der als BabbinatMSBessor 
in Frankfurt titath. Der N«me Schnapper erscheint 9fter in Frankfurt 
(8. dortiges Memorhuch: Stataten d« dortigen Cliewra 8. 80; »1^ HÜD S. U). 
Gutle, die Frau des B. Abraham Nengass in Frankfurt, war eine Tochter 
des Mosche Schnapper (s. Schlnss von ypWÜ HJ/DB' 'D seines Enkels Samuel 
Chajim, Frankfurt 177H). In Heidelberg wohnte 1722 ein Salomon Schnap- 
per (8. o. S. 179.) Mordecbai Gompel (Dr. Levisohn), Vrf. von n"1inn ")DND 
no^l) trSgt aach den Kamen Schnapper (vgl. Landehnth üV 'Viü nnbin 
S. 81). la Nenbaner*«! Chtalogne ist B. Onmpel Schnapper (derselbe wie d«r 
vorangehende?) als Besitser von Cod. 1674 Twseichnet 

■) Yeit Flehingerf am IS. Juli 1769 in Bretten als Sohn dee dorti> 

gen Babbiners Isack Flehinger ge1^(*ren, besuchte die Pabbinerscimlen in 
Mannheim und Mainz und wurde nach dem Tode seines Vaters dessen 
Nachfolger auf dem Kabliinerposten in Bretten, wo er nach 60jiibriger Amts- 
führung^ am 28. Dezember 1854 im Alt€r von 85 Jahren zu seinen Vätern 
einging, ß. Löh Ettliuger, der 55 Jahre lang als Klausrabbiner in Hann- 
helu wirkte und am S4. Desenher 1888 nach Tollendetem 80. Lehenqahx 
dorten starb, und Rabbiner Seligmann CMtnwald In Freud entbal, der 
naeh l^jährig^er AnitsfüLrnng daadbst am 12. Hai 1856 starb, waren Schwie- 
gersöhne des R. Veit Flehinger. Ein Bruder des oben genannten Isack 
Flehinger war der talmndiscli gelehrte R. Simon Flehinger. Rabbiner in 
Müh ringen (ea. 1751—1770) und Darmstadt (1770—1792; an letzt - i -m 
Orte schreibt er 1774 eine Approbation zw Elia öchidlow's 'TY*?H nnL3>'>; 
dessen Sohn Moses Fleh Inger war Vorsteher in Heidelberg und wird im 
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seien. Der Beschweret i Vi In ti bemerkt hierbei, er habe „bisher 
dem hüchtseii aerarium uud der Landjudenscliaft treu gedient, 
sei jezt in den 70 Jahren alt und zu seiner ErnährmijEr auf 
diese Kmulumente augewieseu, da sein Gehalt nur in 250 fl. 
bestehe''. 

Als 1768 die Pfalz-Zweibrück'schen Orte zur Kurpfalz 
kamen, bildeten sie von dieser Zeit an einen Teil der kurpt^l- 
ztschen Iiandjudenschaft und hatten auch deren Lasten mitzu- 
tragen. 

Im gleichen Jahre wurde die allgemeine Vei'fÜgung g:e- 
trofFen, dass kein Nebenrabbiner Verrichtungon dos Oberrab- 
biners vornehmen darf bei 50 Tlili-. Stiafe flii' den Xebenrab- 
biner und Diejenigen, die sieh seiner bedienen. Bei Gesuchen 
nm Schntzgeldbefreinng ist zu untei^uchen; ob der Bittsteller 
darch Aussteuerung seiner Kinder, oder durch Unglück zuitLck- 
gekommen ist ; im ersteren Fall ist das Gesuch abschlägig zu 
bescheiden. Die Zahl der Schächter wird in der ganzen Eur- 
pfalz auf 17 beschränkt^ deren Auswahl und Verteilung der 
Judenschaft fiberlassen bleibt. — Die Ärzte Heimann Abraham 0 

dortigen Memorbuch wegen seiner i-römuiigkeit riihmeiKl t-'t^nannt. Seine 
Tochter war die Frau des Babbiners Moses ßamberger inNeckarbischofs- 
heim, Yaters de« B. Jakob Koppel Bamberger in Worms (s. u.). 
Der Name Fleliiiiger kSmmt Ton dem' fai der Nähe von Bretten 
gelegenen Dorf Flehingen, Stammort der Famlüe. — Bin älteirer 
Bruder des oben genannten B. Ii5b Ettlinger war der berühmte Oberrabbiner 
R. Jakob Ettlinger in Altona, der ebenfalls ungefiihr 10 Tslire lang in 
Mannheim als Klausrabbiner wirkte uud während dieser Zeit eine an- 
sehnliche Zahl von Talmudjtingeru unterrichtete. Er war 1798 in Karls- 
ruhe als Sohn des B. Aron daselbst geboren, war lfiS6— 18B6 Klausrabbhier 
in Hannheim lud kam von da als Oberrabhfaier nach Altona, wo er bis 
stt seinem am 7. Deiember 1871 im Alter Ton 78 Jahren erfolgten Hinsehel- 
den in hohem Anaehen stand. (Die Frau des R. Aron Ettlinger in Karls- 
ruhe nnrl Mutter des Ti. Talo h Ettlinger, Eechel, war die 8<inve.ster meines 
Grossvaters von mütterlicher Seite, K. Abraham Ettlinger in Jvarlsruhe; 
meine sei. Mutter Rechel Löwenstein n"y, geb. Ettlinger, trug ilireu Namen). 

') Heimann Abraham gehörte einer alten Mannheimer Ärztefamilie 
an. Das im Memorbuch zuerst genannte Familienglied ist der Vorsteher 
Ch^fho Bofe, Sohn des Vorstehers Jakob Hadamar, auch der „Judendoktor" 
Haivm genanlit, der den Knrfttrstmi Karl Lndwig in seiner loteten Kraakhdt 
1680 behandelte (s. o. 8. 94). Er ist wohl identisch mit dem iu Neubauer's 
Catalogoe als Eigentümer von Cod. 122 genannten Cbigim Haroi'e. Von 
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und Esaias Juda von Mann he im waren damals Admodiatoren 
des Taschen^eleits, auf deren Ansuchen die kurpflüzische Hof- 
kammer durdi Erlass vom 22. Febraar 1769 sämtlichen. km*- 
pfälzischen Oberämtem die wiederholte Weisung erteilte, solche 
Juden, die ohne (Tpleitzettel iifetroffen werden, sofort anzuhalten 
und mit der *;esetzlicl)en Strafe zu helej^en. Da nun verschie- 
dene Juden aus auuTenzendeu fremden Ortscliaften das Uebiet 
der Kuii*lalz räglieli betraten und dort Handel trieben, olme 
das l'aschengfeleit ^ebist zu baben, zuweilen aiuli fremde (le- 
leitzettel vorzeiorten (webdie die Zollbediensteten kaum initer- 
scbeiden koniiteii. da ..meistentbeils die jüdiseben Familien eiiier- 
lev \ Ol- und Zunalinien Ijaben nnd mw im Vor- oder Naclisetzpu 
des ein- ^<(]^-r andert-n uiitn x liifdrii srviid"). so wurden mit 
(Tenebmif!,un<;^ der ReLiieruu*;' nud jiuI i\osten (b-r Admodiatoren 
der Jude Mayer und dessen Sohn Wolft' von Hürstatt als 
„Visitatores" anj?estellt. damit sie jeden Juden, den sie oline 
Geleitzettel antretten. so^Ieirb dem nächsten Ortsvorstand an- 
zeigen und dessen Bestrafung veranlassen. 

I 

Bald nach dem Tode des Oben*abbiners David Hess (s. n. 
S. 328) wurden mit mehreren Babbinen wegen Übernahme des 
Stadtrabbinats in Mannheim Unterhandlungen gepflogen. Der 
Aabbiner von Glogau, dem die Stelle zunächst angetragen 

nen SOhnen finden sieh im Memorbucli verzeidinet : Elchanan < jü^enannt Elkan 

Levi Bacharach, s. o. S. 202) uud .Mnnhani, der 1705, iiaehdem er ah ,Jn- 
dendoktor" nuf bc i«reVir;u litcTi Bf^tVhl dor l^o^u-riiiiir in den Schutz anftre- 
nommen war, im (^tiadnit H2 aU N<». i:} ein üio^scf* Haus hauen iiesü, welches 
für ihn und seinen Bruder £lkaii „als eins luissirte", d. Ii. sein Bruder wurde 
an^eiiomnen, ohne den Zwang, für sich ein besondres Hans xn erbauen. 
Abrahiun starb 1722; seine Fran Sorle (^Sorle Doktora" genannt), ome Toch- 
ter des Isack Odernbeim, starb 1785. Der Sohn Abrabam's, Chajim, Ujt der 
hier genannt*» Arzt Heinninn Ahrahmn; rr starh 1776. Seine Schwestt^r 
Binche, Frau de«? lA'h Mfshai li. st!\rh 1744 in Mannheim. Ein Sohn EI- 
kan's, Aron, genannt Sdigman Ivife. starb 1734. 

') Per Arzt Ksaias ('n'VE^') war ein Sohn des B. Juda vnn Neckiir- 
suim uud ötarl» 1770 in Mannheim; !<eine Frau Elkle, Tociiter des Michael 
Mai, starb 1777. Ein anderer durch Meuscheuliehe und Frömmigkeit au8ge- 
zeiehneter Arst war Nethan (Neta) Kannstadt, Hohn des Vorstehers Bavid 
CSiiijfni Xanstadt in Worms; er liess sich 1783 in MannheiVi nieder nnd 
staiL dort 1790. Sein Sohn Koschman war Uhrmacher und starb IBSO in 
Mauuheim. 
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war. Iphnte ab. Der Näelist^ewählte. R. Hirschel Lewin, dem 
selion 1768 dor Antrag zur ('hernähme der Stelle zii^ng, be- 
sann sich lanf^e. da er .schon damals;, wie man behauptete, die 
>;ti!]e HurtnuTit; hegte, den Rabbinats.sitz in Berlin zu ei-halten. 
Endlich gelaii.^ es dennoeli <len massgebenden Persönlichkeiten, 
eine Entscheidung herbeizuführen nnd narli fast lijährigen Un- 
terhandlungen gab er seini' Zusage zur Übernahme des Mann- 
heimer St^idtrabbinats. Hirschel Lewin war ein Sohn des 
Babbiners Aije Ldb in Amsterdam und konnte stolz auf 
seinen Stammbaum vei-Aveisen, den ^iäuner, wie Jakob Weil 
(i*->no), Maharam Padua, Maharschal, ßemo, H. Heschel und 
('hacham Zewi zierten. Hii'scjiel, wahrscheinlich 1721 in Rischa 
(Polen) geboren, wurde 1757 als Rabbin(>r in iiondon ange> 
stellt und 1764 von da nach Halberstudt benifen, wo er bis 
1770 eine nmfaugi-eiche und fruchtbare Tätigkeit entfaltete 
(vgl. Auerbach, Geschichte der isr. Gemeinde Halberatadt, S. 
91 tf., Landshuth cvn *W3h tvi^m S. 69 IT.). Er verliess diese 
Gemeinde, um das Stadtrabbinat in Mannheim anzunehmen. 
Diese Beruftmg war ihm um so willkommener,, da er einer der 
schärfsten Gegner des B. Jonatau Eibeschütz war, dessen 
Jünger er, nachdem Samuel Hehnann, sein Verwandter, hier ge- 
wii'kt hatte, daselbst vorznflnden kaum befürchten musste')» 
Aber auch hier blieb er nur kurze Zeit; im Jahre 1773 siedelte 
er nach Berlin Über, ein Schritt, den er später sehr bereut 
haben soll (Auerbach ibid. S. 95). ("^ber die ])isherigen Stationen 
seiner Wirksamkeit soll 'er den witzigen Ausspruch gethan 
haben: ..Tn London hatte ich (^eld und keine Juden, in 
Mannlieim Juden und kein (xeld, in Kerlin kein Geld und 
keine Juden''. Er starb in Berlin, wo er 27 Jahre laug sei- 
nes Amtes waltete und einen nnveriresslichen Namen sich schuf, 
am Montag, 4. Elul 5(i(J (25. .lugu.st löOO). 

Ais Muster eines Schutzbriefs sei ein solcher d. a. 1771 

*) Dii»ii K. Hirschel i'ti Msiniiln'im Kabbimr wwr. was von Camoly 
(nJV '331 D'Snvn Hl) augezweifelt wird, pelit s(.\vohl aus dem iu Berlin 
ab^jetassten Protokoll über seine Berufung (Laudeiliutl» 1. c. S. 81), als auch 
ans seiner (JrabMhrift hervor (das. 8. 109). Znrn Überflnss finde ich auch 
in einem Yeneichnis der Jttd. Einwohner in Mannheim d. a. 1771 den 
Namen „Hirsch LQw Stadtrabbiner''. 
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hier mitgeteilt, in einem geili urkh ii Formul.n bestehend, in das 
nur Namp. Datum und UntHisclirift der ausstrllcndcii Behörde 
handsrhiittlicli eingetrairni sind. (M)i'ii links in der Ecke if?t 
ein Stempel mit der Insrhritr: »ioriv. (/JO Kr*'nzei) und der Um- 
schrift: Chuj' Pfalz Accis Papit^r N. V. Der Sdml/lHief lautet: 

^cmnac^ ber i;itrrf)Ioiirf)tiiifte ^^-ürft iiiib .^^crr, ,^^err iSaxl Ifieobor 
^fofe^f^raff 6cn ^>H)ciii, bc^ s>cil. di'öm. dk\d)i ^'X^-2dm'^''mcim nnb 
(5I)urfüc|X in '-i^anent, ^ii i^itlid), (S-leüc uub iöertT, .'öciBOi], ?fMt 511 
Hlörfe, Manjuis 311 ^Sellien Cp^ooiii, @raff aJelbciiB, Spoiiljeim, ber 
iBiaxd, uub ^)laüeitip!iin, .»gcrr ju Olaoenftein, r. I^cu oiibeii Cöfcr iü?nuer 
auff lUaaü uub iBcife, »oic bie ber neiniuüicu iu Xeio (Sf)urfiirftcntl)utu 
untev 2)ero ©d)iiy ftebenbcc 3iibt:utd)afft ©näbiflft crt^eiltc (Sd)iriitJ^ 
t'oncession mit [id] fii[)rct, in l^crofelbeu 8cftu(j unb Sdiirm uadjer "XV 0 )V 
baä^ ©uabigü aaff uub augciioniiiicii, nlfo unb bergcftalt, baß er mii 
äJcrpfänbuiifl \mtx ^aab uub 9Jid)iuufl, li^eiib uub faf)reiib, uirf)id hax- 
Don auägcfc^iebett, abfonberlic^ S^erlnft fotOaucu {()m (Suäbiöft l^er« 
tpillioten ©c^ut^es, flente(btec OoDcession, unb aOen unb lebett berfetben 
cfnt^etfciMcn $uncttn unb <£(anfu(en f!d^ aeniäB (rjciocn, unb ba^ientge, 
fo t)etm9fl \ol^tx Ooncession etuem ieben 3uben )n leiften obltegt, fteiff, 
unb unt}(rbrüi|It(| ^afteu, unb bie 3<i|Iim0 na<^ 3n^a(t bcrfelben 
o^ne Sfe^t unb SOtangel ifym ^cEffen, au($ barneben fein 6c^uft'<9elb 
rff^ttg erlegen, »ofem er aber miber foi^ane Onäbigfle ©(i^irmd^Conceasion 
^anblen, ober an ber 3<i^Iung fehtcl @(^u^«(Se(bft unb Hnt^eild an beneu 
Concessions-^elbent fauttiig )ci)u unb erfunben mxbc, al^banu wkhtt t^n 
ober bie 8cinige mit unucrsüßlit^er Executlon ober Straff üerfa^ren, unb 
ftc^ an aller feiner Derpfänbteu SQaab unb 9iüf)rui.g fo üiel baju erforbcrt 
Wirb, üoflfommcntlid^ cr^ol^Iet tocrbeu foHe; 21(8 ift i^me 3ubeu SÖfeu 
mam barüber biefer ©d^etn unter bem (^^urfürftUc^en 3njigel augefteUet 
loorben. 

So gcfd()c^eu a}iai:n^eim beu 8'- Mti^ 1771. 

L. 8. . ©^urpfnll^ .'öoff (Cammer 

C 4. 9. UrfTcUo). 

Speicher. 

Die jüdische Bevölkerung iu Mannheim bestand 1771 
ans 264 Familien. Nach ^^ idder (Cireogi'aphische Eeschi-eibung" 
der Kurpfalz) wohnten 1775 in der ^ranzen Kurpfalz 823 Juden; 
1784 wohnten in Mannheim 247 jüdische Familien, in Hei- 
delberg 28 jüd. Seelen, im Amt Mosbach 66 Seelen, im Amt 
Brette^ 60 Seelen; 1785 im Amt Neustadt 117 Seelen, in 
Frankenthal 8 Familien; 1786 im Amt Alzey 62 Familien, 
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im Amt Oppenheim 25 Familien, im Amt Erenznach 63 
Familien, 1788 im Amt Lautern 17 Familien. 

Als „Husareugeld" war von jeder jüdischen Familie in der 
Knrpfalz. laut Verordmiü*: dt i Hofkaiimier vom 18. September 
17b2, dun lisdinittlidi :{ fl , bczw. für je 5 Familien 15 fl. zu be- 
zahlen. Als Admodiator des Tasrhengeleits wird um diese Zeit 
Wolf Gabn'f'l Mai in Mann Im im und als „Obergeldemptänger" 
Maytsr Seligmann in Leimen genannt. 

Eine Generalversammlung der Kegienmo- vom 12. Septem* . 
her 17M3 erteilt sämtlichen Ober&mtern Weisung- darüber, wie 
es in Zukonft mit der Befreiung von Schatzgeld in Kflcksicht 
auf Alme, Wittwen und Waisen zu halten sei. Dieselbe lautet: 

deiner fiurf. S)itr<|(au(i§t ift unteri$änigfit t^orgetragen toorben, 
mic eine foCtbe ISinric^tung »eflen beS (5rlaffe9 r>m 3ttbenf(^i^e(bem, 
in M^ä^i auf otme 3uben, äBltttoen unb Saifen p treffen um fo 
ltotl|tt>enbigcr feic; ali fonften biefe Gattung Don jitameral«®efä0en fa0en, 
unb mcrflic^ fdjiuinben börfte; ^öc^ftbtefelbcn f)aDen bal^er unterm 27. 
3uliud Iaufcnben^3a^td ouöbtgft Derorbnet, unb toollen nun für bie Qüß 
fünft foI(^e Orbnung ctngefü()ret unb befolget miffen, bag 

1. bie arme 3iiben SBitttncii ünb ^Oaifen nffererft ben Tteu ^ornung 
jebe^ C\al}Xi frei uon (I-ntcictitunfl be0 ^(^u^gelbe^ uub ber ©d^a^unfl 
crflöcet, in biefer Slbfic^t bann 

2. nic^t me^r ^Jamilicn gcfreiet, al§ neuere na^ Slbaug bec 3Jer* 
ftorbcnen bem Sc^uj unb beffen ©efällen jugcgaugcn, 

'ii. juglcirf) nüc um bie Jrei^icit einfomnicnbc, uub ^loar fooiel bie 
@tabt aJiannlKiui betritt, bei ben Stabtiidjcu i^orfte^em unter Sorfi^ 
unb ©inftinimung be^? Cicliui Factor» unb erfteru ^iJorftdjei iiiaier 
($liaö, UDU ben VouDiubiu aba bei öeu Üanbiubcn)(^aftg*S5orftc^ern ftc^ 
gemelbct, aüba über i^re uja^re Sltmutft bnrc^ 3cu9ni{5 bet 9Rann|eim<v 
3oaf(^rciberei,>uf;bem ßrnib bunl^ 3«tflnife bcg cinfd;Iaflcnben ftomerol* 
(ebienten, audd befonberS, ba^ bfe 6ttpt»licttnten nic^t me^r folc^er Sagten, 
tDie fie S9(ob n\^t fonft Derbienen ISnnen, leflittmtrct, bie oOenfttlffge 
UnglücfSfäac bemerM, bemna^ft bann 

4. bie Bfamilten, toeld^e toal^rloft am unb DotsUglii^ p befreien 
feien, t>ön ben genannten Oberbof^actorn unb SSotftetern p 9lann« 
^eim fomobl als auf bem fianbe gefretet, benennet, unb nacb anliegen« 
beni Formular in ein 5ßer5cid)ni» gebracht, biefeö Don allen untcrfd^rieben, 
mittclft Jöeric^t Äurfürftl. ^offammcr Dorgcicgct, unb bemnäcbft öon biefer 
SteQe ben eiufc^Iagenben ^eprben ber S3efebl Sur gl(fci(^rcibung bed 
ec^nagelbed ertbeiiet,*fo oieljie iHüdftäube 

L.t«mtola,10M«hUikt« dar Jndn fm d«t Kviplüi. 
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5. fo(c^et 3uben anlanoet, toelc^e mit üielei Sefc^merlid^feU In ben 
Slec^nuns^^^Siqutbationeit nac^gefc^Icppet toerbeit, niinmcv mclr bann ein 
berfioffcttes 3a^r mit trioffeit, uub bamit 

6. finrfttcftlic^e ^orfammer unb anbete ^lenftftetten Im faufenben 
3a^re nli^t mit unnifttigen @<^reib(reien bej^eUiset »crben^ oOeS ^npp 
lidren bei 10 8ti^(r. @traf, ober m fie ni^t a^^lcn fönnen, bei ad^t 
tSolger Siurnftrafc mit Saffer nnb SBrob unterfaget, ber Sc^riftftcIIer 
aber felbjien mit einet Strafe tton 10 Stt^lt. beleget, unb alle biefe @u]>D< 
Ücantcu 3um unmittelbaren Stnmelben bei i^re« SSorftef)crn mniutcint 
loerbcn follen, unb gtei^imte min burc^ blefc ^Hnorbnuna aller Uugcbil^r 
gcftfiicit unb bem ungeftimmen, unb ein uucnblic^cS ®d)reiOn)crf per* 

, urfad^cuben Solicitireu ein 3'^! flcffSft loi^b, fo ^at baS Dberamt N. N. 
biefe .turfürftlid^c 2?erorbnunfl ber)Drcnb DerfÜabenr bamit bic ^luuctir« 
Uc^e 9kd)gelebnug eingeljalten nieibe. 

äRannbeim beu 12ten ecptember 17öa. 

Iliit|>fal| aiedietuttd* 

^rei^etr Don Steibeib. 

Barch Verordnung vom 28. September 1784 worde be- 
stimmt, dass bei Adjazierong verpfändeter Güter dieselben 
3 Monate lang öffentUcb zu affigieren und dann erst in Er- 
mangelung eines Angebots dem jüdischen Gläubiger pro pretio 
tazato zu a^jnzieren seien ; jedoch muss dieser die Güter binnen - 
3 Jahren wieder an Christen yeränssem, da im widrigen Fall 
sie zu versteigern sind. Ferner wurde angeordnet, dass bei 
geringen Tnjuriensachen der Juden unter sich, bei Ehever- 
spruchs- und Ehescheidungssaclien, sowie bei Erbschaftsstiei- 
tigkeiten die Rabbiner Recht zu sprechen haben; dieselben 
haben auch die Inventuren und Vormundschatten zu besorgen 
und zwar nach der Verordnung von 1786 ohne Beisein eines 
christlichen Comniissarü. In Glaubens- und frerinfren Tnjurien- 
sachen rtndet in der Regel keine Appellation statt, desirlcichen 
bei einem Streitwert unter 6 fl. Bei einem solihen von 6 bis 
50 fl. ist die Appellation binnen 10 Tagen dem Rabbiner an- 
zuzeigen und ohne Formalität und ohne Ahbei'ufung der Akten 
bei'm Richter anzubringen. 

Durch Gen eial Verfügung der kurpfälz. Hofkanuner vom 
28. Januar 1785 wurde sämtlichen Oberämtern aufgegeben, 
Ötfentlich zu verkündigen, dass jede jüdische^ Hochzeit bei 50 
Rthlr. Strafe den amtlichen Vei'waltungsbehörden anzuzeigen 




Dfe ililfi'Üii^ 



359 



ist, damit diese sich überzeugen, ob der Bräutigam in den 
Schatz aufzunehmen ist und die entsprechenden Aiiiuahmsgelder 
entlich ti't hat. 

Wenn wir bisher ^vem^^ Gelefj:onheit hatten, aus der Re- 
jripi iiiigszeit des aufgeklärten Kurfiiist+'ii Karl Theodor That- 
saduu mitzutpilen, die dessen Vorurteilslosiukeil auch Juden 
gegrnriber djivtliiiu. so mögen Zeit und Verhältnisse, ungünstige 
KiiiMiistci iiiigt^n vi>n aussen und vielleicht auch das Benehmen 
der .Iiidrii selbst hierauf Einfluss ausgeübt haben. Mit desto 
irrösseiei- (4<'iiugthuung registrieren wir jetzt eine Äusserung 
dieses Kurfürsten, die uns seine liberale Denkweise ausser 
allen Zweifel stellt. 

Als nämlich in Heidelberg in Folge Herstelluiig einer 
neuen Brücke die Einheimischen Brückengeld bezahlen mnssten, 
wurde den Juden die d<)pi)elte Taxe abverlangt. Dartiber er- 
ging ein P]rlass des Kui-fürsten, d. d. München, 7. November 
1784, auf die Beschwerde der LancUudenschaft über das von 
ihr zu entrichtende doppelte Brückengeld suche zwar der hie- 
rüber einvernommene Heidelberger Stadtrat diese Auflage 
damit zu begründen, dass den &ltern Brttckenverordnungen ge- 
mäss „die Juden mit andern Menschen nicht gleiches fiechts 
seien'' und dass der kostspielige Brückenbau eine genaue Auf- 
rechthaltung der Brückengelder erfordere; wogegen jedoch 
»mit Grund geltend zu machen ist, dass Juden als Han- 
delsleute und Mitmenschen zu betrachten seien 
und dass daraus, dass der Beisende ein Jude sei, ohnmöglich 
auf die Erhöhung von Zöllen oder andern Abgaben geschlossen 
werden könne"; die den Juden abverlangte Zahlung des dop- 
pelten Brückengelds werde deshalb als ungesetzlich bezeichnet 
und sei wieder aufzuheben. 

Das erlösende Wort des Kurfürsten, dass die Juden als 
Mitmenschen zu betrachten seien, wollte dem Magistrat in 
Heidelberg nicht sonderlich einleucliten. Denn noch 4 Jahre 
später beschwerte sich der Landjudenschal'tsvorsteher Selig- 
niann bei dem Kurfürsten darüber, dass die aus 3 EausliaUungen 
bestehende Judenschaft zu Hand schnell she im, welche an 
Sabbaten und Feiertagen iu die Heidelberger Synagoge 
sich begeben müsse und bisher von Abgabe des Brückengelds 

•a* 
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befreit war, jetzt wieder solches entrichten solle, wodurch sie 
in Ansflbimg ihrer Ceremonien verhindert werde, da die Juden 
an diesen Tagea kein Geld zu sich nehmen dürfen; die lu- 
therisdie Gemeinde von Handschuchsheim sei dagegen 
hei ihrem Kirchgang nach Heidelberg von Brückengeld be- 
freit. Das Gesuch wurde vom Oberlandrabbiner befürwortet, 
dessen Zeugnis der Eingabe beigelegt ist und folgenden Wort- 
laut hat: 

^afe bie 3"bcnfc^aft .^flnbfd)Uff)Sf)cini uoti altcii S^ltm uiib 
ieficr, [otoo^I ben Bnqnng, olS ficmein[c^aftlid)cii ^Ihitjen unb öJebraudj 
üu bcr ©tinanoac m .s*>e{bc(berfl, aU axid) an bcii '-^eciitibnii^ bafelbft, 
ummtcrbrod)cn i]t:.iiati)d)atilid) 511 bc]üflteni ^cibclbctfl gcuoiicii unb uod) 
511 gciiiefecn ^abcu unb loeflcn SSemc^tung i^vcS ®ottcöbicnftc§ an Sab* 
feat unb übrigen jübifc^en Seiertagen ba^tn ütrfügen nuiffeii; folc^cS 
loitb auf anflehen bet benannten 3ttben[(l()aft su .*öanb)d)U(^ä^eim ber 
»alr^cit flemäg abfetten beS Cberlanbtabbinerftonb l^iermit atteftirt. 

aRann^eitn 7. September 1788, 

^iffd^ Hulyf^ Ober Sanb Miner. 

Durch bi'sondci (' l^cstimmung der liegierung vom 28. Feb- 
ruar 1781) wurde fcstfjresetzt. dass behufs Beitrapfs zur neu 
hergestellten Brücke in Heid e 1 berg jeder dortige Jude „der 
eine ausländische oder kurpfiilzische Schutzgenosseae ehelicht, 
im ersten Fall 15 ti., im zweiten aber 10 fl. bei seiner Ver- 
ehelichung an die Heidelberger Bürgemeisterei entrichten solle". 

1789 erkuiidin-t sieh der Stadtrat von Mannheim bei 
jenem in Frankfurt darüber, welche Leistungen bei Feuers- 
brünsten von den dortigen Juden beansprucht werden (Geiger 
Ztsch. 1887, S. 193). 

Am 1. August 1793 starb in Mannheim hochbetagt der 
Direktor der Lemle Moses'schen Klaus, Moses Süsskind; sein 
Nachfolger wurde Seligmann Simon Netter, dessen Frau Re- 
becka eine Enkelin des Sflsskind Bheinganum (Bruder des 
Stifters) war. 

Der Einfall der französischen Rei)ublikaner in Deutsch- 
land Hess auch in der Kiirpfalz die verheerenden Spuren des 
Kriegs zu Ta<,^e treten. 3 Einträge im M^niiiieimer Memor- 
buch geben uns einen Bptrn'ff von der herrscheiulen Schreekens- 
zeit. Salomen Weil, boiiii des Eabbinatsaöbebsorö Josel Weil 
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aus Friedelsheim (bei Dürkheim), ein frommer imd ge- 
lehrter Hfum, der nahezu 40 Jahre lang Thoravorleser in seiner 
Heimatgemeinde war, flüchtete vor den schlimmen Folgeu des 
Kriegs naeh Mannheim, wo er jedoch bald erkrankte und 
am 21. April 1794 in die ewige Ruhe einging. Seine Mutter 
Mirjam, die Torliter des Naftali Levi von Türk h ei ni , tloh mit 
ihrt'iu Solin nach Mannheim und folgte ihm bald darauf am 
2. Juni 1794 in's (irab^). Die Belagerung und Beschiessung 
Mannheims durch die kaisei lichtu Truppen erforderte auch 
unter den dortigen .hui»'!] ein Ofjfci'. Kine Bombe flog in das 
Haus des Sahnuon ( ■ liudcrsheim und ein Splitter traf (bi.ssen 
8("ijii Moses, der an den Folgen sein Leben embüsste ; erstarb 
am Sabbat, 5. Dezember 1790^). 

Im Jahre 1707 wurde Moyses Joseph Oppenheimer. Sohn 
des Joseph Daniel Oppenheimer, gegen die gesetzliche Taxe 
von 4 Si 40 kr. in Heidelberg in Schutz aufgenommen. 
Der von dem Lan^'udenschaftsheglauhten David Mayer in's 
Deutsche übertragene Eheyertrag des Genannten mit Merle, 
Tochter des in Mainz yerstorhenen L5w Speier und der noch 
lebenden Miijam, enthält folgende Bestimmungen: Der Vater 
des Bi-äutigams ühergiht seinem Sohn vor der Trauung 500 fl. 

1) Der Eintrag im Memorbnch lantet: nhv '^'"VIO IVTI V*Hn y» 

n^^^^ ^-nyin •^!t•^>^ pTS"»« nicn^rj noiriDi njn")n nn-Ni '"PD^mDD 

pyr^ -131 Mi!?jni nonob) pD^ t> nvrb ijn'v ]i*^b Nn^ ih'^d v^ji nriD^i 
D'H-n VNcn bvi'ii i3J 'hb' iDpi i2wpi ndH'^ bm HD :iDWüb ^Djr p^^y 
"iDODD "pyb hv D"r\22 t<np by2 'm o nnp'pi no^t? nnn^ o^ny v^ip) pai 
Tipn p»j »"3 noD h» »loer 'a ova -opj) iodj 'di n'aswn fa ruic □»ya-w 
»6 »^Bj 'na na ono mo n»Mn :0*nDVnnö pbt »Da »ipj p^oi» 
HD nnw norfrD rjn rono nnoD niria o»»nD^onB 9n» 'na mn D^ipiyoD 

:Tjpn iro 'Ta ora 

2) Im Memorljucli steht folgender Eiutrag: p HE'D 'D Iti^n ICrNH J^N' 

•mN3 .n^TD n^n bic' "iisyDi vy- a>'ntc-)iJij p^r 'hd n": rypn 
Sy HNTH ny2 ^.^n ir^J^p' r^i^ DnnD npnio nao '"yi ontc'' 'tcfjND 
ifNi n3^3 HNn 'T\ nwüi b'^r\ v3n ^tr nyna 'x inD ^dj .Dmon nr utv 
^"jn -11130 yparuB^ 'n nD'nn la nyjBi . npvio ^'sn? r^^*1^*^ ni'DN lotw 
.inaoo onn m . iruna mno on ai .i^n apv ijn • r:B bjf msm yvBn 

nab wn .nano "n owa nwbr .»now «dd böi o 
TJpn 1*^3 Ta Ofp lapfl aitn 's p"» ^dj . naion s^nn nya -ib^n U'my 

: D"n»m3u nifi^o ^a »Da «Tpj p*B^ 
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in baarem Gelde und zahlt an dem von Schneider Schüller in 
Heidelberg für 1600 fl. erkauften Hause 1000 fl., während 
der Best des Kaufschillings von seinen Söhnen zu entrichten ist ; 
er hat femer auf seine Kosten die Schutzaufhahme bei der 
Herrschalt und die Bestätigung bei dem Lan^judenschafteror- 
stand zu erwirken ; er beteiligt seinen Sohn bei allen Geschäften 
mit >/, Gewinn, gibt ihm ein Jahr lang freie Kost an seinem 
Tische und verpflichtet sich endlich, ihn standesgemäss mit 
Kleidung, Geschenken und einem gerüsteten Bett auszustatten. 
Die Braut erhiüt von ihrer Mutter eine IGtgift von 900 fl. nebst 
standesgemftssen Geschenken, Kleidern und gerüstetem Bett. 

In der gleichen Zeit wird Herz Karlebacli, Solm des ver- 
storbeneu Landjudenschafts -(Tpldem])tan<ieis Joseph KarJebach 
und seiner noch lebenden KhetVau 8üsse], in <len Schutz aufge- 
nommen. Derselbe verehelichte sich mit Sprinz, Tochter des 
Judenschaftsvorstehers Nathan Goldschmidt in Mainz. Im 
Ehevertrag: heisst es u. A., dass die Einweisung der Witwe in 
das Vermögen ihres verstorbenen Ehemannes durch den Land- 
judenschaftsscMedsrichter Moj^ses Dobias^) auf Anweisung des 
Oberlandrabbiners geschah. Der Bräutigam orliielt von seiner 
Mutter ein Heiratsgut von 2200 fl., ihres Hauses, 3 Jahre 
lang freie Kost und die Hälfte des Gewinns in allen Geschäften. 
Die Braut brachte eine baare Mitgift von 3600 fl. 

Gelegentlich einer um jene Zeit nachgesuchten Schutzauf- 
hahme des Nathan Bomeissler aus Floss berichtet der Stadt^ 
rath von Heidelberg an den Eurflirsten, dass es ihm über- 
lassen bleibe, den Schutz zu bewilligen, nachdem er seiner Zeit 
der Stadt zugesichert habe, die Zahl dei* Judeniamilien auf das 
frühere Mass zu beschränken ; „die dahiesige Judenschaft selbst 
hat sich seit einigen Jahren ausserordentlich vermein t und es 
wimmelt von schutzmässigen Jüngelchen, denen wohl der Schutz 



^) In dieflfau Hoyrn» DoMu erkenne kh schon wiederholt geuanu- 
ten B. Moses Tohias Sondbeimer ^'sit tmoiim TVOm 7WÜ n'nmD jl*tiron 
der als Babhiner in Hanan am 4. Tiechri (31. September) 18d0 im Alter 

von 78 Jahren in die Seligkeit einging. Mit besonderer Verehrung gedenke 
ich dieses Manne", zu dessen Füssen mein in flott ruhender Vater. K. Kt^ppel 
Litwenstein ^'y; viele Jahre sass und da« Tulniudstutliuni iifle^'te. Ich be- 
absichtige, an anderer Steile über dessen Lebcusgang ^säberes mitzuteilen. 
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in der Folge nicht vei'sagt werden kann^. Thatsächlicli wni'de 
2 Jahre später durch Erlass des Kurfürsten Maximilian Joseph, 
d. d. München, 26* Juni 1799, dem Stadtrat in Heidelberg 
mitgeteilt, dass die Begieiimg Verfttgong getroffen habe, um 
den Beschwerden der Bürgerschaft und Handelsinnung daselbst 
abzuhelfen. Die hierwegen getroffenen Anordnungen bestimmen 
u. A. im „§ 14. Unsere höchste Absicht ist^ auch den Beschwer- 
den der Heidelberger Bui'gerschaft Uber die yermehrte Anzahl 
der jüdischen Handlungen langer Waaren und der Judenfamilien 
überhaupt, insoweit solche nach den ältern städtischen Privi- 
legien nnd in Rücksicht auf Zeitumstände ;;ründet sind, mög- 
lichst (ibzulielfen; so scbräuki'u wir hicnnit die Jüdischen Hand- 
lungen langer Waaren in Heidelberg auf die Zahl von 
Zweyen ein nnd ertheilen 15.) in Betreif der dortigen Venneh- 
rung jüdisclier Familien gedacht Uusti or llec-ii'ruug den höchsten 
Auftrag, dpsfalls und in welclier Manssc die schon im Jahr 
1746 znjrt sa^-^te Minderung dei.selhen statt finden möge, mit 
Reflectirung auf die Anträge des Commissani von Dawans Seite 
155 Actorum und in Verbindung mit den Verhältnissen der Jn- 
denschaft in unserer Kurpfalz überhaupt uns gutachtlichen Be- 
richt zu erstatten". Daraufhin wurde auch a. 1802 dem Samuel 
Levi Mayer und Herz und Mendel Abenheimer dei- Handel mit 
„langen Waaren" eingestellt und nur den (Tcbiüdei' Zimmern 
und dem Saiomon Raben gestattet (MC I, 104)^). — 

Analog der Bestimmung des § 12 der Konzessions-Erläu- 
temng für die Juden in Mannheim wurde am 1. Mai 1792 
durch gedruckten Begiemngserlass auch für die Lan^juden- 
schaft verordnet, dass nicht nur Eheverträge und Handels- 
bücher in deutscher Sprache zu schreiben, sondern auch alle 
Verhandlungen von Bechtsstreitigkeiten in deutscher Sprache 
zu führen sind. Die Ausführung dieser Bestimmung war um 
80 schwieriger in solchen Fällen, wo die streitenden Parteien 
Juden waren und vor dem Forum des jüdischen Gerichts nach 
altem jüdischen Recht entschieden wurde. Dieser Umstand 
gab auch Veranlassung zu der Anordnung, dass bei derartigen 

^) Jdcnsiel Kaiifmaim von Heidelberg ^ii'^ "^^^^ nnter den jüdischen 
Kiuwohnern toh Köln genannt (Schwarz lu Hirsdli's Jeachoron 14, Sd; 
£riacli, Qeschiclite der Juden in Köln II, 149). 
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Streitsachen kein christUcIier Anwalt zugelassen werden solle. 
Als dieses dennodi a. 1806 geschali, beschwerten sicli hierttber 
die Jadenschaftsvorsteher in Mannheim (Wolf Gabriel May, 
Sah Mass, Dayid Ullmann, H. S. Otterborgr, Gottschalk Mayer, 
Löb Elias Strassbnrger und Wolf Z. Ladenburg). Dieser Be- 
schwei'de scUoss sich auch der damalige Stadtoben'abbiner 
Michael David Scheuer nebst den beiden Eabbinatsassessoren 
Lob Offenbach ^) und Löb Neugass ^) an. Erstei-er bemerkt 
hierbei, er sei nun S4 Jahre lang hier Babbiner und habe 
während dieser Zeit etwa 200 Rechtssachen teils rechtlich entr 
schieden, teils gütlidi beigelegt; nur in 3 Fällen sei die Be- 
rufung an den Zivilrichter angezeigt aber nicht ausgeftihrt 
worden. Die Kegierung beharrte jedoch bei ihrem fi'ühera 
Beschlüsse. 

Michael Scheuer, ein Sohu des R. David (Tewele) Scheuer, 
war in Frankfurt geboren, wo sein Vater damals als Kab- 
binatsassessor fungierte. Als dieser Bamberg, wo er an 
Stelle seines verstorbenen Schwiegervaters ') R. Natan Neta 
ütiz den Rabbinat^silz eing'enomnien hnttf^'). nadi Hjährisrer 
seg-eiisreiclier Tliiitiirkeit veTÜf^ss, um emem iiule nach Mainz 
zu folgen, fri imdete er dort eine jurosse Talmndsrliule, an welcher 
ihm sein Sohn Michael so lange helfend zur Seite stand, bis 
er selbst im Jahr 1778 nach Worms als Rabbiner beiufen 

') Er starb Donnerstag 24. Mui 1821 iu Mannheim und erhielt bei 
der LeiclMBTede den Moramtitd. 

^ lASlb Nengass war ein Sohn des Hordecbai Neugass; er starb in 
Mannheim am 16. August 1818; seine Frau Ella, eine Tochter des Wolf 
Sulzbach tind Enkelin äen Oberrabbiners Naftali Hirsch Kata^ieUeubogen, 
starb am 19. April l s;j8. 

') Bela, die 'l'ochter des R. Netn TTtiz, starb in Bamberg am 11. 
Oktober 1767. Sie war die erste Frau des K. Tewele Sciieuer. Seine zweite 
Eran Sara Estluar, eine Teehter d^ Yentdiera Haier Bheinganum in Mann« 
heim, starb in Mainz am 1. Jannar 1778. Hiennit finden die Biografien 
der Famüie Sehener in dar Vorrede zn Samuel Bondi'a ant nun nnd im Is- 
raelit 1877 S. 1159 nnd 1883 S. 961 (wo Bela TJtiz, die Matter des R. Herz 
Schoner, immer als zweite Frau des B, Tewele Schener angeführt wird) 
ihre Ergänzung und Berichtigung. 

*) Der über seine Berufung uacb Bamberg angestellte Eabbinats- 
brief, yom 19. August 1709 datiert, befindet dch abschriftlich in meinem 
Besitze. 
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wurdet). Hiev blieb vr mv 4 Jahre und folp-te 1782 einem 
Rufe nach Mannheim, um die Stelle des Stadtoberrabbiners 
zu übernehmen. Bei der AnsteUuno: wurde ihm die Vei-pflichtung 
aufwiegt, innerlialb der nächsten 10 Jahre die Stelle nicht zu 
vorlassen. Aus diesem Gründe lehnte er auch einen Ruf nach Mainz 
ab, der an ihn nach dem am 30. September 17Ö2 eifolgten Ab- 
leben seines Vaters, des dortigen Rabbiners, ergangen war. 
Michael Scheuer amtierte in Mannheim als Stadtrabbiner 27 
Jahre lang nnd bekleidete nach dem Tode des Naftali Hirsch 
Katzenellenbogen (1800) auch die Stelle eines Oberrabbiners 
über einen Teü der Lan^udenschaft. Seine grosse Gelehrsam- 
keit nnd sein Scharfsinn zog viele Jünglinge an, die zu seinen 
Füssen sassen, um Lehre von ihm zu empfangen. Seine Lieb- 
lingsbeschäftigung war es, in den Gängen des Talmud zu wan- 
deln, trotzdem er vielfach von köi^perlichen Leiden heimgesucht 
war'). Von seiner patriotischen Gesinnung legt die bei der 
feierlichen Huldigung zu Ehren des Kurfürsten Karl Friedrich 
am 13. Juni 1803 in Anwesenheit des Kurfürsten nnd seiner 
Familie in der Synag-oge in Mannheim gehaltene Rede ein 
rühmliches Zeugnis ab^). Als 70jähriger Greis nahm er an 



*) Im isr. (lemciiiilearchiv in Worms wir«! der liebr. Briei aufbewahrt, 
in welchem er mit freudig bewegtem Herzen dem durtit^en Vorstand seinen 
Dank für die ehititimmig erfolgte Wahl aiMeprielit. Auch aein Vater B. 
Tewele gibt sein^ Dankgeftthl Ansdnick und freut aieli besonders daräW, 

dass sein Solin eine so ehrbare Stellun««' in si im r Nähe gefunden liat. Der 
Brief, despcu !\Titteilnng ich dt-r (iüte des Herrn .Tulius Goldschmidt in 
Worms verdanke, ist in Main/ am Mittwoch den 10. Juni 177R g-fschrie- 
Uen. — Eine von R. Michel Scheuer in Worms getroffeue Anordnung er- 
wähnt das dortige Memorbucli ed. berliner S. .55. 

2) In e'imr Riosfratie der Familie Schener (Cod. 14SI der ^[» rzbtu heriana) 
heisst es von iltm : bDpi DniD'3 t>eiüD "H VD» ^3 tt'DOl Ti^D ^llJJ F]nn '»m 
TtXWD arm Mit den aeitgenOsaiachen Gelehrten nnterhielt er in tabnndi- 
acheir nnd rituellen Fragen einen lebhaften Briefwecbsel. Derselbe ist hand- 
aehrlftlich vorhanden und in Besitz des Herrn .Jimaa Bondi in Maina, durch 
dessen Güte ich (lelegenheit liekam, davon Einsicht zu nehmen. In he.son- 
der.s fleissigem Briefverkebr .stand Ti. ^lichi 1 mit dem gleiclizeitigen Rabbiner 
Tiah Weil in Karlsrnlie, mit dem er auch durch dessen Frau in ver- 
wandtschaftlicher ]Jexiehnug stand. 

*j7Von dieser Rede, welche „auf Anordnung des Vor.stehers iler Juden- 
schaft" gelialten wurde und dann in Druck erschien, besitze ich ein Exemplar, 

LSwwwtein, OMchieht« d«r Jaden in der Knrpfnis. H 
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einer Nota belnvemmmlung teil, die in Karlsruhe stattfand, nm 
ttber die Ofg^amsation der badischen Judenheit Beratung zu pfle- 
gen. Das Interesse der Gresamtheit lag ihm so sehr am Her- 
zen, dass er als gebrechlicher Greis keinen Augenblick zögei'te, 
dem Rufe Folge zu leisten und sich nach Karlsruhe zu bege- 
ben. Er sollte die Stätte seiner langjähngen Wirksamkeit 
nicht mehi* sehen, denn kui'z nach seiner Ankunft am Oiie der 
Versammlung erkrankte er und starb am Abend des 13. August 
1809. Am folgenden Tage wurde er in Karlsruhe unter 
grosser Teilnahme sämtlidier Notabein und der dortigen jüdi- 
schen Gemeinde zwr ewige Ruhe eing:ethan 

Seine Frau Taiihle Tjpr, eine Tdclitpi- des Vorstehers Löb 
Kehn N i p (1 e r \v (' Iii' rii, mit der ihn eine zwar kinderlose, 
aber p:lüi'kliclie Ehe verbaiul, war ihm im Tod vorangegangen; 
"^ie starb in Manuiieini am 31. Oktober 1808. Pas Memor- 
Imch bezeichnet dieselbe in Bezug auf ihieu Namen als r\yil^ 
DTK nnitt) 'n'? 

Im Jahr 1807 fungierten in Mannheim folgende jüdisehe 
Rechtsgelehrte als Rabbinatsassessoren: Löb Nengass^), Löb 
Bodenheim*), HUlel Samuel Schotten^), Mayer Alezander Traub^, 

>) I)a.s l^Iiinnlteimer Memorhncli heriditt t liierüber, nachdem es seinen 
Namen genannt nnd sein Wirken in Mannheim gewttrdi^, mit folpfenrle« 
Worten : NH^ mD . nnD*» Dlü D'p^N "IJl D)")y^ IffüWT] nnSl iDUpJ nj;3i 

yoy uy n^tcin^ nNnpn nn^n vt*« nx^ . n£acn 7\2bxi Dpy na t^m 
rMjih mo} ya ntm f ^«bb nsnca tu Ticw* vwsi mrp '»p^ nrwo o 
.non» TWi iPD n»i "0 ^ wnorwp "ry nor nwn »lowpnai . pw 
. 'imm '?nan ipoM «yo? w>» .fiN o'dji toj iina arnn^ jud^ ib'sj dbt 

'Dl ir'DJ D'^sn .miT iD^pD ';p^N irif< np"? d diod 

•) Vgl. oben S. 146 A. 3. 

>) Et Btarb in Mann heim am 99. Dezember 1841 ; seine Fran Pesehe 
s. ^. S. 218*. &iiie beiden Kinder Samnd und Lea starben Innerhalb 14 
Tagen in bltUiender Jugend ä. 1806. 

«) Vgl. oben S. 986 A. 4. 

*) Kr war der Sohn des S. 224 genannten Alexander MaAor Tranb 
nnd wird im Memorbnch als nnn Jl^DlC Itezeiebnet, der viele Schüler ans- 
stellto; or starb am .'31. .Januiir 1815 und s'rbielt am Grab den Moronutitel. 
f^iu Üohn des Mayer Traub war Hirsch Traub, der 24 Jahre laug in Mauu- 
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Salomon Hei zfeld *) und Mayer Koblenz ^. Auch um den Ja- 
gendimtenicht machten sie sich sehr verdient. 

Dm'ch GeneralTeilÜgung der knrfttrstl. Regierung vom 25. 
Januar 1793 wurde s&mtlichen Oberftmtem anbefohlen „die beste- 
hende Generalverordnung, womach keinem Juden gestattet ist, ■ 
eigene Güter zu besitzen, nicht nur zu erneuern, sondern auch 
fest darauf zu halten**. 

Jüdische Emigranten aus Hannheim wählten damals u. 
A. auch Ansbach als Niederlassungsort und sollen dort neben 
jenen aus Frankfurt durch Luxus Aufmei'ksamkeit en'egt 
haben (HenlCr Gesch. der Juden im Fflrstenthum Ansbach 
S. 197). 

1796 forderte die Regierung alle Oberämter auf. wegen 
der Geldabgaben, welche die Juden für die durdi die Konzes- 
sion ihnen gewährte Befreiung von allen Frohnden zu entrichten 
hatten, uiil den (Temeinden einen Vergleich abzuschlii sscn ; 
kömmt dieser nicht zu Stande, so ist zu beri( litf^ii welches 
billig»' ( ioldsurrogatum in oiiiuem eventum zu maclien sei, als 
woraus a]l( nfalls den frohudücliuldigen nhi-igen Thiteithanen ein 
Vortheii für ihre Frohnddienste zuiliosspn iivH^lite". 

Am 1. Juli 1796 stellte Karl Theodoi' eine Schuldverschrei- 
bung ans, wonach die kurfüistl. Kegit'runü-. mr Bestreitung 
ausserordentlicher Kiiegskosteii uuf] Staatsausgabeiu durch den 
Pfalzzweibrückisclien (ieli.-l^ath Srliuialz und den kurpfälz. Hof- 
agonton Seligmann am 1. April 1794 und 1. Juli 1795 jedesmal 
700,000 Ü. auf die Gefälle des Oberamts Heidelberg, alsdann 
am 1. November 1795 weiter 1 Million Golden auf die Geflklle 

heim amtierte; 18 Jahre als Stadtrabbiner (Nachfolger des nnten S. 373 genuin- 
ten Getechlik Alien« i imd 11 Jahre als Stadt- and Besirksrabbiner ; er starb am 

S8. Jaimar 184». Seine Schwester Kreesel (st. 26. Dezember 1847) war die 
Gattin des in Mannheim geborenen und als liezirksrabbiner in Heidel- 
ber!> am 11. April 1870 verstorbenen Salomon Fürst. (Dessen Vater, der 
gelohrtc I\. Mrtier, Sohn des Sfilomnn Mordochai aus Thalmeflf^iTij»'en, starb 
in Mannheim am 21, März 1795; dessen Mutter tielche, Tocliter des ge- 
lehrten B. Jnda Fttrst, die nach dem Tode ihiee ersten Hannes mit dem ge> 
lehrten B. Maier Löh Fflrth in Hannheim sich verheiratete, starb in 
Heidelberg am 23. ApriJ 1840.) 

Wahrscheinlich der Sohn des S. 239 A. 4 genannten Moses Hersfeld;' 
er starb 1841. 

7) £r starb am 12. Juni 1812. 
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des Oberamts Mosbach, im Ganzen also 2,400,000 fl. au%e- 
nomniPii und jetzt wegen des fortdauernden Kriegs bei densel- 
ben Bankiers weitere 3,600,000 fl. aufzunehmen sich entschlossen 
habe, so dass ein General-Staatsanlehen von 6 Millionen (rnlden 
eröffnet werden solle. Die Heimzablung dieses Anlehens wurde 
1808 dorch „Dekret des Grossh. Bad. Geh. Finanzdepartements 
an das Handlnngshans Schmalz und Seligmann in Mannheim" 
angeordnet 

Das Schntzgeld von 2400 fl. wurde J&hrlich weiter erho- 
ben, bis nach Lostrennung des linken Bheinufers von der Kur- 
pfalz durch Erlass des Eni'ftirsten Maximilian Joseph vom 20. 
Mai 1799 bestimmt wurde, dass von nun an nur noch 1100 fl. 
jährlich zu entrichten seien. Die gesamte Lan^judenschaft 
zählte damals 613 Familien. 

Am 16. Juni J801 richtete das kuilUi'stl. rheinpfälzische 
Geueral-Landeskommissariat (gez. Fieih. von Wredej an den 
Vorstand der städtischen Judenschaft in Mannheim die Auf- 
forderung, sich in einem ausfiüiriichen Bericht über die Ver- 
hältnisse der städtischen Judengemeinde uud wie dieselbe ver- 
edelt werden könne, zu äussern. Der Vorstand (Ahr. Öal. 
Nauen, Salonion Nass, Wolf Gabr. Mayer, David Ullmanu und 
H. S. Otterbor^) g-eht in seiner f^iwiderung zunächst die 
einzelnen Paragraphen der jiintisten Konzessionserläutei uug 
vom 21. November 1765 durch und zeigt an der Hand dersel- 
ben, welche Punkte abzuändern seien, wenn die kurpfälzische 
Repriening den Gnmdsatz durchführen wolle, dass gleichen 
Pflichten auch gleiche Kechte entsprechen, und. dass nur dann 
von einer Veredelung die Rede sein könne, wenn die vollstän- 
dige Gleichberechtigung in allen Teilen duixhgeführt und jede 
durch das religidse Bekenntnis bisher begründete £inschi*änkung 
aufgehoben werde. Die Zahl der jüdischen Einwohnei* betrug 
damals: 181 Familienhanpter, 220 Frauen und Witwen, 539 
Kinder, im Granzen 940 Seelen. Dieser Bericht des Vorstands 
vom 6. August ging an die bürgerliche Deputation, welche am 
7. Dezember 1801 in einem ausführlichen Gutachten hiernuf 
erwidert und am Schluss zu dem Antrag gelangt, der Stadtrat 
möge im Einverotändnis mit der Gemeinde es veranlassen „dass 
die hiesige Jadenschaft in denen Schranken ihr gnädigst ver- 
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liehenen Concession vom Jahre 1765 gelassen werden möge". 
Der Stadtrat erhob jedoch noch ein weiteres Gutachten, wel- 
ches eine vermittelnde Stelluni^ zwischen den Anträgen des isr. 
Vorstandes und deren vollständiger Verwerfung durch die bür- 
gerliche Deputation einnimint. Diesem Gutachten schloss sich 
der Stadtrat an und belichtete in diesem Sinne an das Gene- 
ral-Lundeskomniissa riM t . 

Tm Jahr 1801 bericlitet das Oberamt Boxberg an das 
kurf. liiifinpfälzisclie ( Teiicral-T.and-ivoinniissariat in Mann- 
heini auf die dicsbezügliclie Aufrage, dass in Boxberg nur 
ein Jude, namens David, mit Frau und 4 Kindern sich autlialte, 
der mit Wolle, Vieh, Friu Ilten u. dgl. handle und wegen Ar- 
mut bisher von allen Abgaben befreit war. In dem vogtei- 
lichen Ort Angelthurn wohnen 8 Familien, aus 30 Personen 
bestehend. Dieselben sind in einem Verzeichnis des dortigen 
Schultheissen namentlirh aufgeführt und heissen: Salomen Löw, 
handelt mit Rindvieh, Jakob Simson mit Galanteiiewaaren, 
Kf^ssels Koppel „schägdet zu Zeiten Saugkälber", Moyses Ja- 
kob handelt mit „alt Eisen", Jud Nathan „seine Gewerbschaft 
ist schönen Künsten" (in dem Berichte des Bezirksamts ist er 
als „Taschenspieler" aufgefälii*t), Wolf Hii'sch, Eouls Koppell 
und Samuel ernähren sich vom Makeln. Mit Ausnahme des. 
Erstgenannten* der ein Vermögen von 3000 fi. besitzt, sind alle 
Übrigen „bettelarm". Da hier der Vogtojonker Freiherr v. Fick 
nach § 12 des Veitrags vom 31. Oktober 1781 die Abgaben 
von den Juden zu beziehen und die Juden anzunehmen hat, so 
habe der Staat von den Juden im hiesigen Oberamt bisher an 
Abgaben nichts empfangen, das Taschengeleit ausgenommen, 
dessen Ertrag von den einheimischen Juden sich auf etwa 5 fl. 
belaufe. Die weitere Anfrage, die Veredlung der Juden an- 
langend, so sind, wie es in dem Beridit des Oberamts weiter 
heisst, in dieser Hinsicht „schon in vielen Lä dem Versuche 
^t'uiacht Wurden, bislier aber ziemlich ohne Erfolg. Vielleicht 
ist aber auch die Zeit zu kurz, um über diese Anstalten ab- 
zusprechen, da bekanntlich ganze Nationen in der Kultur sehr 
langsam voran sclireiten und die Juden formiren vermöge ihrer 
Religion und Sitten mitten unter so vielen andern Völkern 
immer noch eine eigene Nation. Das gerechteste, viel- 
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leicht auch zweckmässigrste Mittel, die Jnden za 

veredeln, wäre wohl, sie den Christen in Absehunj? 
der St aatsl asten gleichzustellen und sie zu allen 
Gewerben und Kr w erbuiigen zuzulassen". Da aber 
z. Z. die Juden meistens vom Handel leben, so dürfte dei'en 
Anzahl vorerst zu beschränken sein. 

Im Jahr 1803 kamen die Oberämter Mosbach, Hox- 
berg:. 1^ i s (■ Ii o t's b ei m . Aniorbacli, Milteuber» und 
Hardhe i III ') dnr("li l\eicli.sdeputatiuiisbescliluss an das P^üi-s- 
teiituni Leiiiiugeu. Dit» in diesen Ämtern wohnende .ludeiiscliaft 
wandte sich damals an die lÜrstl. Leininsrische Regierung mit 
der Bitte, di-n Hal)biuer von Buchen 2) als solchen zu bestä- 
tigen und ihr gleichzeitig die Erlaubnis zu erteilen, ibre Vor- 
stände selb-t zu wählen. Die Leiningische Regierung liielt es 
fUr zweckdienlicli, ehe sie über das (lesuch eine Entscheidung 
treffen und zur landesherrlidien (ienehmigung gelangen lassen 
will, vom Oberanit Boxberg übei- die bisherige Verfassung der 
Judenschaft, sowie über ihre bürgerlichen und politischen Ver- 
hältnisse in diesem Oberamtsbezirk einen eingehenden Bericht 
sich erstatten zn lassen, wobei dasselbe zugleich Uber etwaige 
„nützlich scheinende Abänderungen und Verbesseiitngen*' sich 
gutächtlich äussern soll. Das Oberamt zählt zunächst in seiner 
Antwoi-t alle seit 1765 yon der knrpfölz. Regierung hinsicht- 
lich der Juden erlassene Verordnungen auf und gibt deren In- 
halt in kurzen Worten an. Alsdann werden die oben mitge- 
teilten Ansichten hinsichtlich Veredlung der Juden auch hier 
wiederholt. Hierauf heisst es weiter: „Die Hauptbindemis 
liegt in ihrer Beligion, die sie zu sehr von andern Beligions- 
verwandten absondert. Diejenigen, die 'auf Religion halten, 
sind zu sehi' in den meisten büigerlichen Arbeiten beschränkt, 

1) Die beiden ersten Ämter waren bisher knrpfölsisch, die 8 andern 

knrmaiuziscb uud das letztere wttrzhurifisch. 

2) Buohen, früher Biicliheim genannt, wird im Xürnberjrer Momur- 
buch uut^r den Ortschaften atit«:« tiilirt, wo 1337 und l.i49 Juden verfolgimgren 
yurkamen. Ein Schutzbriel für die dortigen Juden wird 1384 vom Erz- 
bischof Adolf in Mainz ausgestellt ((ieiger Zteeli. 1891 S. 190). Der hier 
erwähnte Balibiner Iücsh Aren Henachem; er starb 1813 nnd wurde in Bö- 
digheim begraben. Über andere Rabbiner, deren (trabstätten an diesem 
Orte sich befinden, Tgl. meine Mitteilnng im »Magiutin*< 1889 S. 261. 
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und die, die nicht auf ihre Religion halten, sind meistens schlechte 
Subjecte, da selten ihr»^ I^jzielums: so beschaffen ist, dass sie 
eine positive iielig'ion entbehren könnten, welches ohnehin anch 
bei andern rrlanbensfrcnossen meisttnis der Fall ist. Jedoch 
ist nicht zn m is>k e n n f n , dass die allzu rosse B e- 
drücknn^- der .fnden bis Ii er ebensoviel als ihre 
Reliiiion daz n beitrug, dass sie bl os Wucliei-er nn d 
Handelsleute c" b I i e b e n i n d. ... Die b is h e i- i g en 
Abgaben der ptäiz. Judenschaft sind theils für die 
gegenwärtigen Zeiten scandalos, theils wider- 
sprechen sie allen ti-rundsätzen der Staatswirth« 
schaff. Zu den ersten gehört derLeibzoll, bei dem 
wir kein Wort weiter verlieren wollen. Zn den letz- 
tern, wohin aber auch zugleich der erstere zu rechnen ist, ge- 
liört das Schuzgeld. Der Millionär Seliirmann zahlt soviel als 
der aiine Teufel, der alle 14 täge ein Kalb schlachtet und von 
dem geringen Profit eine ganze Familie erhalten mnss. Daher 
kommt es hauptsächlich, dass der reiche Jude immer reicher 
nnd der mittlere immer ärmer wird, so kftmmerlich er sich 
auch behilft . . . Nach nnserm suhmissesten Ermessen 
möchten die Juden den Christen in Ansehung aller 
Staatslasten einschliesslich, der Frohnden, Ein- 
quartirnng, des Uilizenzags u. dgl. gleichzustel- 
len und es ihnen zu überlassen sein, in Fällen, wo 
sie an der Leistung in natura verhindert sind, sich 
mit den Christen abzufinden. . . , Das Verbot, G-tt- 
ter zu erwerben und kein Gewerh aiisser der Erä- 
merei und Mezgerei zu treiben, ist unpolitisch, da 
es die Juden zwingt, Wucherer und Händler ewig 
zu bleiben; es möch te dahero aufzuheben, die Be- 
treibung der Gewerbe jedoch unter den nämlichen 
Bediu^rnngen wie den Cliristen zu gestatten sein.** 

Am 6. April 1803 wurde dem Oberamt Boxberg ein Kr- 
lass der fürstl. LeiningiüclH^n Regierung eröffnet, nach welchem 
der Oberlandrabbinor Gottsrhalk Abraham in Praunheim 
in seiner bisiierigen Eigenschaft als Oberrabbiner füi' die Ober- 
ämter M 0 s b a c Ii und B o x b e r g belassen und konfirmiert wird. 
Am 20. August erfolgte auf das oben erwähnte Gesuch der 
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.Tinlpnsrliaft. ihre Voisti her selbst wählten zu dürfen, die Ge- 
nehmigung mit dem Autüo'en, dass die Wahlen unter Vorsitz 
eines fürstl. Beamten uad mit Vorbehalt hüchster Genehmigung 
vorzunehmen sind. 

Gottsclialk Abraham, nach seinem Geburtsorte gewöhnlich 
R. Getsclilik Alsenz {genannt, war zuerst Rabbinatsassessor 
in Mannheim, später Oberrabbiner an der Lemle Moses'schen 
Klaus 0 und schliesslich Oberlandrabbiner. Nach dem Tode des 
B. Michael Scheuer (1809) wurde ihm auch die Stelle eines 
Stadtrabbiners in Mannheim fibei^tragen. In allen diesen 
Ämtern war sein rühmliches Wirken nnd unernttdliches Schaf- 
fen derart, dass er sich die Hochachtung seiner Zeitgenossen 
in hervoiTagender Weise zuzog. Sein Tod, der am 15. August 
1824 eintrat, rief tiefe Traner hervor*). 

Seine erste Fmn Zipor war eine Tochter des Maier Bing 

*) In die 8t+»l)e pine'* Klausoberrabhiners wurde er, nachdem er durch 
Sthnmenmehrhcit hierzu erwählt war, durch Dekret dn« knrpfSlz. General- 
Landeskommissariate ▼om 8. Februar 1801 eingewiesen und gleichzeitig ver- 
ordnet, ndasa derselbe das bisher versehene Schiedrichteramt niederlegen solle*. 

') Wir wissen seine verdienstvolle Th&tigkeit nicht treffender zn be- 
zeichnen, als dnrch w5rtllebe AnfÜhning folgenden Nachrufs, der hn U an n- 
heim er Memorbuch ilim gewidmet ist: yssiH ITfflD Wn nSVa^tUISm 1*N» 

'j:2:^pmn^ id^ .nnn t>B^ t?nNc n:» invn nyo .D'h^n E'Tip 
pp ^-^ub ^pb ip .n-)3Di dj/üd HDt'n bv; ipmy^ .miB'Di niD ^nik'^ 
^12: )üi* .^^^£'"^ n^ibo ^mü ncj Hb^ .rrina nynai ^km loa Snji 
man 'n n^i rby nay iNpnö%n nos o fjni . roDW m n .mwsm lut» 
D»j»WDn D»yn -jinn o "»dw irs6 p^N-ii . nirtn mona .mwp rmn 
"I '«DH "ronn "-w bron oTm o-n^ ^apro ni -inifi .rr^ «d: pini^ D4 

.iTpDn HN nrtt^ .inynj ly -nvn nyoi .mioi 3-1^ 1:7 nvn^ p^nnyivu 

J'D t>DD .nTl^JD HNTHI DyiTl 71^DDD miDK'D mipDI ."inDN^D HnM HCH 

□HD ijJDT 'Jiw Dy onan riD^yo 7-)yn7i .nsijn n'^n? ,nB-i Kt'n'cj) .n^iyi 
D'nyai -nin noisyn nu'i nyn nm* d .n^pioy mu^s^'m ni:>NeG piN nu 
»j'nroppn rtnna d»jw D'jD«n .d»«£0 i?)d» ona*! .tdj;? a« im *v\ ^sam 
lasn ^xm Df&m Ptjm "»laa . wmm trpioy cran v*sna n*n f iio^'a 
noa THa ijn ppD . mawi tj»3 pai'-iE'N ns"! -»d ncona imoa i:> 
p^n'^ ''jrDN? IT? im o . "i^n vje^ pnsi . ■»dt^n ^y ^'7' '^i^'i nj: c;ni:: ^'T"n 
na 7y r-^nx hohd . D'D'yj2 mon^ n^aa^n . o'jun "jy^ n"iDp^ nn^D 10 
•i^pr DnjD nv mjj 3")y ny>"i*L:?j .D'Jjid nsy 'JD^cf loip» ly . D'jiyo p^i:' 
K"3 p'Tjfüyj mmo ain ?3 f-<^p:i T'^^pn cruD ^"3 ^d^j c--. j 
rpn^yjnj^i ^'^'Jni d»tu«o p"pT T'aw an wwn dtdt o'i yiyvn 
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(s. 0. S. 219 A ). (Um u. A. im Memorbuch nachgerühmt 

wird, d:iss er st'inciii Silnvi('«rer<iohii K. Getsdilik und dessen 
Familip 3ii .lalire ]an<r den Lebeusuntei-halt <j:evvährt liabo, da- 
mit dieser ungestört dem Tliorastudiuni sicli widmen Ivunne. 
Zipor*) sUirh am 9. Juli 1803. Üie zweite Frau des Ii. Uetsch- 
lik, namens (Tutel, din das ^femorbucli als eine des Mannes 
würdige Gattin bezeif I n- 1 (niin imb^ ni^iro WH rhv^i) starb 
am 23. September 1849«j. , 

Zu den dem Fürsten, von Leiningen zugefallenen Gebiets- 
teilen gehörte auch der sog. Schlipfer Grund, der bisher 
kumainzisch war. Die Leiningiscbe Landesregiemng richtete 
am 26. November 1803 an die fKrstl. Amtsyei^waltang in 
Schüpf die AufioMerang, zu berichten: 

„1. wie viele Scbutzjuden dermalen in dem Schüpfer 
Grunde .ansässig seien; 

2. wie dieselben in Veini<)o-en stehen; 

3. was sie an Schutzgeld und andern herrscbattücheu Ab- 
gaben, auch an wen bezahlen; 

4. duicli wen und wie lange bereits diese Abgaben in 
ihrem gegenwärtigen Verbältniss reguHrt seien? 

5. Wie dieselben als Gemeindsmitglieder angelegt seien, 
nach welchem Fuss und zu welchen gemeinschaftlichen praes- 
tandis sie beigezogen werden; 

6. Worin das inferendum der um den Schutz ansuchenden 
bestehe ; 

7. Ob der Habiner zu Mergentheim eine Art von Ju- 
risdiktion sowohl in Ceremonial- als bürgerlichen Sachen über 
die Schüpfer Grunds-Juden ausübe, was von denselben an diesen, 
und für die Gestattung des Begr&bnisses zu B all b ach ständig 
und unständig entrichtet werde. 

>) Xu Bezug auf ihren Namen heisst es auf ihrem Leichenslein.: Qj 

nn'3 m^cn n'D-si nn^n d-^vi ids. 

•) Die Tochter Jitle war die (iiittin de.s im badisehen Stildtchfii Nec- 
kar bi s c b of s heim als Sohix des dortigen Rabbiners Mose.s Banil)t')i<er gebo^e- 
aenuad als Bahbiner von Worms im Alter von 79 Jahren am 22. Mürz 1864 
Torstorlieneii hochgelehrten B. Eoppd Bambvger. Jitle starb in Bamberg, 
wo sie bei ihrer daselbst an Dr. Frensdorf verheirateten Tochter Bi^na m. 
Besuch sieh aufhielt. 
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8. Ob die dasige Judensefaftft selbst und aus iRrelcbeii 

Gründen, auch dann, wenn man sie bei dem Begräbniss zu 
Bai Ibach belasse, oder ihr einen andern ebenso nahe gele- 
genen Begräbnissüi t in diesseitigen Landen verschaüV, der Ver- 
einißfung mit der übrigen Landsjudenschaft und aus welchen 
(Tiiuiden entgegen sei? Als worüber dieselbe umständlicli zu 
Protokoll zu vernelinien wären". 

Hierauf wurden sämtlidie Juden yoi'geladen und beaut- 
worteteu obige Fragen, wie folgt: 

„Bd L 13 ^auS^aUungcn, alS: ^totb SÜto, @tftg Samuel, 3ofe))^ 
Bä^mx, aßol)ftS »Sf, 3ubenf(|ulmeiftet Senebift Büro, ©amuel Wto^\i», 
aRoijfeS Wttatfam, 3faf aRoinfe«, Pfeifer aRolyfed, lIRafi Büro, 3ofef Of(|cr, 

ad 2. ©ic feien in ii^cautiuortutiö bie)er tJrage \d}x betroffen, mcil 
fle fehle Serairfaffunfl ba^u aufleben, auf bicfe 2lrt flcgen fic ju uerfa^ren. 
6i€ YSnnten icboc^ tvo^I ttermut^cn, baß bie 3ubeuf(^aft in ben ^oc^fürfl« 
(tdden ißonben, melt^e feit einiger bie S^eteinigung ber 6<^üpfer 
3uben mit i^nen %vl ecsiclen fnd^ten, bie Sercotlaffnng loaren. 5Diefe 
^rage 0e$e bie gering bemittelten faft gar itid^t an, weli^e fie mit i^rer 
^tmut g^ci(^ beantworten fijnnten; \ümtji bal ]^etrfd)aft(t<$e Simt, als 
bie Benachbarten 3uben tennten bie bemittelten unter i^nen, benen bisher 
nie bie 9Ingabe i{)re8 SJermögenS angemutbet njorben. ^ie bemittelten 
bielten eS für il)ren 5>la^rung8ftanb unb Slufrecbtbaltuug be§ (^rebitä für 
febr nad)tl)etlig, ibr bcfi^enbcS SSermÖgen offentltd^ genau an,^ugeben, too 
es o^ne^tn bcm ^errf(^aftlid|en ^mte ^ientlic^ beftimmt befannt fei. 

ad 8. 3eber 8(4u|iube gebe iä^rli^, tvenn er cttoa STrmut^S halber 
ni(^t in ®naben befreit fei, ^ 1I.@(|utgeIb, moran gnäbigfle ^rrfd^afi 
Don iS^einingen bie ^älfte, bie anbere ^älfte aber bie <3auberrf(^aften be» 

sögen, f^üv bie gnäbigfte ©cbufecrtbeilung feien 40 fl. regnlirt, toeld^e 
nacb nämltd)en SJZafeftabe ocrtbeilt mUrben. 3lebft bem ©dbu^gelbc njerbe 
bie gen)Df)nIid)c tiiirnerlid)c ©cba^ung, luie oon jebem anbern btefigcu 
SBiirfier bcsal)lt, bann i'dl^xüd) tem;-'. f*, r 'nth. ba§ Iiertfcbaftlicbe 3)ienfts 
gelb mit 1 fl. 33*/* fr., fogar gemeine grüljnbicnflc niiiffen fie leiften, 
(^•inquartirungcn aufncbmcn, bagcgen erbieltcn fic aber aud) alle bürgere 
i!cl)e 9?upng iinb ^o{?f auS ben gemeinen äBalbnnnen mie jeber anbere 
SBihger. Überbaupt l)c[fert fie alle ijaften mit ben I)ie)igcn iöurgcni tro» 
gen unb genöffen aud) alle gemeinfc^aftlictjen Utilimten. 

iid 4. Solange ^swhm in bem 8d)üpfcrgrunbc eriftirten unb baS 
tomu 4—600 au(^ mdt^ niiJ^xm ^a^re fein, mtl^t^ fie ni^i genau- 
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befriiiinuii fomitcii, fcica bicfc 9(6c}aben non beii fämtlic^en ^aul^errfd^afteii 
in alten ,S^\t\!n al]o requlirt uiib feftcicict^t Juovben. 

ad f). -Bii fcieii al« (S5emcinb§ii!iebcr njic jcber nnberc 58iiicier an* 
gelegt, 5dl)lten bie üuö5uid)Iagenbt' oaiaBuiuj luul) jebev Slnluöe. 2)er 
gertngfie ©c^u^iubc, bec nic^t einmal eine ^o^nuno [lefi^c, müffe fo tok 
jeber SBiiiflcr, ber nld^ im SSeimSgcn f^aU, monatlich 20 fr. pro Simplo 
oon 80 f[. Sntdfle be^^Ien ifitb $ut unb gemeine ^ro^nben leiften. 

ad 6. hierin feien bic oou ^ier abftammenbe Sc^uüiuben immer 
bcu l)iefigcn Eiligem gleic^gu^alten unb i^nen ber @d)u^ in ^ol^en ®na« 
bcn ert^eilt morbtn, tvenn f!e 400 f{. Vermögen au^sumeifeti im 6tanbe 
gciucfcn. 

ad 7, 3n bürflerltfl&cit @ad(im feien jie gat tti^t ait bcn Slabinct 
3tt SDlergcntleim, fo»enig alS an einen anbem getoben, fonbetn 
bad ^ie|tge gemetn^errf(^aftli<i^e ümt oertrete fie all^ SRit^ter, m\ä^% su 
(Snifd^eibung i^rcr ßfage nStl^igen f|faK0 einen 9tal6iner jugie^e, auf totU 
d)cn bic jlreitenben 2;^cile compromittirten. S)ic äJermögenSt^cilungen 
feien immer o^ne 3tt8"^ttnß ^^^^^ 9ln5iuer§ biirii) bcn ©emein^errfc^aft« 
Iid)en Cbcrf(^uIt^)cifeen unb bic becbeu ©diäsger ober burd) ba§ gange 
@auI)ervfcf)afHid)e 9lmt, mcnn bie intercffiertcn ©rbcn barauf angctrn^ 
gen, bütt^oncn luorben, obfd)oii ber Wergentlieimer JRobinei feiney "^hiljeiiö 
wegen ber i8evtJ)cilitng bei^niuoljnen fic^ angemelbct ^aDc, baS i^m aber 
non 'änn^5 n)cgeu nid)t geftnttet roorben. - 3n (^ercmonielfatften bfltten 
fic fid) bcy ^IVgrübniß toegen gu 23albac^ an ben^Rergentf) eini er d}ahu 
neralö beu näd))'ten tninier gemenbet, toeldjer bie in baS (Seremoniale ein= 
fc^lagenbe ??äUc ent)d}cibe. — 2tn llnterl)altnni^ be§ ^BegröbniffeS unb 
Jöefolbuug bc^- JiabinerS s^^^llten ftc uon jc()er Don jebem fid) eigebeuben 
iöunbert 12 fl. Stöften unb bctuiiie fold)eö, je nad)bcm bic S3egräbnt8 
Üttter^altungäfoften ^ocf) ober nieber fid) beliefcu, ein ^al)x mc^r, bo8 
anbere neniger. 3n»eUen 20^-80, tiijd^ftend 40 fl. 9Lv%tt biefem er^tt 
ber 9iaMnet oon jebem 3nben jü^rlid^ beftimmte 30 !t. nnb |obe bie ^o« 
pulationen ba^er gegen bie (SebUI|r beforgen, toofür er 7 f[. 90 (r. 
erl^alte. :3m gfoll aber M liefiger 3ube anSttürtS unb bei einem 
fremben d^abiner eopuüren laffe, »eld^eS lebem frei ^eH l^csiel^e er nnr 
bie fed^rcibgebül^rcn mit 2 ff. 30 fi. 

ad 8. IBon i^rem )aegräbni6 }tt laalbad^i) fönnten fie ^ in 



') Unter biilhach, das seit 1810 zum (irossliei/ngtum Badeu gehört, 
war ur-sprünglich im Besitz der Grafen vun Kieneck und fiel später dem 
DuuLschordeu zu, der in dem nabe gelegenen Mergentheim seinen Sitz 
hatte. Der jfldiscbe Begräbnisplats in Baibacli (so ist anstatt Walbaeb 
in QvitK Mtsch. 1873 S. 511 xn lesen) war schon Mhseitig, nach einer 
nicht ve^bttrg^ten Knnde schon 1490, jedenfalls aber am Anfang dm 16. Jahr- 
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incicr ^Hiicfiid)t tiulit t-.eniicii iaik'.i, meil He, fotanii bie 3ubcm"d)aft baTiier 
be^tiiribe, bemiellien ciuDerletbt luärcn, uub )td) burd) eine Ireiiiimig aller 
biöljer beftrittenen 91u§Iageu inib (>^erc(f)tlg!cit umiötiö Dcriuftig niad)ten, 
ouc^ e§ )d)iüer fallen »erbe, eitlen bcjonbcrn Scgräbniöort füc [ie anju- 
fdjorfen, audi bcfäitbcn fic^ in Ijieftflcr (iicflenb miBcr bcn Äi)niflö = 
l^öfern, einem Guben s« !ö ojbcrg unb 2 p Stngelt^urn feine 3uben 
ntcftr, bie an bem iöcaräbn{§ t{)cilncl)nien fönutcii. — 9Bcnn mid) nKcg 
2)a8 nic^t gead)tet luerben foUtc, iDÜiDcn fie burd) Srric^ur.Hl cine^^ neuen 
SefträbniSpIa^cS fic§ fcf)n)ercn Soften augfe^cn, toclc^c bie armciu uub 
re^p. ganj atmen ©c^u^iubctt basier sn beftrettot 0ar ni^t im flanbe 
toäten. CHn foId^eS SSegrfibnil erforbere mit dner Stauer umgeben ju 
merbeii, »dd^e, ba bie steine ^ierau in ^ieflfiet ©egenb rar, ftc^ auf 
1000 f[. unb (ffi^er (claufen tünnten, nac^bem ber 9Ia^ 0ri>| ober bt* 
. fddrfintt fei. iCud|| ein erforberli^eS fCobenl^änSlein nnb ein Stitfelaaun 
Uftt biel (Selb unb Unterhaltung, ol^ne jene ftoften genau au beftimmen, 
bie 3U (5rrid)tunö eines JöegräbniffcS nnöcrmeibli^i »örcn. 6ie hätten 
einmal ba« 9ied)t gu bem SScgröbnife au SSalbat^ mit fd)iDcre« lloften 
öicle 3af)r(mnbcrte ^cv erworben unb föuntcn o^nc gröfetcn S^erlnft baoon 
nid^t abgeficn. Ta o^nebtc? ein I)iefig abgelebter SdjU^jubc 2)aüib 3fa(f 
ein Ikrmäc^tni* auf biefe?^ ^-i^cgiäDnife geftiftet, icetc^eS anc^ uerlorcn 
ge^e. ^ic SJer^ältutH -m bem 3}krgentt)eimer JHabiner fämc ibncn flnr 
nidfjt Iciftig uor unb |et luirffid} fefjv erträglich, fte fiitien bn^er aar uic^t 
ein, üjarum fie einem anbern ^abincr uutergebcu luerbcn unb bie 3^^^ 
ber Cuntrii)iit'nt»;ii 3U ben großen Mofteu ber ^üd^fürftlic^en Saubiubcu- 
fd)aft Dcr:nd)ik;n füllten, toeldtjeö iljnen alö gemeinlierrft^aftltc^e Sd)ut3iuben 
nid)i ,su^umutl)eu unb jcber§eit nnf biefe @rünbe nou uoriger «urmainji- 
fd)er l^anbeSregiermig ^Hiirfiidit iiemad)t unb beraleuliiii i^eriud)e her 
bormalä Sturf. iUhiin^ijdjeii ^iibcuji^aft jebeöuial augciuiciai unb fie bei 
ijrer bisherigen Serfaffung gclaffen ttjorbcn feien. — 3h öorigeu ^tueu 

bimdeTts als solcher benutzt worden, Dortiffe Gütevstücke, auf denen der 
Friedhof sich l)i'f;nul, gin^eu 1590 an (kn Deutschorden über, der auch den 
BeErrälniis])liitz den Juden wieder tiniäumte. Die Juden in Merj^en theim, 
Mar kelsheim^ J g er s h e im und Unter halhach hatten Jiiefftr jShrUch 
16 fl. m nhlra. Sp&ter traten noch verschiedene andere Gemeinden dem Begräb- 
nisbesirk bei, v. B. Ton badischen Gemeinden TanberlcSaigaliofeii, 
ünterschttpf, Boxberg nnd NeanBtetten. In Balbaeh sind die 
Qrabstitten mancher herttbmter Persönlichkeiten; dort ruhen: Rabbiner 
Moses Kolin von Weikersheim (s, o. 241 A. 1) gest. 1H:M; Sohn und 
Enkel von R. Ahrnlinni Broda, nämlich R. Snlomon. icest. 1742 und K. Abra- 
ham, gest. 1790, weiche beide Kiilibiiici' in ^le r u eii t lie im waren; Hof- 
agent Baruch Simon, Grossvater von Börne, gest. Ib02 u. a. m. Vielleicht 
findet aleli an anderm Orte Qdegenbeit, Nähwes blerttber mitanteUen. 
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Ööttc bic S^urmatniiif(^e 3ubcnfc^aft crnftli(^ barauf gebrungeu unb 
loären üon tomain^ift^cr JWcgicninfl nndf)britcflicf) nutcrflü^t luprbeti, fo 
bafe 2'm ^^feitÜT unb Samuel IVoiife?^ inni l)ier $öilAoföhe;m 
bier äiBod)cu aireiiii ciciucfcn, bic ]\d) aber ct^er alh: ßkwah t)ätteii antl)iin 
laffen, nl^ fi(^ tl)ieö Ijerflcbradjten jttcc^te^ beflebeu unb fid) einem nn* 
bcrn SRabiner unb fcf)tocrcrn Saften §n «ntemerfen. ^eltfliüti^treiljeit 
^abe fie uarf) ©(^üpf nf50f|P« «nb biüjcx txhaltcu, unb fic Regten ba§ 
bcftc 3wtraueii ,511 bod^füiftlidjcr ^o^er fiaubcSieflieiuufl, baft §od^bic!cIbe 
fie fernerhin l^ierbei belaffett unb gnäbigen 8(^u^ i()nen nid^t entiiet}eu 
toecbe. 

Das über diese Im klai uiie^ auferenommeue Protokoll wurde 
der H*'f^i«Mun<i mit dem lieiiierkeu zugesandt, dass die dHrin 
^( iiiachtrii Angaben «iif Wahrheit beruhen, l^ber das \'ermögen 
der genannten Juden bemerkt die Amtsverwaltunfr Folfrendes: 

2)08 Sermügen beS S)nüib faiin beftcl)en in 20,000 fi., ^^feif* 
fcr 3)Jotfc? 10,000, 3fncf mo\\c^ 12,000, 3Jbifeö ifod? Sl^itirc moo, 
®ifig Samuel 1500, 3JJDi)e§ ?(bral)am 1800, 3ofcpf) € (1:11111 natjit nd) 
mit ^anocl auf CFrcbit unb ^djmufcn, 9J?oife§ 33är trat leinem Soljne 
Samuel iifoife« fein Vermögen ab, fam bamit gurücf bi§ auf 200, 3)larE 
ßöb ^Qtte i^ermünen, fam ober surücf bis auf 200, ^ofebft Dfd)cr ift 
prücfgefonimcu bis auf — , fiöb Offner ift juiucfgeJommeu auf 100, 
3ubenfd}ulmeiftet ^enebiCt 2m I)at fein SSermögcn unb crnäbrt jld^ öom 
Sci|ulbienfte. 

Rücksiclitlirli der Amtsjrewalt des Kahbincrs und der Orts- 
vorsteher ergeht ein (reneralerlass der lioclitürstl. Leiningischen 
Landesregierung 1. Senats d. d. Aniorbarh 4. September 1806 
an die fürstl. Ämter Mosbach, Eberbach, Hilsbach und 
Boxbei'g folgeudeu Inhalts: 

I. S)ie SlmtSfletooIt beS 9lo((incv8 tohrb beffett eigenttidHer 
unb i]rf))¥üii0lid^er Seftimmung gemä| auf jene eines firc^Iic^en SBorflanbS 
befc^ränft. 3n biefer ®igenf(^aft l^at berfdbe bcn äufeern (Sotte^bienft 
feiner ^rt^c 8u leiten, 9ieIigion8ftreltigfelten gu fc^Iic^ten, bie mic^tigfte 
3fleliflipn8«3crcmomen enttt)cbcr felbft ju Derricl)ten, ober burc^ 3)ie|emgett, 
fo üon f^m fubftituirt werben ober fonft bnju befäbiflt fiub, üerrtd^tcn p 
laffen — überhaupt aber auf bio 3?fobadötung aller in bn? iübifdjc Mts 
ligionl^ unb ^ird)cuiocfeu cinfd)lQi]ci:rer (Sefe^en, .Seremoniei:, (Vlanben«^ 
Übungen unb (5iebriiud)en ju madjen, bie 3rrenbe burdj fleiftlid)e iUiitti' 
prec^tjumeifen unb fonft 3)a8ienigc gu bcforgen, toa^ mit ber tird)Iid)en 
®tmit öerbunbcn ift. — 9Ba8 bic bürgerlichen fWcrfit^iadien ber 3ubcn 
unter fic^ betrifft, be^^alb n^irb bem 9kbbiner einige rit^terlic^e (bemalt 
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ferner nic^t cinQiiüunit ; 'ludi bleibt bcmfelben, fotoie beii aufgeftettten 
SJorfte^ern unbcnomiueii, üjic (^laubui^genoffcn in privat Stieiligfcltcn 
unter ftc^, loenn fi(^ fold^e an fte tucnben, in bcr Mte lu dcrtragen; im 
IJfaU üUt umtn eine glitlid^e SBereinigung bnid) ii^rc :8emttttlung nic^t 
SU ®tanbe fommcn foOtc, Ijabeu ftc^ ber 9iabiner unb bie Sorflänbe et' 
nfge (Sffänntntg nid^t nnanmalen. 3n beffen ®emä|^eit wirb bo^ec 
ipciter berorbnet, baft 

1. aQe bürgerlichen S^Iagfad^en ber 3uben nnter fic^, ferner alle 
Obfigottonen, 3niicnturen, @vbt^eiluu0en, (S^epacten, ^cftamente nnb 
Ottiii ©tiapQe (ebtoUd^ bon ben i>rbentli<||en diDilobrigfeiten, ben fiirfiü« 
<^en 3ufH9'9imtern ober Bi(ä>U^a^fkcatt, too btefe festem befielen, 
0eWt<|tet itttb bcbanbctt mctben follen, ha% überl^aupt ade ®efe^e nnb 
Serorbnungen, me^e be^l^alb ritcfftc^tHd^ ber d^rifllid^en iSanbe^einmo^ner 
ftaltfinben, anij^ bei ben 3uben geltenb fein foQen. . 

2. @oIIen bie jitbifd^en SBotmänbet nid^t me||r bon beut IRabbiner, 
fonbem ebenfalls i»on ber orbentlic^en (^iüilbe^drbe beficQt unb in 
mangelung teftamentarifc^er ä^ormünbet beten anbcrn angeftefit, fofort 

bie IBormunbf(^aftö»9ie(^nunfien tton benfelben @tcUen abgei^öct 
»erben. 

3. 3n ^^Infe^uitg ber (Mrofejäfirigfeit intb bcr C^Tlaiibnitl ficiraten 
»erben bie ^ubcii gans nu biefclbcn ©cfefec gcbiinbcn unb füldie für fie 
in ^irfnng gefegt, tpelc^e für bie übrigen Uutcrt^anen gegeben finb, fo« 
toic auö) 

4. in 9tniei)ung beä beibringen« bev iiibi[c^cn C^Oetrcibci in ('«»»- 
cursen nur allein ba^ ^irpfalj. i'anbicdjt unb bic fonft cinfc^Iogcubc 
©ioilgcfefee fünftigiiiu bie ®ntfd)eibung geben foUcn, unb enblic^ 

5. in 'isoiqc aller biefer öeftimmutigen roeiter oerorbiiet luiib, baB 
fömtltc^e .s:niibcl5büd)ci; ber 3''^^"/ fobonn'bie ^nbcnrnrien, Coirtracten 
unb übertäubt äffe Srfiriften unb Ihfunben berfclbcn, luoiau? eine recbt* 
Wäjt Serbinbltctjteii ctitiitijtü, ober fiii iöciueiö üor bcii ©eridjtcn ßcfüljit 
»erben foll, unter «Strafe bcr 9?icl^tigfeit in beutfd^er 8pra^e unb mit 
beutfd^en Snd^flaben gefü!)rt »erben foSen, fo^in aQc. bi^^erigen biefen 
SBeftimmnngen entgegen fte^enben jßerorbnungen, ^cfe^e nnb jObferbansen 
gönslic^ berogirt, unb bie Subenfc^aft in i^ren pribatre<^tlt(|ien SSerl^SIt« 
niffen, todtfle mit ber flteligim au|er SBerbinbung ^e^en^ mit ben übrigen 
SanbeSttutert^anen gon) auf gleid^e £inie gefegt fmb. — Sad nun 

n. bie SmtBgemalt ber gemeinen jübifdien SBorftcIjer 
betrifft, fo »irb folc^e ba|in nS^er beftimmt, bag biefelbe ni^t nur in 
gemeinl^eitlid^en jifonomif<|en nnb jßerfaffnnglangelegen^eiten i^rer lespec- 
tiren (Semein^eiten orbentlid^e @teat>ertreter unb Sled^nungdffi^rer flnb, 
fonbem in a0en jenen @ad||en, meldte nad$ ben obigen SSef^änfungen 
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fünfttgöin nod) bei bem cifleueu iiibif(^eii im-i bleiben, unb stnar in pc- 
rinqcren unb cilenbcn «SnAcn bie @ntfdicibung felbft ertbetlen, imb in 
iBidjUgcrcii [^i-iiUcu bic oad)c instruirm unb oem Cbcrrabbina ihiU 
fd)eibung Dortragc« — bnfe fic feiner bie iJJoIisci bcr ©tjnagoge ^aub« 
^a^ett, unb in ^(t^eilimo^i auc^ anbmt btttgerU^en Sted^t^fällen ba, 
' tt}f) es entioeber bet @))tadiic ober anbem Urfoc^cn »egen bon bem SImte 
erforbert Mirb, beiwohnen, unb nut ol^ham, tomn mi(|Hgere Ser|ött« 
niffe es crljeifdlen, nat^ bem amüii^en (Smeffen ber Obenabbiner 
entmebev fd^rlft» ober ))etfünli(^ }tt Statte gebogen toirb. SSegen ben 
bon ben ^orfte^em in Slmt8benri(^iungen gu besiel^enben ®ebiU|ren loirb 
ebenfo mie über bie iBefotbung beS 9labbinetd bie nähere SefUmmung 
na4»foIgen. — 

2)a8 fürfllid^e ^nfHsanU |at biefe Serorbnnng ben in feinem ItmiS« 
bejirC mol^nenben 3uben benötig befannt matten ju laffen unb in bot« 
fommenben t^äOen auf berfelben SBeoba^tung feft 9U ^ten. 

Im Jahi- 1807 wurde voa der geuannten Begienmg va*- 
ordnet, dass bei neuen ScImtzeHeflimgen „für ein Landeskind 

■ die Zusainnienbringruiig eines Vermögens von 800 fl. nnd für 
Ausländer i20i) Ii. der Regel iiacli erfordert werde". Auf die 
von der Gr. bad. Laiidvu^itt i d. d. Miltenberg 18. ^ärz 1808 
an die Standes- und grundiien liehen Ämter gerichtete Anfrage, 
welche Rabbiner in ihrem Bezirk»' amtieren, wer dieselben an- 
jrestellt habe und von wem sie bezahlt M-erdi^ii, antwortet das 
lÜrstl. leininirische .liistizamt in Tlntei Kcliüpf Feil^'eiides: 

ad a. S)ic in ba^icfißcm 2(mt§6e3irf befinblidic 3uben t}übm feineu 
beionbcrn Rabbiner, fonbern bai)ier in Unterfc^üpf nur einen BdniU 
ktfvix ober iBorfintier. J^onimen aber iJädc oor, mo fie einen Dhibbiner, 
5. ©. in 0leligion»= ober (J^eiemonief ©cgenftänben, bei Äopulationcn unb 
iöegrübniiTen nbtbifi Ijaben, fo berufen fie ben niiriift iielegenen SWergent* 
beim er :)Jabbiuer I)icr^u, lueldier aber über fie in Suriebiciional-^adjcn, 
ü^uc bafi auf ben gebadj^u 'Jfabbiner allenfalls in cau.sa 3ub ca. 3ub 
compromittiret unb bcrfclbe bon bcr l^iefigeu Condominat iocrrf(^aft in 
n}i(^tigen unb bcmidelten ^tteitfad^en, bie na<!^ ben SRofaifclen @efe^en 
in Speele bei SucceMionsSfäKen 3U entfd^eiben finb, requiriret Horben, 
nid^iS }tt befehlen ober sn entfi^eiben ^at ^ie jbauiittttfad^e, UMirum 
bie l^iefigen 3nben ben SRecgentl^etnier 9tabbiner bei i^ren SteligionS iSe« 
temonien gebraud^en, rttlfTt bon il^rer S3egrabni|, bie fie in bem angfen* 
Senben bentfdtilterrif^ett Ott S9alba(6 ^aben, ^er, toegloegen bie ^iefigen 
3uben gu beffen ttnterl^altung, fomie wegen benen bon bem gebuchten 
Stabbiner }n 3ßergetrtl^eim berri^tet »erben mfiffcnben (£eremontaI 
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.*ÖanbIungen üon icf)er H'/o beigetragen uiib tonnen bie gcbod^ten 3ubcn, 
bte nur in 11 ^nmilicn bcfte^en, QUd) otine id)n)eic Äoiten iinb große 
Seläftigung luegcn bcr metten ©nticgenbeit üon anberit grofeen jüDifc^cn 
r^nntUien im ^anbc md)i mof}l einem inlanbi)(^eu ^iabbiner untergeorbnct 
toerbeu. 3)cr Siabbiner ift bal^ero 

ad b. oon 3heuiQub ongcuibiict, ioubeiii biiien iöcbu'iiung, io\m 
beffen ^ImtSbenic^iunfien gefd^e^en bIo3 auf ^tequifition, berufen jo^iii 
ouf koec^felfeitigec SBiUIß^t; ben baiiieftgcn SBorfinger ober €»d)ulmeifiet 

ad c. befolbat fle aber aitf i^re eigene .Soften; nehmen fold^en an 
ttttb entlaffen il^n au4 ioid>entni, »te- es il^ncit beKebt^ itnb loie c8 bie 
botliegenben Umftänbe <f|ei[($eit. * 

Im Jahr 1810 erging von^der flli'stlich leiningischen Do- 
manialkanzlei in Amorbach an das fftrstl. Jnstizamt in Schtipf 
die Mitteihing, dass die bisher von dem Domanialanit gesche- 
hene Ausfertigung von Scliutzbriefen künftigliiu durch die Justiz- 
ämtei- zu besorgen sei, wobei in vorkommenden Fällen jeweils 
zuvor bezüf^lich der Höhe des jüdischen Scliutzgelds entspre- 
chende Weisung von der fürstl. Kanzlei ( iuzuholen ist. 

Zuweilen geiiel es den Kondominatäbeaintini, die Tax- und 
Judenschutzgelder Tür ihre Grimdherrschaft gänzlich in Ansjjruch 
zu nehmen, und als dieses 1811 gelegentlich der Schutzauf- 
nahme des Ansciiei Uppenheimer in Uiiterschüpf wieder für 
die gräflich v. Fugger'sche (rrundhen-schaft gescliali, legte der 
Fürst V. Leiningen hierf^efren ernste Verwahi'ung ein, da er 
unbedingt die Hälfte anzusprechen habe. Sowohl das fürstlich 
leiningische Justizamt, als das Kondominatsamt hätten die Schutz- 
briefe zn unterschreiben und jede Herrschaft habe von dem 
jährlichen Schutzgeld ad 2 fl. die Hälfte und ebenso von den 
TOrmais bestandenen Kezeptionstaxen ad 40 fl. ebenfalls die 
H&lfte zu beziehen. 

Wir sind mit der Aufgabe, die wir uns gestellt haben, 
zu £nde. Die Zeiten der Schntzbriefe und Schntzgelder gehö- 
ren längst der Vergangenheit an. Das neunzehnte Jahi-hundert 
hat die Begriffe von der Gleichheit aller Bfirger vor dem Ge- 
setze geläutert und auch den Juden diejenigen Bechte gebracht, 
die ihnen gebühi*en. Ich schliesse mit dem Wimsehe: 
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ÜUi ;^uprcrf)t bcr (^Itcie :c. bcfciincu :c., ba?< Jüir alk feltfierfien 
3uben, bic liinbci un^- suljcii iueibcnt, unb ir ingefinbc, fuidji uub meybe, 
fte ftn flefunt ober fied), bte btenent ober bienen tuerbent, uub ire Itp 
unb guter, bife neften bru iaxt, ane au jelen att Mfem gütigen tage, at9 
batum bi} (riefet fprid)et, in unfere gnabe, f(^trm uub au burgern ge» 
nommdt unb ai))fon0cn ^aben, nemen unb cnpfaldcn mit ccaft bia brie« 
feS, b(Q fle an felbe fi|en unb »onen foOen an ber flat in nnfemt lonbe, 
bic »ir Hin bcfil^eiben %a^tn. Sir flebcn Qu ou<l^ oflc bie TC($t nnb frei« 
^it, bie onbere nnfm dcfunbc juben loboi, nagenonrntcn, ba) bie fielen 
ittben fid^ nit)ben unb aOeroefen foQen, bag fie mit toanbeQunge unb au^ 
fpae^unge bbet)ne gemeinfd)aft unfern luben in unfern lanbcn tuon, noc^ 
j^oben ane geocrbe. S)o(^ foüent bcrfclbe ficc^m jubcn trumcn^elber, mit 
namen ßebcnlange, unfcr jnbc unb anbcrc irc pfleger unb botten, ftn 
inben ober cfiriftcn, mad)t fjabcn, ber fclben fied^en juben nu^ unb fromen 
p njerben in unfern lonbcn unb atibfr^mo, Iüd ftc luollcnt. llnh mo fie 
nianbdn, bn troffen mir fte Derfpvecljcn imb ucvantiuorien, ala anberc 
uiiiiii' iiijen Olli! gcücrbc. 2Ber aucfi bie l'ied)en juben ober ir tugcfinbe, 
truweu^elöer, Pfleger ober ire büttcn fimtlic^en Icibigit mit luortcn ober 
mit werfen miber rec^t, ift ber, ber \k geleibigit fiat, unber uuä gefeffen, 
ber fo( uns mit übe unb gute oerfallen ftn an unfcr gnabe. 3ft ev nbei 
unber un8 nict)t gefeffen, fo moUen mir boc^ unfern cruft bnr ?^u tun am 
geDtrbc, ba? er baiuuii) geftraffet merbc. ®ä ift au(^ geieot, baj bcr 
erfte feltfiec^e jube, bcr ftc^ unber nn2 jic^enbc mirt, ber fol uns biefel- 
ben neflen bru jare iglic^d jaref C.C. gulben bienen nnb geben, unb 
bie flnite fol bis erfte jare off fanie bergen tag, nefte fompt, ane gen 
nnb geben »erben, aber bie anbern jar fol fie off SEB^nac^ten geben 
unb geanimortet »erben, nnb biefelben guite fol man nn« ober unferm 
bogt au iQeibelbcrg an nnfer ftat aUeaeit antworten. 9u(^ ift gerebt, 
»aa me fied^er juben au ^cm erften fitzen jnben in bifen fclben briu iaren 
aic|en »oUcnt bie nemen mir audf) in unfer gnabe nnb fddirm, aI8 ben 
erflen jied^en tuben, unb bcr iglidjcr fol nn8 in bifm briu iaren jebed 
jareS xxv gulben bienen; unb in 8 tagen, ald fie Ccmet, fo get ir jar . 
an, unb in beut neficn monbe, aU fie fomen fint, fo get ire gulte an 
ane geöerbe, unb bor be§ erfreu fiec^en juben gnitc c.c. gulben unb 
aucf) i'>or ber aubeni =;u fonieubeu fied)eu jubeu gulte iglic^eö XXV. 
gulben, mos ber luirt. ^aj luir bcr fidjer uub getöii? fiu, off baj 
un8 bie tuurben off iebc^ jil, alS firf) bnj f)eifdiei, bnr uor ift 
uui^ :^ebeiange unjer jubc au äßi)nen^etm be^aft unb oerbunben 
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nnb l&at mfi au^ bor m Dctfprot^e« nnb über t)r gultc, als furgeft^rl* 
ben ftet, manne fie nnS bte |ard geben ttnb bejalt baben, foflen toir 
unfere am))tlube ober niemand bon nnfer »egen btefelben fte<ben juben, 
9re ingeftnbe, pfleget unb bobten nibt b^bet mit üben ober geben, no(b 
mit bbeinen anbetn faiben twingen, noib brcngen, no(b »erbengen, ba} 
fte gettpnngen, nod) gebrungen »erben ane gettetbe. @ie mogint aucb« 
Mann fte und nnfet gulte besalt babent, tpon un^ faren, tuann fte moaent, 
.bei foöcn ^oir flunnen unb iiiifer imot .311 «^eibclbctfl fal fic bann 
bun ßeleiben, atö anbere itnfcrc iiibcii, ob fic beS gcrcnt, an bic ftab, bo 
fic ficficr fint onc geücrbc. Dud) ift gerctt, ob bic ftccfieii iubcii bfieiner 
ftürti in bicfcn briu iarcit, öoii bem iin§ ftn lunicrie« 3*»^ fjcreiditi luitrbc 
ober mürbe, bcr ift bo mit Icbig unb [o<s, unb bbcincr bienft )ol uuö 
Don bem hoben ficd)cn iubcu fuibag iiit mc flc|d)ecn. ©tivbct aber ber 
erftc fied) jube in biegen briu farcn, bcr bie 2<io i^nlben bicncn fol, )o 
fol bcr anbere erfte labe nn* Dnic, bcr I)inber nn§ gc^onen ift ober 
sieben Wirbct, \\m ünbcrtlialb^uubcrt n^lbcu bieucn an bee^ felbcn ftab, 
als fnrflefdirtben ift, nnb fincr XW gnlbcn ift ber bnnn lebig unb loö; 
bas fül aläit Qejdjeeii, |ü bif bcö not but. SBlr motten ou(b iJeblangen, 
nnferm jubcn, flucbicUt^eu mit unferiu botebricöe on unfer Jnben in un* 
fem lanbe unb au(b an anber luben in anbern lanben fSrberliib nefen, 
boa fie bie fiecben juben nacb bem, als nacb iftbifd^ent re(|i 

fStbem nnb ftüm ane gembe. Unb ob bie juben boa niibt beben unb 
Üebelongen, unferm juben in ben fa<ben an jinet tecbnnnge obe glcnge, 
unb er baj fbreibe unb bebielte mit marbeib off fin jubifcb eib; fo bun 
mir bemfelben Sebelange bie befunbere gnabe, melbeS jorB bau gef(bee, 
bog er un8 nor bie ac. gulben gelbig, als Don beS crften fictben 
iubcn ttjegcn, beS jar? r. plben unb ntfjt me, unb für bic anbern ficd)cn 
luben, ber liglid)cr xxv gulben gclbis geben fol, oon t}gl{cf)em XX gttlbcn 
beö jarö nnb nit)t nie nnb bife be? not but, geben fol unb nuig, ar* 
geliftc nnb geocrbe iijgenomen. Orfnnb bis brtctcg. datum •öetbclberg 
die pmnium sanctorom aouo Dumiiii miliesimo trcccutet^iiuo scxagesimo iieptimo. 



Beilage No« 2 (sa 8. 11 A, 4.) 

Sßir 9tupre(^t ber @Itere zc. benennen 7c., Manne unfere luben ju 
^eibelberg fritboffen fo enge ift, bas fte nic^t me juben bar inn mol 
gelegen mögen, aI9 fic nnS gefagit b^bent/ barumb buti mir unfern in* 
ben bo felbeö eioicltdben bie pabe, mit namen bie gof^e, bie an Iren 
fritbofe abeget, off bie jtte, ald unfer filat ^eibelberg gelegen ift, mte 
mib bic gafge ift unb mä) bcr lenge oben J)ex, abt mit n^ben ufj, al§ 
lang ber felbe iuben fritboff itjunt ift, geben mir emidicben unfern juben 
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gu igeibelftctg su itein jubelt frit^offe unb cratere» in ben mit ben 
fdben nafHH« unb bie fe(be gafse, als furgefd^fiboi \ft, fDl (aben aOe 
bie fril^ctt, bie ir furgeMdbcn fdt^off ^at unb mogent auc^ biefelben 
gafsen innenten uid» bnnien )u ittm juben fritl^offe unb fleMeten oder 
menliil unb ei^nte ieclid^en, bo) fie bie obgefd^riben nnfere jhtben emic 
lid^en bt) ben obgenantcn gnaben unb fri^eiben ^ant^aben unb htf^aUtn 
unb fic bar an nid^t xxtn, ^inbcrn, noc^ überfaren in bl^ci)nc toifc. S)c8 ju 
Otfunb 2C. Datnm ^eibelbcrg vi^illa ascensionis domini, anno domini mille- 
nmo trecentesimo sexAgedmo nono. 



Beilage Ne. 8 (■« S. 18 A. 1.) 

Sir 'Jiuprcdjt ber (SItcrc 2C. befeniun 2c., baj mir unfern luben 
in nnferm tonbe unb ßeten off biff^t 9lQnS, aii ^jeibelberg gelegen 
ift, bie funberli^ gnnbe getan |an bon folic^er fture »egin, a(8 toir 
iclii|s iaieS umbe ben letbft off fte fe^^enb fin, ba} »it bife bnt jore, 
nepe nai^ einonbev foutenb nad^ batuni bi) briefeS, fle, al$ fie l^er nat^ 
mit namen gef(|riben ftent, iclid^s larS uit Ido^et fture off fie fejjen 
foSen, ttDd5 MOen), bon fel(S (unbevt gulbin )tt iclid^em jar bie obge* 
nanten bru for )u ir rechten beben, bie fie unS aud^ gebeut onc geberbe. 
Unb fint bis mit namen unfere juben ^emad| gefd^riben: 

5U ^cibclbcrg: 6t)meltn, 2lbra|am öon ©un§f)cim, @umb« 
red^t, 8lbra^)am unb flnc muttcr, (Sonfeman, 9lurenbcrger, ^h^e unb ftn 
ftoiger ^facf Don ^tjt^urg, J8<qerott, (&n\t^m, bei alte S^tal^am, äften« 
lin, 8(bra^am ©utTin fon; 

^1! ^in^eim: üu , 6ugehnt, ^aDib ^lo\\c, ^eanedjiu 

boc^tcrman ; 

3iu ßtnbcnfeU: 3)loffe unb Slnf^el; 

3U (^bixbad^: ^agron; 

%vi aWofeba^: S)rofteUn; 

§u ©unä^eim: bcr lermetfter; 

gu SÖifgcnloc^: 5i)telin unb ©duteUn; 

au Appingen: 3(cfelin S3aca^ unb Aefsir; 

9tt Steide im: ein frautoe i^anne; unb oier juben ju :Bau« 
benburg. 

Or!onb bi$ brief^ unferS mit unferm an^angenbem ingeftgel, 

dfttum jf^belberg doniiiic» miserioofdia domini anno LXX. . .^). 
Über das Ansstellang^ahr Ygl. 8. 12 A. 4. 
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Beilage Ble. 4 (x« H. 1« A. 1). 

SBir ^uprcc^t ber elter uoii goteS flnaben pfal^grate bi 3tine, be8 
^eiligen ?Romlfctieii rid)ö obrifter tru(f)fefie unb fiergofl in 33eicrn, beten« 
neu offiiiIicf)e mit bieiem briete [iir uns unb aüe unjev erben uub nac^s 
fomcn, ol8 linier lieber iictber fcUßcr ßebcfttenifee ^er§og Stn^ircd^t ber 
alte unb aud) luir bem ülkiHid)tigcu gote lobe uub ereu uub beut 
^eiligen ^rfftelic^ein glauben ju fterfunge eine frifdjule unb ftubium non 
itnferm l^eiligen Datier bem 5abeft gein ^eibcl^erg in un[er [tat in» 
pMttt itnb ertoorben (oben unb biefelben frienMitle mit biete gaben 
unb gnaben begäbet unb begnabet boben unb man mit eigentlt($en be« 
bat^t baben, boj bie meinfter, bie betfetben nnfer frienfd^ule fottent tootfin gn 
lefen unb %n regtcien, ane eigene ^nfer unb monnuge bafelbel^ nit gefln 
nnb monen mögen, beS ^an to'ix bebacfit, nmb baa biefelbe frift^nle emic» 
lid^e befte blipli(^er unb mefentltc^er fii: möge, barumb fo l^an toh ber? 
felbcn nnfer frtenft^ulc unb bcn meinftem, bie barinne aHergit regirenb 
fint, gegeben unb geben mit craft bis briefS für un? unb unfcr erben 
biefc na(^igef($ribcn iinfer ^iifer unb f)üfftete ju .^3 eib elberg, bie un8 öon 
ben gilben bafelbe^ iifrfaflen unb lebig luorben [int, mit allen Iren jn« 
ge^orungen feinerlei ungeuommeu, baa fie biefelben unjer t)ufer uub 
^offtete äi« irer ftionunfle qI§ p etncm coUegio unb famcuuuge furba^ 
allegit fnmentlic^e unb fuubcrlic^en ^aben unb gcbruc^cn folteu unb mo* 
gen, Qcrncli(^e ane l^inbcruiB unfer unb unfcr erben amptlute unb eins 
iglid^en; unb fie foüen auc^ feine bebe, ftürc uoci) )(^ctpnge ober biufte, 
tele bo^ nennnt ift, baüon geben ober iun in bt)eine toife, alö lange bie 
DbijtHüiU frifrfiiile tocfenilid^c -^u $)c{belberg bfit3ltd)e ift. Söer» 
aber, bog obi^tiuiut irifdjule gu ^tiotlberc] Dcirteuölidje iudiDc, ha got 
für fii, baj bie meifter, bie gu einem coffegio billig ge^orcut, nit mee ba 
meren, fo foQen ban bi obgenont ^ufer unb ^offtete an un8 unb unfer 
erben lebig unb log toieber berfatten fin mit oflen re<l^ten, als fie un9 
ttox Bugel^orten, ee mir in bie obgenont |ufev unb bofftete an baB coffegium 
geben betben, ane atU geberbe. Unb {int baS bie ^ufer nnb Ipofftete, bie 
mir in alfo Derfd^riben (an, als i9orgef(|riben ftet, mit namen ben $of 
unb $ufer au igeibelberg, baj man biBber genant (at bie dubeufd^ule, 
ba) nu genant ift unfer framen cot^peKe, mit treu begriffe born unb l^in« 
ben unb ba) l^nS neben ber cappellen unb ben garten l^inben baran mit 
aller gugeborunge. 3tem bag f)ui binber ber tapptlU genant uf ber 
Stegen mit ftnem f)ofe uub fc^opfen l^inben baran mit allen redeten unb 
;^ugeI)Drmi(ipn, bn^ iua§ bes^ äitternben 9lbrar)ain?. 3tcm bog t)ufcl unb 
lettev, bie ^armebers luaren, gein ber obgenntitni cappcUeu über gelegen 
neben ^Inufeu öou ^iJofelod). 3teui bie fteiu^ufei unb ^ulgeu^ufcr ge* 
legen oben au ber ga^en gein ber obgenanten cappelleu über mit allen 
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iren rccf)ten unb suge^orungcn, bie b'a tuoren ^o^fe SlttrcnbergS. 3tem 
baa baa ^irsen m^, gein bcr imbern unb ber oUtii gaffen mit 
aßen regten nnb augel^orungen. 3tein baft I|u8 |of lofretbe unb gefe!)§ 
mit aKer sugclontnflen, ba} (Sumpte^t} tnaSf gelegen srnfifi^en i^e« 
bemS (tts unb bem ^ufe, ba} ^irjen n>a). 3tem baj f^n^ garten iof 
lofrdbe unb gcfe^ mit aOen ^uge^ornngen, bo) Qnifid^end m^f gelegen 
neben bem ^ofe genant §um ^it)^om. 3tem ba« l^uS l^inben unb norn 
mit aller jiner ^uge^orungc, f einerlei umgenommen, gelegen Dorn an bet 
S{n0ttfHncrga6en, bag Similin^ m^. 3tem baa ^uS mit aücv fiuer a"'= 
j^oningc, baS 2:roftlin8 \va^, gelegen in bcr 3wbcnfla6en neben öcierlin 
@(^umc(^er. ^itm boj f)u8 I)of Iiofreibc gefe^S unb bcn nöttc" I)tnben 
baraii bei bic 3ubcn inne begruben fint, nnb ben ([axtr.i an bfmfe!6pii 
gelegen aii (^cnnnt ber 3ubct:fird)of, alg bie nturen bniumb begriffen 
^ant, nfettjenbig ber ftnt .^eibelberg gelegen, mit allen ireii gcngen 
^inbcii unb Dorn uiib mit aücu Iren rechten nngen nnb i^uncliornuncn, 
fcinerlei nBfleiionuucn, neben unierm n^ii^tcn qelcncn cjeiu bem 3Jk'rt;^beriK 
über. 3tem bcn garten iif bem qrabca ödu^üi, aU5 man gein faiit ÜJJetcr 
gct, bcv ba fiofeet uf bie clcuuii 3aiitgQffcn, mii allen finen gciißcn Dom 
nnb ^inbcn, rechten nu^cn unb awgebornngen, feinerlei ufegcnommcu. Unb 
aUe anber guter, e« fint mingartcn garten ecfer ainfe giilte, tote unb 
Weli(^erl€i bie sinfe giilte unb güter genant ftn mögen unb mie unb mo 
fte gelegen fint, bie berfelben 3uben unb baj ba ein iubenf<||nle mo) unt 
i| unfcr framen cappette \% lUfie^ott, feinerlei ulgenommen^ jle bie anci 
}u ber obgcnanten nnfer framen aipptfk unb ju bent coOegio innehaben 
ntt|en unb ni|en fnrba} atf^üt foüen unb mögen in ircn nu^ in aller 
mal, üt& jle bie obgenanten ^ufer unb Ibofflcte tun foKen unb mögen, 
olS borgefd^riben ftct, ane alle geoerbe. ^e8 ju orfunbe unb f efter ftebic* 
feit bau mir unfer eigen ingcftgcl tun l)en(fcn an bicfcn bricf, ber geben 
i% aii man aalt nod^ (^rifti geburtljc bruaebcnbunbert iare, barnad^ in bem 
einunbnunstgftem iare, an bem nel)ften funtage cor fant Urban« tag. 



Beilage Mo. 5 (an 9. SO A. 1). 

2öir ))iupred)t ?c. bcfcnnen nnb bun funt offenbor mit biefein 33rieic, 
ttjaut etiuic uil unfer nnb dcö rit^S burgmanne a« Oppcnfieini ire 
burgleben off ber jubcn a»n)e uub ftüre bon unfern furfare an bem rid^e, 
3tomif(f)cu feifern unb funigen, bemifet ftnt, barumbe au«^ biefclben unfer 
furfare ertaubet fjaben, juben in unfer unb beS l^eiligen ri(^8 ftat Op« 
pen|eim au enp^aen unb sube^olten, ^erumbe fo toerl^engen mir in 
crafft bife» briefeS, bdS unfer fd^nltl^eige unb ber rate au Oppenheim 
fo btel inbcn unb nit mee ane gemerbe gu Oppenl^eim enp^aen unb 
fi^en laffcn foHent, ob fle bie gehaben mögen, ba8 bie burgmanne, bie 
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off Wc fwben bciuifet [in, ein« ißli(^cn far« tr8 6uröle^en§ gerieft lu er- 
ben, iinb fte mocje" beiifelbeit jiibeu au(^ bricfe geben ttt ber forme, alö 
ftc Donmil^ iiibcti bafelbft qeben ^aben, ane geöerbe, büdi mit bdjeltniffc 
unÄ, bem ri(f)e iiiib luifcr ftnt Oppin beim ijeueiiiiumi iiiio rechten, al8 
öou alter I)er fommeu ift, quc fleuevbc. Crfuube biefeS bricfS öerftegclt 
mit unferm funigltdien an^angenben tngeftegel. ^atuni Oppenheim sexta 
feria ante domhiieaiii Tocem iocnndltatem anno domini niUesimo quadringen- 
tetimo tereio, regni vero nostri anno teveio. 



Belliige ITo 6 (n M A. 1) 

C?tin öcrfcf)rt)biinii, loie fid) bie iiibcn, fo ?}?D!ifter uff rnner 
I|OLliU!t ha?i c\ddt flebroc^cn, mit miniem i]cftrciiflcn ^ctn pfttl^graoen jijn 
gnabeii xxi'" (lulbcn zugeben, ücrtrnflen Ijabent. 

2Öiv iiod)9cf(^rtbcn iuben, mit namen '^acüb boffmeiftcr üou %x(inU 
furt, ^ei)\\n, fcrcmelfter su3)Unftcr, 6(^olem oon ©lutftatt, 3acob 
8n)crtfeger oon (^ronbcrg, 9)?atbi8 oon OJ^oItbufen Mmon, 
aröt, (5fia8, moIcmectcrÄ fuec^t, 'Jhine JBortTcImed)er Don ^ribburg, 
rsoKp Doii Ccfeul)et)ni ( = Cggcrs i)L'niiV 3)aüib Don (5(tui(, l'cMcf)cI 
Spieuger ööu 58c^ci)m (mo^)l = )ö ö f) m e ii), Si}fufe öoii DtüuBciiburg, 
^ftßthaäftvM öott (Seijln^ufecn ( = @ e I n ^ a u f c n), Sojep öon t i b bu r g , 
Seme t»on Su^elbuvg, Solff »ün Stlfernin (?), 2>alriil»0n Stegen»« 
putg, Qe^um Don ^eiot66urg(?), 3aco( ®ral0e bon 9ol9etPttrg(?), 
@imon <l(tatoe tton Sottet^bitvfl, 2)at)tb t)on ®emonbe ( » ^femunben), 
3ocob, bt^ljber bon Sfranffurt, ige^unt t>on Btahtd, But^nt mo« 
lemedl^er bon SOlenn^, ^merid^ tton ©loei^nfurt ( = 6(^to ein fürt), 3o«' 
fe)i toon @tabe<I, aßendden tton @tabe<f, Safotod tton S^ecfel^e^m 
(-^öcfell)eim), SBcrtS ufe bem ®lfag, aj^orbad^cn üon SBinbedt, 
3ncob oon ^i^ingen, (5Iia8 öon ©tabetf, üJiei)er Barf, üieptman öon 
^^ribburg, SJbffc öon 9luum (= 9Un injöatern?), ©ootb öon Tlon\ttx, 
SBtjfufe tion ^JlDiifter, Cfd^er iion ^ufeclburg, ©tmon üon Salgbubcn, 
'?^frnc^ npi! 7\ a Irf mucpii, liJeiicf)in uon ^rutniüit (mol^I 5)Jrüm) erfennen 
iiiir^ thui; tiuii tamentlidi, uufer irtlid)cr inii |iiub£rl)ei)t für aU, offentlid) mit 
biiiem brictf, bag luiv iimb Iiobe ucrfc^ult, cjelett? briid) unb anber Per* 
»öirfer fad), jiibanbeii unb flefeiuini^ ont^enommeii unb fernen finb be^ 
biirrfjluc^tigj'ten ^odjgebotnnen rurften unb fjerren, berreu l^l)ilipf^en, pfalb- 
flvanen bt) S'tin, berfeog in iBei)crn, be§ beplifieii romii\l]in rpd)§ cr^brud)= 
icfe uiib fuifiu[tcu, unnfcrö nnebiflften berven, barnmb mir img jcmptlid^ 
US unbcsmongen frycm luiUcu uunö uier Uifent düniid) gulben für folic^i 
frettel unb uiiH^ennbel f^nen furftlic^en gnaben d(ben, gebetten unb 
eibolteit Ion, alfo ^abcn ttfr m erbar Int unb folid) obbcrnrt unfct bitt 
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fo Dil fletioffen, fo baS f^n gnab, al« fromc lül)l[ii)ci fmir unn§ fofd^er 
frenanier dierhifcnt gulben iianje^cn^unbcrt gulben uö öetiabiu beßaabiget 
nnb mi b^ stoc^tufent unb ^unbert Winifd^cr gulben gclaffen f)att, toie 
ban foll<§ h^eima ufouric^tett verbürgt ift, unb toir baruff Don ^anb^ 
fomntcn nnb fidoffen fint, M ifl scfi|ecn, bo8 tnit all, unnfer ^glic^er 
in fnnbevte^t, nf bifen lutHflcn tag, bahtm bi| BriR im<^ nad^ unnfer 
dttti[d|(it gaoon^elft, orbnntig unb aefc^^ ft^n cl)bt gef^tuocn |an, Her« 
pflid^ten unb t^un auä) bcn in unb mit craft bift btiffi, alfo, baS toir, 
unnfer erben unb mcnigttdl»» unnfern toegen, foI(^en an}ug, gefengnig, 
f)onnbea unb furnemen nummcrmer, in fernem töeg mit merfcn, noil 
mortcn rftßen, iioc^ fc^affcn ober jutönn gero(|en tpetben Toffen, ba8 an($ 
iimiicr norbeftimter (inebiiifter hm-, her m'tiljgrnöe, bargu bcr ^od^gcbonw 
tiiru unb tjm, i)m So^anng') pfai^nranc bi) 3(in, öcr^og in S3et)cni 
unb grabe p 6pan^eim, bcibe uunier niuoigftcn Herren, fampt, nod^ [um 
berS, tr furftltt^ gnabeu erben, ber fllic^ni^ ir gnabeu amptlube, aud] 
aUe bie il^cnen, bie unber bcr ]ad) ge^onnbclt uerbadjt unb bermant fiiit, 
bon feniflcn, furften, graöen, J)crreii ober eijnic^em anbern, luie obgerurt, 
be» ijauubeii? l)alh beforbert minesoiv-it ober mit {d)t in etinl(^en merf 
befmert toerben foUent. 2)an lüir uiiö uuc^ ht^ a[U?-< unb nif unbiaid) 
.begeben nnb Dcrjigen f^an, tearumb folic^s burc^ uns ijoc^ unb n irffic^, 
wie obgerurt, oerfc^ult ift, funber »ir bebenden und grofelit^ bei üb^e^ 
melten gnaben, fo nnS ber DorbefUmiit loUid^ furft, unnfer gnebigfter 
lenre pfal^be mit nad^Ioffenben nun^eln^nnbert gulben fampt toi)ttere 
gnabe get^an $att. Hu^ foKen, noi^ »oKen mir ttn9 alt^t beloben nnb 
bebanden gegen ben i>ler iuben, nemli(^ ®Iia8 Don 6tabecf, ^Btttits fbaä, 
j2iet»m(m Don t^rtbburg unb SertS uff bem (SlfaS, bie folitj^ geft unber 
nnnS gefaxt unb barinn bil trumli^ien ubung unb arbeit getan ^obent, 'ben 
toir audö funbcr^et)t uff unnfer bitt, na(^ unnfer gubtfc^eit, orbennng, 
gelttbbe unb eibe getan ^anbt ber be$alung unb altem anberm, toie 
obgernrt, uffrid^tig nad) ^nfpmen, iiiib \vc^ fie bor iim gegen un8 ^anbelenn 
unb furnemen mDd)Ien, bes gutt rerf)t uiib niadit !)abcn, bctgcgen, nod^ 
toibber ro\x uomnier fct)n uffbalt furneuun ober iiiitbtnibcns mit tucrcfen, 
nocfi morten thiin foffent, unb ob eS lücr, baö mi unber mm§> juben 
ebnanber icdit^^, wie ftcfe baS unber mim juben cr^cifrf)t, nit üermiibcn 
moUeii, fniiiiiö lullai, nocf) moUeu mir nit imnterä [nc^en, uod) haunhdu, 
toan für iimiierni bem juben rid)ter unb reteu guSBormS. 3tent ob loir 
fubtu Dbei üuim erben, bie juben s« 2ßonfter, mit namen ©almang 
br^ fone, SöQfufe, $)aDib, 3ofcp ober ir mutter ber fachen augug ntt er= 
laffen tollten, \o erfennen uHr ouc^ offeutüd^ mit biffem brieff, boc. mir 
bod^ bie felben inben negcnt anbei^, ban }u äKonftcr, bi; S3t)ngeii ge* 

1) Jobwn, Pfalsgruf tob Simneni und Sponheim (1480^1609). 



289 



legen, furnemen mögen mit rec^t, aVi aud) ^eruff unb anber urfac^ i)aibta 
mit o6g«neIt iuben su SR Oft ft er gleupttc^ unnfem intlpen mtb ciben 
nimferm gnebigften ^errn, bem pfal^graDen, auÜtg, Pflicht uitb eibe get^an, 
«ttnfct (t)b unb gntt bon 9RDnftct in (ei|ncn tbeg n^morme^ su t^un, 
nod^ iiimfd^offen ftntnbcr bcrlntgnifi bet furbettanteit unfe^ snebigfleit 
^ecm, bc8 p^Vistonm, fntfuvlien ( itnb nn^ bec bie f^nen fiirflHdften 
Qiiaben nff bfe botficgeben fom }u fBormfi no^i Uli® gnlben uff itefl' 
tonfftig fant W^^tl$ tag, beS ^e^tigen er^engelS, funber inntebe, noc^ 
(enger oergug genuglid^ uBgeraddt geben unb ml beaalt b^bent, rote fie 
bau beft imt fttnber^et)t Derfd^rt^bung unb unberpfant nac^ notturft fi)nen 
gnaben geben unb öerlicflen foUettt. 3tem jutlltg öer^,terung unb anber 
unfoften Inn biffcn fncf^n, iinnfer juben I)nlb eiitfianben, ben foffeii imb 
tpofffn wir iuben nuc^ funber iierä{d)cn ftracfg ablegen unb ußridjten, io 
baä benimlb fein (51afl gefc^en ; l)mi\^ unng iuben iinnfer ^Defc^en 
(= Tnidicn), fecfel, barid}aft unb anbers, tote folid)« bl) un^ funben mart, 
genüglicl unb erbcrlicf) uff biffen tiuttigen tag Rauben mibbcr geltfbeit 
unb geben tüorben ift, be? mir un8 bebuuteu. 93o6 auc^ be^enbe funbc 
generb nnb argelift Ijer inn abaejc^eiben, ber ton unfer erben narf)menöli(^8 
unnjer tuegcii minimer ^erscugen mit toerdcn, no<b ftiorten brud^cii foHen 
ober »Oden. ^eS tDaiem utttjub, ^totfi tok obgenanten juben i^t nit 
eigen inngeftgel bt) unnfi ^mi, banimb ^bent tptt crbetten ben emDejlen 
innder SRe^n^art bon Go))penfle^u, oud^ bie erfomen tDifigen f(^ultiffen, 
butQenneiDer unb rait ber ftalt dxu^tna^fy, boS fte tr ilgemelt ftebe 
gto6 inngefigel ^aran biffen btiff }u Menden, beS tobe, bie tfigemelten 
9let|n(att, f^ttl£||is, burgemeifter unb ratt unn9 aui^ folid^er obgeruiter 
biti unb uBfl^ung, bo(^ unn9 unb unnfern erben funber fcbaben, erfennen 
alfo get^n ban. ^er geben unb flef<l^een ift nff montog na<b fant urri<|9 
tag MDBO milletlmo qaadriiigeiiteiimo nonaseBimo qninto. 



Beilage Ho. 7 imm H. SS A. 1). 

5lbrebe unb betbeibtgung sroufcbcn iöurgcrmeifter unb rat ju ßan* 
boU) unb ber gemeinen jubef(^eit bafclbft: 

©ir ßubmig r befenncn r, aI8 ftc^ in ber öcigaugen paumerfcbafft 
uffrungen einbcrungen aipufdjeu ben erfamen unfern lieben beionberu 
burgernmifter unb rat iu £anbab) eins unb ber gemainen jubi|(^eit 
bafelbft anberS teilS cttt>aS unmiS unb »ibenoertlgfeit erboben, ber balben 
gcmain burgerfc^afft bcS cnbtS, al9 fte angaigen, ug urfac^en gegen inen 
l^blung fnrgenomen. fHa^ bem aber biefelben juben bennainit foIi(^er 
gegen inen geübten (anbfnngen in anfe^en, »ie fte unS luget^an, au(^ in 
unfierm fouberlid^en fd^u^ unb f^imt fein, unbilTiiil begegnet, fo fm mir 

LSwmttclp, 0*ieblclit« 4*f Jodwi l» der Karpfsls. 37 
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bntbc tnil irnn bciüilligcn nad), tuilheruiifl beu fad) ^ii ucrl^uttcn, uff I)ut 
für liniere rete fliitlidi ^ei gen 4"*'^'^^ l^^i'ifl fiirbeidjaibeii, bic luir aud) 
burd) biffclbcn iiiiferc rctc itDttiuriiifllidJ ötc^oren, uiib uff niaifi mic 
nod^ftet, betfieibtngcn laffru uemlidj al» bcn juben öor \axii uou ei)m rat 
unb flemaiub 511 l'anbait) bricff unb nerfc^nOunocn cmpfatiflcn, in toeltc^cr 
ple fie 511 fianboiü ir lUüiiuiiQ l)iibeu uub feiu foUcu, bic bau ufi 'J^eion 
unb giDoint^iG jar flejtclt unb inen oon ben üon öaubau) alä Kuib uer? 
fd)iilben miQen fie angeben, ab^enbig gcmad)t, ift mit ben juben fo Dil 
gcret, bai$ fic iui9 Gefallen au ben iteiDtt unb sn)ain^ig jarn fie gu 
SanbatD it tooming la^en v tat enttD<i(|cn foOen, alfo baS {ieoetinege 
\m bttf^ribung »on bec idt an |le cfftmatö betj^dbingt, ttumelt nit bon 
XXIV jar laben. ^o(| fallen burflcmtatflker nnb rat inen bic oft unb 
alt betfi^bund, no bic nod^ für l^anben, »ibec guflcllen, ober, fo bie ntt 
tnel^ in mcften, bannefi mit aSen iren inl^altenben imntten uff biefe xxiv 
jar ergensen unb ein anbere unb neume bcrfenigen unb inen ben iubcu 
nberanttoorten, be§ Derfel^end ein rate gu £anbatD merb ftt^ bc§ nit 
»iber fe|en, fonber in bem nnS gu gefallen aud^ guttviatg unb ber biflig« 
feit erjaigcn unb bicfe binge inen fefMt ^uigut meflen stellen, unb bttcit 
bie gefanbtett bcrc üon ?n:ibaiu fölid)§ anbcrS nit bau in brt)en rjorfien 
unfleüerlid) ju ober absujc^ribcu anjuprinflen angenpiurn, fo l)an mir 
allen tailen hod) biefcn abf(^eibt unbtet unfer^ uffgetriuttenu fecret befiegelt 
ubergeben §u ^aibelberg uff ^\t\Do^ na^ vincuia Petri auuo domiui 
millesimo quingentesimo vice»iino (|ulato. 



BeUage Ha. 8 (sa H 85 A. 1). 

Sertni9 itonfdften minem gefirenaeu 1^ ])fal^graben unnb gemeiner 
inbif4eit «n SBormi». 

IBir, biefe (cma^ befttmbten, be» bttnl^Ien#Hgflten |od| gebomeu 
filrften unb bern, f^tm SubloigS pfal^graoen 6t) 9lein, ^ert^ogen in 99eiem, 
beS l^etQtgen romifc^en retd^S er^brüd^feS unb ^^urfürft r, unferfi gnebigfteu 
bern, l^offmeifter, can^Ier unb marfc^altf, nemlic^enn £ubn)ig oon ^ledten» 
fttin, ^loren^ üon SSeningen, ^octor, unnb SBill^elin üon ^abern befenen 
unb t^un funt offenbar mit btcfem brieff, als jmQ^t öcrfci^iencn mttroot^S 
i!a($f converaioms pauli, unjcrS gncbigfteu i)ern frfiirm? öcrmantenn Wiü' 
mau, iubc gu 3ßingartcn fcfel^afttg, fambt feinem )one, bem feibcnu an 
f)Ddi3cit ^altenn, gein 9tfd) af f enburg 3U retjtenn In unferS gnebisiten 
^crn gcleit unnb uff feiner fürftli(^en gnabenn gleit ftrafeen, btc Liein 
aJUinö gu geet, oor ber ftat Sßormbö smujc^cn bcr ftatt unb uufer^ 
gnebigften bcrn ^oll^eufcn burd) etlidj u& ber i^omein jubifc^eit p Sßormbi 
\t% unb tDünl)a(fi jreüeulid) uub etgcuä föiUeun«^ UHib ein ijcautjtud unb 
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bdud pfening trer geioon^cit tio4 inen sugebenn, p bringen« nnbciflaii« 
brn, itnb afö fi# bie beibe jubert beS toibbcc fe^t unb bctmdnt ttU fd^ttlbiQ 
)tt inen em pfabt'unb ein pM^ batimt an fieiynotcn nnb onbenn, 
loie Sidman itnb fein fone anseilt, ob ^nnbeit gnOien »cvt fein fofl, nnb 
obgebningen nnnb mit ina t^mtdn in ir inbcnn goi gcfilit nnnb btUcr 
bat in enbHten, baS bann uff ber bemeltenn stoeijer inbenn anfnd^emt 
nnb dlüQ ha ^od^^ehad^t unfer gnebififter l^er nit unpiQic^en au ungnabenn, 
betuegt foIi|enn geaalt unb begangen banblung 5u l^er^en gefaft unnb beS 
^albenn an gemein jubifc^eit ferung unnb abtrag forbern. ^arumb mir, 
als bie btcfe bing gern gut Eingelegt unnb üfrbragen gefe^enn, unn§ ge» 
trewer mcinintin in bie fad) ßefc!]In(tenn, unnb tpic tüolc ein gemein 
iubiidiiit bie bcmelt bat in öiÜerlei) roege burt^ fupplicatton unnb mont* 
tieften bericl)t oermeint ,^u befc^oncn unb gn cntfcfiulbtgenn, bag unfer 
gnebigfier ^er fein benügenn, fonber mä) langer anfut^ung unnb unfer 
unber^anblung ben abtrag uff 8»et)taufent quibcnn gefegt, fo babenn boc^ 
uff ber erfamen unb mi)fenn ftetmeifter, buigermcifter unb rate ber ftat 
'Asormb^ nnmdjeiiu unb turbieten, aud) uff unfer al§ beibiguugö leut 
üleiDigö unö bitlid)^ anl)altcnn itji- S^urfürftlid^ gnaben bcucn öon 
)flßorm$ unnb unnS äu gunftigen gnabom nnb geDattenn fi(^ enoeid^en 
b^ ben funfae^enbunbert gnibenn nnnb bie fat^ ber geftalt betbtagenn 
laffenn, nemltc^en ha% fein furftli(^ gnaben biun^ ein gemein jubif^eit ber 
|alb i^D, bajS ift vui* gnlben MB nnlß biivflag na4 bcm p^aßta^i 
(b. i. bis )nm 9. 3uni 1530) nnnb bie onbem vn« gnfben gn ne^jl 
tomenb Sourenl^ (olfo bi9 anni 10. SIngufl 1530) an »eUcr nfp^olt ober 
uBflnd^t gett^iglif^enn l^ie ^er gein ^eibelberg, 9e XV baienn ober 
xvni soUdi an montr gelteffett nnnb b^alt »erbenn foltenn. SSemer fo 
foK beul iüben SJtaman nnnb feinem fone baS pferbt, pectlin nnnb anberB 
toe^ inen, alS obftet, genomen »orbenn, an einid^enn absng an irenn^ 
coftenn unnb fc^abenn uff Dorgemeltenn borftag (alfo am 9. 3uni 1580) 
I)ief)er gein ,s!)eibclbcrg au($ geliffert unnb wiberun!& jnncfteftt merbcnn» 
unnb f]frnff ]o fotlnn aße obgemelte irrungcn, forbcrmu] iiniib aniprad), 
unb teen [id] )müf(^enn flller 'eite iinferm gnebigften l)orn, aud) ben iiibcnn 
obgnant bicicr fatbeim ^cqcbt;mt unnb ^ugebragenn unb barunbei uei"' 
Innffenn iiitö rnmenUic^en un|er* geftrciigai fjcrn geonftenn ungiiab, aud) 
hai ani^eU\]t ocrbot ircr, ber juben, fd)ulbfnn liiciuii uffge^oben bingelcgt- 
bat übe geu^licb öemaiiLiin fein unb blcib^iui unnb ein gemein jubifd^rit 
I^iujui, luic für ber obiictiauteu l;erl}anb[iini5, in feiner fui)llid]en giiübcnn 
für^ent^umb mit uergieitung unb fünft gtijültenn loerbenn. foUenn 
awl ein gemein iubifcbeit au Sßorm§ fambt ober fonber bie fac^ unnb 
mal barunber begebenn, gegen unfetd gnebigften ^ern fd^irmS ge« 
manten Shylntan fnbenn, feinem fone nnnb attenn anbern, fo bomnber 
ociUKint ober oerbai^ fein, n^mer me^r %u emigenn ^eitenn leclenn ober 
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fem in uitfiitt imnb toibber ttcittQftit, au(^ fein anf|>rad| ob« forbertmg 
^obcmt, (Im» «od^ fnrttcmcii, mit ober aa tedyt, bur^ fl(6 fdbfl« ober 
anbernn anrid|tuit0 feini» toegS, loie bad ecbo^lt toerbenn lunt ober tno^it. 
So aber fie ein gemein iubif(^ctt fambt ober fonber su bem Befttmbten, 
unfer» gncbtgften ^ern fd^irm» öertüanten su fpre(^enn ^cttenn, ba§ fcfb 
ttit anberd, bann für {einer furftlic^en gnaben unb ber jelbenn ^ojfriditer 
unb ret^enn erfud^t merbenn unb gefd^een fod aUer bing angetterbe. Bol^t 
ocrbroflS abrebi inmb ndeS, mie üorftett, ftabenn bie öerorbnetcnn gc* 
metner jubijc^eit ju Boini?, ncmlic^cnu yj^et)er «nnb fein $)o(^tcrman 
ßiebermon, ^acoh §u ber nu n n eun roffenn, au(^ ©amuci unb ©enberle 
bonn irer felb« unb al^ gefd)icfenn Donu einer gan^eun gemein fu&iictieit 
mcgenn unb Sß^lmon unnb fein fonc su unbcrt^cngen banf angeitomcn, 
bem fludj in aflenn ftudfenn für )ic^ unb gemeiner jubitcöcit megenn \iiad^ 
ungeDcrIicf) ^ugeleknn nnb bem on nnirf) uffjugc Deiti^ltt^en nadci p 
fomen, mii ijüiibgebeuben treiüeuu fltiobt, üeifprod^en unb eineuu eibe ju 
got gefc^morun. tiefer bing su urfunt fo ^abenn mir, can^Ier unnb 
ntarfc^altf toorbeftimbt in obttefen^eit beS boffmeifierS itnfer ibenn fein 
eigenn ingefiegel beron biefenn brieff tbun benifen. @ef(^een nnb gebenn 
gu ^eibelberg nff ältontag nocb «xandi anno xy«XXX. 



Sßir £ubtt)tg { befennen i. ftd^ gmufc^en unferm angeborigen 
Raufen 3Jlüfler p dioxba^ bei ^püHtrfeim («= SB t Iii g beim) unb 
SSct)eIma!i, fuben bofelb» etfitfi? iieltdfien iinb ^i! qefurfi uff f|p>^orfifen ge!tS 
^)a^h imnuien gel)alttn, bertüeflen ber uiiiücr i'vi) hci) uuns beclagt t^at, 
Dom juben beDorteilt uiinb, too nit ein eiu|el)eue befrfiee, p ncrberben 
bxadjt mocf|t merben, trübem toir anfangs burd) uiifcni \ani 6urmerfe= 
f)eini, unnb biemeil er bie üergleicf)ung smufdfjfn inen uii erfüllen mugen 
Dolgcnb burcf) unfer boffmeifter uub ret^e fie in folic^ gutlic^ uertragen 
laffeu na4) Dolgeuber maffen: ^lemlic| alö bor ganjeu I)üupt fomma, fo 
ber müKer bem juben, mie \id)i befunbeu, ic^ulöig ift, ^unbecl brci|)ig 
unnb oieib Ijalbeuu gulbcn, fol ber müllcr bem juben neddft fomenb 
3obanni8 Saptifte biefe a^t nnb breifeigitcn jarS (alfo am 24. 3uni 1538) 
boran b^Ien funff unb breigig gulbcn unb furtber alle jare uff 3obamd8 
8at)Hfte gegen feiner quittung foüil raicbett unnb oemUgen, bis bie gemett 
fomma gar entrit^t, unnb »irbt fi(| baS Icat siel nnb iore gebnm in 
lieffem stten|ig! nennbt^olben gnlben. @pli(| gdt foK an(b alfo lebig 
on allen Dement »n^ unb gefui^ gefatt »erben. Unb bdmit ber jube 
foIi<|er sieH unb begalung fein» gelt8 gemtefe fein möge, fo foUunfer fout 
|tt itmtx fiktivst, mie mir in bes beoelcb tbun moUen, amptfi buiben 
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Detfugen, hm juben beö muücrS mule uiinb alle lein tiut:cr barfüi 
»erfangen merben: bcr gefialt, ob bcr müUcr eiiuc^ ober niel)i gieH gu 
(^alett feumig fein unb ttit l^alten lourbe, bad ban uff beS juben an« 
fud^en, fo er (e^ unfern faut au (Sctmer^^eim t^un \oU, btefelft imtle 
iitib flittter, wie e8 «nfer faut ampt^ ^alb suoerorbencn totx% uff gesoU 
«tb ber liibe fctn9 gelts 9U ben oebitrenben sielen babon b^ toeibe, In 
bem aucb oSen fi^ulbett, bie ber mSOer nadU bato bi| ttertrags \tm^ 
oemer ma/S^m unb uff fein muU unb gnüer tt^enbenn moi^ furge^en. 
9(ber fonft foK ber lube fid| ber ntulen unb gutter f elb8 ttcruer nit unber» 
gießen, no^ an nemen. an(| bie b^a&tng folid^ gettt gar befd^een 
ift, ai^ ban bem rnÜVer feinen ft^ult brieff naä) genugfamer quitümg 
^eraug gebenn. ^cS l^aben {ie gu betber fdtd alfo DemiUigt angenomen 
unnb gu l^altcn mit l^anbt gebenben tremenn unferm l^ofmeiftcr gefagt 
unb ferfprocfien aUcr trcjolid^ iinnb ungeöerlic^, urfnnbt iierftegclt mit 
unferm 311 rücf uff qebrucften jecrel. Saturn ^eibeibeig uff freijtag 
nac^ jadica anno fünfic^eui^unbeit breijfig ac^t. 
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Bellace Hu. 10 (n ü. m ▲.). 
Stammtafel der Familie Oppenheim. 

Simon Wolf Oppeiiheün uxor Edel 



Sorlen uxor R. Isack 
Brilin, Rabbiner iu 
Mauiihcim 



Moses, 
Vorst in 

Heidelberjgf 
uxor 
Rizpa 

Hf'ivUen 

T 



Frnmet uxor T Xatlian Oppenheitii 
axor II Samson Wertheimer Hoffalitor 







Wolf^Mose 


Esriel 


Suniiel 










Hiodel H 


Lnle L 



Samuel 
(lloitkllierjf) 

uxor 
Sandeln Kar- 

katisoue 



Abraham ^zur Kanne" 
uxor 
BlUmle 



Emannel 

Schömkl 



Wölfin Hannover 
uxor 
Freude 



I 



I 



Abraham 



Nathan 



I 



Fradel Lea Elia Samuel 
uxor 
Wolf 
Wertheimer 



lil^iA Michal 

Niekolsbg. 

uxor T 
Guendle 
Kohen 

uxor II 

Mirjam Sara uxor Löh Schifra 
Srnsheim 9pb« 



Simon 
Wolf 



Fromet uxor Josef 
Gnggenhelm 



Bechlen 



Sara 
nzor 



Ch^jim Jona Teomim FränkelBabb. i Breslau 



Joseph in Hannover 
Isack Josef Frankel, Landrabbiner uxnr 

in Breslan Tolz<-, Tncliter des 

Hoftaktor» Samson 
Werthelmer 



BIfimle 
nxoT 

Babb. Mit 1i:it'l Oppenheim 
in <Jftenbach 
und Friedberg 



Bär Uppenheim 
Rabbiner in 
Paderborn u. Friedbe^ 



Onendel 

uxor 

Rabbiner Hirsch Oppenheimer 
in Hildeshefan 
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Beilage JVo. 11 (su H. 10» A. 1). 

n)inD33 m ^i'ao .nü»nn 'ow ,nöna amm .m^yon on ^» — n'n ' 
orpiü .TN'^'u!" r:: ^rv-^- '::n ti^n n"- ni^stjri n^'^HD d'r*: .di^jjt 

pjT'n -iK'N ]Tyi |o: ni u:? niin Nt^i uvj' -its'N nn-im niN?nn 2po n:n 
m^K". ijnND i^NB' -»tt-N n7Nrn T^y nonn ddh^vd -idd^ 2'^r\l> oniN vjd ->3y> 
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Beitag« No. IS (>« H. d08 A. i). 

^elbelberg »üb^fcS ©arlcbat^) 50 fl. (250 fl.), 

ealomon 50 (200), 
SagantS 6a(omon öO (200), 
3)at>ib 9Bet6ipriaer 75 (200), 
@imon ftraiitictm 40 (250). 
SRolifeS »amberg 60 (150), 
3uba j»arUM 25 (100), 
Daniel Sfaac 75 (100), 
2a^ mifi 25 
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2)an{el (Eaxkhtti^ 20, 
S9eer ^ei[t 20, 
Ulfen mm 15. 
S^etn^eim: ßöto »anic^ 500 (500), 
mti)tx 2öto 250 (300), 
$?n^nru8 Pöro 175 (200), 
^ona ^infc^ei 40 (200), 
SBoIff 20 (100), 
SWot)fc8 ©amuci 20 (100), 
$>er?i Oppcnf)ctmcc 20 (100), 
iJasarug ?lbrai)am 20 (100), 

©imon Slbral^Q"^ ^^^K 
SRobbi ®crfon, S^ulmcifter, 

m (100), \ 

SSorflnaer 5ci6elin(inn (100)/ 
«TDMaffen: SSlv 250 

;ecfer Siflo 100 (200), 

a»ot)fe9 ßefer 100 (100). 
Seubcnl^eim: ^dft ©alomon (100), 

ßcöt (100), 

ec^imul D)iot)fe8 SBittib (100). 
»o^tbat^: äöolf 3JiDi)ie§ 75 (150), 

mm 2öoif 100 (150), 

6eli(imQnn Siteffe 50 (100), 
Ts oel Bolf 25 (g^Qt^an mo\m «. SKo^feö Sflat^an, ©onccffioa^bienet). 
8anbt)au)en: iiasani« 175 (400). 
©d^wcfeingeu: 2)Q0ib .^ofep^ 100 (150), 
Slap^ael 75 (150), 
3acob Sofept) 40 (100), 
3fQc8 SBittib 20. 
©erfen^fim: ^oUpl) l'öw 20. 
3UMDclj; jKanaffcS 8aIomon 350 (300), 
©alonMWi aWonaffc» 100 (200), 
etmoit SS» 80 (100). 
»allborf: aRoiyfcB £$to 200 (100), 
Um HRo^feS 75 (100), 
6imon SWo^fcg 100 (100), 
©alomon 3Wo^fc2 12ö (100), 
£öh) S5är 50 (100), 
§er5 3fanc 20, 
^perj iöeniamen 30. 
Stellingen; ^^e^ec 175 (200), 



Lfwraittia, attehi«ht« 4«r JmäMä in ««r Knpftix. 
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Qodeitl^eim: Mm @anber 20, 

@4rfe64eim: Offner 20, 

^era Steamann 20, 
£2^10 20, 

3oicpö 3acob 40, 
XiiDtb ßicbmaim 20. 
^offenbeim: Sal. Seligmann 20 (100), 
öenbtft a)kt)cr 20, 
'Mo\c9 mi}tt 20. 
^anb)ct)uct)^>eim: Salmon 20, 

ÖJerfon 20. 
2Bic6loc^: ton loo (150), 

©cnbei aJioi)fee (55 (150), 
Sflcob iPiarr 80 (100), 
SKctjer Scii ermann 15, 
3o)cl8 SBittib 10. 
Scljmeu: ©eligmonn -^Ivm 4r)() um), 
iHron 3clujuuuiii 2üü (300), 
3faac 100 (100), 
©«fön 100 (100), 
3fac iJobig 20, 
SKars ©erfott 2ö, 
3fac aßars 20, 
^atf^m mm 15, 
SRofe» 3obtfl 15. 

a»e(fcd$eim: 9ttofe9 S^ar; 200 (300), 
mtJ^tf 75 (200), 
5rieranber 3faac 40. 
Ol^etamt Sa^ettliutd. 

Btahi ßobenburfl: 3Jioi)ieö ^iri'c^el 200 (300) 

:\-cift 3ofcpf) (150), 
2lUMff !^laron (150), 
Vemim i^eift (150), 
<Omm Simon flOO), - 
2c')tx Baiomon (100), 
3«*aria§ ßötu 30 (100), 
3ncob 2«an- (100), 
Wkijcx fiöb 75 (100), 
3oel§ SSittib 50, 
Söolf iQcnj 75, 
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$aoib 175 (200), 

ßieSmann bcr ättcrc 100 (100), 
Siebmann ber iüngere 100 (100)# 
map^aü 30 (100), 

Stebmantiö 2Biltib 4ü, 
Jiiebmaiin Iliai)cr 75, 
mv. Slroii 20. 
3(^muel 75, 
9Xm|(ftcl Äa^ii 30, 
^^lbva[)am 20, 
maxf Solf 60, 
l'öiü 3)larE 50, 
3füc Soel 150, 
mo\f\t^ ^rCa^ 40. 
^emdl^ai^: @amfon Si^tD 20, 

©otf 112, 

Seift ^om 225, 

bellum $eift 100, 

Öeium 6antfon 50, 

ifoip mcnM 40, 

3cKJ)rinö 50, 

jöünirf) 20, 

8anöel 20, 

<Qex^ %6\t 100. 
ßautenbttc^: 3tcl 20, 

©imou 20, 

3aro6 'i^J^arr 50, 

Ciudirui^ 50, 

mmx fioii) 20. 

moUa^i (Saamann 3faac 175 (100), 
3offel ßeöi 450 (500), 
35cö!b ß<t>i 375 (300), 
3of(pI| (Mmam9 mmi 100 (200), 
€am. 2a^m 325 (200), 
ßöio ßcöi 300 (300), 
3fac (Sfaamann 200 (200), 
3fac Sofepl) 175 (200), 
ßiebmann ßeoi 275 (200), 
©nbric! f\oi>p{) 100 (10(n, 
ßiebmami 3o]ep^ 75 (lOü), 
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Siüh oofcpö 100 (100), 
Wtata dfioc 75 (100), 
tiOB» 3fiioc 100 (100), 
9lc9cr eottd 100 (100), 
&man SictaMai 50. 
^iiipa^: 9loi)fci 6otaMi 50 (200), 
Solomon 2dw 175 (200), 
Bim ^ 20, 

SBonic^ ^er| 20. 
Biust^cim: l'b:D 3c::^>? Sir:'*' -^25 (150), 

l'otD Salomon ilW), 
3oi>pt) 3aIomon 100 (.100), 
XaQih 3äcob 30 (100), 
©nmpel @ü6 60 (100), 
3«ogfc§ ^crj 100 (100), 
Salomon S^aoib 50, 
€»aIoiitOB 3ofep^ 40. 
6tetKfiiTt|: 9rDii 30 (100). 
fti^cn: eomiel 900 (200), 

faei0iibcr 250 (200), 

«rmt 175 (200), 

fiüäm 200 (200), 

mo\t^ ^cpum 175 (200), 

3faac 150 (100), 

^oM ^irf(^ 100 (100), 

$ers 30 (100), 

ÖcrfonS 2Bitri6 20 (100), 

Söolff 3oKP^i 175, 

3J?o)e8 Slieiüubcr 75. 
fttrd^Öart: SBoIf l'o'm 75 (200). 
^ b e r b n dl : j^öuj ^iüi)|cg 60 (100). 

Boiberg; ©olomon^ 28irtib 20 (100), 

S)aDib 75. 
6o(§fcnflur: 3)üac lUO (100), 
ßö» 25. 

»retten: Jeemle SIcdmomt 950 (300), 
Koii^ocl der« 350 (300), 
»eneUct ^erH ber atte 350 (300), 
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i^ec3 3faac 260 (100), 
aOte^er ^tn 175 (lOC^, 
3Rm |>er} 125 (100), 
«ersen SBiW 75 (100), 
$crs ^ap^aa 25, 
»cnebict ^crj iiing 100, 
^iat^an SBittib 50, 
^ap^ali Taitlm 150, 
Sacob ^jiiai)er 20, 
©onoel 91atl)an 100. 
föpDingen: ßöro 225 (300), 
3ftig 75 (100), 
2tmbU 125 (100), 

mom&> 100 (100), 

3faQC 20 (100), 
Üaäarug ber alt 40 (100), 
^otoib Soton 50 (100), 

^üxm mm 15, 

£0901118 jung 15, 
fUton 15, 
aflofes ffiittid 15. 
^el)bcU]|eiiit: SXtorbge 225 (200), 

mtm £i)m 60 (100), 

3Ärael 50 (100), 
B^mnA 30 (100), 

Benjamcn 20. 
Beingaitcn: SJenjnmtn 100 (200), 
@ct)eile 100 (160), 
Ämiffmann 60 (150), 
ßemblen 60 (100), 
gffopfjacl 75 (100), 
.t)erfe 20, 
S:oternu§ 25, 
3ecfoff 25. 

ntuftahti Sfc^e 150 (100), 
Sie^flcti 150 (100), 
»cnebict 50 (100), 
3oc» SHitber 100 (100), 
3f0€ Sfci6e( 80 (100), 
©irnon ^o^lleim 50 (100), 
Sfac 90, 
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ßibermann 75, 
3Ko)c« «Ration 20, 
3fQc Sauer 20. 
(Kbencoffen: ftxpn ^\aac (300), 
8ton Sornt^ 350, 
aicsanber »arm^ 275 (300), 
6alomoti 125 (100), 

Sacob ^t^tm 100 (100), 
3Wc^er^ 115 (100), 
2'6tD ^at)um 50 (100), 
^cibcl 3fnc 90 (100), 
amc^ael ^{aitbel 100 (100), 
^atjum 2'6rü 30, 
3!ni .^fac 20, 
^ei'ä Malier 20, 
ianiel .sier,;^ 
©enjamin Saiuutl HO, 
©mule Scnjainin 50, 
Söro ©alDuion 50. 
3B Inningen: Sicbmann ^iaijer 15, 

Üiüijerö SBittib 15. 
SBacten^eim: £ötD ber juiige 40 (100), 
ß8tD $ers 20, 
3ac0b jßiflo 50 (100), 
2)anieISjiioen«IB{tHb 175(150), 
3acob «ron 125 (100), 
3faac SBctl 100, 
3faac 3acob 40 (100). 
»ü|I: Kbrobam (100). 
JH^einganum: ©amucf (100). 
ajlutterftabt: «Ratl^aii ^2)e^Il)etm 125 (100). 
Sam^bctm: Simon Söiü 100 (200), 
aunifc? 3ö(fel 75 (300), 
iöeer 5 im du 60 (100), 
3acDbö ^iiBittib 100, 
Wofeg ta§ii 60 (100), 
6 anbei 30, 
Aia^aruS 20. 
$0 Oelheim: ©alotnon 40 (100), 
mänhk 20 (100), 
Hbrabam S3U^l 35. 
^afelod^: Seffel 175 (200), 
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Scffel öeer 125 (200), 
6<l|mul 75 (100), 
®(^ammal) 100, 
afoflittm GotniKl 25, 

mif m> 30, 

l^oneS 50, 
eimon 3offd 100, 
Suba 25. 

2) utn)ctler: §crs 20. 
U^tn: (300), 

i^cmblc 20 (100), 
Slbral^am 30. 

3) annftQbt: SeiMmann« mUtib 20 (100). 
©t. (Sretl^cn: Samuel (100). 
3Wugba(^: 3tac Xeutfd) 120 (150), 

3)aüib 3fac 120 (150), 
@aiiiuel Siebman (100), 
eamet« Sittib 15, 
3ocob 30, 

Xotms ^alomon 25. 
^riefcn^eint: SHffa 40. 
SReden^cim: Samuel 200, 

efmoit QUIet 20. 
Obevamt Sautettt. 
9{o(fen^aufen: S)QmeI 30. 
aEBctIcr&a(^: ^öro ßeül 20 (100). 

IDbetamt f?reltt5frflm. 
grxinS^cim: iiöiü ^erj 300 (joo), 

matffan ©alomon 100 (200), 
l^öro Herfen (loo), 
2Ibr. (Simons äBittib 15. 
Umftein: Slioii 20. 
^eg^cim: dlaüm 75 (100), 
ficfer 125 (100). 
tBaifenleim auf bem 6anbt: aRo^feS 20 (100), 

aRorc 30 (100), 
15. 

a»ro6 GaYbaiil»: ^\tp^ 35 (100), 

SRoratS 20. 

^el)|»(n6cim auf bet SBie|: ^»tb Sloibmt 150 (100). 
Ulm : ^Imoii 3tffel i50 (300), 
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düa« Mel 175 (300), 
3faac Stottatt 30 (125), 
mü9 3ofet»^ 200 (125), 
Seligmon 89(M)^eI 150 (125), 
@imon 3ofc)»^ (125), 
3effel 20, 
3faQc 3effcl 20, 
Barn. '^c^Ul 20, 
SBoIp Äiittib 15, 
^fcl 9iatl)an 20. 
^U^cim: Wlmr 3faac 200 (200), 
fiölt) 3aco& 125 (125), 
3acDb 3laac 125 (125), 
2'ötü Hantel 80, 
3acoö S^iiüib 50, 
3fac 20. 
^ienl^etm: 3»h »eer 20 (100). 
(SpptlHtimx SD^ofeS SRenbet 75 (100), 

iSaHntannS fflitüb 20. 
(Sr6eB0Sbe89clin: ;8ilio 2)aittel (100), 

^atoib 150, 
£8tD <Dattib 60, 
Scnebict ^at)tb 100, 
3acob 2)aöib 125, 
S5aru^ ?Dro 60. 
(StemS^eim: 8anber 450 (300), 

%i(ob sxxi 75 (100), 
tSmanucI 3acob 50. 
Dttern^eim: @amion 3)aac 100 (300), 
e\mon^ matib 400, 
©nmfon 3§rael (150), 
3fflc eimon 250 (100), 
^üiiiiu ^cmin (100), 
^atoib i^er^ 50, 
@omueI jßtttib 20. 
SBefi^ofcn: 3onaS 3faac 85 (100), 
draac 3ona8 60 (100), 
SütD 25, 

3onaS Simb 30. 
Oft^ofen: ßefer §«8 75 (100), 

5Danic[ ©(^imme 100 (100), 
dofep^ fba^asü^ (100), 
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3a(i^el ^er^ ber innge (100), 

^crs Seit^ 50, 

^oM SScitö 50, 

^Daniel ^Qcrt? 20. 

^Iteberfrerö^eini: mavt Mittib 20. 

e^«!): pfeift 50 {WO), 

©cltnmannS SBittib 20, 

(^manuelg Sittib 15. 
<Brie8|eiin: aRoQfeS 50. 

©tiSfeUt: ^md 75 (100), 

£5» 30 (100). 

SBetnbeU^etm: Wtt^tt 60 (100). 

9{a(!: 3ofeI 15. 

®itiiber8|eiiii: @aL SBeeman 20 (100). 
^amm: 3ac. 6eltamann 30 (100), 

3orcp^ 40 (100), 
^iBmann 30 (100). 
mmktim: 3ofe})t) Söiu 40 (100), 

Sffanc 30 (100). 
2)lDrftati: inatt)Qti .^^i^in 20 (lOÜ). 
^fcbcrS^etm; ©tmon 20 (100), 
3fac Süfepl) 20. 
JJJftffligfjetm: aJKnier Samuel 30 (100). 
11 II b e n f) e i m : ^Wicbnef ^^eemanH 30 (100). 

^aö)aiad): Moi} 20, 

iperg ßonbau 150. 
CcttB: aroti ^irfc^ 250 (300), 

Bithman Oppen^eimer 25 (100), 
dmaitucl ber alte ein alter abgelebter 

üßann 15, 
^eift SHe^ 40. 
@teeg: $(6r. SRatier 25 (100). 
. ^iebac^: ©erfon ayiorbqc 50 (100), 
Siebmann SSoIff 25 (100). 
Obttami Opptn^tinu 
Oppenheim: Simon ÜKciibcI 75 (150), 
3!ac Tsom 25 (100), 
Stnioii 3iac 40 (100), 
3of. a)lict)el 25 (100), 
3J?et)er 23ät)r 50 noO), 
^J?att)an 3oiia-5 15 (lOU), 

J.öweiMt«tn, Oeiicbichtfi dur Ju<lcn in ti*r Kurpfulz 
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aWojjfeg ^ailbron 25 (100), 

$^ctftcn gaSittib 25 (100), 
'öenjamm jiBiüib (100). 
3Hcrfiein: mo]z9 20, 
^d^toabSburg; ^mamid 50, 

©encbict (SmanucI 50. 
Dbetinflcl^eim: ßiebmünn 33äbr 125 (150), 

ünol]fc8 3acob 30 (100), 

^JHcberiiiflel^eiiii: 8üm. 6inion 50 (100), 

©tmon 20 (100), 

^i^toafteitleiin: l^rolt 8ori4 (ISO), 

IMIaiit 100, 
eal. aRciufen 100 (150), 
aRai|(r9leiifeii8Bttti6(100). 
€^tabetfett: 8eiei 75 (150), 
^ 25 (100), 
fiom 20, 
gctbelmann 15. 
3ffen|ei»: Mt 60 (100), 
3feig 25 (100), 

SBUtib 15, 
laufet 15. 

aßiutertt^eim: mn)tr ^cibtimmh 40(100), 
?o^ani3 15. 

'@immet«: 3«. Söto 150 (100), 

©aUmann ^acob m> f100), 
3Jbii[e§ ©eligmann 100 (100), 
2ow 'Bd'iqmann 60 (100), 
3l^cittböUen: Satob ütooftö SBittib 26 (100), 
mm 3acob 30. 

Dietumt etvomibftd* 

9p))cnl^eim: Scfcr Sc^Ioiim (100), 

9lbrnliain 20, 
iiasariiö Söittib 30, 
3Jkt}er 20. 
^ortoe^lUi: mo\t^ äBittib 15, 
©alomoti 20. 
ab ctt^ ei m: 3Rai}cr Äa^n 20. 
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Stxtu^nütii Ganbet fieirt 260 (250), 
Stoffes Booq 75 (250), 
SRotibd Cntmet 150 (250), 
Sne^er SeDi 800 (250), 
Slmfc^el eeligmanne SßUtfft 175 (260), 
3acob Slmfd^el 225 (250), 
S)at)ib @eeligmann 200 (250), 
^effi 3acDb 200 (250), 
3fac ©eligmann 100 (260), 
2lbr. (5?erfon 125 (250), 
ßöto ^Jibqieö 125 (250), 
fiiebmatm mooq 50 (250), 
Seligmann i^mmcl 100 «250), 
eiiüS Seöi SBittib 150 (250), 
©olnton ^anbüu 60 (250), 
mx. 3uba 30 (100), 
Wlot)\t^ XobiQg 60 (100), 
«nf(^el ßanbau 30 (100), 
32racl a^Iftatt 85 (100), 
Station Sanbott 40 (lOO), 
SRelyer 3nmefutt|er 86 (100), 
l^odmcilcr 25 (100), 

SBoIff IBHSMen 80 (100), 
fbacndf Sdesanber 65,. 
£a3. STitfdiel 15. 
SattgenlonSIcim: $a^um Scnebict 100(225), 
. »encbict 300 (250), 
3itbn ^abtt 40 (100), 
aiJencr 20. 

i^rei)Iauberöi)cint; li^niie« i'anbau20(100), 
SBeinS^eim: Solf ^coi 20 I^IOO), 

Söcric Seöt 20. 
»ofenbeim: 3ac. fibic 20. 
©enaingeu; Sermann 20. 

SllejauberS SitHb 15, 

3foc8 SBitHb 15. 

Olbetiitttt »d<feV^eim* 

eobecnl^cttn: Slnfd^el 50 (100), 
3f($i ÖO (100), 
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fiecfer 20 (100), 
Oofon 20. 
aRonsingen: 3ubaS 100, 

Seift m\ä)el 50, 
3ocI antc^cl 20. 
äBalb^ödel^eim: %nm 20 (100). 

3ofct>ö 20 (100). 
Cbttamt tintflatt. 
. Umftcbt: ealomoii§ 2öitti6 150 (150), 
»reunic 150 (löO), 
3acob 3obif 150 (150), 
mxuä) 150 (150). 
Älctnaimftabt: ?lbr. 3iüac 100 (100). 
igeuiDbt; l'unijcü 150 (150), 

eiiaS 100 (100). 
SSretta: ©amuet 100. 

iSensfelbi: 3fac 175 (150), 

Süto 9lbr. 100 (150), 

mto OofeH 80. 
iQat)ba(l^: IDlai^er 30. 
Oerings: Simon 20, 

Salomon SBittib lö, 

mo\e^ 15. 

öilUfl^eim: Wmfc^el Sem mo i'idO), 

a)kl)er äßüln um loo (200),. 
§al)um S?är lUü (2UU), 
«Wcl)er icn. 30 (;100), 
8Iaron Secfel 20 (100), 
manuü Sccfcl 30 (100), 
^irfd) Slod) 30 (100), 
. eecfel 30 (100), 
9laxon »loc^ (100), 
»eer 3aeob« aSittfb (100), 
^tcfd^ ber alte 20. 

9lo(r]6ad^: ©olomon 125 (200), 
»oruil 30 (100), 
3ccoff 50 (100). 

^agenbad^: @üfan 2öto 50 (100), 
»anidi 30. 

jßingefelbt: Sacob 20. 
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©usmnnn 20, 
3ofepi) 20. 
Älingeumünfter: ©crfon ber alte 50, 

glbcrlc 30, 
Socob^ mtüh 25, 
®crfon bcr iunge 25. 
Dffenbad^: 33eer 150, 
3fac 75, 
£8» 50, 
^erfecl 15, 
9aiu<| 20, 
Sßars 90. 
»offet^meillet: 3faae S^tt» 30. 

atof« 40. 
»ofettHein: 3fac 40. 
^eic^el^etm: Bttt% 30. 
^Qcrtt: iurapel 
@(|tDe<|eti|cia): ^aotb 30. 

v^^linge: OötD 20. 
S^edUngen: ^alomon 25, 

Sfac 20, 

3acob 15, 

©eligmann 20. 
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IMlAge Nr* 18» (s« S. 914 1) 

Stammtafel der Familie Sinslieim. 

Salomoa Siaaheim 



Hninm Sinsheim nxor Rifka (Tochter de« B. Abrtbam C%a1fon 

ViM'sii-luT in "ülannheim ans Metz,.) 



L8b SindMim nxoT VMaai Sua. 
in Wien g6b.C(ngg«iilieim 



liick 



Abraham Sinsheim Blümle 

in Wien nxor Brlfmle 

nxor Koppel nxor 

Gitche. Tocliter Levi iu ü. J ewele Schifi, 
des Viir8t«liHrs Mannbdbn Rabbiner 
H. Jehuda Morde I n in London 



Pemel Bebecka Hendel Tsadc 
uxor nxor Babbiner in Trier 

RnbenPbilipp Phil. Laaarna 
Brealan Hirscbel 
in Brealan 



Mindel 
uxor 
Koschmaun in 
Halberatadt 



Raphael 
in Wien 



Toenter 

nxnr 
Seli^ Auerbach 
Babb.inBQXweQer 



Mayer Vorsteher 
in Mannheim 



Joseph David 

in Straesburg und 
Paria, Priaident 
dea Sanhedris 



Abrahan* Anerbaeh 
Rabbiner in Bonn 



üiyiiizet^Liy QoQgle 



du 



SnmmariBclie Tabelle über sämtliche in hiesiger Chnrförstl. 
Residenzstadt noch z. Z. in gutem und mittelmässigem Vennö- 
gen sich befindenden Judenschaft. 

I. Kl. Coppel Levi 250 (400), Abr. Sinzheim 513 (600), 
Jac. Sam. Weil 333 (400), Feist David Oppenheimer 264 (400), 
Feibel Levi l* :* (400), Jos. Mos. Goldschmidt 355 (600), Meyer 
Joseph 391 (600), Moyaes Nathan Fuldt 222 (600), Meyer Sinz- 
heim 224 (400), Falk Wachenheim 189 (400). Hierzu kommen 
noch: Lemle Moses Claus 1500 (1500), Michel May'sche 760 (750). 

ir. KU) Emanuel Meyer 203, Gabr. Mich. May 255, Mi- 
chael i^iesdi '^ 160, Seckel Levi* 222, Mich. Callmaim* 174, 
Aron Moses Fuldt 183, Cossmann Leeman^) 183, Ahr. Levid 
162, Herz Israel 154, Samson Hirsch 168, Eman. Abraham. 
Meyer Joseph Tochtermann 225, Meyer Ulimann* 118, Liebmann 
David Oppenheimer 90, Moyses Falk Wachenheim 78, Leeser 
Neuburger 115, Samuel Feibel Levi 118, Jos. Dan. Carlebach 
92, Liebman Weisweiler 60, Jacob Schwab 120, Jacob Uli- 
maim* 106. 

m. Kl.0 Wolf Löw 43, Barucli Hemde 81, Jacob Hemüe 
80, Samuel Edicoben 63, Michael Schwab 73, Bameh Schries- 
heim* 78, Löw Israel 112, Abr. Hanaa 40, Mojses Suskind* 
100, Abraham Astmck * 68, David Astrnck 48, Samuel Bacha^ 
räch 60, Snsskind Löw 68, Abr. Otterbach Wittib und Sohn 76, 
Henle Hammelhiirg 79, Jacob Samuel 46, Heyum Elekan 62, 
Jacob Abraham 72, Liebmann Moyses Oppenheimer 54, Zacha- 
rias Eger 92, Abr. Komma s) 48, Jacob David Gahlin^en* 78, 

*) Alle in der TT Klasse Genannten wnrden von der kurf . Hofkainmtt 
mit je 260 ü. eingeschätzt, jene der III. Kl. mit je 125 fl. 

*) Kosmann Leemann, in unsern Akten auch Kosmann Hannover ge- 
nannt, ist der Sohu des bekannten K. Beermann von Hai berät ad t (s.Auer- 
L c 8. 86). Saiiie Frau Ifhidle, eise Tochter des Ahnüiaiii Slmshaiiii 
(i. o. S. 961 A. 8), starb fai Mannheim am 90. Jnli 1746. Wie ihie Orab> 
Schrift besagt, war sie selir fromm und wohlthätig. Ihr Mann, hier Kosmann 
Halberstadt genannt, Hess ans ihrem Anzng einen Thoravorhang anfertigen 
und während des Trauerjahres durch lö Gelehrte die Seelengebete verrichten. 

^) l^ie Familie Koma war in Mannheim zahlreich vertreten. Der 
iiier genannte Abraham, Sohn des izig Ü-oma, starb am 4. September 1775. 
Ein Sohn den Wiener Rabbiuatsassessors Naftali Herz Koma, nameuäJuda 
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Haimus Stein 103, Faist Simmeni 68, Dulz Wittib und Sohn 62, 
Heyum Jacob Bensheim 63. Mich. Nathan Lorsch 6S. 

Ausser den hiei- Genannten werden von den Vorstehern 
noch folgende Juden aus ^faimhrim bezeichnet und nüt den 
neben stehenden Beträg:en ( inircschiltzt: 

Ahr. May 150. Zaehaiias Feibel Levi 118, Elias Ascher 
54. Ahr. T.i.w Heer 78, Abr. Fuld 60. Anschel Brieskastell 60, 
Abi. Säin. Levi Gl, Elias Schwab 53, Isac Low Simle 59, Gump- 
nVh Neuwitt 53. David Sani. Oppenlieiiiier 50, Henle Gelders- 
heim 48, Sussuiann SteeL'- ti4. Seiirr Kahn 84, Herz Otterburg 
Wittib 65, Sam. Harlienbin<r Wittil) 75. Elkan Haymn 70, 
Havimi Maas 42, Jac. Beerstatt 93, Josel Mai x Steeg 63, Josel 
Otterbach 62, Löb Bechhofen 50. Löw Daniel Kahn 63, Leser 
Samest 69, Abr. Dahl 62, Moses Hammelburg: 62, Manini Hei z, 
54, Mayer Wa8sei*trilling ^ 63, Samuel Ftiith 52, Nathan Scheuer 

Lob, der in Manaheim yerbeirat«t war, wnrde ermordet; vgl. BGA Gcrson 
Asehkenan Nr. 86. R. Naftall Herz atammte aus Frankfurt, wo im Me- 

morliuch die Witwe des Kalmnu Koma (st, 1644), der Vorsteher Abr. Koma 
(st. Ifi52) )iiid des.sen Sohn Lttl) (st. 1689) erwähnt werden; ili>rt starh auch 
Abr. Koma (Kamen) hochbetaeft a. 1741, der auf seinem <ir Hirstein ab IffiD 
Q*ü2rh 2N1 onaion gerühmt wird. Auch in Mainz findet sich ein Zweig des 
Stammes Koma, nämlich Simsou nud dessen Sohn Jsack; der Erstere starb 
hochhetagt am 33. Februar 1798 i der Letztere starb am 14. April 1787 und 
seine Fran Miijam, eine Tochter des Dllsseldorfer Babbinwa Mordeehai 
Halberstadt (s. Auerbach 1. c. S. 74), starb in Mainz am 10. Ptv.br. 1765; 
deren Tochter, rlie Gattin de.s Vurstdurs Snrmul Kallstadt in Mainz, starb 
dast'llist am 1«. Mai 1819. Auch dem am 5. Dezember IblH dort plötzlich 
versturbt iien IJerz Koma wird u. A. nachgerühmt, das« er sich liei Ausbruch 
deü franz. Krieges durch besondere Wohlthätigkeit hervorgethan habe. 

1) Majer Wassertrilling war ein Sohn des Yorbeters Hirsch in Was- 
sertrü dingen; er nahm eine geachtete Stellung in Mannheim ein und 
wurde wegen seiner Kenntnisse und Verdienste vom Babbinat mit dem Mo- 
renutitel beehrt. Seine Geschäftsverbindnngtu erstreckten sich über seinen 
Wohnsitz iiinaus. So eutTK Inne icli liandschriftlicben Aufzeichnungen im Kßn. 
Würt. Haus- und .Staatwinliiv in Stuttgart (Akten Sign, „aus Msc. 133"), 
daös er mit Jacob Bensheim und Koppel Wolf Brühlen aus Mannheim am 
16. Olctob^ 1736 die Personallreiheit, fireien Schntz und Befreiung von aüen 
Steuern und Abgaben erhielt; um nngehindert im Wflrtembergischen hin und 
her zu zielien, wurden ihnen aucli Leib- und Zollpatente, sowie Schutzbriefe 
frei zugestellt: auch durften sie eine Tabakfabrik inLudwigshafen er- 
richten. Mayer Wassertrillina^, der auch das Amt eines Mohel versah, starb 
am 10. Oktober 1754. Seine Grabschrift rtthmt besonders sein Wohlwollen 
für Arme und Waisen. 
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78. Mayer H;iyiini Henslieim 72. Alexauder Traub >)2. Beer 
Hayuin 50. Tsac Wezlar Wittib 49. Simon Nehm Heyum* 50, 
Löb l)ink('lsi)iel &2, David Abi-. Lt^vi 50. DaTiicl Galliiigen 66, 
Abi-. Levi Wtb. 42, Isak Astruik 42, Breunle Statt in Wtb. 40, 
Kusel Schriessheim Wtb. 54, Götz Tiaiter 42, Dav. Hayum Levi 
43. David Marx 20. Herz Bühl Wth. 45, Herz Dahl Wtb. 30, 
^ficliael May Wtb. 77, Seckel Mayer HO. Sal. Abr. Lorsch 20. 
öam. Danustart 45, Sal. Eppiiio^eii 36, David Herht 42, Sal. 
Levi Wtb. 25, Sei. Haninielburg: 40, Heium Low Bensheim 30, 
Heyum Dav. Levi 'Mk David der Sohn von .Jakob T^evi GO. 
Josel Kahn 45. Jacob Sdiorr 39, Jos. Jac. Bensheim 39, Löw 
Simle Bensheim 42. Löw Moyses Gerber 41, I^iebmann Hannover 
46, Laz, Israel Gerber 41, Be. r Wolf 40, Koppel Brühl* 42, 
Kaiifhiann Mayer Hadamar 42. K( la Herbertt Wtb. 45, Sam. 
Laz. Levi 40, Löb Zachaiias 40, Edel Wtb. 42, Mendle Bocken- 
hbusen 30, Leser Faid 39, Jacob £yll 30, Mayer Matbias 42, 
Jo. Carlebacb 42, Abr. Zimmein Wtb. 20, Elias Mos. Schwab 40, 
Isack Lehren 40, Anschel Lobnstein 40, Beiijamin Gerber 0 30, 
Sam. Hirscbel Wtb. 30, Jos. Jacob Beglaubter 30, Israel Hammel 
30, Jacob EUfeld 20, Jacob Göllingen*») 30 Israel Jnda Wtb. 
30 Büttel Lorsch 42, Jac. LOw Bensheim 30, Löw Joseph^ 30, 

^) ..Bt rutt sich auf des Rahbiners Sprnrli. dermalett ibm zuviel ange- 
legt worden und er glaubt, genug bezahlt zu haben.'* 

2) pTst eine Tnn Ton 80 Jahr, velche bei ihren Kindern das Gnad^. 
brot essen thnt, zahlen ihre Kinder für selbige 15 fl.** 

3) Dessen Bmderstochter Briefche war die Gattra des Babb. Alexander 
Elfläsaer m Freudenthal , wo dieselbe am 18. Januar 1775 starb. Rabb. 
Alexander war 1729 in Wittersheim (El.«ass. daher sein Familienname) 
geboren. Nachdem er am F)Htli«midrnpcb in Darm Stadt .seine Talmudstn- 
dieii vollendet hatte, wirkte er »h Lehrer au der Lemle Hoses'schen Elana 
in Uannheim, wo er sich verehelicbte. 1762 .wurde er nach Höchberg 
berufen, um dort den Babbinatsposten einann^men. Zwei Jabre sp&ter er* 
folgte seineBenifung nach Frendenthal, wo er bis zu seinem am 15. April 
181 ß im 87. Lebensjahr erfolgten Hliueheiden als Rabbiner von Freuden- 
thal, Stuttgart und Höchberg- sewensreicb wirkte. Mit -ieiueni .Tu^rend- 
freunde K. J echeskel Landau .stand er in wissenschaftlichem Verkt f r (« f. RGA 
mino yTU II, 92). Vgl. Israelit 18<j2 S. 18, wo einzelne Daten unrichtig 
sind. Znr Ergänzung und teilweisen Berichtigung der daselbst vom £nkel 
des B. Alezandor Elsässer gemachten Angaben Terweise ich hier auch noch 
«nf ein wdteres im K5n. Wttrt. Haus- und Staatsarelüv 1. c bafindliehes 
Aktenstäck, nach welchem am 14. April 1812 dm Bankiw Wolf Kanla in 

L6w«B«it«ifi, OMeMeht« iwr Jii4«n In 4ot XvrpMm. 40 
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Moses Player 42. Marx Oestreirh 42. Moses Simon Bacharach 
30, Simge Weil 30, Jacob lOiiebotschreiber 30, Hirsch Benjamin 
20, Hirsch Kahn Wtb. 20, Sal. Zacharias 30, Sal. Frankfurter 
20, Jos. Bing 20, Jac. Eppstein 20, Lehrer Tsaac 20, Löb Ha- 
melburg 30, Mathias Aron* 20, Moses Simle 20, Marx Neogas- 
20, Menke Hecht 20, (^allmann Reuther 20, Sal. Wetzlar 20, 
Wolf Mannheim 20, Is. Abr. Lorsch 20, Moses Poliscli 20, 
Jac. Manachum 30, Zahlel Mayer 20, Isack Holdsticker Wtb. 
20, Leser Manachum Wtb. 20, Moses Oettinger Wtb. 20, Süss- 
kind Moses Wtb. SO, Mayei* Haussen Wtb. 20, Moses Dinkel- 
spiel Wtb. 20, Kaufmann Kahn 20, Elkan Leser 30, Nathan 
Hachenburg 20, Isac Zimeni 30, Zahlel Vieme 25, Hirsch Leh- 
ren 40, Herz Sal. Kahn 20, Hirsch Barnch 30, David Isac Levi 
20. — NB. Hayum Abraham ^ Med. Boctor als unser angenom- 
mener Medicus zu Bedienung unsers Hospitals, so bei uns ron 
allen oneribus beireit, haben von dieser Anlag auch entlassen. 
Salomon Emanuel Wallich*) Med. Doctor vermOg. Ohurfnrstl. 
hochsel. Andenken gnädigst erlassenen rescripti aUen andern 
Doctoribus Med. ratione der Befreiung von allen onera und 

Stattgart durch a]l«rh0ch8teg kOn. Dekret «rkcamra gelben wurde,, 

dass tiir den Babbmer in Freudenthal ein ordmtlicher fixer Gehalt you 
600 fl. jährlich ausgeworfen und verhältiiifssmassig- auf die Jndenfamilien in 
nachstcheuden Orten vertheilt werden soll. Diesem nach machte derselbe 
folgenden Ansatz: 

die Familien in Stuttgart mit 165 iL 

Höchberg, Freadenthal u. Sonthebn, jeden Orts 88 fl. 264 fl. 

Endingen und Lndwigsburg jeden Orte 66 fi. . 189 fl. 

Aldingen . . , 22 fl. 

Talheim 9 fl. 

Horkheim 8 fl. 

— .'. «00 fl. 

Zugleich erbot sich der Hoffaktor Götach zu Lud wigsburg zu einem 
beaondeni jälurlichen Beitrag von 22 fl. Nachdem d«sKOv.][i]üsterittm aolehe 
VertheUnng vorgelegt, um wegm richtiger Beaahlang der kttnftigen Beitrige 
das geeignete verfttgen an kVnnra, heschloss der König, dass dem etlich und 
achtzinjährigen Greis nicht 600 fl., sondern 800 fl. jährlich bezahlt und von 
dem Haus Kanla ausser dem bereits übernommenen Antheil noch weitere 
100 fl dazu beigetragen, der Eest aber auf die übrige Jadenschaft vertheüt 
werdeu solle." 

>) Vgl. oben S. 268 A. 1. 

*) Vgl. oben 8. 6 A. 2. 
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Anlage gleich zu halten, von dieser Anlag auch entlassen. — 
Simon Hayum als ein alter SOjähriger Mann, so bei seine Kinder 
ist — Alte abgelebte arme Wittibe : Elkan Harlipnburdi Wittib» 
Joseph Anspach Wtb, T^^ac Lorsch Wtb, Bössge Hachenburg' 
Wtb, Gutel Strassbmg Wtb. — 



Beilage Ho. 14 (m S. 942 A. 1 ) 

Untei-thiuiigster 

GlüekwuuQch & Lob^Gesang 

welcher 

bei der am 26. September 1747 gnädigst geschehenen 
Hochei'frealichen Zurückkunft 

des 

Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn, 
Herrn Carl Theodor 
Pfalzgrafen bei Rhein, des Heil. Bömischen Reiches Erzschatz-- 
meisters und Churfiii'sten in Bayern, zu Jülich, Cleve und Berg 
Hei-tzogen, Fürsten zn Mörs, Mairinis zu Bergen op Zoom,, 
Grafen zn Veldentz, Sponheim, der Mai'ck u. Bavensberg, 

Herrn zu Bavenstein etc. 
Ihres Gnädigsten Chnr-Fttrsten und Herrn, 

uud 

Höchst, Deroselben Durchlauchtigsten Frauen-Gemahlin 

wie aach 

Hohen Angehörigen, Tags darauf von 
Dero unterthänigster, treugehorsamsten Judenschaft 

dahier zu ^fannheim 
in dei' Synagog 

Jüdischen Ceremonien gemäss nach Torberiger Ablesung des. 
XXr:^ und XLV^" Psalmen Davids, unter einer vortreffliche 
If usie und gnädigst erlaubter Smabliger Abfenenmg derer Cano* 
Ben abgesungen, sodann die gewdhnl. Churf&rstl. Benediction. 
mittelst der thora unter herzlichen 

Tivat-Bnfen 

gegeben wurde. 
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Psalm lio V, 7 Gen. 39 V. 15 

•lesaia 65 V. 14 

:nnicD ^aiai .•ni^^i nDJ< 

••••*• ^ ^^^^ 

Judic. IS V. 12. 



: Ti^ion ^5t?^i^ :?]«SNt np« 

Nuni. 22 V. 5 1. Sam, 10 V. 2 ^ 
Esra 9 V. 12 

Jer. 35 V 15 Judic. 5 V. 29 

Eatiier 4 T. 14 



Psalm 147 V. 14 Cantic 7 V. 6 

'^nv^w: ^'•nmin ntj^Tj^] 

Esaia m V. 18 
KccJea. 9 V. Ii' Habac 8 V. 8 
Jos. 6 V. 20 

£fla. 64 V. 1 Jer. 11 V. 16 ' 

Psalm 51 V. 10 

MiiiN Djffin rnnin bip? 

Gen. 39 y. 36 Jon. S V. 10 
Thren. 2 V. 6 



Kommt, hebet Haupt und 

Stimm empor, 
Bringt, Knechte Eures Hei-m, 

hervor 

Erhabne Dank- u. Lob-Lieder! 
Erzälet, was Er eurh g-ethan; 
Stimmt freudenvolle Worte an: 
Waiiim? Die Landes-Sonn 

kommt wieder. 



All Deine Feinde sagten Dir: 
Dir mangelt Deines Landes Zier, 

Allein im Huy hat sich's Ter- 

keliret. 

Jetzt sprechen sie: Dein Wort 

sey recht; 

Nichts sei in Deinem Leben 

schlecht : 

Die Zeit ist da, da Niemand 

wehret. 



Recht so ; Mein Haupt be- 
schützet mich: 

Der Friede bei mii' mehre sich. 

Ja ruft nui": Meine Mauern 

blühen! 

Ihr Bürger, eilt geschwind herzu, 

LasstEuch im Danken keineKuh : 

Jauchzt! Aller Kummer müsse 

fliehen. 



liObtGott Die FreudeurStunm 

erschaUt; 

Uns ziei*t die yorige Gewalt; 

Die Wittwe nimmt den Hann 

mit Freuden. 
Frohlockt u. Springt: Diess ist 

der Tag, 
Daran ein Jeder singen mag: 

Die Ho£[iiung tilgt das kurze 

Leiden. 
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Psalm. 12 V. 7 Esa. 5 V. 12 

Emch. Sl Y. 12 

TT t:-: tt:* •:- 
.Ter. 48 V. 83 Psalm. K4 V. 3 

' » "TV" 

Bxech 11 y. 24 



•• T : - : • - T . 
Ezft. 88 Y. 2 

Hos. 14 V. 7 Kxetrh. 31* V. 5 

Psalm. 13 Y. 6 



Enra 3 Y. 18 Psalm. 2 Y. 7 
EccL 8 Y. » 

V"T^^ TT T T 



Prov. 26 V. 14 Gen. 19*Y. 6 
Paalm. 89 Y. 26 



sich das VoJrk nicht 
überall 

Mit Paucken- u. Trompetenschall 

Herfür. dn manv«Mi Dir nur hörte. 

Ach ja. Doch als mau Dich 

gesehn, 

Duift' sich der Jubel-Schall 

erhöhn: 

Weil sich so Lust als Freude 

mehrte. 



£s kommt und blüht der ScbOn- 

lieit Zier 

Elisabeth, wie sidi's «^ebührt, 

Viel schöner als die Ros' im 

Mayen. 

Sie wird begrltickt zu ihrer Zeit, 

Dass sich die spate Nachwelt 

freut. 

Weil Ihi'eZweige wohl gedeihen. 



Oimachtedoch meinfroherMund 
Die letztgeschehue Thaten kund 

Der Herr riss Ihn aus dem Vei^ 

derben. 

Denn dessen Hand hat Es ge- 
macht, 

Sie war nui* auf Sein Wohl be- 
dacht: 

Sie schützte Ihn liü- schnellem 
. Sterben. 



Die Thüle scliloss kaum das 

Cremach, 

Als UEYerseluLS dieDecke brach : 

Sein Zimmer ward' im Schutt 

begi'aben. 

Dem treuen Gott sei ewig Preiss, 

Der so geschwind znretten weiss. 

Sind diess nicht unverdiente 

Gaben? 
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a San. 8 y/89 Job. 32 V. SO 

1 Sam. IH V. 4 

■iÖQ :Np^n lg; ray 

1 Sain. 17 V. .'5 
Esther 6 Y. 9 



Ol Deine Zukunft neiget mir, 
Gesalbter, Herz u. Mund zu Dir, 
Der Friede woU'Dich ewigleiten. 
Der Fürst des Heeres kommt 

zugleich, 

Er, als auch Hertzogr in dem Reich 
WolW Dich so hin als her be- 
gleiten. 



Exod 8» V. slb ' 

.... . »i^j 

Proverb. 3 V. 15 

: : T T-: t- *-\ 
Ezüch, ai V. 8 Job 8 V. 16 

♦ u^yffw nie 



BlUh' auch auf der Gemiüi^ 

Haupt, 

Dass Sie kein Wechsel von Ihm 

raubt : 

Ihr Ulanz beschämt die edeln 

Steine. 

Ks brac li auf diesem Lubt-Gelild 

Kiu Zweig herfür, Ihr Ebenbild. 

Wachst, dass der Baum voll 
Zweig' erscheine. 



Oen. 41 y. 49 Kaa 60 V. 1 

t 'TV. ^^^^ 

T. j - 



Komm her, steh' auf u. leuchte 

mir, 

Du lü eines Hauses grösste Zier, 

TnallenHäuseiTi imsrer Strassen. 

Die Hoheit, welch e Dich umg-ibt, 

Erzehlt mein Hertze, das Dich 

liebt: 

Auf ewig will ich Dich nicht 

lassen. 



PiOT. 12 V, a? Gen. 42 V. 80 

Exod. 1 T. 19 0«B. S6 T. SN 

i thron. 17 V. 14 



Allein Du legst das beste Gold, 

Weil Dil- der Himmel Selbsten 

hold, 

0 Herr des Lands, zu Deinen 

Füssen. 

Bring Fineht in viele tausend 

Glied. 

Den Segen, den diess nach sich 

zieht, 

Soll ewig unser Hertz gemessen. 
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Dett 17 V. 20 Prov. 8 V. 2 

*T • • • 

Puhl. 77 y. 6 Jok 88 T. S6 

PMÜm. 89 T. 5 



Rub bei uns, o DnrelilaaGlites 

Haupt, 

DaEUS uns der Zeiten Zahn nicht 

raubt 

In süss- u. angenehmen Tagen, 

Bein Stnbl sei ewig vestge- 

grflndt, 

Die Liebe, welche uns entzflndt, 

Soll Didi in nnsem Hertzen 

tragen. 



PMlm. 45 y. 10 
P8. 71 V. 18 Eed. 5 V. 10 

TV a • J * T 

Exod 26 V. 2, 



Lass stets zu Deiner Bechten 

stehn 

Die Fürstin, welche wir erhöhn. 

Becrön' Sie, Herr, mit grauen 

Haaren. 

Lass ewig Sie beisammen seyn: 

Ihr Leben sey ohn' alle Pein, 

Dn woUst Sie \xn^ zum Ti*ost 

bewahien. 



En. «4 V. 10 

Deut 8 V. 17 

TV T ' T • — 

Ps. 140 V. 9. £8a. 33 V. 20 



THeUlhrer S( hönheitStftrcke 

mit 

Und hör auch hiennn unsre Bitt. 
BegMck den Stand mit viel 

StiUrck' Ihre Hand mit vieler 

Kiatit, 

Dip Deine Rechte nur verschafft. 

Lass Sie in Deinem Schoosse 

liegen. 



Prov. 9 V. 3 Dent. 18 V. 5 



T V 

PsalDi ÜI V. 5 



Es kriecht, o Fürst u. Fürstin, 

Euch 

Die Zcihl der Bürger allzugleich 

Nur unter Eurer Flü«rel Schatten. 

Da haben sie den reich sten Schutz 

Und muss zu ihrer Feinde Trutz 

Sich lauter Freud und Wollust 

gatten. 
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JO^^J^ ni3^^ :a^jp; ^DQK OlasstdergratteaAltenSchaar 

Jod 1. V, u Sajnmt Vätteni, Kindern, im- 

:D^^1P9^51K^;D^3^^Pp53 sid. vor demHe^^Htamel 

Job 39 Y. 13 beugen. 

^sL,-,-^-, D«» Königreich, das ewig steht 

« ^^^Q Wird sich zu Euch in Liebe 



T V 



neigen. 



l)ü^^:^ : 1D^:QD DenFahnen seines Heeres setz. 

Psalm. 18 V 44 Num. 2 V 3 * OHeiT,dassIhnNieinÄadverletz^ 
Tj^T. :1Dg]1>; Vl*?^? Zum Haupt in aUen Feindes 

Dent. 33 V. 29 Levit. 2() V. 41 Landen. 

nDj;^ 'iD'iq) t)U^rm^ Er tretr auf Seiner Feinde Höh 
Psalm. 7 V. s Und zwinge sie mit tausend Weh 

t npD Zu Seiner Ehr in harten Banden. 

"1© JU^in l'^JgD n^^D'^K 0 Herr, gib dass Ki-, als ein 
' ' - Held, 

EccL 8 V. 3 Trov. 20 V. 2 Was sich von Seinen Feinden 
, meldt 

: 'tl^ nnCD : l^^D Mit grosser Kraift dainieder 

schmeisse. 

Neils. 3 V. 14 Und wenn sich et was vor Ihm 

; nbo nlnt; rbfc< Oi^nj i>as sich nicht baW demüthig 
• beugt, 
Esa. <iO V. 14 I^ass Er's gebückt zu Boden 

reisse. 

: DIÜ ^P^SS ; ^TT Bühmt Ihn mit manchem süs- 
sen Wort: 

Prov. 15 V. 26 ProT, 14 V. 98 Sucht selbst den Hei-ni an Sei- 

. . , nem Ort, 

Er in Eui*em Lande bleibe. 

Das Wort dring Ihm durchs Ohl* 
Esra 4 V. 21 ixig Hertz, 

-L..« ^^^L _ ^ Er schütze Euch vor allem 
tn!^g pVb OaiSg Schmertz, 

So, dass er alle Noth abtreibe. 



Dirr' * - 
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iü'^m ^ai^ t« ID^f .] Und wenn Ei- uns das ürtieü 

spricht, 

;irjpi5fc<S^) Auch soast sein Holies Amt 

1 Sftin. 8 V. 20 , , , , ... , 

^o sf ill iLi-tur uns prachtif? frehen. 

*rfyD nDPIÖ Ü^T^btk ^^^^ Schutz sey unser Zebaoth 
♦* 'fV ^ T V : w . v: Auf ewi^: Dieser starcke Gott 
Paalm. 62 V. y g^^j ^ g^^^j, g^^^ ^^^j^^j^^ 



t n^t^^J ♦ 1 n**^ So rufft; mit ganz gebrochenem 

PBalin. 51 V. 19 Kc< l. lu> \ . HM Geist 

nr?jgi»^p tTSJipi'^P ^^r uns zum stard^errschei- 

JoV 85 V. 16 Soll unser Mund in Denrath 

anrb orh "i^^b nfflob • ^ ^tf l ^ ^ 

- : T tC - f o Herr, neig doch Sein Hertz 

und Seef 

n^p ^Q1'l ^pi^ ^ Zu uns, den Kindern Israel, 

Pmlin. 77 V. 16 Damit Wir mancheRettung sehen. 



Abho Mondi 5608. 



*) Die Anfangfsbuchstabeu sämmtlicUer hebräischen u. deiitst lnjii Strofe» 
geben zweimal den Namen Karl Theodor(ns); die Anfangsini. hstaboii der 
letzten Strote euthalteu im Zahleuwert das Jahr ^^eit Erscbattuug der Welt 
508 nach der kleinem Jahreszahl. 
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Godramstein 41 ff. 4fi ff. 55. 
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Gottschalk (Rabbiner) 212. 
Griesfeld 1Ö3. 
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IITMIIAEL WEIL 

Oberlandrabbiner in Karlsruhe 

tmd Berne Familie. 



TOB 

Dr. Leopold Löwensteiii. 



Vorwort. 



Als vor ffinf Jahren der Stiftsrabbiner Natbanael Weil in 
Earlsmbe das Zeitlicbe segnete und einen reichen Schatz von 
hebräischen Handschriften aus dem (ieistesleben seiner grossen 
Ahueu hinter! iess, da wurde vielseitig der Wunsch laut, dass 
dieser Schatz nicht der Vergessenheit anheimfallen, der Mit- 
und Nachwelt vielmehr ein Einblick in den Lebens- und Ge- 
dankengang Jener onsterblicben Geistesbelden gewährt werden 
mOge. Der Wunsch erhielt greifbare Gestalt, als der durch 
patriarchalischen Wohlthfitigkeitssinn und durch echte FrOmnig- 
keit rfihmlichst bekannte Herr Samuel Straus in Karlsruhe, 
dessen Freimdsc halt auch ich mich rühmen darf, die Inangriflf- 
nahnif dieser Arbeit befürwortete und durch deren Subventionni- 
rung dazu beitrug, dem grossen „Korban Nesanei"* und seinen 
Nachkommen ein wttrdiges Denkmai zu setzen. Dem klangvollen 
Namen jenes Mäcens reiht sich ein weiterer an, der ebenfalls 
überall zu finden ist, wo es gilt, fllr Jüdische Lehre und Jüdisches 
Leben einzutreten. Herr Raphael Wormser in Karlsruhe, der 
den Nachlass des R. Nathaiiael Weil s. A. zu ordnen unter- 
nahm, stellte sämmtliclie Handschriften zu meiner Verfügung. 
Kndlich eihielt ich von einer Verwandten, Fran Rabbiner 
Liberles in Karlsruhe, verschiedene wertvolle Schriftstücke, die 
sie als unveräusserliches teures Andenken an die Ahnen ihres 
verewigten Mannes, des Herrn Bezirksrabbiners Liberles s. 
in ihrem Hause aufbewahrt. 

Diesen Edlen sei hiermit herzinniger Dank ausgesprochen 
für die J^'örderune: vurliegender Arbeit, die ich mit Liebe und 
Freude unternummen habe. Hinreichend lielobnt wüsste ich mich, 
weuu es mir gelungen sein sollte, ein treues Bild der seligen 
Grossen zu entwerfen — 

den Verstorbenen zur Erinnenmg 

den Lebenden zur Nacheifenmg. 

Mosbach deu 24. September 1897. Vv- Löwcnstein, 

1 
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Im badiscben Oberland liegt in einiger Entfemnng von 
der Heerstraroe, an der Wntaeh, einem Flfisschen, das ans dem 
Schwarzwald liömmt und in den Rhein einmftndet, das alte Amts- 
Städtchen Sttthlingen. Ursprfinglich 8!tz eines alten Grafen- 
Stuhls (daher vermntlich der Name), kam es an die Grafen von 
Lupfen, von diesen an Oestreich, welches 1605 den Grafen 
Maximilian v. Panpenheini damit belehnte, und nai h dessen 
Tod (16:>9) an die Grafen v. Fürstenberqf, die bis 1805 hier • 
residirten. In dem Städtchen wolmten auch Juden. Die Zeit 
ihrer An Siedlung iässt sich zwar nicht trenau feststellen, doch 
dürfte das erste Drittel des 16. Jahrhunderts annähernd diesen 
Zeitpunkt bezeichnen'). Aktenniässig ist festg^estellt, dass 1590 
mehrere jüdische Familien dort wohnten, wie auch der a. 1615 
für acht jüdische FamilieD'O ausgestellte Schutzbrief (hier Satz- 
brief genannt) schon eine Synagoge und einen Begräbnisplatz 
als längst bestehend erwähnt Ein a. 1671 auf 20 Jahre aus- 
gestellter Satzbrief erwähnt 13 Haushaltungen. Um jene Zeit 
liess sich auch der gelehrte Moses Meir, genannt Maharam Weil, 
in Stühlingen nieder, über dessen Ahnen in den von Natha- 
nael Weil verfassten Schriften (s* u.) folgende Stammtafel auf- 
gestellt inrd : 



■) Eine Stutze fBr dieae ZeitaDgahe findet sich in der Mltteiling von 
Homiti (^^ HttD 8> 4)i wonach damals in Frankfurt eine Ehe- 
scbddinig ToHsogen wurde» bei wddier der Oeschiedeae sich Abraham b. 
JuEChak (Bi^) b. Nesanel ans Stahl in gen nannte, 

*) Die acht Familienviter heisaen: Phal, Materie, Lern«« Sandel, 
Jeckble, Hirtale, Koat nnd Jeknf. Phal entapiicht dem Namen Raphael; 
Kost ist 8. T. a. Kosch oder Koscbmann, wie auch ein Mosche Koschmann 

von J^tilhlin^en iin Dentzer Memorbnch (ed. Jellinek S. 30) genannt wird; 
die dort erwähnte Ortschaft rbiiV^ i*t I^en^naa m der Schweiz, da« io 
der Kttie m Stahlingen liefet, 
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Bahbinor Jakob Weil in Nürnberg i). 

Rabbiner Mahuram Wf»il in Tim '). 

Rabbiner Jakob Weil in Do naii>Yört Ii 3}. 

Rabbiner Jona Weil von Burgau 

Samnel Uri Schraga Weil von Burgau ^j. 

Maha rmi Weil in Stfihlingen. 
<} JL J«kob b. Jebttda Wefl ^"nnD)* eia Scbttler des Jakob »«In 
(y^*tt>)< Babbiner in Narnberg» Augsburg, and Erfurt nud 
hat sieh dorch sein nipnai nw^nv berahmt gemacht, das ffkt alle 
qiitMii Werke ftber die Schächtrorschriiten grundlegend geworden ist £r 
ist In Weil (Weilerstadt) am Neckar geboren und ffikrte hiernach seinen 
FamilieDnanien. Die Kbeingegend, iu uelcber er seine Jugendseit TOrlebte, 
wird oft in seinen Schriften geoauut; vgl. RGA Nu. 208 des Israel Isserlein, 
der ein Freund des Jacob Weil war (vi^l. dessen KUA No. 220; Pesakim 
No. 245 ff; RGA Jakob Weil Nu. IG 1 j. Zu seine» Ahnen gehörte der berühmte 
E. Meir (Maharam) von Rothenburg; vergl. RGA Juda Minz 4; 15, ^ryDlPI 

■Dnp 'r.B' vinK Dn^'no '■»hb' ü"inD nyi inn i^n b'^ mmcr 

Das Nähere über diese Verwandtschaft ist noch nicht festgestellt; wir wissen 
jedoch soviel, dass Kinder und Enkel des Meir Ton Rothenburg in Nürnberg 
wohnten. Auf Grund dieser Terwandtschaft stehen auf dem Grabstein des 
Nathanael Weil die Worte: onWl 'Din ^31 3'10 D"inDl l'nno rUD 
Aniser dem hier genannten Sohn Maharam hatte Jakob Weil noch einen Sobn 
Joaeb der mit Israel ans Brünn Terscbwügert war; vgl. BGA Israel aus 
Brünn No. 12 u. 114; RCA Jakoh Weil No. 151. 

*) Über diesen Rabbiner uei.ss ich keine nähere Angaben zu machen. 
Die Thatsachc, dass ein Machsor, AveUbcji ans Oestreicli kam und das Jakob 
Weil betutzte, auf dem Umweg über U 1 m nach N e u s t a d t, dem Wohnort 
des Israel Isserlein, snrfiekwandfrte (Mtsch. XVIII, 270), mag darin ihre 
Erklimng finden, dass der Sobn des Jakob Weil als Babbiner in UI m wirkte. 

*) Jakob vnlgo Jokel Weil war Babbbier in DonanwSrth nad 
Landesrabbiner von Baiem. 

*) Jona Weil war Oberrabbiner von B n r g a n, Schwaben und der 
Schweiz mit dem Sitz in Günzburg; derselbe ist wahrscheinlich identisch 
mit Rabbi Jon von Günzburg, dem 1525 vom schwäbischen Bund der 
Befehl zuging, für Zahlung der auferlegten Schatzaug iu seiner Gemeinde 
Sorge n tragen (vgl. Badlkofer, Johann Eberlin von Gttnaburg 8. 470). 
Vielleicbt ist auch der in der Ztschr. f. Gesch. der Juden in Dentschhiad II, 
258 genannte R. Jona mit dem uusrigen identisch. 

*) Ein anderer Sohn des R. Jona Weil von Rurpran war R. Efraim 
Naftfili Hirsch (R. Herz) von Ladimir; desson r^ohii war H. Jakob, 
iiabbiiier in Lubliu; d'^sgen Solin R, Ilosth'l. Rabldner daselbst (Lehrer 
des i"tf); dessen Sohn K. Saul, Rabbiner iu Krakau; dessen Sohn R. 

i.v>b, liabb. in Amsterdam^ dessen böhne K. Saul, Xiabb. in Amsteidam, 
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Die hier eingelialtene Reihenfolf^e der Almen des Natha- 
nael Weil ^^ntspiicht den Anp:al)en iu dessengedruckten Schrif- 
ten. Sein Sohn Tiah Weil bemerkt in dem handschriftlichen 
Stammbrief dass er sich erinnere, in seiner Jugend noch eine 
weitere, hier fehlende Stammlinie vorgefunden zu haben, deren 
Anführung vielleicht bei der Drucklegung vergessen worden 
sei. Nach jeaer ältem Urkunde wäre R. Jona Rabbiner in 
Nördlingen gewesen und sein Sohn, der Oaon Jakob, habe 
das Rabbineramt in Bnrgan, Schwaben und Schweiz bekleidet. 
Die von mir erbrachten Identitätsnachweise sprechen gegen 
diese Annahme. 

Maharam Weil von Stuhlingen besuchte in seiner Ja- 
gend die Talmndschnle des K. If eier von Luhlin ü^ai^ crmX 
dessen besondere Zuneigung er sieh erwarb, weshalb er immer 
nur ypu* von ihm genannt wurde. Neben seiner Gelehr- 
samkeit wird äach von seinem Reichtum berichtet. Er soll die 
Synagoge in Stfthlingen auf eigene Kosten gebaut haben, 
wobei er dfn zum Bau verwendeten Kalk mit Botwein statt 
W^asser zubereiten Hess. Er hinterliess 3 Söhne: Naftali Hirsch, 
Eisik und Elieser Lipmaiin. -Naftali Hirsch zeugte in erster Ehe 
zwei Söhne, den reichen Marum in Sttihlingen und den gelehr- 
ten Elieser in Kippenheim •'^), sowie eine Tochter, Breindel 
genannt. In zweiter Ehe mit der Schwester seiner ersten Frau, 
der frommen Mirjam*)? zt'Ugte er den Natl aiiael Weil (geb. lt>87), 
lerner einen Sohn Moses (geb. 1688), der in SuUburg sich nie- 

(bei dem anch R. Nathanael Weil sich eiuige Zeit aufhielt; vgl. dessen Druck- 
approbation znm ^K2ri<l D^Vl) ^ Hirsch (Hirachel Lewio), Babbin^r 
in Berlin. 

Dieser Staiuinl>rief stützt sich auf iMitteilungen, die ß. Tiah von sei- 
oem Vater erhielt uod ist im Anhang Beilage 1 w(^rtlich abgedruckt. 

Vgl. fiber diesen Anidrack Talra. Tract. Baba batra 7b nad Toaaf. 
da«., sowie Ketnbot 89b nnd Basebi s. Sf. 

Mm Auings von ihm an Nathanad Weil s. BGA ^MFß niin K<** 'f» 
Sein Sohn Mendel, Vorsteher der Israel. Gemeinde in Kippenheim, beira» 
tetci 1758 ein Mädchen ans Jngweiler. ^nr Mitgift hekain er 2100 Rtlilr; 
Nathanael Well war bei dor Ilochzoit als Gast anwesend ; cf, das. No 24. 

*) Mirjam führte iliren Stamnibanm auf den Tosalisten Rabbenu Efraim 
b. Efraim -112571 znrück, der Pesachim 36 a (Tosafot Schlaf w. Dipöa) erwähnt 
wird un«l um 1200 iu Regensburg lebte*; daher auch auf dem Grabstein 
des Nathanael Weil der Ausdruck DHiain 'DV) ^bv^ °* ^' ^ ^* ^0 
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deriiess ^) und eine Tochter }*esla, die in Rapperswihr woiinte. 
Lipmann, 1H40 geboreo, Terliess schon frühzeitig die Heimat, 
um die Stätten berühmter Talnuidlplirer anfzusiichen ; er ging zu- 
erst nach Fnlda, wo er unter l.eitung des berühmten R. Meier 
Scbif studirte, und wandte dann seine ^Schritte nacli Prag, 

») Vgl. RGA Vx3nJ min Nr, 7. UoMf Weil war der reiebete Jude 

von Sulzburg. Seine Tochter Schönle (Jeanette) war die Frau des Landrab- 
biners Jn^rk Kahn in Sulzburg-. Des Letztem Vater, Drwid Kahu, wurde 
1720 Ralbiiitr der Markgrafs(;haf't Hocliberf» (er stammte aus Kappolts* 
weiler, wobnte später in Winzenheim wurde von da nach Breisach be- 
rafen) oad nnteitchrieb 1721 gemeinscIiAftlieh mit Joed Breisach (Gflnzburger) 
Beecblftsse wegen des isr. Friedhof in Emmendinge n. SchSnIe Weil bfnehte 
bei ibrer Verheiratung mit Rabbiner Jmck Eabn (1786) eine Mitgift von U50IL 
baar, 500 il. in Kleidern und 500 fl. in Scbniurksacben. Nach der Verheiratung 
begab sich Jsack Kahu nach Frankfurt a. M., wo er 3 Jahre blieb ,um sich 
in jüd. Studien zu Yervollkomninen." Am 24. Juli 1742 wurde er, auf Betrei- 
ben seines öcliwiü^ervateis, Rabbinat^adjunkt seines Vaters in Sulzbur^ 
uud am 26. Mai 1744 nach dem Tode seines Vaters desseu Nachfolger als 
Landrabbiner mit dem Sftse im Snlnbnrg (gegen den WOlen des Dav^ 
Sobn des genannten Josel Gflnnbnrger in Altbreisach.) Lant Resl;ri]it 
der markf^räflichen Regierung d. d. Karlsruhe 6. Dezember 1753 erhielt der 
Landrabbiner einen festen Jahresi<;ehalt von 30 fl. nebst verschiedenen Stnlge- 
bübren. Am 17. August 1796 bittet Babbiner Jsack Kahn «wegen hohen Al- 
ter und Schwachheit" um einen tüchtigen Substituten. Er starb im Septem- 
ber 1797 und im folgenden Jahre wurde Abraham Weil (s. u.) sein Nachfol- 
ger. (Einen Teil vorstehender Notisen verdanke ich freandlicben Mitteilung 
gen des Herrn Besirksrabbiners Dr. Lewin in Freibnrg.) 

Jsack Eabn zahlte grosse Gelehrte m seinen Ahnen nnd war vnter 
seinen Zeitgenossen hochgeschätzt; sein Name wird in der Vorrede an dem 
ia ^3 '0 (Fürth 1782) erwähnt; eiue Anfrage von ihm an den ^xjnj pip, 
den Onkel seiner Fran, findet sich im ^MfU Ulm No. 4.— Sein Sohn Lttb 
Sahn fungirtc hei seinem Tater in dess(^n letzten Lehensjahren als „Storis- 
schrelher." Oer oben genannt? David Günzburi^or in Broisach war hauptsäch- 
lich deshalb gegen die Anstellung des Jsack Kahn, weil er seinen eigenen 
Schwiegersohn, Jsaik Weil (gebürtig in Uhlfeld und 1740— 1743 Babbiner 
in Bruchsal), gerne als Babbiner der oberländischen Juden gesehen b&tte. 
Langjfthrige Prosesse swischen Jsack Weil und David Gflnsbnrger einerseits 
und der jüdischen Gemeinde Altbreisach anderseits endigten 1768 mit ei« 
nem Vergleich, wonach Erster«* dn iür allemal auf die Stelle verzichtete. Da- 
vid Günzburger war im Jahr 1732 Hofjude bei dem kaiserl. Generalfeldmar» 
sehall Graf von llohenzoHerti in Freibnrg und wird in dem Aktfustii-k. 
dem wir diese Mitteilung entnehmen, als „ein raffinirt reicher .] iide ' bt ^t i« h- 
net. Er trat 1753 zur katholischen Kirche über, erhielt in der Taufe den Na- 
men Ferdinand nnd lebte von da an als Zollbereiter in Gflnsbnrg. 
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der alten Pflanzstätte jüdischer Gelehnamkeit. Seine beiden 

Brüder Hirsch und Elsik, die in St&hlingen wohnten, verleb- 
ten luliige Tage, wenn man das damalige Leben der Juden, die 
als herrenloses Gut angesehen und behandelt wurden, überhaupt 
als ein ruhiges bezeichnen darf. Im kräftigsten Mannesalter ste- 
hend wurden Hirsch und Eisik plötzlich ermordet und starben 
den Heldentod als Märtyrer ihres (Tlaiibens (1692). Der kleine 
Nathanael zälilte damaLs kaum fünf Jahre. Von der frommen 
Mutter (1 Zügen, die in dem zarten Kinde Trost und Hoffnung 
in ihrem liefen Oram um den Tod des geliebten Gatten fand, 
wuchs Nathanael kräftig heran und setzte durch die frühzeitige 
Entwickelung seiner geistigen Anlagen und durch rasche Auf- 
faflsimgsgabe alle Diejenigen in Erstaunen, die sich am die För- 
derang des Knaben bemühten. Im nennten Lebensjahr kannte 
er schon das Hohelied im Urtext auswendig Als er zehn 
Jahre alt war, brachte ihn die fromme Mutter nach Fttrtli. 
Oocb war hier nicht seines Bleibens; das Reiseziel war Prag, 
wo Upnantt» der Onkel Natkanaers, Vaterstelle an ihn za ttber- 
nebmen versprach. Die Fahrt yon Fürth nach Prag wurde 
zn Wagen znrftekgelegt. So kam der Knabe in das Hans sei- 
nes Onkels, am nnter seiner Leitung sich weiter aiisasnbildea. 
Ein besseres Hans hätte sich kaum irgendwo för ihn gefimden. 
Lipmann Weil v*^ (Lichtenstadt^ ragte ebenso durch ansseror- 
dentliche Fr5mmigkeit, wie dnreh umfassende talmndisehe Kennt- 
nisse heryor; er lernte taglich achtsehn Mischnaabschnitte; be- 
sonders war es der Traktat Kodoschim, mit dem er sich uüt 
Vorliebe beschäftigte. Unter seiner Führung wuchs der talent- 
volle Natliauael heran, der durch seine Kenntnisse und seinen 
Schal fsinn bald die öffentliche Aufmerksamkeit auf sich lenkte 
und es dainn brachte, dass er, noch jung an Jahren, schon die 
Vorträge des R.Abraham Brod, des benilniiten Oberhauptes der 
Hochschule in Prag, besuchen durfte. Bald gewann er derart 
die Gnnst seines Lehi'ers, dass dieser eines Tags ihn zu sich 

1) In der Lebensbeschreibuug das Natbanael Weil folge ich dem ge- 
krackten Bericht am Schlass des ^KJD^ p')p und deu liaadscbriftUchen 
AiilkeichnQiigeii mhies BohnM Ttah. 

*) VenBQtUiih wohnte Lipnann svettft in Lichteaitndt and ver- 
legte Ten da sdnen Weluwiti nneb Prag. 
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bescheiden Hess und zn ihm sagte: „Hätte ich eine lieiratsfähi- 
Tochter, so wüsste ich unter allen meinen Sciiiilein keinen 
würdigreren, um ihn zu meineu) Schwiegersohn zu machen, als 
Dich; da dieses aber nicht der Fall ist, so mache ich Dir ei- 
nen andern Voschlagr; meine einzige Schwester ("liajele hat ei- 
ne schöne Toditc-r von zehn .Jahren, Namens Vögele; wenn da 
sie iieiraten willst, so werde ich hierdurch Dein nächster Ver- 
wandter." Der Antrag leuchtete Nathanael ein und im Jahr 1708 
wnrde die Hochzeit geteiert. Abraham Brod, voll Freude dar- 
über, den gelehrten Nathanael seinen Neffen nennen zu dürfen, 
ging mit ihm am Hochzeitstage durch die Strassen Prags, da, 
wie er dabei bemerkte, auch der Kaufmann, der eine schöne 
Waare besitzt, diese mit Stolz Alien zeigt. Unterdessen wurde 
H. Abraham Brod als Babbiner nach Metz berolen. Noch vor 
seiner Abreise von Prag (1709) beehrte er seinen Neffen, in 
seiner Talmndschale in Beisein des Oberhauptes einen öffent- 
lichen talmudischen Vortrag ~ pann xpiV'n — halten zn dürfen, 
der reichen Beifall fand. Dann zog der grosse Lehrer in Be- 
gleitung seines Neffen nnd seiner Nichte nach Metz, wo der 
junge Ehemann gerne wieder zu den ITttssen des Meisters sass, 
nm sich in seinem talmudischen Wissen noch mehr zn yerroU- 
kommnen. 1713 verlegte Ahraham Brod seinen Wohnsitz nach 
Frankfurt a. M. und Nathanael kehrte nach Prag zurfick. Von 
der damals herrschenden Pest, ^) der mehr als 4000 Personen 
zum Opfer Helen, blieb er und seine Familie verschont. Haid 
folgte der treue Schiller und Verwandte dem geliebten Lehrer 
nach Frankfurt. Um denselben dauernd in seine Nähe zu 
fesseln, verschaffte ihm Abraham Hrod das Eabbinat in dem 
nalie gelegenen Off enbach zu dem Zwecke, damit er die ganze 
Woche, ausser Sabbat, unmittf^lbar mit ihm verkehren konnte. 
NaMianael, (bissen Anhänglichkeit an seinen Lehrer und Onkel 
immer mehr zunahm, hatte nichts Eiligeres zu thun, als nach 
Prag zu reisen, um dort seine Habe zu veräussern und dann 
für immer bei seinem Lehrer zu verweilen. Da geschah das 



') Die Pest begann am 28. Tamos (22. Juli) iin l rndete am 1. Tebet 
(l'J. Dezeujber) 17l;i; Ober iliesellio sin<l mehrere judiscli-ileuti'che Lieder (aog.- 
Jpusch- Lieder) vorhaoden: c.{. OrieuL Lit. Bl. 1Ö44 S. 347; Cat. Bodl. No. 
3684, 3685, 4007 A; BGA npy' n'\2W H No. 97. 
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Unerwartete, Abraliaai Biod wurde plötzlich in die himmlische 
Heimat abgerufen. Am Sabbat sagte er zu seinen Schülern, 
er wolle einen üH'entliclien Vortrag über ein talniudisches Thema 
(-'iDn rn) lialten. Das Manuskript dieses Vortrags hielt er 
in seiner Hand und las darin noch wenige iiinuteu vor seinem 
Tode, bis das Auge brach; dann legte man das Schriftstück 
auf sein Herz und dort blieb es bis zum Verscheiden des 
grossen Kleisters liegen, so dass hier der Satz unserer Welsen 
s. A. m n.D^m ixo^ ssb' nr« (Moed Katan 28) wörtUefae 
Anwendung fand i). Am Sabbatausgang» in der Nacht vor dem 
1. Neumondstag des Monats Ijar 5477 (II. April 1717) haachte 
fi. Ahraham Brod seine fromme Seele aos^). 

Als Nathanael Weil die Trauerbotschaft in Prag erhielt, 

1) Mit dieser hdsch. Mitteilting stimmt 4{6 Notis auf S. 59 des Tom 
Enkel des B. Abraham Brod beratugegebenen avo» nn^VI (Ptinli 17S9) 

ttberein. 

') ttl.er seine Thätigkeit in Frankfurt vgl. Horovitz, Frankfurter 
Kabbineu H, 79 if. und den Nadiruf das. S. 103. Ausführlitheg über Brod und 
seme FaniiUe s. Or hachajim Ko. 66. Zur Ergän^utig sei hier augeführt, dasa der 
daselbst genannte Sohn des It. Abraham Brod, namens Salomen, BerirksrabUnef 
in Mergentheim war nnd am 10. Hai 1742 dort ans dem Leben schied. 
Des Letstern Sobu und Nachfolger, Abraham Brod, starb am 26. Fehroar 1790. 
Diese beiden Eabbiner sind in Unterba Ibach begraben (cf. Löwenstein, 
Gesch. der Juden iu der Kurpfalz S. 275 A. 1). Eiue Tochter des Frankfurter 
Rabbiners Abraham Brod, namens Ester, war die Gattin des Vorstehers 
Eisik in Schwabacbj sie starb dort am 15. Oktober 1768 und wurde in G e- 
orgensgemflnd begraben« Eine andere Tochter war an Bär Wiener, 
Babbiner in Westhofen nnd Maina, TerbeirateL Eine dritte Toehter 
war die Gattin des Josef Hosebe von Breslan« Babbiner In Bamberg 
und Yil von VjOV pn f\DV vnw- Moses, der Sohn des B. Abraham Brod, 
war Rabbiner in Hanau, Bamberg nnd W o r m 8, wo er am 4. Deaember 
1742 starb; fünf Jahre früher, am :i. September 1737, vorschied daselbst seine 
zweite Frau Hindle, Tochter des Woif Jaffe von Wien (cf. Levisobn, Nafschot 
Zadikim No. 44: Wormstir Memorbuch ed. Berliner iS. aj und 42). Die erste 
Frau des Moses Brod war Kösch«, Tochter des Israel Fürst in Haniburt(; 
deren Sohn Sani Ist der Heransgeher des omaK '^b^k d (FraukfurL 
Im Bezug auf dieses Buch bellndet sich in dem hdsch. Gemeindehu ii vou 
Frankfurt folgender Eintrag; ijoa p'Db rpn ]Wtmo 'z w."? lyn 

bv "ison ü^tinb b"^^ «ma omaK mniD ]K3i t'3k vo ir:n8 
Xiüo n^'b isinn b'^n 'an F|n>M p-nm irpi ^jkd n-bn ^mm 
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umiu er seine Kleider als Zeichen seines tiefen Schmerzes um 
das Hinscheiden des thenren Lehrers, dessen Unterricht er 
18 Jahre lang genossen hatte i). £r blieb nun in Prag und 
yerbraehte Tage nnd Nächte mit Talmndstndiiim und Talmnd- 
nnterricht Die Schüler, welche ei* dort unterrichtete, zählten 
nach Tausenden. Dabei fahrte er ein kümmerliches Leben und 
hatte oft mit Kot und Sorgen zu kämpfen, denn er wollte das 
Thoralemen nicht als Mittel zum Lebensunterhalt beutttzen. 
Die Stelle als Appellant (Rabbinatsassessor), die er in Prag 
bekleidete, reichte kaum hin, um ihn Tor Mangel zu schützen. 
In einem seiner Briefe erwähnt er, er sei einmal derart in Not 
geraten, dass er von U. Jakob Kger .")0 'J'lilr. leihen musste; 
ebenso habe ihm Ii. David Hamburg mit (leid ausgeholfen, um 
ihn und seine zahlreiche Familie von Kaliiungssorgen zu be- 
freien. Um jeiie Zeit machte ihn der berühmte und gelelirte 
. Gaon K. Samuel KraTsaiiei in Prag 2) auf das Bedürtnis auf- 
merksam, einen Kouimeutar zum Ascheri (js^'ki) herauszugeben, 
was er selbst getban hätte, wenn er nicht erblindet wäre. 

iton p^no «.T»«^ ^Hinz'i an rwbv lya noT.n d^bd ms^nn r.«D 

*) In einem 1730 von Prag datirteu Brief an seiiuii VeiHHiidteu 
Simon Ulmo iit Pfersee bewirbt er sieb um den durtigcn damals vakan- 
ten Rabbinatasits und bemerkt u. A. f^rw uninü rDlK ]VoV Wyn 

bv ^rbi^D^ i^n v"j sD^ni oma^n 'nt: ps:n nVu b^ bv 
•\bn Tti'x cipo ^D3i aians i^sk ^h^m itffv ni Dia 

nanjr.i ni3a"in ^D"n 13!?d ^mü^i iino wo vh v^yja "|mni 
mionn inin« ^nn vb2 nva it^n ^n^n niaa ivd^i n:nDn 

:)yhr\i'\ nonj naiai xj^^xi msia^ 

.It leiilalls war Nathanael per^ühnlich in Pfersee, wo er das berühmte 
Talmudmanusknpt zu sehen Gelegenheit hatte, da? damals in Besitz der 
mit ihm verwandteii Familie Ulmo war und gegenwärtig im der Hof Ubliothek 
in Mtt neben «ich befindet; cf. b^T)} pip vorletste Seite. Auf der letiten 
Seite Ton Joaef Darmttadta fjov (KarlBmbe 1768) beanwortet R. Natban- 

ael den Einwarf, den Joeef Dannatadt 1. e. 8. 15a beifiglieb dies«- Bemer- 
kon^r erhoben hatte. 

*) Vgl Aber ihn Dembitser rh^ h ISO; Hock, die Familien 
Prags 8. 886 A. 1. In Jehiida Ologans Ttrxn* (Amsterdam 1729) werden 

▼eradiiedene talmvdiacfae ErKrtermtgei Ton ihm |mitgetei]t Br starb im kiAf- 
tigsten Vannesftlter am 18. September 1721 (Oaied No. 45). 
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biese Anregung fiel bei R. Nattianael Weil auf truchtbaren 
Boden. Indessen traf ihn ein schmerzlicher Verlust am 
21. Februar 1723, als sein Onkel Lipmann, im Alter von 8d 
Jahren, das Zeitliche segnete.^ Um jene Zeit schrieb R. Na- 
thanael für sich eine TboraroUe, ein Untemetaen, Ar welches 
er sieb durch ein mehr als dreijähriges Stndiam aDer ein- 
schlägigen Yorschriften vorbereitet hatte. Beim Schreiben be- 
obachtete er alle Anordnungen» die fbr diesen heiligen Zweck 
von R. Mosche Saknt getroffen wurden. Nathanael ftthrte Je- 
doch die fromme Arbeit nicht zu Ende; denn als er bemerkte, 
dass er durch diese Beschäftigung allzu sehr im Talmndstudium 
gestdrt werde, stellte er dieselbe mit dem Abschnitt Wajiscb- 
lach ein und Hess sie durch einen gewandten Schreiber fort- 
setzen und vollenden. Die in der Thora vorkommenden Gottes- 
iiaiuen schrieb Weil selbst auf Grund kabbalistischer Bestimm- 
ungen, in denen er sehr eriahreu war 

Kftch einer toh dem OemdndesekretSr Leipcn in Prag, der siir Familie 

des sich zilhit, mir froundlichbt gesandten Kopie lautet die Gimbachrllt 
des Ä. LiiMDann Weil : 'pvfy mv^» 'l J"» p'tb rWi \wm TW t"tt 

ovnp r» tr» n»vie onno toidoh t«o rwo mm \3 
nuonn feo pitw 3»ro w x>2m usn naw loa Tainot töx 'st» i? 

Sein Sohn Wolf, der ein hoch angeiehenet Hitglied der Gemeinde 

Frag war and bei der YertrcibuDg der dortigen Jnden im Jahr 1744, von 
der weiter nnten ^Vi" Rede ist, zu dftnjenigen Männern ziih!tf\ <1ie am kaiser- 
lichen Hof in ^^'ieu b'Ursprecher iltror 'TlHn)>ensgeiio.sseu waren, starh in 
hohem Greist imker am Sabbat 8. OkLoln i iTTtu. Sein (irabstein trägt folgen- 
de Inschrift: p"B^ n"tft n2W ^BTI J<"9n ^UDB?« V^Ml ^^K^l 

.nna wöid np^j .nsa bv "b .noBnj np^ .nDtrn .roax naa 
.o*Ji23i c^2ii5 □•'3^jy2 u;mn pia ibim .o^js H^m pini k'^^'m n"n 
Ä'Kim r|iVi*n n"n .g^j c:' miu^. n'rytia dVo'id .Dncfi d^^^d 'je> Dp 

j<"nB"D ^KH .MJDty« B'"^ b'^A b^'li^ 1DS'> T'IHD l^CHH ]2 ^"^HV. V'^pH". 

nmp tt'K o .^n::: ry^n nmn .nso 2\rob iDTtya o^v .nsy^ y^m 
inn^D .VKn ntaa^ .p*'' V^'^^^ -iwa^a i«'« ^b2H^\^ 

2) Weil penoss g»»m<»inscbaftlich mit Moses fiflnzbnrg (cf'. Ho( k das. S. 
C8. l ieben, Galcd Nu. IGO) bei flem berübuiteu Gelehrten R. Moscho Chasid 
Ilntcrriclit in der Kaiihala nml hatte selbst einen grossen Teil der Scbriftou 
des durchgenomuien ; in der Öfifentlichkeit jedoch wollte er nie als Ken- 
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Damals fasste Nathanael den l^utschluss, den Komraeutar 
zam Ascheri zu schreiben und fand in seinem Soiin Tiah einen 
unermüdlichen und sachverständigen Schreiber, dem er die 
geislreichen AusfähruDgen in die Feder diktirte. 

Seine Lieblingsbeschftftigung jedoch, strebsame Jünger im 
Talmnd zn unterrichten, erlitt eine längere Unterbrechung, als 
Prag belagert wurde (1743) und in infolge der herrschenden 
Kriegswirren die Schüler nach allen Windrichtungen zerstoben. 
Donnerstag den 26. November 1744 Überfielen die Grenzsoldaten 
die Jndengasse und plünderten sie. 36 Stunden dauerte der 
Schrecken und die Angst der Einwohna*. Nahezu 500 Bewohner 
^er Gasse wurden verwundet; manche bürsten ihr Leben ein^). 
In der Nacht auf Freitag den 27. November kamen die wilden 
pHiidaren in die .\iihe von NatbanaeFs Wülinuii^. Schon hörte 
man das Geschrei der Nachbarn und schon wollten die Soldaten 
auch in die Wohnung: Nathanael's eindringen, als sie verjagt 
wurden, ohne dass mau wusste, wer den Angriff abwehrte. Am 
folgenden Tag abpi- kamen die raubfricriucii l';incluren abermals 
vor Natbanaels Wohnung und drohten mit Mord und Plünderung ; 

ner der Kabhala gelten, — Die oben erwähnte Tborarolle ist gegenwärtig 
Ei^rmtuin der isr. IteUgioiugeaellscbaft in Karlsrabe nud befindet aich in 

deren S^riuiiroge. 

') l'uter den damals Getödteten finde ich im Mainzer Meroorbach Gab- 
riel, Sühn des Kabbiners Moseä Brandeis. Letzterer war zuerst Rabbiner 
von Sehne j fach mit dem Silx in Ffirth, später in Jnngbunxlau, wo er 
16 Jahre fongirtei und aehliessJich in Mainz, wo er nach Sijäbrigem Wir- 
ken am 24. Jnni 1767 starb (vgl. Podiebrad, Altertümer der Prager Josefstadt 
S. 88, wo Mainz statt M etz zu lesen ist; Kaufmann Mtsch. 37 S. 385; Hock, 
die Familien Pra^s S. 57 No. 171). DerKintrai; im M ;Tr/r; Memorbuch lautet: 

•jnnwn ^^n --^V'r', ^^^2^ \2 cv2 p'p2 DK»- ciTp bv :»nn:«'- 

p'tb riyn 1^03 '1 ora onirrn nuim b:» Bei Hock s. i62 wird 

andi Prclmrja Janowitz gfonannt, der hn der Plnndorniig das T.olu n verlor. 
Podiebrad I.e. erwähnt noch R. Bozalol, Solm des K. Josef. ,)u einer bdsch. 
Chronik werden ausserdem noeli la Märtyrer genannt (Kaufmann 1. c). 
Mancbe der GeflOcbteten setzten noch später ihren Namen den Yermerk 
M1B HB^TADO binzn; vgl. Mtsch. XV. S. 2»1 ; Landsfanth Qvn VJK nil^VI 
S. 118. Jn einem alten Mohelbncb finde ich folgenden Eintrag ans dem Jahr 

1748: Kni (Rülzheim) »^^no ?K3'D Tix^o ibB>yan ^ymn )2 apy 

0V3 (Karismhe) l"p P"p HB nv» '»^ M^P bv mJDm 'te^lWDO m 
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neunmal drangen feindliche Kugeln in die Wohnräume; Na- 
thanael verteidigte sich mit seinen Söhnen und mit andern 
Glanbensgenossen, die bei ihm Zuflucht suchten. Sie schlen- 
derten Steine auf die Plunderer und verjagten dieselben, so 
dass diese nicht in das Innere des Hauses einzudringen ver- 
mochten. Wenige Wochen später, am 18. Dezember 1744, er- 
liess die Kaiserin Maria Theresia, auf den unbegründeten Ver^ 
dacht hin, als hätten die Juden dem König von Freussen 
Spionendienste geleistet, den Befehl, dass sämmtliche Juden 
Böhmens ausgewiesen werden sollen; nur eine kurze Frist wurde 
ihnen ffep:eben, bis die strenge Winterkälte vorbei war*). 

Die vielen Srhüler, welche aus allen n('o;eiuleii der Welt 
nach Vi Rg p-estriimt waren, um R. Nathanael's Talimid Vor- 
lesungen zu hören, trugen dazu bei, den Ruf seiner (^elelirsam- 
keit weit zu verbreiten. Es war für ihn eine Kilösung ans 
trüben Zeiten, als ihm das Rabbinat für den Schwarzwaldkreis, 
mit dem Sitze in Mühringen, tibertragen wurde. 1745 trat 
er die neue Stelle an. Die IVIusestunden, die ihm die Führung 
des geistlichen Amtes übrig liess, benfitzte er, um das in Prag 
begonnene talmndiscbe Werk fortzusetzen. Einen grossen Theil 
desselben schrieb er hier nieder, wobei ihm sein Sohn Simon 
fiirscb als Schreiber diente. 

Kaum fünf Jahre waltete Nathanael in Mühringen seines 
Amtes, da beriefen ihn die Juden der Markgrafschaft Baden* 
Durlach zu ihrem geistlichen Oberhaupt-). Dnrch Dekret des 
Markgrafen Karl Frievlrich d. d. Karlsruhe 17. Oktober 1750 
wurde seine Aiistelluiin: auf Jahre p:enehmigt '^). Kurze Zeit 
darauf biedelle Ii. Nathanael nach Karlsruhe über. Schmerz- 



n über dippe Judenverfolgung vgl. IMiilippsoii Zeitung des Jndentinns 
IBf.O S. 658 flf.; Wolf im Jalirlmrh für Geschichte <\n- Jutlen IV, 144 ff.; 
Frankel -Grätz, Mtach. XY. S. 231, XVI. S. 426, XXXIV. S. 49; Grata Jubel- 
schrift S. 282 ff. 

^) Der erijte liabbiuer iu Karlsruhe und Vorgänger det» R. Nathanael 
Weil war Nathan üriEabn an» Metz, der 1718 dorten angestellt wurde und 
am IS. Jnni I7&0 »tarb, alua 38 Jahre die Stelle bekleidete. Sein Vater ist 
wohl ^"3 niM der 1699 und 1712 verschiedene GemeindeYerordnon- 

gen in Uets nnterseicbnet; vgl. Berne des Stades jnives XIX, IIS ff. 
*) YgL Anhang Beil. No. 2. 
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lieh «mplajid er e« auch liier, dass ihm die Gelef^eiilieit versagt 
war, eine Jcschiwa (Tainiudsrhule) zu gründen. Er benützte 
deshalb seine freie Zeit, uui das längst begonnene Werk zu 
vollenden, was ihm auch mit Hilfe seines Schwiegersohnes 
Naftali Liberles (s. u.) aus Prag gelang. Das Manuskript 
warde im Frühjahr 1754 beendigt und unter dem Titel 
bwr\i pip 1755 in Druck gegeben. Ein Opfer, wie es einst 
NetaneK der Fürst aus dem Stamme Jisachar dargebracht 
batte, so sollte aaeh dieses Werk, eine Erklärung zn dem 
Kommentar des R. Ascher b. .Teebiel auf die Traktate Moed 
und Naschim, ein Dankopfer Kathanaers sein, dargebracht attf 
dem Altare Gottes daför» dass er ihn vor der Pest und dem 
feindlichen Schwerte behütet und ihm seinen Beistand Terliehen 
hatte, seine längst gehegte Absicht auszuführen. 

Nahezu zwanzig Jahre wirkte R. Nathanael in Karls- 
ruhe als Oben abbiiier ssäninitlichpi luden in den Markgraf- 
schaften Baden- Durlach und l'adeii-J'i.i l* n, i':r sorgte für die 
Befestigung von Glanben und Lein e durih gelmltvoUe Predigten, 
in denen er die Zuhörer sanft mahnend und ernst warnend auf 
die Heiligkeit der göttlichen Lehre hinwies und deren Be= 
thätiguug im Treben ihnen an^s Herz legte, wie er auch eine, 
wenn auch kleine Zahl wissbegieriger fremder Jünglinge und 
verschiedene Mitglieder seiner Gemeinde im Talmud nnten 
richtete. Sein eigenes Leben war der Gemeinde ein nach- 
ahmenswertes Muster der Gottesfiireht und des Thoralebens. 
Seine Hanptbeschäitigung war und blieb das Studium der Gottes- 
lehre, welches seine ganze Lebenszeit ausfüllte. Von seiner 
Emsigkeit und seinem erstaunlichen Fleiss kann man sich nur 
annähernd einen Begriff machen; thatsftchlich „hatte er nur an 
der Gotteslehre Wohlgefallen und forschte darin bei Tag und 
bei Kacht^. Zunächst wiederholte er täglich, solange er lebte, 
bis zn seinem Todestagt achtzehn Mischnahabsehnitt«. Sodann 
lernte er mit seinen Schülern den ganzen Talmud, einschliess- 
lich der Traktate Seraiiii und Taharot. Auf seine eigenen 



1) Der im ^wriJ p")p S. 55 aD^egebene Hinweis auf Gen. 30, 20. 
er|;iebt diese Ja)i|:eM|üiIi am Schluss des Buches B. i48b fehlt d(^ Wprt ^f)^. 
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Söhne verteilte er sämtliche Traktate*); jeder derselben musste 
einen solchen derart studiren, dass er über jede einzelne Stelle 
auswendig Bescheid erteilen konnte. So bekani sein Sohn Tiali 
den Traktat Naschim, Simon Hirsch den T. Moed, Lipmann 
den T. Kodoschim, Abraham den T. Nesikin. Als zwei seiner 
SdbDe in jagendliebem Alter hinstarbeot klagte E. Natbanael 
darfiber, dass zwei Traktate von ibm gewieben und. Dabei 
worde aber auch eigentlicbe Tborakenntnis nicbt Ternaeblässigt; 
Natbanael nnterrlchtete seine Sdhne znydrderst in den Büebem 
der ersten Profeten» sowie in den Büebem Daniel, Esra nnd 
Kecbemja; dann lernte er mit ibnen die Traktate Beracbot nnd 
Sabbat nebst den einschlägigen Verordnungen für das praktisebe 
Leben; dann erst wurde der zugeteilte Traktat eingehend 
stadirt. 

Seine eip^enen Lebensbedürfnisse beschränkte Natbanael 
auf das geringste Mass. Er schlief wenig und stand während 
des ganzen Jahres na« hts um zwei oder drei Uhr auf, um das 
bei Tag gelehrte Pensum zu wiederliuleu und sich mit Bibel- 
studium zu beschäftigen; auch unterliess er nicht, ni^in zu 
machen. In seinem liandschriftlichen Nachlass findet sicli auch 
die Angabe, dass er während des ganzen Jahres die Sabbat- 
Torschriften and den Traktat Nedarim studirte. entsprechend 
einem Gelübde» das er während der in Prag herrschenden 
Pest, die ibn verscbonte (s. o.), ausgesprochen batte. 

80 lebte nnd wirkte B. Natbanael in seinem Amte und 
aussarbalb desselben als ein treuer Diener Gottes. Zablreicbe 
Anfragen über zweifelbafle Easualien wurden ans nah nnd fem 
an ibn gerichtet^ die er eingehend behandelte; er schöpfte 
hierbei aus der Fülle sdner Kenntnisse nnd beantwortete die 
vorgelegten Fragen mit Scharfsinn nnd Klarheit. 

Montag den 1. Mai 1769 war m Rastatt eine Zusammen- 
kunft von Abgeordneten der jüdisch^i Gemeinden in der Mark- 
grafschaft Baden-Baden, bei der es sich um Beilegung eines 
Rechtsstreites handelte. Wie üblich, wurde der Oberrabbiner 
eingeladen, der Versammlung anzuwohnen. Sonntag: den 
30. April — noB an noK — nach beendigtem Abendgottes- 

^) Wer denkt hierbei nicht «a du, wM imlVaet Bab» Mtiia fQl.8&b 
von B. Chija berichtet wird? 
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dienst fohr R. Natbanael von Karlsruhe nach Rastatt, wo 
er nadi Einbrach der Nacht ankam. Tags darauf, als die 
Versammliincf erdffhefc werden sollte, wurde die Kunde laut, der 
Oberrabbiner sei erkrankt. Sofort wurde dessen Frau in 
Karlsruhe hiervon -benachrichtigt) die auf die Schreckenskunde 
an das Krankenbett des geliebten Gatten eilte, um in treuer 
Pflege seiner sn warten. Mittwoch den 3. Mai nahm die 
Krankheit eine Wendung zum Schlimmern. Die hienron nach 
Karlsruhe gelangte Nachricht rief allenthalben Best&rzung 
hervor* Alles fastete, betete und spendete Almosen, um die 
Todesgefahr, in welcher der geliebte und verelirte Rabbi 
schwebte, abzuwenden. Samstag Abend nach Sabbatausgang 
brachte ein Extrabole die Nachricht nacli Karlsruhe, dass 
die baldisfe Auflösung R. Nathanael's zu befürchten sei. Um 
Mitternacht versammelte sich die stanze Gemeinde in der Syna- 
goge, um abern als heisse Gebete zum Himmel zu senden. 
AI lein sie blieben oline Erfolg ~ ü"3pr T^i< n"n 'n Q'.^ — 
Öonntaj^ den 7. Mai 1769, morgens 4 UhrH, hancbte R. Na- 
tbanael seine tromrae Seele aus, im Alter von 82 Jahren. So- 
gleich nach seinem Hinscheiden entstand ein edler Wettstreit 
zwischen den Vorgesetzten der Haden-Baden*schen nnd den- 
jenigen der Baden •Dnrlach'schen Jnden nm die Frage, an 
welchem Platze der Fromme beerdigt werden solle. W&hrend 
Jene das Vorrecht mit der Begründung f&r sich beanspruchten» 
dass der Verstorbene auch ihr Rabbiner gewesen und zudem 
auf ihrem Gebiete verschieden sei» machten Diese dagegen 
geltend, dass er in Karlsruhe ununterbrochen seinen Sitz ge- 
habt, demnach auch dort beerdigt werden müsse, nm so mehr, 
als in Rastatt kein isr. Bf^gräbnisplatz sei und die Leiche 
nach dem l^/a Stunden entfernten Friedhole in Kuppen heim 
verbracht werden miisste. Schon war die Erlaubnis des Mark- 
graten .\iif?ust Georg von Baden zur Beerdigunjr auf Baden- 
Baden'schem Gebiet erteilt und schon schienen alle Bemüliungeu 
der Karlsruher Juden bei dea verschiedenen hohen Behörden 
erfolglos zu sein — da gelang es dem angesehenen Hof» und 

^) Jm gleiolito Monat» am gleiobm Monats- ond Wochentag nnd in 
der gleichen Stunde war 52 Jahre früher 8cin Lehrer und Verwandter« U. 
Ahnlb$m Brod, in Franlcfiirt ans deni («eben f;eachieden (s. o» S. 9). 
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EabiDetsfaktor Salomen Iffayer^), ^Jadenschultheiss** in Karls* 
rnhe, durch ein an den ^nannten Markgrafen gerichtetes 
Imuiediatgesuch, die Erlaubnis zur Beerdigung in Karlsruhe 
zu erwirken^). Immerhin hatte diese Streitfrage zur Folge, 
dass die Beerdigung, welche nach jüdischer Sitte haldigst er- 
folgen sollte, sicli veizüf^erte und erst Montag, den 8. Mai, 
stiiUlaiid. Eine besonders hohe Ehre wurde dem Dahingeschie- 
denen und der ganzen Judenschaft dadurch zu teil, dass der 
Markgral" vun iJiiden-Baden ein Koiiiniando Leil)husaren beor- 
derte, um den Leiclienzug von Kastatt nach Karlsruhe zu 
begleiten. Nachmittags 1 Ulir setzte sich der Leiclienkondukt 
in Bewegung. Per Leiduiani wurde nach damaliger schöner 
Sitte getragen und zwar zunächst von den Juden in Kastatt 
„unter den» Zulauf einer unbeschreiblichen Menge Volks" durch 
die Stadt und noch eine Strecke WegeS; bis ihn die Abge^' 
sandten der Karlsruher Juden in Eniiifang nahmen. Diese 
trugen den Leichnam, ohne ihn auf die Erde zu setzen, auf 
ihren Schultern den ganzen Weg von Rastatt nach Karlsruhe 
und legten den Weg, der 5 Stunden beträgt» innerhalb SV« 
Stunden zuräck'J. In dem eine Stande von Karlsruhe ent- 
fernten Dorf Bulach erwarteten diejenigen Karlsruher Juden, 
die nicht nach Bastatt gegangen waren, Greise, Greisinnen 
und junge Leute, den Leichenzug und begleiteten denselben bis 
zur Wohnung Nathanaels. I^achdem hier die ritnelle Waschung 
des Leichnams vollzogen war, wurde die Leiche, unter Bedeck- 
ung eines Kommandos Infanterie, welches vom Markgrafen 
hierzu befohlen war, zum Friedhof^) gebracht und dort Abends 

0 Derselbe alammte ans Öberwesel an Bbein und wnrde dealialb 
gewöhnlich Salomon Wesel genannt (s. n. Beil. No. 12.) 
*) Tgl. Anhang Beil. No. 8 und 4. 

^) Dieser wunderbare Umstand, dass ein Weg vou 5 Stunden inner- 
halb 3 ',.'2 Stunden zurückgelegt wurde, erscheint gewöhnlichen Menschen als 
nnbegreiflich, oder gar uiiwrilir: nichts desto weniij^cr ist das hier Erzählte 
wirkliche Tlmtsache und wjiU dunh den deutscheu Ikriclit in der Karls- 
ruher Zeitung, dem einzigen damals in Karlsruhe erschienenen Tagesblatt, 
vollanf und nnwiderlegtieli beattttigt; vgl. Anhang BeO. No. 5. 

*) Der damalige Friedhof befand sich am Rlipparrerthor und wurde 
1724 sQB ersten mal bmntst. Als er fDr dra Bedarf nicht mehr ansreicbte, 
wurde 1756 von dem »Jadenschnltbeissen Salomen Mayer namens der Juden- 

a 
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7V> Uhr zur Erde bestattet. Nach Beendigung der Trauerwo- 
che, am 15. Mai, wurde ein besonderer Fast- und Beitag an- 
geordnet, an welchem in der Karisruher Synagoge von drei 
Babbinem Trauer- und Gedächtnissreden auf den Yerblichenen 
gehalten wurden, die vier Stunden dauerten. Das Gleiche geschah 
bei den Jaden in der Harkgrafschaft Baden-Baden und au 
vielen andern Orten, wo Nathanael Weil wegen seiner 
Frömmigkeit und Gelehrsamkeit bekannt und geschätzt war 0- 
Von der literarisch«! ThfttJgkeit des K. Nathanad Weil 



Schaft" die Bitte au deu Markgrafen gerichtet, er möge derselben „den daiau 
stoSBenden Aimoidplste, dar bisher Ar Soldaten md andere Levte auf dem 
DOrllehi an Sonn- und Feiertagen als Kegelplate diente^ gegen Besablnng 
ttberlasBen. Bas Oesach wurde genehmigt. 1785 wurde die Maner um den 
Gottesacker in erfoi^erlichei Höhe aufgeführt. 1794 tr&t abermals das Be- 
dürfnis zur Vergrösseruncj des Platzes zu Tage. Die jtid. Gemeinde erkaufte 
von der (Jeineinde Beiertheim einen Platz von ^/^ Morgen zur Vergrösserung 
ihres bisherigen Friedhofs. Im Jahr 1804 wurde durch die neu angelegte 
Kriegastrasse der bisher nicht benutzte Teil des Begräbnisplatzes durchschnitten, 
weshalb gleichzeitig die ScUiessang desselben verfügt wnrde: es wurde jedoch 
erlaubt, auf demjenigen Teil des Friedhofs, wo schon Todte liegen, mit Be- 
erdignngen solange fortenfahren, bis derselbe vollends angelUllt ist. Um die- 
sen Platz aber für immer pietätvoll zu erhalten, wurde am 14. Juni 1804 in 
Schwetzingen dfim Markcrrafen durili den Rabbiner Tiah Weil und Icrj Vor- 
stand der isr. {jenieinde eine entsprechende Bittschrift i»ersönlich ul)erreiclit, 
wobei von dem edeldeukeudeu Fürsten den Supplikanten die mündliche 
Zusicherung erteilt wurde „dass bei HSchstedero Lebzeiten mit 
dem bis zur Anffillnng noch ferner znm Beerdigen bestimmt 
bleibenden Thefl des jfld* Begrftbnisplatzes ni6 eine Verftn- 
dernng Torgenommen werden solle". 1825 wurde die Anlegung eines 
neuen Friedhoft TOm Ministerium verfügt und hierbei der Judenschaft abermals 
die Versicherung erteilt „dass der iMslierigc Begräbnisplatz nicbt demolirt^ 
sondern nur geschlossen wird". Die Scliliessuug geschah am 1. Juli 1826. 924 
Leichen wiirdeti in 102 Jahren dort gebettet. Der neue Friedhof wurde ober- 
halb des Pulverturms Imks au der nach Gottesau führenden Kriegsstrasse 
angelegt. Der alte Friedhof aber» anf dem u. A, Babbi Nathanael und Tiah 
Weil ihr« Bnhestitte gefunden, blieb in seiner altehiwflrdigeii Gestalt bis 
znm hentigen Tage erhalten und wird hoffentlich nudi künftigen Jahrhunderten 
Kunde geben von dem edlen Fttrstensinn und von der bocliherzigen Pietät 
eines Grosherzogs Karl Friedrich und seiner allerhöchsten Nachfolger aus 
dem Zähringer Geschlecht. 

Vgl. Anhang Beil. No. 6 die Abschriit eine» jüdiseb-deutscheu Ge- 
dichts, das damals in Drnck erschien. 
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besitzen wir ausser dem Tom Verfasser selbst heraasgegebenen 
>Kjm *|3ip noch drei Werke, die sein Sohn Hirsch nach dem 
Tode des Vaters veröffentlichte, nämlich: 

0^ 3«rJ kritische Scholien za dem Ritaalcodez Orach 
Chajim und dessen Kommentatoren rvt nnd »"D (Furth 1779); 

hnsni nun L Teil, Sammlung von Gutachten, die B. Na- 
thanael an Zeitgenossen* erteilte (das. 1795) ^) ; 

b»iTO 7\Dn II. Teil, Deraschot Uber den Fentateuch in 
halachischer Erörterung (das. 1795). 

In seinem liandscliriftlicheu Nachlass befinden sich meh- 
leie J^äiide Novellen zu verschiedenen Talmudtraktateii ; sie 
sind iü Besitz der isr. Religionsgesellschaft in Karlsrulie. 

Auch Druckai»i)ruhationen eileilte er mehrfach; so z. B. 
17r»7 ziiiu tt'in ed. Karlsruhe; 1762 zum Misrachi ed. Fürth 
und zu Simeon's mis I2^v\ 1763 zu Jacob l^eischer's 3pr nnjö, 
zu Maimonides npmn T I. Teil und zu Josef Darmstadt's p)dv p 

Die luschiüt auf deiu Grabstein des K. Nathanael lautet : 

b^Jn^ warn Kjno in^DH bsb ^^n ne^D DomsDn bnn \i»in 2ir, 
ijkV^ski T^Kn ]^^«iin inxö nMöi ra« 'vw ^pv» ^j'»^^") 

Auf der Rückseite: 

D*Bfa lum Fjnn .o>"i»bo lor rovtr^n aww .ons» jrayi ^pi mo^ nby 
*cn3»5 »1 ^ .onaino ibtoi Dan oniam la^n .D^pDisi 

yiUD D*oj naa .omain 'oin ^Vva". ano diMdi V'nriD jn:iD 

:Dnn v^vt fP^ wvi? 'nap^ ns ö'^^ina .onapn «Ka 

^) No. S5 dM.Bteht anoh innnin^a ^jriM rnv Ilf 37; in Ko. 3 .des 
letetgeDannten Werkes wird B. Nathanael auch erwfthnt 

- *) Josef b. Heier Zewi Dannstadt, ans Polen gebärtig, war Lehrer 
in Glessen und kam von da als Lehrer inul VorLetci aacb Karlsrnbe. In 
seinem fpy* bezeichnet er sieb als Schüler des Jacob Josna Falk (ytEHTP ^3S) 
des Jaeob Kobn Popers 2V) Jacob Samst Bass (apy^ nim), 

deren Vorträge er anf der Jesebiwain Fr ankfnrt hörte. Nathanael erteilte 
ihm die Drackapitrobatioii aiun tpv yjf nur unter der aQsdrttckUchen 3^- 
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1764 zu dem tägl. Gebetbuch anter aem Titel ivm ed. Förth; 
»a Bechai n^aaVn rm\ ed. Fürth und zu Mose Eohn's onV 
ü^ivn ] 17Ü5 zu Alscbeich auf Jesaja und zu Mose Chabib^s rmv 
fiKS ed. Karlsruhe, zu Hurwitz Tvm n^s n\D7 und zu dem 
deutschen Josephns unter dem Titel nxffo iro (ed. Fürth 1767); 
1767 zu »3»nüD »"-»no n"w ed. Fürth; 1768 zu Josef Darm- 
stadt's Übersetzung von Alscheich's Genesisktimmentar (Karls- 
ruhe 1770); 1769 zu Heilprin's Seder Hadorot und za^nn-inVM 
mit jüdisch-deutscher Obersetaning. 

Die F] au dt^s R. Natliaiiael Weil, Vögele, war eine Toch- 
ter des \\. .Icdidja (Tiali) niul der Cliajele in Praf^, dfr einzigen 
Schwestt-r des R. Abialutni Jirud'j. Kr heiratete sie a. 1708 
in Prag und Irbte mit ihr nahezu <»l .lalire in glücklicher Ehe. 
Nachdem iluf Khe mit Kindern gest';^in'L war nnd ihr Gatte als 
Kahbinatsassessor kaum so viel verdit iite, um seine Familie zu 
ernähren, scheute sie auch die gewölmlichste Arbeit nicht, um 
so viel zu verdienen, dass ihr Mann und ilire Söhne sidi unge- 
stört dem Studium widmen konnten. 8ic starb, 84 Jahre alt, 
am 3, Adar I 5540 Februar ITSO). elf dahre nach ihrem 
Gatten, nnd vurde an dessen Seite beerdigt. Am Donnerstag, 
7. Elul (7. September 1780) wurde der Grabstein gesetzt, wo- 
bei ihr Sohn Tiah eine Trauerrede hielt, die in dessen Nach- 
lass handschriftlich sich vorfindet-). 

Aus der Ehe des R. Nathanael Weil nnd der Vögele gin- 



dingung, dasg er seine <<>irenbeinerkmi^en zu den Anm ifteu tles Vrl. auf den 
^WnJ p"ip iibdrikk was mv h tliatsächlich j^escliehen ist. Übpr seine 
Affa«58un!r liandschrifth'difi Ki s. arti n Brüll, Jahrbücher IV, 77. Im inni- 
gen spricht »ich Nuthanacl lti<ö in einem ßiiel an i^eiueu i^fohn Tiah in 
Prag über Josef Darmstadt nicht besomdera günstig ans. 

0 Eine andere Tochter des Jedidja nnd der Qiajele biesa Pinkd und 
war die Fran des Wolf Eidlito in Prag; sie lebten in ärmlichen VerbAltnia* 
Ben nnd fanden an Nathanael Weil manche Stütze. 

*) Die Inschrift des Grabsteines lautet; 

11 niD r« 'a 'i Ol» ^o 
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gen vier Solnie hervor, nämlich: Tiah, Simon Hirsch , Elieser 
Lipmaiiii und Abraham, und drei Tfichter; drr Name der ältes- 
ten Tochter ist mir nicht bekannt j die beiden andern hiessen: 
Chajele und lOsther. 

Von TiaU, dem ältesten Öohn, werden wk unten ausführ- 
lich sprechen. 

Simon Hirsch, etwa nni's Jahr 1729 in Prag geboren, 
wurde Ton seinen frommen Eltern aufs Sorgfältigste erzogen 
und hatte schon im elften Lebensjahre die Beife erlangt, um an 
den Talmudvorträgen seines Vaters teilnehmen zu können. Als 
er zwölf Jahre alt war, brachen die böhmischen Kriegswirren 
aus. Die Belagerung der Stadt fing an und die Einwohner 
mussten oft mit trockenem, kaum ausgebackenem Brot ihren 
Hunger stillen* Simon Hirsch Weil erzählt selbst in einem 
handschriftlich erhaltenen und von ihm verfassten talmndischen 
Werke, dass er damals bei einem Bäcker Brot kaufte und bei'm 
Brechen desselben einen lebenden Wurm darin fand. Die wei- 
tern Schrecknisse jener Zeiten sind scdion fri'ilier bei ichtet. Si- 
mon llir.sch zog mit seinen Eltern uacl) Mühringen und a. 1750 
nach Karlsruhe. Dort fand er Muse, sich ungestört den Tal- 
mudstudien hinzuj^eben. Dort schrieb er auch das oben erwähn- 
te talniudisclie ^\ erk, das Novellen zu sämüicheu Talmudtrak- 
taten enthält. Er vollendete es n. 1755 und gab ihm den Na- 
men ■'^rD; nsnü. Am 16. November 1757 heiratete er die Toch- 
ter des fc5imcha Merzbach (Sohn des Kabbinatsassessors Jakob 
Met/.liaclO in PMirth und Hess sich gleichzeitig in Fürth nieder. 
Jh)rt beschäftigte er sich mit Thorastudium und sammelte 
Schüler um sich, die er im Talmud nnterriclitete. Auch gab 
er dort die hinterlassenen Schriften seines Vaters heraus. Er 
war auch Herausgeber der D3n riTi» (Furth 1763) und Kor- 
rektor der daselbst 177S erschienenen BGA ^dv xns\ des dor* 
tigen Babbiners Josef Steinhart (wo er S. 110 auch seine An- 
sicht ftber ein talmudisches Thema ausspricht). Er starb in 
Fürth und wnrde dort begraben. Über den Lebensgang sei- 
ner Kinder, von denen vier Töchter und zwei Söhne nament- 
lich aufgeführt werden, ist mir lläheres nicht bekannt. 

Klieser Lipmann, der dritte Sohn des R. Natljanael Weil, 
liess sich in Prag nieder, wo er Perel, die Tochlei des Ä. 
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Hirsch und der Rechel, heiratete; ?on seinen Sdhnen werden 
Jacob nnd Abraham genannt 

Abraham, der jiaig.ste Sobn Nathanaers, starb im besten 
Mannesalter 1758 als Babbinatsassessor in Lissa. Von sei- 
nen Nachkommen wird eine Tochter, namens Judith, erwähnt, 
die den Lehrer Aren Durlacli heiratete und am 16. Januar 
1824 iu Karlsruhe starb. 

Die älteste Tochter war die Galtin des Balomon Kasse- 
witz, lUbbiuers in Scbmieheim. 

Chajele, die zweite Tochter des R. Nathanael. war an Jir- 
mija Kezeis in Prag verheiratet (dessen erste Frau Liebel, 
Tochter des Hirsch Sobatka, im Spätjahr 17;;4 starb); er war 
Aufselit r an Tändelniarkt, starb gegen Ende des Jahres 1764 
(Hock 8. loSj^und hinlerliess zwei Söline, Tiah nnd Bär, 
und eine Tochter Chajele, die an K. Hirsch in Prag ver- 
heiratet war. 

Die jüngste Tochter Nathanaers, Estlier, war an Xaftali 
(Hirsch) Liberles aus Prag (s. o. ä. 14) verheiratet; derselbe 
war später Hanslehrer in Sirenz (Elsass) bei einem R. Samson 
Ulmo (einem Verwandten des B. Nathanael Weil), 'der 1760 
starb. Als Hirsch Liberles 1768 aus dem Leben schied, hinter- 
lies er einen Sohn Tiah nnd eine Anzahl Tdchteri die mit der 
Mutter seinen Tod beweinten. Tiah Liberles studirte in Prag 
und war zum Babbinerberuf bestimmt £r wohnte später in 
Kirchen (bad. Oberland), wo er als Talmudlehrer sein Leben 
fristete; er hatte drei Frauen, deren Nachkommen noch in Kir- 
chen lebeu. In dritter Klie wurde ihm am 22. Mai 1824 ein 
Sohn, Fdieser (Swssmann), geboren, der sieli gleiclifalls dem rab- 
binischen Lehrberufe widmete und die Rabbinatsstelle in Bret- 
ten bekleidete, wo er im Geiste seiner grossen Ahnen für die 
Erhaltung und Erstaikuug des unverfälschten Judentums einti'at 

1) Ein in der iar, OemeindebibUothek in Prag befindliches Exemplar 
des Yp gab der Verfasse» diesem Enkel Tiah zmn Geschenk. Die auf der 

Stirnseite befindliche Insdiriffc lantet: 

p"n!? öopn naD '•n 't ova oy^yp 

d. i. 88. Deaemher 176S (briefliche Hitteilong des GemeindesekretSrs Gabriel 
Letpen in F^ag). 
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(er soll der 31. Babbiner der Familie Weil ~ Liberles g&ft^ 
9m sein) ; er starb in Bretten am 30. ^uni 1872, im Alter 
von 48 Jabren. 

Der älteste Sohn und Nachfolger des R. Nathanael Weil auf 
dem Kabbill als stuhl in Karlsruhe war Tiali (nx'is njiDon n>TT) 
Weil. Er wurde am Donnerstag den 2. Oktober 1721 — D"^ ^-»^ 
T'sn nJtJ» nb'Sn n*.'5in mub n dv^ bnw — in Prag geboren. Jüchen 
in frühester KiiHllieit von ungewöbnliclier fieistiger Reife, wur- 
de er vom Vater in die Hallen talmudischer (alt In samkeit ge- 
leitet, in der er bald unter seinen Altersgenossen (iurch reiches 
Wissen und auffallende Scluirfe der Auffassung hervorragte. Es 
wurde schon trüber erwähnt, dass ihm sein Vater den Mischna- 
Trakfat Naschim zuteilte, in den der zehnjährige Knabe sich 
vertiefte und auf jede an ihn gestellte Frage aus dessen manch* 
faltigem Jnhalt rasche und präcise Antwort gab. Dass eranch 
die hl. Schriften eingehend studirte, ist ebenfalls oben gesagt 
worden. So reifte der talentvolle Knabe zum Jfingling heran, 
fortwährend mit ernstem Studium beschäftigt, umgeben von Män- 
nern des Wissens und der Gelehrsamkeit» wie sie nur eine Stadt, 
wie Prag, als Metropole jüdischen Denkens und Strebens, in 
ihren Mauern barg. Tiah verliess in seinen Jugendjahren seine 
Oeburtsstadt nur einmal, als dieselbe 1743 belagert wurde. 
Da flttchtete er, um den Drangsalen zu entgehen, welche die 
Belagerung einer befestigten Stadt nach sich zog^ auf Wunsch 
seines Vaters nach Breslau. Aber auch dort kannte er kei- 
nen Müssiggaii^ : er schrieb innerlialb vier Wücheu (vom 1. Adar 
bis 1. Nissan) da^ Iiandschriftlich erhaltene Werkchen DiDjip 
nDst Q^bv nan einen Kommentar zu Maimonides nb'iü n^^n, den 
er seinem Vater als Gruss zusandte. Bald nach seiner Kuckkehr 
in's Klternhaus verlobte er sieh mit Gitel Eger. Sie war am 
29. März 1726 in Prag geboren und stand im 18. Lebensjahr, 
als sie Tiah's Braut wurde. Sie entstammte einer hoch ange- 
sehenen, vornehmen Familie, die Männer des höchsten geis- 
tigen Adels zu ihren Ahnen zählt«. Ihr Vater Jacob Eger, 
einer der Vorsteher der jüdischen Gemeinde, war ein Sohn des 
Löh Eger (dessen Frau, Oitel, eine Tochter des angesehenen E. 
Josef DttV war) und ein Enkel des Elia Eger, dem man nach- 
rlUimte, dass er eine schon beschlossene Vertreibung der Juden 
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in Böhmen verhindert liabe. Elia £ger stiftete auch ein Lelir- 
hans in Prag, in welchem Wohnnngen für Talmudgelelirte ein- 
gerichtet wurden nnd das Talmndstndinm eifrige Pflege fandO* 
Stammte der Schwiegervater TiaVa aus vornehmer Familie, so 
war dieses bei seiner Schwiegermutter nicht minder der Fall. 
Sie hiess Miijam und war eine Tochter des B. Natan Fried- 
land, der sich mit dem berühmten Lipmann Heller — ts*« nieo^n— 
verschwägerte^). Wenn man bedenkt, wie hoch damals sowohl 
„Jiehus^, als Gelehrsamkeit angeschlagen wurden, so lässt sich 
danach der freudige Stolz ermessen, von welchem die Familien 
Eger und Weil erfüllt waren, als am Mittwoch den 22. Januar 
1744 Tiah Weil und Gitel Eger iu dcD Bund der Ehe traten. 
Jacob lOger^^j, glücklich darüber, dass der Sohn des „Appellan- 
ten* an seiner Tochter Wohlgefallen fand, gab dieser eine rei- 
che Mitgift, damit der Schwiegersohn, frei von ^^ahrungssorgen 
einzig nnd allein dem Studium der hl. Lein e und ihrer Verbrei- 
tung siel) widmen konnte. Des Lebens Ernst blieb jedoch dem 
jungen Eliepaar nicht lange fremd. Bei der Plünderung Prag's 
im Jahr 1744 (s. o. S. 12j half auch Tiah, die Plünderer vcni 
Hause seines Vaters zu verjagen. Bald kam auch der Abschied 
vom geliebten Vater, der 1745 nach Möhringen fibersiedelte. 

^) Dm hohe Ansehen, in welchem B. Elia Eger stand, wird dnrch die 
Thatsaehe bestfttigt, dass einer der gefeiertsten Babhiner Deutschlands sein 
Schwiegersohn wnrde; es war der hertthmte B. Jacob Josoa Falk yvw ^JB 

dessen zweite Fran, Gitet, eine Tochter des Elia Eger war; sie starb in 
Frankfurt a. II. am Mittwoch 22. Chestliwau 5533 (18. November 1772); 
Vffl. HoroTitz, Frankfurter Rabbiucn. III, 95, Grabstein No. 5204, wo walir- 
acheinlich "jltf niD 3"3 zw Iqhqh ist, der am Mittwoch war, während n"^ Äif 
einen Pabbat fiel. Elia Eger starb am 10. Januar 1745. 

■-') llicrdnrrh trat flie Familie Ei^er auch zur bekannten Familie Mireis 
in vcrwauflscliaftlii lK' Bczichuni^en, ila Aron Mirels eine Tochter des tU'^in 
beiratete. Tiah liilniit sich dtslialb aucli seiner Verwandtschaft mit dem berühm- 
ten R. Zwi Aschkeiiasi — D^n" '^^r ^i» Schwiegersohn des Eabbiuers 
Salomen Mirels iu llanibnr«^ war. Die Familie des ,T^B^ gehörte gleich- 
falls zu diesem Yerwandtcukrcis. 

^) Jaeub £ger war es, der das im Jahr 1754 abgebrannte, von seinem 
GrossTater filia errichtete Lebrhans wieder nen herriditen lies«. Tiah war 
einer der ersten Insassen des Hanses. Mit Josef Eger, dem gelehrten Sohn 
des Jacob Bger, stand Tiah in sehr lebhaftem Briefwechsel belkufs Heinangs- 
anstansch über talmndische Themata. 
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Am 31. Mäi% 1745 zogen etwa 1300 Familien mit 473 Frem- 
den aus den Thoren Prags, nm eine andere Heimat auszusochen 
(Tgl. Jahrbuch fUr die Geschichte der Juden und des Juden- 
thnms Bd. IV. 8. 168 ff.) Auch Tiah ging betrübt in die Ver- 
bannung. Wenn auch von irdischen Gütern entblösst, war ihm 
die Ootteslehre ein Scliatz, der ihn reich machte; „wäre diese 
nicht seine Unterhaltung gewesen, so wäre er im Elend zu 
Ürüiiile gegangen". So wandte er denn seine Schritte nach 
Metz, um ander dortigen .Teschiwa, die damals unter Leitung 
de> i;. Jonathan Eibeschütz stand; seine Taimudsiudien iortzu- 
setzen 0« 

Im Jahre 1747 hesuchte Tiah seineu Vater in Mühringen 
und wurde bei dieser (lele^enheit von der (Gemeinde mit Ab- 
haltung einer Deraschah beehrt, die noch handschriftUch vor- 
handen ist. 

Als im August 1748 die Kaiserin Maria Theresia ihre Ein* 
wiiligung zur BUckkehr der Juden nach Prag zn erkennen gab, 
suchte auch Tiah wieder seine Heimat auf. Während er nun, 
wie früher, im Lehrhaus seine Zeit verbrachte, sorgte seine 
Frau durcli geschäftliche Thätigkeit für den Lebensunterhalt. 
Sie betrieb einen Handel mit Leinenwaaren, fand aber hierin 
kein Glück. Mehrmals beklagte sich Tiah brieflich bei seinem 
Vater, dass sein Vermiigen täglich abnehme und sein sehnlichster 
Wunsch sei, baldigst eine passende Babbinatsstelle zu über- 
nehmen. Sein Vater tröstete ihn damit, dass es ihm selbst 
während seines Aufenthalts in Prap: nicht besser ergangen sei; 
vielleicht gelinge es ihm, ein Eahl mat in einer grösseren Stadt 
zu erlangen und dann könne er iiali sein jetziges Kabbinat 
Miiljriii gen tibergeben. Auch an Tiah's Schwiegervater, Jakob 
Egei , M lirieb R. Nathanael und ersuchte ihn, seinen Schwiegei- 
sohn nach Kräften zu unterslüt/en, damit er von ^alu ungssorgen 
verschont bleibe und mit desto freierem Sinne dem Taimud- 
studium sich hingeben hönne. 

Gegen ein Augenleiden, das Tiah durch vieles Lesen in den 



1) Unter den Präger Exulanten, welche die Jescliiwa des R. Jonathan 
KibetcbfiU in Mets anfanchten, befand eich auch R. Samoel Halberatadt, 
der im folgenden Jahre Asstelliing in Hagenau fand; t:f. Heek 1. c. S. 99. 
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Nachtotanden sidi zagezogen hatte, suchte und fand er in 
Karlsbad HeilODg. 

Als die Erf&Uung des längst gehegten Wnnsches nach Er- 
langung einer Rabblnatsstelle sich immer mehr verzögerte nnd 

R. Nathanael 1750 nach Kar Is ruhe übersiedelte, ohne dass es 
ihm gelang, seinem Sohn die Nac litolge in Miiln iiig^en zu ver- 
schaffen, da entschloss sicli Tiah, wenn auch unfei n, einstweilen 
eine kleinere Stelle anzunehmen. Es war dieses Utiz V) ( Wotitz) 
in Böhmen, mit dem Bezirk Berann. Die ilmi von dort zuge- 
gangene Installationsurkunde U^abhonusbi iel ), die mir im Original 
vorliegt 2), ist am 2. Mai 1754 ausgefertigt und enthält die 
amtlichen Obliegenheiten des l^abbiners nnd die Gegenleistungen 
der Gemeinde und des Bezirks, woraus ich folgende Punkte 
hervorhebe : Die Hauptgemeinde Utiz, als Ort des Kabbinats- 
sitzes, gibt dem Rabbiner einen jährlichen Gehalt von 50 fl; der 
Bezirk hat aus der ihm auferlegten Summe fttr allgemeine Be- 
dürfnisse von jedem Gulden Vjz Kreuzer an den Kabbiner 
jährlich zn zahlen. Femer erhält der Rabbiner aus der Be^ 
zirkskasse jährlich 50 fl, bei Einschätzung der Gemeinde einen 
Speziesthaler, fitr die zwei Dräschet am Sabbat Eagadol nnd 
Sabbat Schnwa zusammen 4 fl, für die Jahrespredigt auf dem 
Friedhof von d^ Ghewra 1 fl. Die Anstellung erfolgte anf drei 
Jahre Tiah trat drei Monate später die Stelle an und hielt 
am 24. August 1754 (onssiv 'e) seine Antrittsrede^ die noch 
handschriftlich voriiaiiden ist. Er bekleidete jedoch diese Stelle 
kaum vier Jalire lang Mitte 1758 finden wir ihn wieder in 



Kill früherer Rabbiner in Utiz war R. Lob Worms; vgl. Qv>n 

S. 5. Dort war auch ein benihrater Rabbiner, R. Cbajini Utiz, desspn Sohn 
Neta zuerst in Tepiit?; niid dann in Bamberg Rabbinatsstellen bekleidete. 
Nach seinem To^Ie wurde »ein Schwiegersohn, R. Tewele >Sciieuer, sein Nach- 
folger auf dem Babbinatasitse iu Bamberg. 
«) Vgl. Anhang Beü. No. 7. 

') Ans der Zeit seines AuiraiAalts in Utix stammen talmndbche An- 
ft'a^n an B. Jeebeskel Landau (ef. iTniTS y*1U TfW h und an seinen 
Vater Natbanael (ef. Qwn a>ru S. 5 ff.); ancb ein Besponsnm an denselben 
(ibid. No. 8). 

*) Sein Nachfolger in Utiz war R, Natan Jemsehalmi aus Prag, dn 
SobOler des B. Jecbeskel Landau; Tgl. nUTPa ^TÜ tfW h IIi 86. 
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Prag Tm Jahre 1759 sclireibL ilmi sein Vater, dass er sich 
wegen der vakanten Kabbinerstelle in Hamberg für ilin ver- 
wenden wolle; für jetzt sei aber nichts zu machen, da wegen 
Besetzung des Rabbinats zwischen Stadt and Landgemeinden 
noch Uneinigkeit herrsche; übrigens habe er auch gehört, dass 
man in Prag für B. Wolf Austerlitz '■^) sich verwende, um ihm 
dieses Rabbinat zu verschaffen. Auch andere Bewerber um 
diese Stelle werden bei dieser Gelegenheit genannt. 

Im Monat Elnl 1763 reiste Tiah mit seinem Bruder Lipmann 
nach Karlsruhe zum Besuch seiner Eltern. Unterwegs be- 
suchte er seinen Bruder Simon Hirsch in Fürth und wurde 
gleichzeitig von der dortigen Gemeinde mit einer Einladung 
za einer Predigt in der Synagoge daselbst beehrt s). 

In Frag machte unterdessen die tägliche Nahrung immer 
grossere Schwierigkeiten. Tiah schreibt 1768 seinem Vater, 
dass er sein bisheriges Kompagniegeschäft mit einem Verlust 
von 700 i]. aufgegeben habe. Sein Schwiegervater Jakob Eger 
sorgte wieder für einen andern Nahningszweig, indem er ihm 
Auteil an seinem eigenen Geschäft gab. 

Um jene Zeit war das Mabbinat in Mannheim vakiint. 
Tiali crsnchte seineu Vater, ihn bei feimou IJlmo von dort, einem 
SoliH des Kabhiuers David Uiino in Heidelberg, fur diese 
Steile brieliicU /ai eiUidehlen. Auch diese Aussieht schlug fehl, 
ebenso wie jene, als es sich um Besetzung des Rabbinats in 
Fürth handelt f\ Tiah predigte dort, nachdem schon vorher 
B. Helmann, U ! < ble Öcheuer und B. David Ulmo Probe- 
predigten gehalten hatten. 

Allein noch vor Tiah's Predigt in Fürth war daa Babbinat 
in Karlsruhe vakant geworden; sein Vater Nathanael war am 
7. Mai 1769 aus dem Leben geschieden. Jedenfalls sollte zu 

') I( li schiicsse die.sos aus t iiicr Bf^mcrkmig in einer von R. Jechcskel 
Lan<l:in au R. Natliannel Weil erl.eilten AiitwMt (,-ni.T3 yT3 ^I- '^7; riTn 
^SJpj No. 25). worin es lieisst: dass Tiah ilem R. .leflie^ikrl vor n""! eiiu'ii Brief 
seiues Vater« übergeben habe; das war im Jahr 1758 (vgl. ^KJnJ mm 5*3 
das Datum des Prütokoll<^) 

-) Ral>binatsa^.sessur und .SebiilitkLor in Pra«^, Sehnler des R. Jouatbau 
Kibcscliiit/,, <ltM ihm auch eine Trauerrede hielt; tC. jj^^^ nnj?^ ^» 

3j Die Predigt ist haudschriltiich vorhaudeu. 
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Ehren dos Dahingesrhicdeiieu tleüsen Stelle während des Trauer- 
jahres 1111 besetzt bleiben. Sei es rinn, (la?«i Ti'rIi noch iiiclit die 
Gewissheit hatte, Nachfolger seines V.ilers zu werden; oder sei 
es, dass das liabbinat in Fürth aus dem Grunde ihm mehr zu- 
sagte, weil dort, wo schon län^^st eine Jeschiwa bestand, sein 
Lieblings wnnsch, Leiter einer solchen zu werden, hätte erfüllt 
werden können — Tiah predigte Ende Nissan 1770 in Fürth 
ond am 1. Siwan d. i. am '2&. Mai 1770 fibernahm er die Rabbi- 
natsstelle in Karlsruhe, wo er vwi 't seine Antrittsdraschah 
hielt Nun war endlich sein langjähriger Wunsch erfüllt. Er 
war Nachfolger seines berfihmten und hochgeschätzten Vaters, 
Kabhiner einer Gemeinde, die, vor kaum 50 Jahren gegründet, 
auf etwa 80 Familien angewachsen war, zugleich Oberrabbiner 
der Markgrafschaft — durfte Tiah sich nicht glücklich fühlen. 
Dieses meieht zu haben? Er war es auch in der That und 
gab seiner Freude hierüber bei jeder sich darbietenden Gelegen- 
heit würdigen Ausdruck. 

Der fürstlichen liibliotliek übergab er im Jahr 1772 als 
Geschenk ein Gebetbuch-Manuskript, das sicii lit'iile noch in der 
p^rossherzoglichen Hof- und Laudesbibliothek in Karlsruhe 
befindet'). 

Einen rührenden Beweis der hohen Verehrung, welche die 
Gemeinde Karlsruhe ihrem Rabbiner entgegen brachte, gab diese 
im Jahr 1778, als R. Tiah von einer schweren Hrustkrankheit 
befallen wurde. Die Kiankheit begann am liüsttag des Pesach- 
festes (20. April) und nahm in wenigen Tagen einen so bedroh- 
lichen GhartÜLter an, dass die ganze Gemeinde von Gross bis 
Klein, Männer, Frauen und Kinder in die Synagoge eilte, um 
für die Genesung des geliebten Seelenhirten zu beten und 
reichliche Gaben zu spenden. Ihr Gebet fand £rh5rung und 
am siebenten Tag nach Ausbruch der Ki*ankheit (am Sterbetage 
seines Vaters Nathanael und seines Grossonkels R. Abraham 
Brod) trat eine Wendung zum Bessern ein. R. Tiah erholte 

') Da»ifielbe ist als cod. 309 verzeichnet and trügt folgcndo Widmain^: 
, Dieses jüdisches Ceremonien Bett Bach vom ganzen Jahr wdrlie.s ist ge- 
schrieben worden ri052 v. erschaffuns' der Welt iielinilirh 1292 hat der hie- 
sige Laudrabbiner Tihas Weil y.n einem e\vi<;eu Ange(l€iik<'u in die IlochfärsÜ» 
Bibliotec iu Karlsruhe gegeben. Karlsruhe den 5. Febr. 1772." 
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sich bald vollständig und sprach in einer kurz daranf o^ehaltpueii 
Predigt der versammelten Gemeinde für ihre au den Tag gelegte 
Teilnahme seinen innigsten Dank aus. 

Die Anstellung erfolgte mit einem Gehalt von 100 fl.i) Im 
Jahre 1781 erhielt R. Tiah eine Qehaltsanfbesserung von 25 fl., 
die Oebiihren f&r Trauungen und InTenturen wurden ebenfalls 
entsprechend erhöht» 

Wie B. Tiah als geistlicher Führer die religiösen Interessen 
der ihm anvertrauten (iemeinden auf's Gewissenhafteste zu 
fordern heniüht war so nahm er auch an der Verbesserung 
der politischen und suzialen Stellung seiner Glaubensgenossen 
den regsten Anteil. An dei- Spitze der Hegierung stand da- 
mals Markgraf Karl Friedrich (174(;— 1811). der im Ver- 
laufe seiner lanpfen Regierung die Liebe und \ eit lining aller 
t^t'iiier Unterthanen und des ganzen Landes in hohem Masse ge- 
noss. Mit der im Jahr 178o erfolgten AuflielMiiio^ der Leibei- 
genschaft wurde auch die Freizügigkeit angebahnt; der sog. 
„Todfall" (Gebidiienentschädigimg an die christliche Geistlich- 
keit bei einem jüdischen Sterbefall) wurde abgeschafft. Wenn 
von jeher die Juden, die in besondein Gnadenbeweisen von oben 
nicht verwöhnt waren« auch für die kleinste Gunst sich dankbar 
zu zeigen pflegten» so war dieses hier um so mehr der Fall, 
als Karl Friedrich stets ein lebhaftes Interesse för das Wohl- 
ergehen nnd die allmähliche Gleichstellung der Juden an den 
Tag legte. War er doch auch der erste deutsche Ffirst, welcher 
durch Staatsgesetz die Stellung der Juden zu regeln unternahm'). 

B. Tiah und seiner wardigen Gattin Gitel flössen die Tage 
!n Karlsruhe ruhig dahin, bis diese treue LebensgeflUirtin nach 
kui^zer Krankheit am Sonntag den 19. Tewet 548 — 30. Dezember 

0 Ein Akteiistfick dem Jalir 17ö.'] gibt uns ^inen Einblick in die 
Oelialtsverbältnissc; vgl. Anhaiii: V,ei]. No. 8. 

2) Bpzeiclinend für deu sittlich religiösen Ernst, mit welcliem R. Tiah 
seiueu Lcruf als Babbincr uud Volkslehrer auifasBte, ist ein von ihm au das 
Obemmt gesandter Bericht tdid 22. Febr. 1796, der auch als Beitrag zur 
Kulturgeschichte hier eine Stelle verdient; vgl. Anhang Beil. No. 9. 

*) Ein ans Anläse des oben beseichneten Regiernngsaktes reranstalte- 
tcr Dankgottesdienst fand am 29. Oktober 1783 in der Karlsruher Synagoge 
statt. Die hierbei v. rriclitett a Ciebete wurden von K. Tiah zusammengestellt 
und in einer Pruckscbrift veröffentlicht, die folgenden Titel trägt; 
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1787 — ans dem Leben ah^erufeti wnrde i4 Jahre eiser 
glücklichen Ehe fanden hiermit ihi^n Abschlnss. Einen tief- 
ergreifenden Trauervortrag Iiielt I{. Tiah an ihrem Grahe am 
3. Juli 1788, aU der Denkstein gesetzt warde. Er sagt, mit 
seiner Frau sei ihm eine zweite Mutter entrissen worden, denn 
sie habe ihn ^^ptlegt und für seine Gesundheit gesorgt, wie 
eine Mutter für ihre Kinder besorgt ist; alles Dieses habe sie 
nur zu dem Zwecke ^etliaii, damit er unj^estört dem Thora- 
fltndinm obliegen konnte. Dabei sei sie eine fein gebildete 
und sehr kluge Frau g*nvt;st'ii, die öfter wissenschaftliche 
Fratrcn an ihn f^eric.litet liabe, auf die er kt'iiie Antwort zu 
geben wussle. Als sie noch in Prag wuhnteu, sei sie jeden 

^em 

^nr^fTau^tigftcn dürften unb ^rtrn, ^errti 
$«rr ptlthm 

9}Qrg0ni9cn vi '^abcii itnb ^oc^berg 

T Hilft für 

beu fluäbt0ftcit 'J(nd)In)i bce lobfalie lutb bcii frci:cu Ueberjug 
DDii ciucm L'diibbc^lrf tu bcit aiibcrit 
2)ie gejamnite 3ubcnfc^o[t 
burdj 

ciii in bei biiljicrigcn 3iibcnfd)nlc bcti 29tcu Cctobcr abgcljaltcncs ^autfeft 
mit OOuminatioir, 9ßtifif, $(bfingniig wn Ißfalnien nnb $lfinofm«9riiSt^et(ttn9 
bur^l bie 3ub«nborfie^er. Bw\ Um atbiffigen Ober Sanb«8labtitcr ZfiHai 
SBetI, in l^brätf^it aus ben ^Malnten unb ikopdctcit bcraiiSgcsoflcnen fßtu 
fett nnb bcren 3iil)alt in beutfdjcr Sprad^e äberfeaet* 

gebrudt, mit 'i;{acftots ^c^riften, 
1 788. 

1) Ihr Grabstein trägt folgende Inachrift: 

riK^a wo n*» Ta« ain r\v» ^»o no nDonwoa n^oain j*d 

nsvi .nV^vio n»T3 nwh '♦i'T hvV .n^^wl? »novo nbV'' ^na 

na ^D'j nvi»n n^jann ,n^na n»)pi^i n^jwi n^^maa n^aon^ .r6 
nioyn V?''^ •'^"'''^^ aKiets aps^ -"s vb x^pn .n^'iyor. 
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Morgen zuerst in die Synagojye zum Gebet und dann täpflich 
im Sommer, sowie im Winter, auf den Markt gegangen, um 
dort ihr Oeschätt zu betreiben und dadurch ihre Familie zu 
ernähren. Hier in Karlsruhe war sie stets die erste und die 
letzte in der Synagoge; am Versölmungstag sprach sie von 
'113 b2 bis nach n^^y: kein unheiliges Wort. Ihre Wohltbätig- 
keit, die sie besonders im Verborgenen ttbte, kannte keine 
Grenzen, hauptsächlich Talmudgelehrten gegenüber. 

In zweiter Ehe war R. Tiah mit Schönche» Tochter des 
Mordechai Oppenheim in Frankfurt, verheiratet Die Ehe 
war jedoch nnr von kurzer Daner. Schdnche starb um die 
mitte des Jahres 1797 in Frankfurt Nach dem Inhalt der 
Orabschrift war sie eine sehr religiöse und wohlth&tige Frau 0. 

R. Tiah .s< lil().ss eine dritte Ehe mit Frade, der Tochter 
desOabriel Mai in Mannlieini und Witwe des Maier Scliwabach. 
Auch diese Ehe währte niclit lange; Frade starb am 4. Oktober 
1801 (vgl. Löweustein, Geschichte der Juden in der Kurpfalz 
S. 175 A.) 

B. Tiah iiberlebte seine dritte Frau um wenige Jahre. 
Am Donnerstag, den 10. Oktober 1805 — ttd D"nm 'k dv^ t« 
ropn — hauchte er im 84. Lebensjahr seine fromme Seele aus, 
nachdem er Aber 85 Jahre in Karlsruhe als Rabbiner ge- 
wirkt hatte Am folgenden Tage wurde er unter grösser 
Teilnahme aus nah und fern der ewigen Ruhe übergeben'). 



1) Der Grabstein (Nu. 4898), auf welchem Tag uod Jahr des Ablebens 
nicht mehr lesbar flind, zeigt folgende Inschrift: 

Wfinn^ nanyDi ntsDro "»jb bv nssin 'n n«-i> noKi '^3k nwD maai 

:n"D"x''jn mm 

Kallmann, der Bruder der Schöuche, der 1798 in Frankfurt starb, war sehr 
gelehrt und ein grosser Förderer des TalnmdslndlhuiB nud Jogendunterricbts; 
vgl. die Grabscbrift bei Horovits, FrankAirter Babbinen IV, 99 No. 4988. 

2) Seine letzte Willensmeiniuig hatte B. Tiah schon firmer niederge- 
schrieben; dieselbe bildet ein nach verschiedenen HichtiiD^cn interessantes 
Dokoment das wir deshalb im Anhang (Beil. No. 10) wörtlich mitteilep, 

^) Die Gnibeduriit bat foli^endea Wort4»«(i 
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Ate Nachfolger auf dem Rabbinataslfz jn Karlsruhe 
hatte R. Tiah seinen Sohn Abraham aasersehen und legte 
diesen Wunsch in seinem letzten Willen der Gemeinde und 
dem Bezirk warm an*s Herz. Er beruft sich dabei sowohl auf 
die Frömmigkeit seines Sohnes, der diesen Posten vollständig 
ausfallen werde, als auch darauf, dass hierdurch eine Garantie 
fftr die Aufreclitlialtiing aller derjenigen Institutionen gej^eben 
sei, die er (Tiah) und sein Vater liier in's Lel)en gerufen 
hätten; abgesehen davon, dass es ein alter und truninier Brauch 
sei, den Sühnen verst<»rl){uier Itabbiner vor Fremden den Vorzug 
einzuräumen. Aus welclieni Ormule dieser Wunsch keine Be- 
rücksichtig uni»: fand, ist mir unbekannt '). 

Aus der literarischen Thätigkeit des R. Tiuh Weil ist zu- 
nächst ein Werkchen zu nennen, das zwar niclit mit dera Namen 
des Verfassers erschienen ist, aber ohne Zweifel von ihm her- 
riihrt. Es ist dieses der unter dem Titel izüb naiD (Karlsruhe 
1 7Ö1) erschienene Kommentar zur Pesach* Hagada Die Zweifel 
ttber die Autorschaft sind daraus entstanden, weil R. Tiah's 
Name auf dem Titelblatt nicht genannt ist und er selbst eine 
Approbation zu dem Werk erteilt hat. R, Tiah, der sclion eine 
stattliche Anzahl von Novellen zu fast sämtlichen Talmud- 

nsDin »tya »jwa -m orvnyi y^-vhö yiao ^»ni ^wm irmo Tonn 
:p"8V i*opn maiDi DTim 'a purs 'i Dva napji 'n ^»Va new 

rraiein 

Im BeerdignugBregister der Karlnaher Bmderachaft— n'Jil K*)an~* 

befindet sich über B. Tiah*s Ableben ein besonderer Eintrag; vgl. Anhang 
Beil. No. 11. Eine ehrende Erwähnung findet ß. Tiah in eiuem Tranervor- 
trag des Wolf Levi von Boskowits iu seinem mOK IDKD (Ofen 18a2). 

^) Die Karlsruber Babbinerstelle blieb eine Zeit lang unbesetzt, bis 
Ascher Ldw, der Sohn des rP^K TMWff der bisher iu Wallersteiu Uabbiaer 

war, 1809 bei der Organisation der badischen Jndeuheit nach Karlarnhe 
berufen wurde. 

^) Znnzy ges. Sehr. II, 56 hat den falschen Titel ")Do^ It&ID 
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tnktftten gescbrielyeB und noch niclits dem Dmck übergeben 
hatte» aioekte wohl nlebt mit eiwm Hagadakommeatar vor die 
Öfentlicbkeit treten. I^ichts desto weniger stand fttr die Kin- 
gewelhten der Name des Verfassers ausser allem Zweifel* E» 
sind bieRkr zwei Andentongen in dem Buch anfgeceiebnet, die 
IftAgst als solche bekannt sind 0> Die karae gereimte Vorrede 
tcJiliesst mit den Worten: roi* .iw« noii bhrm .ibodh *v? tt 
iKh mmi n»a y>}A. Aas den Anfangsbnehsteben In Verbind- 
ung mit dem ersten Wort ergibt sieh der Name V^m n^rr. 
Der dreizeilige Epilog zu D'DJ m (S. 89, b) zeigt das Ak- 
rosticli .TTT ppn Aucli sein Onkel K. Abraham Brod wird 
erwähnt (S. 38, a). Zu maucbeo Erklärungen benutzte der 
Verfasser eine Gebetbucbhiindschrift vom Jahre 1406 (S. 4, b; 
35, a; 37, a). 

Weitere I )rurkapprobatiuiien gab K. Tiab zu tf*tn nonn 
(1778), zu rt^2i nnv> T. Teil (Karlsruhe 1779) II. Teil (das. 
1782)2) und zu vd'J3 mi (1783); auch in der Vorrede zum 2. 
Teil des O'Oini onw (Karlsruhe 1775) und in der Einleitung 
zu dem u 'o (Fftrth 1782) wird sein Name erwähnt. In der 
1, Ausgabe des mm yru No. 75 befindet sich eine Anfrage 
T(m R. Tiah. 

In Besite der Isr. Beligionsgeflellschaft in Karlsrnhe 
befinden sieb sahlrelche Handschriften Ton Noyellen an fest 
simtliclien Tslmadtrakteten und mehrere Binde Deraschot, die 
R. Tiah zum Verfasser haben. Die bandschriftUch vorhandenen 
Traierreden, die R. Tiah gehalten, verteilen sieh auf zwei stett- 
liehe lUtede und gelten all den Gelehrten und frommen Männern, 
die um jene Zeit aus dem Leben geschieden sind 

Aus dem reichen handschriftlichen Nachlass erwähne ich 
noch eine Sammlung von Deraschot, der R. Tiah den Namen 
Qna "v^^b gab. Dieselben, 33 an der Zahl, worden iu den 

Iu BrflU's Jahrbflchem IV, 97 werden die gleichen Iliuwebc ver- 

sdchnst 

*) la b0id«B Tdlflo gedenkt der Henimigsber, ein Brndemobn dei R. 
JoDaUn Eibegchfltz, in der EinMtmg dankbar der ViiteiittttEttnf, die ihm 
dsrch B. Tiah in teil geworden war. 

Ich gebe im AnhuLir, Beil. No. 12, ein Verzeicbnis dieeer Trauerreden 
Bit knrser Angabe deneni wae lü» wineBiwert encbeiat* 
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Jahren 1771 bis 1803 am Kolnidre^Abend in der Karlsrnher Sy- 
nagoge gehalten. In der Emleitong sagt der Verfasser, er habe 
sich manchmal die Frage vorgelegt, aas welebem Grunde ee ihm' 
bei seiaeii bisherigen ITeetpredigten noeh nie vergönnt- geWeeen 
sei, bei seinen ZnhOrem einen tiefen Eindrack wahmnehmen/ 
Da dachte er, wenn in keiner Zeit im Jahr» so ntae diese 
Wirkung wenigstens am Yorabend des boUgen Versöhnnngstageff 
erzielt werden können j wo die andächtigen Besncher dea Gottes- 
hauses in den TodtengewBndera stehen, wo dnmssen distere 
Nacht, in der Synagoge aber die Menge der Lichter TagesheUe 
verbreitet, wo der Ernst und die Feststimmaug sicherlich Em-^ 
pfänglichkeiL tVir Herz und Gemüt liei vorrufen. Deshalb liielfc» 
R. Tiah diese iieden vor Beginn des Kolnidre — (^ebets nnd 
aus diesem Grunde nannte er diese Predigtsammluug ün2 rut?. 
Als weitern Grund für diesen Titel führt der Verfasser den 
Umstand au, dass er in der gleichen Nacht , geboren wurde, die. 
Buchstaben dieser zwei Worte den gleichen Zahlenwert - 404* 
haben, wie die Worte — hk^id nnn' ^d3k ibM n*^ ^^s. Auch 
bete er zum himmlichen Vater, dass er seine Augen für - die 
Thora erleuchten möge 404 m^n nan n"n. — Jede^einzelne Pre« 
digt beginnt mit dem Schriftvers ist dd^^V "ibd* nn ^ (JjVKt 
16, 30) und schliesst zumeist mit Erklärung des Verses mt 1^ 
Ttno» 3h> «iv^i p^*li6 (Ps. 97, 11), welcher bekanntlich v<m.4en{ 
Kabbaüsten mit besonderer Beziebimg mf den Kolnidre -r Allmend 
gedeutet wird^). • r 

R. Tiah hinterliess drei Söhne und zu ei Töchter. ' Der 
älteste Sühn, Löb Weil, um 174(j iu Prag geboren, wohnte in 
Karlsruhe; seine Frau Schuuie starb dort am 25. Dezembet*' 
1834. V ' 

Der zweite Soiiu Abraham (von K. Tiah nach dem Namen 
seines Grossonkels Ii. Abraham Brod benannt) war am 20. De- 
zember 1754 in Prag geboren. Jm Jahre .1773 jprorde ihm 
ein Sohn geboren, dem er den Kamen seines' Grossvaters Na- 
thanaeligab und dessen Gevatter B. Tiah war. Kaum 24Jjüi- 

re alt» wurde Ahraham um's Jahr 1778 lUs Nachfolger des m OT» 

--- — 

^) Im Anhang, Beilage Nu. 13, befindet sich der Alniruoki^ii^r Uera- 
»ctia aus dem handscbrütliclieQ.pii;} ; ; v-'i . .'»i-iX . v . \ ii i 
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auf dar Rsbbmat Mftliriiigeii Sehwartwaiakrctia» 'daa'miii4}r(MiB- 
Tater R. Nathaiiael Auf Jahre l»eUeidete, bemfeii and blieb 
dort etwa 20 Jahre^). 1798 treffen wir ihn ' in SaNbnrg Im 
badiaelien Oberland, wo er als ProTinzialrabbiiier bohea Anaelieii 
genoss^) nnd, im Alter von 77 Jabren, am 23. September IdSl 
starb. Kr war in erster Khe mit Debora, Tochter des Rabbi- 
ners Moses Liebolil^\) iu Bruchsal, verheiratet, die im 
64. Lebensjahr am 22. Maerz 1816 starb, worauf . er am 
22, Oktober 1816 eine zweite Ehe gcUoss mit Malka, 
Tochter de» Menle Hirsch in B utte n wi esen und der 
From«t, geb. Joel. Malka war die Witwe des Ortsrahbiners 
Wolf Kahn in Randegg und starb im Alter von 65 Jahren am 
22. Januar 1822 in Sulz barg. Der dritte «ohn des R. Tiah, Na- 
than (nach dem Namen des Grossvaters mfitterlicher Seite, R. 
jNathaa Friedland) wnrde in Prag am 2* November 1756 ge- 
boren und blieb bei seinen Eltern bis zu seinem Ableben, das 
am 31. Oktober 1829 in KarUraho «rfolgte. Seine Frau Elke« 
iiiy am: 4. Septembw 1759 geboren^ war eine Enkelin des R. 
Jopatan Eibeaebttts, deea^n F^aa ebenfalla den Namen Slkele 
trog. Die Schwiegermatter dea Katan Weil» Bifka;0 lebte in 
Ffalsbvrg und alarb in Karlsruhe am 13^ September 1792» 

^) Sine Aatngß m ^Mi §m B. SaIohw .Kohn Ffirth n)3 rfW 

rovo No. 5. 

*) Seinp fpj«te BosoMunf^ bptrnj:^ 200 fi, das Ncbenrinkommpn 100 fl ; 
die ricrinjtflugi^^koit dieaes Einkommess Teraulasste ihn, im Jahre 1806 bei 
der £e^nerung darum nacbzusuchen, dass die isr. Gemeinde Ältbreisach, die 
Uühtx tum Babbiuat öuizbarg geliörte, wieder demseibeu euiverieibt werden 
möge; die Bitte winde mbMUigig beschiedtB. - 

Sein gtwdbnliober N«ne war Pdre IfeMs; er war W Offeabaeh 
gebOitlK, white ele.T«]iDnd]elitv ia Karler aha «ad betiidb gldeMtig da- 
eetlNtt mit seinem Schwager Löw Wormser eine he1)r&i8che Bachdnckirei; er 
war anch Sfellvcrtrct'^r des Landrabhinerf? ; im Ppzember 1791 wurde Cr als 
Lendrabbiaer nach Br u eil sal berufen; vgl. Zeitschrift für bebr. Bibliographie 
1897 S. 101 £ (das. S. 104 ist 1793 als BerttlUugiiithr des Pelte Moses ati- 
richtig). ' ' ' ^ * 

Dieio dritte Tochter des B. Jonataii Sibeechttta wird von seinen bii- <' 
herigen Biogn^hea -aleht eiwttit Di* Mteet« Tediter wir' üb MWdechni 
Kttab im Prag «irieitilet ; die ^gars^ HfiMi^ war di« Gattin ddi- Moeaa 
Mikal' in 6 r e sl an : die hier (pMluta BiHa ' aclMBt dl« • jfiigste Toäiter 
gawiiaa Ii Min. ^ ■ * • • ' ' " ' - ' • • 



Nathan Weil hiBterliew 6 TOehterO* T>ie älteste Tochter des 
R. Tiah, namens Feil, war in Pra^ verheiratet; ihr Mann hiess 
Jacob. Ao8 einem Briefe des R. Tiah, in welchem deren Soha 
Abraham erwIUiiit wird, gahi liervori dasa die beiden BhegaiteD 
getrennt lebten. 

Die zweite Tocbteri Sara, wobnte in Mergentheim ala 
Gattin des gelehrten R. llosche Jfri. 

* 

Der oben genannte zweite Sohn des R. Tiah, Rabbiner Abra- 
ham Weil in Sulzburg, hinterliess vier Söhne: Nathanael, Jacob, 
Uii'sch und Elia. Nathanael, 1778 in Karlsruhe geboren, 
kam als .jimp:er Mann nach Prag, wo er sich verheiratete; er 
hinterliess 2 Sühne (Löh und Josef) und 3 Tüchier (Gitel, Fra- 
del und Debora). Jacob Weil lie^K sich in Karlsruhe als 
Privatgelehrter nieder, wo er Jitle, die Tochter des Jsack Ettün- 
ger von Karlsruhe, ehelichte^). Er ist Verfasser des Buches 
rov nim (Karlsruhe 1839), einer Zosammensteliung der auf die 
Heilighaltnng des Sabbats bezüglichen Vorschriften mit hebrä- 
ischem Text nnd jddisch^deatscher Übersetzung. Handschrift* 
lieh ist von ihm das t9^ nnin 'D vorhanden, das in gleicher 
Weise sämtliche aut D*« bezügliche Yorsehriften behandelt Ja- 
eob Weil beaehlftigte sieh fortwlhrend mit Tatanndstodiom nnd 
stellte viele SehtUer ans» die seinen Unterricht im Talmnd ge- 
nossen. Er starb in Karlsrnhe am 30. Oktober 1851, seine 
Fran am 13. Juli 1862. Ans der Ehe gingen 4 85hne nnd 2 
Tdchter hervor; die Altere. Tochter» Hefele (Hanchen), wurde 
die Frsn des anten genannten Stiteabbiners Nathanael WeiL < 

Hirsch, der dritte Sohn des Abraham Weil, 1780 geboren, 
verheiratete sich 1807 mit Reiz Bloch aus Lörrach, und starb 
in Sulzbiirg am 14. Oktober 1856. Dieser Ehe entsprossen fünf 
Söhne und vier Töchter. £in Sobn^ Löb, war Lehrer in Nie- 



^) £in Aktenstuck im Gr. Generaiiuuilesarchiv iu Karlaruiie (Baden — 
Dvilach Fmo. SOß) vm Jahr 1609 auat 4 kaige TSebfeer: QStel, 
Beheola and Sna; die Utvte Tochtor, Y^ffit, wav damals schon Tethttea* 

*) JimA EttUnger, GrosBYater des Oberrabbinen R. Jakoh BttUnger 

in Altona, war rnein UrgrosBvater-, Bein Sohn Abraham, Brutler der hier g-e- 
nannten Jitle, war der Vater meiner sei. Mutter Hechel LöweusteiOi T^l. aach 
{^wemteia, Q«fQbicbte 4«r Jll4e» ia 4er ^ar^faU 858 A* 
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derbronn und starb in Paris, wo er 2 Kinder Mnterliess. 
Ein anderer Öohn, SalomoDt wohnte ebenfalls in Faris* Elias, 
der dritte Sohn, lebte und starb in Salzburg. Der vierte 
Sobsi Nathanael, am 5. Juli 1818 in Salzburg geboren, 
genoss schon frtthseitig Talmadunterricht bei seinem Yater 
und bei seinem Grossvater, dem Proyinzlalrabbiner. Kacb Ab- 
sei virung der Schule seines Gebttrtaerti setstte er seine tainin- 
dischen Btndien bei tle« Babbinen Mendel Dreyflis in Snlsburg 
nnd Salomen BothscUld in Mtillbeim nnd spftter bei demBabbi* 
ner Jsack LOb in Beichshofen (Elsass) fort 1835 bezog er znr 
Fortsetaimg seiner weltlieben Stadien die üniTerdtät Würz- 
bnrgt banptsachlicb aber deshalb, um sein islmndisches Wissen 
an der Jeschiwa des weltbertthmten Babbiners Seligmann Bär 
Bamberger an Tenrollkommnen. Nachdem er eine kurze Zeit 
als fMeher im Hanse des Barons von Hirsch in Würz bürg 
thatig gewesen war, wurde er als Prediger und Religionslehrer 
nach Aurich und von da 1859 als Stiftsrabbiner nach Karls- 
ruhe berufen. Hier füllte er seine ganze Lebenszeit mit Ler- 
nen und Lehren aus. Auch der Verfasser vorliegender Arbeit 
hat zwei Jahre lang seinen Unterricht genossen und gedenkt 
seiner in liebender und treuer Verelinmg. Nathanael, der bald 
nach seiner Berufung auf die Stittsrabbinerstelle in Karlsruhe 
die oben genannte Hefele, Tocliter des R. Jacob Weil, heiratete, 
starb, liocho:eeljrt und allgemein beliebt, am 1. Mai 1892 in 
Karlsruhe (vgl. Schiffer, Gedenkrede auf Stiftsrabbiner Na- 
thanael Weil, Karlsruhe 1892). 

Von den Töchtern des Hirsch Weil wohnte Eya in Emmen- 
dingen, verelielichte Goldschmidt; Debora war an ihren Vetter 
Tias. Weil in Paris verheiratet, wo sie am 14. Hän 1863 
starb; eine dritte» Karoline, heiratete einen Qinzbnrger in 
Paris; die yierte Schwester ist die noch lebende Fraa Jnlchen 
Model — Worms in Aschaffenbnrg« 
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Beilage H*. i nt 5. 

— 1*01013 nnsMs mi wid uim 4«nn 4id hdti umMret» 

Xnr^H^ nsoin ^Vya nvro 3112 v'^^io ii-):^ "T'XD D*tn 
in3^3n 2no'. .ni kii i^sd ^j^st idub' 'ddih noi ono 
Diipi .ui^D DB^2 mw v^2^ ''^ ^'^v ^mr» w ncoin ^^ya »jio ">nit^ 

mXlBD ^33 HD^n miD Klir "^^KVn nUDH DB' 11^)tt3 

imK HKnpn i^iip^i ^:-i^d oin^a im« imp rcixi ud^h 
idV ^H^.^r^ my tko u^i Diri u-Tiö nn Kirttt» DnnD 

nntt'^ ^"v .2"a-ii k"D"i '»oi i"» '»0 k*x^3^"'ü dbu.i d-ihd n'wa 
'»^ "»V^^« '"I "»"o nixi n"op '>D3 Ott' 2)r\'2w K^auMia DBijn onno 
iBfKi airs or 'V '«ai ;i*op ''oa ,f»oo iiy^K ova mn 
on laio n» W n» !?a^ -— onwc la Tiy^ mn 

n» Kin anno mkoi ,v^^ i«bd idp iVv wmr 'oa v*oa 
KMio nn p omo no^Bf a'V '»o n»jpn roooa twnn '3 0» ^mo 
b» Ml f^n j*oonn a^^ n »)t nnra iio m\ iynt iya 
TO Tnwi Dan ,ntt> ^H^m «aio te'pw o n*j »|tat .omo 
Tovm — cnno ToVn *v\ are a-y ü^j ijiai nwoai 
ywn» uai «m man Vjr idto ^xnm w prw TD>n 
^01* n^a ^3 *j*D*n imv tnn onmi Vya apy« uai iia !w viTn 
aawj "WK onnoi — pi m ^ iinVw yvf leim i'h? )irvj 
— ttvoTiia lap^ wn ,Dnno ovikh niev vi^pv^ urihBttroa mm or 
iTwh noi .T-D nj» iion virh >y>3ia obw inano bv airoi 

uinspi pyjn-no no^r 13 m3D3^« rDtsri «38' mi3p »^3 nq^^na 

— (nn'.or; n»33 .T'd n3tt^3 ittSir 3''vp s^i vonv3 i^xk 
/^B ntyy 031 ,K^S)Mi3 CBi: in« iiyi .:ik"id3 ddi: in« rViB' "I2'*ni 
.13 -nn ^n:D3i D^oy© .103 '01 ü""»in ^y3 w^ani n*nniD ino 
13 ^Hiotr 1331 ^'38^ i3nD HM D31 .H^D^p ''H '•iiö'^D Dinan Vya 
»Dncö D"inD r,"'ts'3 iki301 .wn:t3 3n H^2n^ ito^p pm 
— tr-y Ty v^y rtf^n o^Dyc hddt oiSn r^y^a 

VT3 »moi omo »anp nun^ vi onno n'wa w»m 
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"Tn «^1 nto n*^ CjojMjrKO bnonw na »wtp^iwVt*'« 

y'D^^ s-oi rpn ""oi i3"7nn b*ti -]n3 nn v^«^ «"^ '»o 

(|o) piia^oo in'pnn^ nn nn ^2 lö« • 
^Si np» Tvt ^np o'p '*Di n"Dp ^o»d 
VW mw nn »anp #t« '»o »ni rnj 

pn» nn im n^ö a-jp «o 
omo Tin 'anp niD -rt ''p i^o^ 
^aiado Vnwir n am «w mph 
njrt«« m ^'an w»p nrtin 
w TTno^ uai nu» naupn to^ ^ nuimi ma^ «-hi«i tvrp 

v^"^ '0 *^xia "la um nai nsmoi »J» n 
— onin oiD*Ji^p uan nn 

rmish Vi nai mvanm H^oa wbn tt4 cmt 

V«nT? rtD^ttfa 3"n ^n»o na 'a ^va ^lo »nnaw loa 

— '2 rfi KD."» Vy pn'i^ n'K' 'cn d"3i r'p 'Vno k"K3 

D^Vip '^lt2\ C'BM »pSH n^DPH M3K »RH nKl\X3 ^HfetSflO 

^KOB»V njoan ny^V« "inmo n-n nv:B'D s^pic '"n dv b2 nim 
ina T'a Dnno yuo d-w \3»<b' *jn^a nb^p w^v ynitn iDp:i öj'"^ b'^^i 
yiT3 'D\n ^^yao ynnn^ vam bv ui anu onno «npr 
xsDK ^^^K DnBD3 ^Dtfcm Vi Tino nn lap na^t? V; 
pnr.D "rc vt^n y:'D >"')n n^^mD ^^ty nanKc pk ^hk^oi ni^ :di 
'"•ntr cnnr^ rvi in« -)'?n b*"! V'nnDir ^nyo^' ''"n ^'u '"»o Kine 
Qwna ^'n 't: "ddi "innp nni« orpno 

rrm naw ov lap« na iTia ra« rww ^ji'jii 3pjr tIHD ptOH 
wawni ni5w» roTpaai 'nvo o^o» imr* fer mpnainwian 
mo (liwa »oan W rm 'vir coai nan o w 

,nna w nvi Km jamxi anaj loipo or *on spy 
ri'iOi-in ^ya^ i»w pK3 maw ip«m .ma wm w wa 
^rnnoK itn*3aio3 laan o'innwi tei •vma>vna '^iV an^ waa \win 

tnno nKtt' mn ^ji^x n''Dp "oai ,sivV T'^nio nnirV r.-s '"»ds '3 
^poca nw3o itno bv» mno ]3) n^o^n .th itjna ^nuef' i inDi 
.... r~ inp Wio 
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1*38 aprii^m^D, iwjn Hin ^on iwin .dk i^d ik t^io 

rTio üd1tw33' t^nnn Hin o^pts k^dd pKn- "lia*» ]^S2i> p-pi 
rnr\io iwan n\-; i:::^ -j'trn Sr lar n"3n i»^3i^;p7i T3K.twyn 
□nwp« .pV n-"i!3 »wjn um >K»ipmp p-pi rax ^wr 

^^i»ir;-a^io iwn \»ni3K Qipo »i?öD ppr«^n E'iip yii .wa nrw mam 

Dipi^'*nör^' B'l'lb^TTriW -7 w:in fwi wri mo ^uun p 

to^]^Da TaK w^nar '-n^niS '^inn hdid tiwn 

'••hnna J bin%T an3a ''TT'K+^rfKSD •J7n um ntDipna rosii 
DV 2VQ\ noonn njrtyb Kihn mi'rottf3'*%*i ins in ny ains nv-n 
.n^D2K ^njn rfrpi55 Tax n^n ^-i njv inmD' 'p«n * • 

VinD ninoa ra aK nw I^py^ *l"'irnb JtNiH/Sn'^ 'ijpj 

irr»p rph \rD«an anoi ^*!?ai? onnb to^ji rww viyori (fp) 
•wöa ^arfi fro hTOrt^'t^^ iHßSi ?kn .npu» ip 'iriiK 

iinro rnpn o: rvi t^^h '"»ön ^^t\li} Inn li^llpH n^n Ü3 
pi^ uro a^K'ip moi o'ra >pai «fnen Tonn vnKi i p^^^K 
jg^i V^M JDD'6 nJiDon imHtD 3"in nrjic^D D'piD ^"n 

|T\y»^H •ifiatw o-n(iD inn^ ]'^ip^^n^^ G»:a 'a T^in y';n »n^n T'i.'j 
mD ily»»a.;TOiniijiB^J in«'« nnorai Hma mo nrw nai o«vuB«p9 
.WB^ .'i ^*wni ,in.TO ro ä .•n!?n ono 

v V v -rr - Ort '«VPVM ari «if 

a-)rutw von p -.Tni n"a iirrto »pa^ ifjnn «fn©n 

xan- 'a. o^n qnin ^noi»! iw» -j-na i^na kvii .on^icn w rya yT 
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-wnr njDv omaii inmo n'aav twan ^ *io^ im..iiur im 
^ra ^ iV lOK FT^DV n^iyv ^vi Iwan nwn wm ,o»jv 

nK nnnp^ nnn dk k>x*b mo q«iv na rnno na« n^ina Ttsap 
minnvrqi ni»ja dm w m m mm^ v*^ nvnai \yan m 
nwirja ^wn^ in* *^ oAna * mij pi TaV nm onari 
tw» rm ^apn} miai .innBK nvpt onnn mrvt a"» narmonr 
nnvi. ?aa VTvn tüd novi "n ^mvin mnran p^p? p^r arMTinD 

VOM »ax 18^ 'pwt' ^ TOKn^i ininK^ its« mvur jwn 

iTiO'^a n'^sni ^'^d^ wk you rrm loy ^^n n«r np< q|c nmt>o 
Kp'i'?>n lüvh vnK 13*3 f»o^ yo:B» mip^ \n3*3n t»to^^ vito 
von vyoir u^ya in wji aT?y noiy i^wm .na^fcu ]mn 
,vüv»\ iD^i iiy v^K mm ©"ncc piui nn bnpn) ytiw 

a"iV nvr6 ^mmr ny tTo^n »wa mirp »d3i .ii»«H 

vxBH iwof? am»^ ITH m ^jDot ,i^k '^h' yiar ns' i>3i iK3»fiwa 
7hv orn3K aiiaK nonn Dwn p 'n ik^d mp^i .üB^t» yo*^i 
nny3 nJ«^ n«^ nm 'k npian m^orna p-Bfo V^Va- nxi pi o"no^> 
Di^ai .HDDn ^3^D iDnoji oin^ in ntryji minn 3k if? psr p^^b 
piD r»-n naSi poipa v^^^ »piSi loi^ mmr rro^n^ iök narn 
101U nt ^ la^ ^ T»ja ama pi^ rra rm vitib ni^ai .*i«*ion 
unsva t» crp^ ^rm np^j unoi m rnD^m yo^ lov ^ nvK 
ma^Bf^ D^imV on«^ Tsym aima avwn in» mp ^ roii)n 
1^ nwpnBin noai ^^v«a. mm pana umd n4«ii 
unai .no«»pnD miim onnn nufri^ nn 16 n» pma ytp lo^ 
Tratpmp Vinov mo vfmsn twan vpjj» ^nxi witi D*^*n»i <ntnr 
^ TWi lanD wn *» uiV '•i ajn i*dr»<? ipn ^"in 

mano nan^ *iP^ w dm .im m Mn ^ np «nnn 
Vmn y^stna «»3 1^ pns nan .vmn -na«n nvir mi wvfn 
«na lotiin^ nan no» Vi rVm ^yiai p» nioy wn län nrn^ 
V« mo naVi , .^m lanp wanp nwi nno lonv^Kiie'vVsi 
K^iD^Da DVimi MBna ni3wj>i nwTn nuwm ni^wtr r anaa wih 

— onefn an ^y Kncnn 

^öaor 7W1 iti'.HDi iDxys 3n3 nVr"»! ny u^^m Vi «niDrnro 

n»n nVap cy morn 3n3 Hvn thd idid lattr nw^ö ^"y nam 



xhv HKOD mi* lob Vt rosim n^n rnyo n"^D rnpn nVap 
■p bo n'?ap3 -an yn^ \bw loxy nr*y rnm .^r nwn ^2n3 

mwi araav mw o^neo 'y^b t\:>w i^iu ntt^« .o»jb^ vbw2s w 

p* nn» w Inn ."ivi pwin iitfiii «n nm»^ mOTinD 
n3ti^ onaia nsV ri*)vd o*piB ^ vno 01* i*>n 

mn IHK -np bwx mo inic ^ cnm 101^ itsiy 
"HO ^vj '^Tu K*n nvyo D*^ni wiwf ^ Ttw nrnV "}m nvi 

•Tttl TOOm ^nil^ . »OHTip TTO ^1*^ *l*n«t1l9 l^filDn ^111^ JOWi 

¥0^ p»pi omaii ^nrno nston to^ •*fjnQ tw tn%T tijnrar 
tiMm tiinfyt ^annrn omvja m w *njr i^ .^^pn) tid 

)PT# ns ^Dnj imy Vm^^ qp)ibwi ontoi ris oy lo^ n?nn nn ot -^tfl 
>nnn dtwi pw roim -no nman »•Anno yasrt 

.\byiy2 nbv nno noV m nmn wof?ni nan n*.Dia napo 
IX '3 nyra n^'^?n wxn nnx^ nioy^ b^n ovi qv ^a nw 
-,iD*^n n-Qin iKtri njra nsttf n^c -i'n .i-no^ ^y t-th!? 'a 
n3» 'ro no'^tt^ vanDa "»nK'iLD d^i .n^^bn nixn nia'y^i .yu nb iJruxjc 
,1300 pnxn Vrj» lann nyts'ii i-^y p o omj rooDi naB^ '^n 



* (S4tl griberi^, »Ott (HttS dtiaben, SRarfflvaf m Saben nnb 

Uhferir ®tu6, tBcfter, Hebe (Setreue. 
/ t>eti m bei tiiefigen Subenfc^aft auf 3 ^af^u jum 9{obM»er 
aitdenommenen 9{at]^anaet SS3et)( bcftöttigen wir hiermit tti fofc^er Qua- 
lität unb befe^teit (5wc^ gnöbigft/ befagter ^ubciifc^oft ifimon We 
@tbffnun9 t^itn, auc^ (Suc^ ff(bft borttac^ p a^ten. Onmagrn mir 
Unfi ueiie^en, unb fe^nb @U(^ mit guubeu gcroogeu. 

5£)atum (SorUrufee ben 17 Dftt.1750. 
Sari griberic^, a)lar9grof öaoben. 
3)iefe $>o(f)türftt. (jnobigfte ^Vftotiiquug ift bcr ^ubetlfi^oft )tt 
^iibliciren. <SavUru|e ben 30 Otibt 1750. 9iai^ unb SCmtmaim. 
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Beilage ITo. 3 zu H, 17. 

Deeretmn ad Sopplioam, beft ^uben ed)ult()ei|en unb .^offactor 
Salmnon Maym — um gb^fte ©daubnu^ ben C«laver be« basier 
tBciftprhneti £aiib fuminva na^cr tol^i^i^e iw i^xäbmi 
abfaßten bbrffeit. 

1^ bei» inm SRorggtafen« ^farfif. auf ben 8«IC »Mnni bed 
abgeledtcii Smib 9tabhieti ^ertaffene »Httb tmb IHttbcvjHid t»ott 
ben iitrtcrt^änigften Suplicanten ^Jiül)meii«bcteiiiflbe«beW«|eiif Ä»^ 
fudieii: um Extiadiniiig beä Cadaveiis enttueber radfiellreii obet 
(Sr Supplicaut de rato et Mandato Caviren ober bn« ä^erlanße« M 
übödtbiiu %u (iai1«ruljc Degrab«« ^^n njerbcü, mij^i atox^/m wirb, 
in bie imleiiljiinitjft g^bcttene SötrabfoUjuiuj cjcb. entieeUen dötpcrs geijeu 
@iitri(^tHiig bcrer getDöl^nftcfien praestandorum quö eiuoi ijanfebefon» 
beren ®nöb ge^eflinct, unb biöfallfe bie mtic^t ^cfe^ie .V'^odjftbero 
noc^gefe^ten fürftf. 5^trgientng mitgegeben f)aben; dft wirb S^me 
Suppiicanten ^ur i)iQd)tid)t unb ^Jf^aafena^in angefügt. 

DeoreUim »aftatt in & 3* ben 8. ä»aji 1769. 

iWkU SRatggraf 0aben Qe^bbe $off ^raafei) 

Ex Mandate 

CgejJ Nopj). ^üjjiuti^ uiib geljeimei öecreLar myiia. 



Bell»se STo. 4 au 17. 

.Siiguft <9c«tfg mm Ütti» Knaben SRarggraf >Oabeif iitib 

^oc^berg i WHIHx M gotbenen ^(te§e^ % ^ biejentge tßiflfa^r, 
montt *tBtr bem^fben um ber baiigen ^ubenfc^aft ben ^bn^er beiS 
basier üerftorbenen Sanbrabbiner« Derabfotaen (otlen gbgft uerorbnet 
boben, Icebiglid) uon Unserem tüilUüljilidjcii XJaubeöljevrlic^emÖetDüÜ 
^crflieftet; 6o i[t lh]\] atu^euel^m, bafe bcrjelbe fot^ane Unsere ©nab 
mit untertpnigftem Tautli anerfennct fjat. Unb mt hingegen 2öir auc^ 
wegen benen Huf) (\i]U[\t praesentirteü ©üd|ern UuHeren gbgftn 5öobI* 
gefallen 2)QnrfHdiniii] atiburd] be,Jieugen: 6o fiub berajelben oevuevl^in 
mit fürftl. ^Iben unb (Knaben wo^lbe^get^on. 

floJLm^ Mayer ««f*»" ^enjs ma, 1769 
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Beilage ITo. 5 mn Seit« 17. 

' ' 9fitagc ^ttt Aaifftru^ev Leitung oom 18. SRoi 1769. 

SBdl, Okrrabiritier tct f<«it(M|fii 3ttbefif(^fl fekoo^t 
' bec 6o(^färft(i(^(n Meii«b«i(A(^(^eit, oU fbcn^odlfürftlicj^eif 
Oobcii-tBabtfci^ii Sonben, totld^tx bier etgenUicb fcgboft wix, fic^ 
aber in ^d^aftnt ntO^ S^aftott begeben botie» fiarb bofetbfl ben 

7. 9)iai? nocö einer (ur;ien Äratifl)eit im 84. ^o^r feine« aller«, 
• nac^bem er {einen düi gefeilten bcijben ^uben^meuiben mit üotter 
»unter feit, 2;reue unb ^ifer bi« an feinen ^ob, 20 3q^i^c oor* 
gepanben, unb ficb beifelben t^oQfommene £iebe unb ^{(btung er« 
worben f^aitt. Oe^be ^ubenfc^aften machten an bef{en Itörper 
:5lnipni<b; unb bie 5ub€ii)dioft bcr <)od)ftirftr. ©öben'Öübi[(^ett 
Üaube weite benfiibeu beq fid) bcerbigt wiffen, unb bie b^^f^S^ 
terlaitgten bellen Auflieferung, um i^n \)i€t bet) fid? beer* 
bigen. 9^(b einem anbert^albtogigen Streit eri)ielte bie ^iefige 
3uben{(boft aber ben «^teg unb ben Körper ^tt ibrem unbefcbr^ib« 
Ii(ben Sergnägen, benn be« ^ernt SD^arfgrafen« tion Sabens ^obcn 
^o(bfÜrft(. ^rc^faucbt ^tten bie bb(bfte ©nobe, ber ^if figen idttbcm 
fcbafft, folcben auf ibre untertbänigfte Sitte, nid^t aQetn gu^uge* 
ftc^n, fonbeni aucb, fi^em gfi^rtbnniiiitig beweiben ein dorn« 
«anbo ^ufffiren git bctuiOiQjm, loef^ei» biffc' ^Ufikt ^nobe, bie bec 
'•^«giador BeDbcv ^fUrftL l^fier tmb ObfirM«l| bet (ieflgeit 
, SbÄciif4afer Momon ^^t^ attiiiftffle, V^fj^m mt^tt, 
. ^ SDcn tifiifii au^efliiibeiien ((ihrpev be« Obenobbiiiert ilbenui^m 
: jalfp bic fi<b espTCi biefcr toegen mä^ 9Iafl«tt begebene btcTtlK 
<f.,9ttbcn{(baft, nacbbem bie MaHottcf Sttbmfd^aft tb«, mit bcnoi 
jbcb fitßm ^t»)^n[\6)in foettonien^imtec SaXmiH einer nnbefc^reib« 
. ti^en 9Retige So(t9, bnrtb Süaftott nnb ein 6tflt föeg« buMU«* 
.. getragen b^tte, unb trug ibn, auf ibren SdyuUern, p ^ni, aud 
.i; fre^m SSiQen, unb blod au« Siebe, obne au«pru^en, ober obne 
if)n jenial« qu{ bie ßrbe ^u je^eu, uutei ber iÖeäUimng be» 
ibnen ^ngeftanbencu :gn[aren C^ommanbo, öieler uon ben ©abifcbcn 
, ^ühin, unb einer grpH^» yJienge ^-Bolfeö, binnen ütertbalb ©tunbc«, 
bie 5 6tunbeu beä SBe^e« bierber. — !Dic 3"9«"b, bie oüen Subeu 
unb bie Seiber bei J|ie(igen ^ubenjcbaft, gingen bem|etben auf 
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ciiwr^tutibe SBcgd'fn)gegcti,vBegteit€t<it i^n in fein $aus, tm 
ba ^ botittr tifi4 bct an t(m «iDlIta^teit. iübiMen 9ietntDuits, 
unter $ebe<!ung eine« ^ontmanbo Snfatitene, be« ^tcfifi^ii 
ikvü iDilovfgrafeh« ^o^fflij^I. ^wcßaui^ au« Pc^fter (»nobe 
bo^ aii ^<tvU!tgett ''gerul^el t<i^n, auf t^reii j^ottefladct unter 
erttrfiQnter »cfileitnnQ gebraut utib bafelbft tia^ Seiten' 
^iibtül, mit' bem 'be^ i^nen geni5^iilicl^en (Sefemonien^ inr (hbe 
befta^^t t»Hrbe, i)en tl5. barouf mnrbe fetnetncgen ein be* 
befonberct gafi unb ©ettog; ongcorbne^, mnb in iJjrer ©^nagoge, 
be.^, öcr[animletcr jämtlic^er 3ubenjd)aft, eine md^ i^rer Ärt 
jolcnpc Äta(;es 2)anfninb 93uB^^'i>ret)igt Don 3 9iobi« gesotten, 
weldjc 4 ©luiibeu gebmiert. 9ln bem ncmlic^en läge, öejäjolje 
ein glcidje^ aud) uou ber SubenSc^öft in benen -sg»üdjfnrfU. 33abcit 
Öobifdjcu i'aiibeiT, luib tuirt), bem unter benen ^nben geroö^nlid^en 
©eWaud^ m6), and) wad) unb nad) in allen jübiidjcn Stjnngogcn, 
biivrf) gonj (Snropa gejdje^eu, jur @bre eiucS ^ö^onne^, ber bei) 
beuen ^nbvn, toegeni feiner j^o^u @cU^{<intleit berühmt, geehrt 
unb geliebt war. . • f • > • i 



Bellaife H«. 6 sn B. 18. 



i>mn iwjrn ann nTO»o aJla>♦^t6'a nr»»*nD im aansnyiipnyü vj«»t 
p"p3 T3K n%iB? DpÄ'? "1^P3 ^^'y '"viro K^i in*^ dj 

. .. . ^» T«!) oi)u "»'»^ D*isn 

}p JWfiDfenHp p*p3 iiöjM' iä ow tj*!! Ta» 

^liD^mi oiirtfe ■»fii^'ühtffibiifi irij'-»» wrt P*t3 n*« 'o DVD 
' ■■ . -131)^4 imn '|>i* ■ (»«r^ * ff Äa' /iiviii ^i»» Diiti) 

''■ ':nni»4 jüjnn |R3n yo üi*rt nniM ino i"5n 'n 0^3 
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.(cnz i"n i-yn ''n r»'i3-»n in^ui n't ip'ü ücip n)«o 

:i?9it4 ys-i M)i> ym imm 
,nr»ü ilifc |4mi> 'Mrt «Wrt 

,lpow •)» wuM im ^*M '1 
.l3fDM *)nmi 01 inif) nna i^ipa iim Ai 

.|wn4 tsw rti |>'*i lio 0*1 1*0 nn0 i$ 
1» f]m )p*n pni> >»M p3i>n nipiJ dw) ni^sn gVw» ü*m 

.M»)lp "»^m |5»Mf ü'M n^irpDi nirnn D^^nn ulfr 
: i3-)n»iDo "506 loni ifti pi ist b5»»m4 y»i m 

.11:1)34 Ii3->ftn o»Mi nnMüM l^'j nnan njjin Min 

.193DH4 11)4 TM bnn iüd'] njir) l'hwp 

ovn DIA rn hswDtio im üh* 
.hl n)in ipaM pns Im i:1nit*4 vm 'nnxi* 
:|Mlp i»a 0014 liB Dil) p*-)!) 

•l-snott ns'lM'n on |do]o iC 13^34 l3"i dv 0*« "IJiJ 
•hino} ins 1491^4 «In l)^ hmt) nmi) 

.N)4 hl) iH« pann zulna um hpm 

.iw \>m ^npn cm«« i3i>n nWn ni^illD 
«h4 iS pm nwpai ivljm vm Mo m t>n 

.|«5D 10019031)-) 1*0 hnft4 l«t 1"ü pi5 

i3 Tii) npvj nmns u^n pnx ppn ä'^3 pm 
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f5 "i^D U»1ß Bftn Dil) iMip -jnrtii o«3 
:lnM i5 pm yym in*on miyier '5«t vm 

.Inn p:>"n:i2 D^j^'^y nn mi 
:cnT54 na'»» osm i>»»a iiö ini)' 20 

.csrtia ü3s>'> 'sitt T?H'3 -mA ittt ri> pn 
.cJlsn? •)» o«p»ü3»i4 »Uli cHi i»w> brtn ptm 

:l6Jftn^ WH H ü*i nn Npa -jswra \n p»p 

.lt)U2'H3in"-)>E3Ti -i'cnn tm |Lir>n ly üja^nu |:^^n cm cyDriru ti?^^''^^ 
,n;r- l^r^n ri lO^l n"D po^iDHn Mi4n hliccn |ie 

.nmB' icüsi» irt n-i' Dsn m icuaj lon pio 

.l4>ilo»M |?i)H r>*5 im wn nolTJiü p : jp^ 

.l4:mM34 T"> »3nn 'j^n oür)4 i:h< 

,i3 üp'C4 \\2it)ti üpipyo om üjic uj^n 4rtc>M ■)£ '3 oio 

iKnob"«? im hn^& pnu lui \]f)i tm 01 
* 

. cDDnii) "505 Brtrt DiDDn ™i> 450J 
.ü5n3 -»a^rt 14»? hm con pT« -»»7 om 
.p»nc put |trii4 b'M nsiiD hn^ pmj pwa -ran 
:pW53 Iii iwn |au4 i^n r>M ü->»ii n"acn 

.TI3D^ pns pui jnuüM Ui'O D»1n tC/^PT 
. II» tefti 'Mj hl, |p-)DIM W»D -JW rtT 

4 
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.to»l34 p'*n -»»^p üt^ft m:nD n^^a l^ß li>i 
:bni94 tf^H »Dn ni1*3i> 1310 'n) 01 

.13431)1 tonn VH ü\6 Tay VWi 
,mnp 19 hnDN n")« Darm i*Dnn I16 0310 wrt 

.tni>Nn ismJi nu ^o«n »^itsMip |3*»i pB |n 
:hQiiA 1} icrtD^ 10) tstsvom W |3»4 oh« o^id oDn 

.Iwp w ijwi rmn mx 'ixmo ©»m \nt> ^un 

J4f)*>i94 w i»»n 1^3 prw "J*« lann Mopi> ntJio V"* 
:t4i>ii p*»Ä ^^'^^ 3« »jnirt 

.wiTn Tto Irp lMip4 rti 
.iTj'p »iDD3"lp on 1*10 pHDJi p^jp» l'lo lHip'4 l>«n 

«lolDVD In 1)111134 losDM i)onp San ^1*1 

.|0lt)n4 V»» "^^^ ***** 

/^lap T» i3 TOS "^üoajjn |»rt I4rtw4 p'o bon '>H4 
inrm wa tm Npa |ü3»»4)o» *o53i>?9a V'«^ iW4 niMnlw »tea 

.l»ii*4 TiOtJ D*3a"i p»rt p«n nwpn n»3 ijjt Pj^1t< 
.h9l4 ifi Q^IV |»i p'aiu p^ODMi inao nspD 

.la'noa i5 wrt t14sjm Inm lal»» 
:|a^-)o ii> i9lMi 4e« IS3A4 13JD IDM |f)ii 

.»♦te po ^Sio i*n ho oiü hni?")ü noio D^Dmn 

,|D»J4 vwy 03I» m] pnit I13T liß ^ot 1»t 
,pi}ii)]} lant]-! -)]n Mt) ')S D3it) l5*Da osm iM-)«oa 
:p«>s> 1a 1dm nwn *n nriMi laA')9o4 i9Dn D*a) *)»i m 

(SdiliiBSTigneftte: Aron und Moscbe)* 
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Beilage ITo. 7« zu ^ 26. 

nrniK nnD tym ly-n 

( • n3B^i * . ^ |n* b^ jnJ nnD 

noan^ nwinw 'nüO'j nrt o'wV imim iJinn bah nVnai ^p' nate^O 
roD m mm iw '^roi npa y^ran onann onan »»on v'VO noanm 

.(reo m 

T"«™ 3in p n^t*© li'oo'i n'»in^ 

»iipn m«y nniayn ^yi minn vav \\y>vn my myn 

.wwai in"y»a »Tn B^ip^ p<3»^ o*«nn .DWim nmats'^ .ont^np n?np 

wte ni'^DK??! y) ^ap^ lorn nay» 

Ki?n .i3^2"ip>a nca*? pDit»^ n-nn^ "jnuon db^!? «'p^j?^ nn:i «nnt» nn: 

210 QK^ iroi mm nn33 -»1^^ .'ü-jd^i unio nm 

obli^n D3n n^-Tn^i D»!? nxTi rwnn ri'i n^y* nViy aw yom 
•T'TinDs ijD^n D^mj o^oan 130» nvonn nnoi m!?yD nxsa D^ts^ion 

Kia^ auD iBfaon n»»a^ ty .mw mi nw .mw ^la« rui:n aaoa 
niiDO rn^vn rma irmufini wnpD n^a X'iA »Tipn Ty ff^wiTi» 

2'»2;n hidd^d |m *n^jnD^io ]n Ab *}n -jn nt^wni 
T^D^ onnm c;^-;:: jpino hd::^ rhvob 

WKO n»ia 'B^» v"ß^» VJ'^y^ Vi^?^ .vinnK^ mpri .in^tä'Kia (n*nD 

T^a» .13^13^ n '^a ny p)w 'ni 

nie« ^^^n nnn^ .nxTip^ xD3-n P"'' i^V""! '"^ '^t^ Dna^o 
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nV^^V n^^^i Di^V DV Dn^8ö"n -ar^ ttfö«^-") ^3DV'3 pnr'tD KsiD''n 
in 1^' nntl'C^ "tn^^ .^m^ pis pis ipis ny"r nin^ 

sn'?! ns'^:''^ "nnD.-i vb nvnr,^ xtj bv^ .n*r\x ncx^ HIV 
npDD3 .mnina mipy^i i^d»^ "invt:t:'!3^ no: .n-ic i^-iVo om 

nias oipo 'US d'P35!?"i ist? ip^ cnp^Tl cnw^^ one''"» D^av^ 
^33 jtip^ iDn: t^•^^p^ ^^n^ai .□^ts': mya pan sn»T»^ 

TyiDH >^ini nnai .imy ^np ^VQ 'd n!?nn miD^ ^^"i^^ ^m^y^ 
miD^D naa d»^ iiaV o»»an ima ijoan^ nwn (n"D) niov wi 

OTDDK^ min^) on s:^ ^-iv^ ü>y3ttr3 a^ts^n yowai? nwy^ 

.yo»D 'fnn n»yDar n^n wa )^ nwina (SypD nilHD 

naitöV i3t8'")T iiyi .rhüm yni onDno c'rr i^n n^n^ no« min yc^'^ 

isaBf nnya awnp nar.t- idid nan niy tf-n^ "iir^r: ',p^ vb^vDr^ 
*l* lop^ D'^pBfn i?y '^yovö Tinrowooi VD^y n^a ^y 

mnirni .ni^^aüi nmo ^J^jy^ pKwr. von^« ni3"i"3 a**) y^Dts^aTl 
ntD^D^ 2^ iB'VDa aio iVw (j^^n D^lJ?i?) no«p pp ^y mi>iyo 
D^£9n%/) ifV*^ V'ö^ •'»tD-D ^ roK^o nwy^ »^v ^ 
m'DO^ wr^ Dunpi nia^iii m^pna orp-jr« pnai CDpIlDl 

[rarv oanm am w ontfua nan yiDr^ .onu^ao im^i ATBiVm on 
amV pni ,on»nimx bv fnn aina onnmi .orroa onw Dn»3n dk 

onnsi^ St aanya 

fnyia wi» Tvth vh um naT ^ rhm inv mi^ maai 
^nn^ .nnw ny iA K%n <3 G^lID finCK^^) ^'^^^ "^"^ n^nVm 
(min jnn^) ncioa am ^•nirw nmp nanan nun roia n^ia niaa i^ 
nipia P'^n P^:>i> O^n yy «\T nnin .niinn D^^?ie'nV bnpr; n-.s:-.:: 



L.iyui<.LU Oy VjOOQle 



W wn ym .itt n» rm> n»»*^ ly^«} rmtf] in'i 

minn ^"lB»D ovo ••j^j^y in« .omKU> »st^ V^^n vnp onow 
nntTMi rrom im2\ *)D33 d^ib «rtna rmrA i^rr^i n^po^o o»^iOKn 

l»na lyi löpo Dum nosna .iwä 

^np n^aa ia»w in»« Mi ai^ ai rntryo n»^ vaon CTlü^Pin 
vhfff aw DV1 o^r \rob vrw m «ja ojr av« nov n^vi^i ntso 
ia »«r (riD''K^^3 f^w ^Hin^ viTJna vhü oi^vi wina isiaa dVb^i 
Win nt^DH /lo onina nt^DPl P^^nn^ (D^DDn DD^DD 
n^nü ab» 3nn d^ihd -)Un niin^ ^2Ti inU ^on ITO 

m«o^ D'Bini WTayD owb .DiTK^P^D an rn» (D'*TirHD) 

myif rm«h ma 

*rj>y i^^xi .nDI2/Jn O'V^iJ^ □"'^^D '^'^'V nan ^kd ly 
nJl!/D3 lö«^ .□n^tt^si'? onarn nnn"i^ i\t^ o^arto 

Vnp 'Jip»ro mvi pnnn^ nV'^i dov la n^am D«p^ na nte^D^I 
-jrD ann> o»3W3 w rAnpn"^ nj av.^ ü'üunn o^anajn w ^'^m 
^»teo *□ .'»m o>avn Q'Jttf rüv ^y^a-) DOim one^on ru»a mr 
KDKpD *;( mra nyv ntni nntt am an^v Tm> 'vtm diso -py «ea 
.111 '^y»» nn» n^npa nao n'vyo *1 .omn ü*vw !?3 mnon 
mnsino'^ ,'^2vxt yan» ttp nawn naan bnvi rav nwm wdti 
mtDtf D*j»3po t .am «vnp 'nano ^33 di» ina^y n»a bv idid 
«»a mww D»po«o .nJHDiT anao »bd ^»^ja n^npa in vi^n^ myoi 
anai .pwi •poD«' nn« Kno»i wro^p "pl .»yo^ an p ^^^^^ tapwon 
wn Dn» nny w b^vm ünm wtai rtn yv nsa »)wn 

«D^yb no"p pp i?'»yV D''D*1D na^yj ni noiy^ m nx njiotc i'^CD 

naT WD3 v^D' .nenm Kaa^> in KO^ya D^^^D njiori ,^t«n 

:»an o^iy^ y^nn wroa rww ^ mn D^iya aw np^ mm 

D^JC/ ni^^ü!/* HD* 2v*na irosy ^y u^ap sn^oa ny n^nnni: 
.tTD^n \D p'Dv D\^»i D^^n "ni sj^oini» »b» yni> iw d>dw o>©iui 
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wp» t'N'iiy'"' "n"*i"J? b'^ "^"10^ /Kn^>n i<n«")iK rh^pb .wVn nm^a 

.fn&wo pw Tina apjr ppn 

l^lDOyttfB D'm Tin p »I^HIl OM 
.y^ülXO n38^p HD^B^ n p ^lyOB^ 

.f m VM Tina p tryn wi 
.piHDwjö 0«^ DM 



BeUsflre ITo. 8 sa 8. 29. 

Slld man bei bcr Äorl€ru^er ^ubeufc^oft, oud) ^od)für[tI. 5)«r(o(4. 
Utiterfonb einen Siabbiucr auf unb Qu^enomnien^ fo ift Kon feiten 
bcr Sii^^nfc^aft folgenbe Accidentia il)m Siabincr Derfviod)tu unb 
^uc^eorbiui u)Ln•^cu: ah fl. fr 

1., von bencu dUjiefi^en ©iniuüljncvn jä[;ilid) — .... 75 — 
2., von einer Kopulation (bie fd^riftlidjen 6ad)en muffen aber 

aparte {u'^ablt rocrben) 4 — 

3., oon ciiicin ^onbftreid^ ober @()eQetf)>red^ung, eö gef(|e6e in 

ober üuHer ßanb, jeber Xeil 1 — 

4., Bd)ä6)ttxi 5U coniirmiren, mo\>oi ber Bö^äd^tu beö OrU be« 

ja^lt werben mufe 3 — 

5., öon einer SEBitroc, bie einen Jrcu^eitß — 6ib fd^roören mufe 6 — 
6v einen 3ttben t)or jübifc^ ®ert^t )u citiren, Sc^reibgebü^r — 12 
7., von Hui^niad^ung ^roceffen, maft importirt 6id 5fl. tottb 

Qkb^v beja^tt - 10 

oon 5 fL bt« 10 {[. ifl <SeBü^r — 15 

Don ba toeitev unb Jebem ©ulben ^ 1 
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n t) II H 

II II II tl »JVUV ff 



S,, «Ott Jebem Cib " ^ 

9v tPon ^cbMoften von bet omndltm bU 300 fl. ble SSet» 

(offenftoft btc. foH bejolft wetbcn S — 

oott 300 H bift 1000 f(. ^at bet Stobinev 90ii iebem 

Smibett 1 "~ 

ttttb »oti bc W« 2000 p. tpon ieb«n 100 , • . . — 46 

3000 „ — 80 

5000 — 15 

fo [id) über auf itod) [ii^^er belaufen, oon jcbem ^uilbeit 
V8 fl. bein 9iübiuet t^eietdit inerbcii foff. 
10., ^-8on eijefdbeibuiift, Qudj düu ed^ul^QU^jic^ung foU ©tanbeft» 

gebiU)r mäüig tojirt roerben. 
11,, 2iuf eine ©rflärung coscher ober oljuco^er ober aiiä) fonft ber* 
gUtd^en ^u^fprud^ (^un, i[i ^abmer gegolten fotc^e^ o^ne 
§3e5ol)Iunii tfmn. 

extrahirt auö bem Driaiüal ber ^ufna^inftHtift 
©arlSru^c ben 11 äDttober 1753. 
l^B. 12., wann ber ^abiner au^er feinem Ott berufen xoixh, f^aben 
bie gJartcien bie D^nföftcn gu bcjalilcn. 
3fl bem Original conform unb ift bem atfo ottefltvt, 

«Wefaneü 2BegI, 9?abiTTfr 
6a(omon äRa9er, Su^^^nf^^u^^^^i^* 
IfB. Z)er 9iabiner M von ber Sflnb)ttbenf4aft aparte baft So^t 
bf e96tg Bulben. 

Solomon SRimev. 



Beilage ]fo* 9. m ft. 29. 

Der bereits bei Fechte Geschichte der Haapt- aad Beridens- 
stadt Karlsruhe (das. 1887}, 8. 247, abgedrackte Bericht hiutet 
wie folgt: 

„3)a an un§ per resolut ionem b. b. 3. Okt. Ickten QaljreS bie 
bereite befte^cnbe ^norbmmg luegeii bcS eingeriffcncn ©ittenocrberbs 
nifi'e^ ber (jiefigen ^"benjugenb gnäbigfl genehmigt roorben ift, ^aben 
lüir biejeö in ber ©i;nagoge pnbticiren fnffen, baß fie |ic^ n?tc rcd}t^ 
(c^affene fiuben oup^ten joUen unb i^oben (ie begioegen beftcaft. 
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fic ma^auirt ouf ben ^aü i^eßangen unb getan',! t)aben, unb biefeS 
0U6 üideii iuid)tit]eii Urlad)en. 1. Sinb fie mciiicibiij, maf^en wir 
fd)on t)Or cn. 12 3al)reu eiiieü 5^ann gegeben unb auf« ©c^ärffte 
öerboteu Iiabcn, in feinen ^aü ober (iarneual nia^quirt gc^en, 
inelwcniiicr tanken, unb bicfer »onu ift öffentlich in ber ^ubenfc^ule 
üuöijeiufeu lüorbcn. S^eroroegen finb fie wcincibig, weilen biefe« gegen 
bie. iübifcf^eu (^^remonieit ift uitb imt audfolgenbeti Urfac^en: 

a. Äü6 fein tec^tfc^affenerdubemadqmrt in Saugest, fonbcrn nur 
Wtd^U ^u\itn, bie im SBoQ effen unb triufen, vm hü un9 oerboten 
ift, um i^re ^ofluft DoQbringen ^^ii fdnnen. 

b. 'J^te mciften 93?(i^iiiienffeib£i j'inb mit Seinen unb SBoHc ge« 
menot, UHld)eö an« ^Diofe« oerboteu ^at laut be§ 3. 33ud) ajJofe«, 
(Süp. 19. iß. 19, inbcm er jprad): unb fein Äfeib au bid^ fomme, 
boä mit ^olle unb l'einen gemengt ift, au<^ biefed im 5. Suc^ SRofei 
22, 11 abermoU oerboten ift 

c. ^-pflegen fie fidj ^n ticrfleiben, ^Jhnnspcrfonen in meiOlidK 
ÄIciber unb umgefefjvt, lueldjcö cbcufüUv SDiofeS tjerboten i)at im 5. 
iöudj 22,5 bii er jprad): ©in 2öcib foU nic^t 3Kann^acrät{)e tragen, 
unb ein SJiaun foU nidjt äiieibistleiber ontt)un, benn mx folc^ed tjut, 
ber ift bem ^errn feinem @ott ein. (freuet. 

b. Sft baS ^an^en mit SBeibdpetfouen oerboten, fonbem nur 
a93eibd)»erfonen miteincnbet unb 9)ihinnS))eTfonen gfeic^faU ^ufanimen, 
a(d gtt fitiben bei bem fidnig ^aoib^ mte er ben ^eiligen ^^etn in 
fein ^au« gebrai^t, fo ^ot er QUein getaugt, nac^ bem anbern Suc^ 
^amuetid, unb feine Sfdnigin ^at nur ^um genfter ^erau^gefebcii, unb 
bie SBeiböperfonen (;abeu adeiu geton^t in ®iIo, toic tefeu iui 
$Bu(( ber Stifter (Sop. 21, 21 unb tKiriam bie «^roptietin nor)m ei- 
ne ^onfen in if)re f>anb unb nlle Seiber fofgeten ibr uoc^ mit 
^nufen om i)iciöcii, baniit feine 5i>crniiidjung gejdjcljcn )üH. 

e. 3m ^^rop^eten ^ac^aria im 12. @ap. 12 unb 13 fte^: 
bo^ ;l!anb wirb Hagen, ein jeglic^e^ C^efdjfec^t befonberd, unb i^re 
Leiber befonberd^ benn wenn in ber ßtit be« ^tagend bie Ser- 
mifc^ung ücrboten, wenn ber (Seift traurig ift, um fooief koeniger ge^ 
^rt bie ^ermtf^uug äHaunSrnnb äUeibSperfonen gur Suftbarfeit, bo 
ber ®eift angejlommt ift, ba fie jur ©unbe fommen fönnc», toelcje^ 
bie gefunbe SSernunft mit fid| bringt. 
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f. Speele in bermo^iger critifc^er unb trübfeliger ^tit, m 
hit ^^euning fo gro$ ift, bog ber Sitb für fetue 9{a^rung o^ne^in 
genug gu forgen (ot n)ie er fid) ernährt unb baS $rob t)erbienct, 
tejsioegen joUe er (ein (9elb nic^t (überli^ t»erf(^n»e»ben, fottbem hoß 
mit fporfoin fe^n unb beit StQmäc^tigen anflehen unb btjtteti, b<lt et 
bcn üeben ^rieben ^erfteHeti wolle, uetc^ed mir imc^ bem ^ttp^n 
Scremiai» SU bitten f^utbig ftnb, uienn er fagt: fttc^et ber 6tfibt 
S9efled unb betet für fie 5um $enn, m toix bartnnen vo|nen. 

g. @cit ber ^crftüiuug ^[enifQlemS i|t uii« oße Öuftbarfeit öer- 
Botcn, aü\]ix in Jeiertageu unb ^püd)^eiten. SBeuu^leic^ olle ^^ölfer 
fid) freuen, |of( fein ^ubc ^JlntfjeU baron net)nu'n. nne ber '»^ropt)ct 
^enniio^ fitjagt l)ot im 9. 6ap. 25, l, ^jrael \o\i\i bid) uic^t freuen, 
toenn fid) bte ^blfer freuen, beun i^uen gebühret biefeft, ol^r iiic^t 
einem mtnebenen SSoif u. f. w. 

34 bitte ba|er ein $o4fätft(i4/ ^d^tObii^eS Oberamt gc^or» 
fomft, o(ne nieine angefe|fe ©träfe, biefelbe (.bie Übertreter) no^ 
ferner r£euip(arifd) abftrofen (äffen, baniit fie i^r oorge(e^te9 &t* 
ri^t refpectiren unb fie jolrfje in ber Sud^i galten tbnnen. 

^elangenb nun nber ben ^aaviopt To ift eö )ml)\, buB biefer in 
ber €tinagogc uevbotcn tuorben, ui(^t allein, lueif fo(rf)e^ miber hie 
^lieli^iou^flefefee tnnft, füubern aud) einem 3uben fid) ^u tragen tiebiibrt 
itiie etil ;^ube, unb ein (Sl)rift tuie ein (Shrift, beim bieiel 
gcjd)iel)t üon iljiii nur bef^uiei^en, ba^ man ilm nid)t für einen ^uben 
erfennrn foU, unb er nad) feinem SBot^lgefallen auf ben ^tragen 
effen unb trinfen fann, ba foId)e§ ben ^nbcn tjevboten ift, n)eld)e§ 
@^empel i^ fd^oii melfad) erfa{)reu ^abe üon fc^lec^ten unb üDetgeftnnten 
^ben, brnn n»ad fie, bie ^opflente i^rcm ^Sorwanb norgeben, bnfj fie 
mit Dffiiieren unb d^riften j^n fc^offeu b^ben, biefedmac^t ber ^opf 
nicbt ouft. 5Die ^ome^mfteu unb {^au))tlteferantett, nfini(i<!^ Qtitan 
9Rfinn(e 9tenttinger nnb gfetbct geringer, wet^l^e äffe Sage mit @ener 
ralen umgeben nnb f^re^en, tragen feinen miff gef^roeigen, 
bal fo ein finni|»en50))ftieferant/ »el^er nur ettuad weniged knom 
Obertteferant bef ommen ^at, nur begniegen einen Qo)^\ tragt, bag nian 
il^n nic^t not einen guben anfe^eu unb etfennen foOte nnb er fein 
(fiberlid^ed Seben alfo fortbringen tmU. 

SBir bitten bnfior — ben ernftfidien 53efel)t ba^in ergef)en 
tafjen, ba| fic^ füuftig^in tein ^ube lui^v unterfle^en foEe, einen 
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3o|>f §u tragen, ober ein folc^er su gemarten ^be >a| er ibm bnrc^ 
einen 9o(i|etbienet abgef^nitten »erbe/ 



BeUage KTo. lO mu h. 31. 

lo^njrV aw^ mnw .nj«BD^ non .napn nanr Tr5'«'3 'lIDi^ 
m'Q:o n^n y^na .nj^anV iDxy -jn^i nur in»ai .nano «a im« 

^'^2 mn ;:i'\y^ 'p.»2^ ü\' .nray ^32 m^ab nmb .mv a^yi^^ 

«Vinn« .mjvoa aicnb .inosna dtk Zi^ti u^:{£/ ilt^' nt5sn' .-yj^a 

.inDB': naiü^ .inKn^ ruu »sa .inu >y ijtn 

♦ 4;" 

.lim ifwt ¥ho wui .|im oani oim ^d^ bs» 110» tn H 
7vm nsaD a*^ )W9 mn^ ü^H yo» onan owi 
Donata im .tvdon ^ onrain cnaia in .ma^r gm npnoD 
rmwü asm *nDi nn^a um a»ü}fEh\ .101 ^aa o^aun 

D^n^o'Di .myrn ^no ^y atn'» H^nv .miDi Vx« hkb' nn^ai 
•■»Di>ya 11133 anatis r,t maysi ^ktid oa ^D^m k^i '^Dtyi *^»d3 

■jyi -IV JD .nrsi c^s .ciH b':h mrjj n^^naa bmi^ -"Jx p bv 
naa "irn ns": .z^^nn nj-ny iitk^ p .mn Dvn ly o^iyo ."ip^ 
Ii) Dn3T n3"j CK .HB "ii^H ICK nm ^i» iw» i»k w /.no 
lin^ nw) .n^wi ^mo »an ^an by .wb»d iiaa naai maa 
auKi 'm .YiDon o^yaian onana iVwi won i«o!? n«D 
msia HD ^^aa nr mm ,ion ^a D*iya iss» 

mt mpnoD ntaia w dk .nsio o»Dan pr^ ain mpnoa 
m rnaia .t!? ^mo^ neio raan pit^i .a^at nea ^no« 

.y V9 ^ "taiyi iiy 1^ mna ?rapn m 

niays nt "iök^i ^nin^!?t6'3 mm ^:30 nn« niDy^tr n'iSi: 'jk ni i:j q 

p ,o:mi3d n3J3 piy onnn imD m''^•| >3k dk .]\mbn nu 
V31 .c^'nz Diw V2 .ni^ira d:^ omna .D':pn o^iy: ,nB^K ik 
njnoa im .ne ickt .dv- UDy ijc' itj'K ."ino 133«^ 
Q^imi D^anp .mnK njno3 □ntj' om .n njnt33 Dnir .w 

pi .nmpT Kin 'n'nwT nn>&'\n nD^^3i Dn>D^n3 hke' nn>2i 



L.iyui<.LU Oy VjOOQle 
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D^r 2^3 i^nönt!^ .d:>o .-ib>nDi nn^Vo rpao o^ia 

Vd."!^ -^V DnmD ^DH ,üT D^cvD 'wb^ ^mbn nn "iok^i i:v' 
nn DViy3 v'^'^^öi in^f^^ ^^^^ V^''^^ ^^•"'^ 1^ o'"'''^' 

Kim .ps "inan^ "»nn^D 'n idk^i ainair »ipo o^ipM .»an 
'n .inDH -i'V' s^i IBS D'K'nS n^nni n^ntf^ "^r; ^b:?*' cim 

»VI» HD liu^if .uDtj'K ptj'^a mnnn oTp nnV iowb' no 

K^B^ >Di mpoa DD^y i^aa» w nowi? iioo »mn inann wn» dk 
»^"i ^30 p nary «^ip »di .pp id rVy iDW^ ^oo^ ^o» 
»i»o tea ?)\» piaa^ r^o^ ?Dyn» »v^P nn» yhv p"n 

— iDipDi TO 

.<pam'p nvwD noV^i mm ^^a ya-»K ippjr» tVvi no'oa p to 

,a"i< ü9f '121 hjd njk "io^^ tdh nnn ,n^ano non ns^iin 
mtyy an dk ans invi .noy didd «pin iibt.^ nsDD ^ty oyDi 

— non njiQ Dct'tf nna onvn^i .min '3a 

iD«n n»*ö n»Tn' v^öa y'^^ n"D s-i npnii^> ip^n> no^oa nyc'a 
m) Olm Kini iidsm non wom on am pi>non 

y^'my ownn wVr' x^i napn oiaTOi moo ^ npnin 0"n 
^ Dm nnVn nytfa p^n» lai — pK non nt ma 
— iDiw *^-j3 ip^n' nap^ no»n nyara »|w — >3a ntMW 

«3 Vai DTK '33 '> ^TO W TDH nittin TV HD«« n^TOO 

'füor niry 

"12« DIB' s'xin^ Kn^ps x:^a in*3r> rDJn riKni^ nyra 
D« p|K »'«nn p fin onasi pji^n ^3 i^dh iniD2> pn noon p 

.inioa» n»D nnK "lax K^xin 

'Va pun ony b'od f^un Kiann in^j» irBjn m^üD inx^ 
n^'po Dipoa KViv 3^.1 pn wri »p 'h^t» i3t ba po&n 

.ino3 non «an 

TS Vao a^ao ibd:: con^jn c^K^iTni ^nanais' onBcn >a inc^ 
nin' iKi mnun nnx ny d^Vcbci |^y nin^^ ^y i:«m mnn yaiso 

.DVD l^DitC' UnK3 DDIpD^ 

nroä ny inoa a«n» dv Dnoiyn tok» p»n 5?y inui miu^ 



(7^3 rro2 v-w) w Dwn wni t^ti ^"ia 

**ua )^aD« DK n^i 7vy\ sie noi .pa ysn k^i p*-»n 

.mpoa vsnan 

uoo iTon rfTon wm r.a ^ /Vip» ^^tf naa^ bv n^^o "> 

.12p nTDna 

riDKi lon noy n^B'yi pmn p]D*r''D uox apy^ trpai idk i2d 'J^^ 

mpoa noy iiryn 12 .omiapa omapi 'di ^maK ay ^nz:»"; 

y"3 inj mn 2ir. 12p y^y b'tt Tcnn VDHin -13 p va ^usn 

• , — m«o ma nnvji 

•non mnü3 

i3"n*T KnoHp D"80 nt^Dn pi "»BWa v^p nytrn mni^ü pn:^ 
ymo ^tt' ''r^ i'ra ntsn pk noy^i pd ^b' vmyit >j:i'2 ip^n* d^j::' 

nvB' «in ai^i v^''" ^P^ ^"''i V^P 'ts mua 

mua '00a rn i d o^oys 'ot .d^xo T'd ap xsd^ ,o'3i»3 
piow now (D'^ VD^i ttuvn a-'y ^ts^ poa 'n« '»oai 

Da^>:i ^ao^ oarnKOD onmDi onino d«d oa^jr Yip^m 

.DanM inoK 

o iinö im ThI» d"i ^pa onoipn noK» nawn nn»b n»D 
*ni pa» wo cwa «^"»3 "öw nxnr» mnoai nawa 
0»^» lan tt*a toio n»«» 031 .rnTOa hdw rwu» 

WS VJ?^ 31™** n*'^*' V^P '03^ ?nnö ^sna 

pcyn^ vhm 'nn^n naai .ünhv 'nVian itt?« d»dw3i .ri^Kn 
•vap '0 vVy -|Dtyjr 1» b2w on noa on« q\v 
; .HB'a^m mnon m«^ i3«m inra nnn nnx^ 

mtfy :''ana nns ^sk •»"it^^sd ^n^P^s^ ^'^-'^^ ''^'^^ inxn in^j^ 1"^ 
laaD^i V^P Dn>H' dp '•^lat: onr mm "»ja otx 'ja 

iv^y inoa aiyi» o^yas !?tr i^iy Dys Va ni^sv □'ays yac ]Mm 
wa nnK Dys le^pnc^ai .n^oa rho ('3 'd^d) dt hd 'n nioioi 
wm) mniJ tdD V^^^ nVn;i na3 -lax^ nn;a □>-nöTn 
TiBpH 157^ :?"nx nnii^n isi*^'a lypr^i (yn' raK DS'i» 
waaBj)? "joy fu>i ^ajp noKn n^oa ni>o ii?K oniDio noK») 
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nuK^i i^^n oniDie r")'»Di'2 r^^'^bv cvs le'p^i Dyo utd*^ 

D3i3 iiDK' 3"nK !?''jn on'DiD 'iw HT'Dsa p Di nT3"i nspn 

ipnp vcn ^"JöK' ^"^3 üniDTO yi noK^ n^B^^on nspn 
n**)fe?n Vpn*i (rJö a*pn b»*? w3»i) y^y ^n* -pua an^ 
Tn^ rväntn an n^woa ^>"jn o^iwio noK*i y» wjr nw nspn 

no»» 3*nKi hVm n^o i^Vn omoiD d*j noK' nTa«^ ™pn 
(nii rpr o«r^ ww) nioii?yn V"""* li'Ppylt ^^p u^npHCf 

Tio»'» w rrTprs HD on niy*ppn Vrw iBwai rV^ÄC^n ^Vpr»*! 
,10K^ mm i»»o 'n n2 w ^13' nnyi pw» ow onwpn • » 
»wn nai h> naipn »3 top w p»*i« □n'fioon nbn» iTtws T'CD 

.nrtr2 c^k nnx B^m myi ipi^s onD -»ria^ nsoa no!?* nyair ^3 ^''lo 
irmn ins n^3s^i naira i-it::^ .sb> □»c^i:*! pi .dv ^3 pv ' 

1?^yn y":3 ib'bj num lapn cii^no b^^^i nvn^ i^ moy» ^raa 
inon ^3 i^y^ x^i ibk a'irn^ ranm n^niß'^ iiy ids» Dim «im 
piK^i /pan trnp iidsm .pK D^xip ova ">53V' i^on ny^a^m 'n 
.^'s D"n nnKi in« iP3^ '^^ D^yDiti-n d"!K 'ja niu^v 

nt3 mm nana B^n>n nai htk '"n ^ja nox» ö*^ -^it»» ^3 H"^ 

.w'by irnan Hit 
iw^n nt pi onHtna w naion 

.rnm uks^ 'vn nann on»o!?n nnsyrr : 
.nyin yno ixh onmn dw n» 
twana nicns nraon '»vt 'ai. .Tn • 

n»ow 'i»?» »jiKj w onnoi 



es 



Beilage H«, IL n S. 32. 

}j»rv rm m ^Am jroi 

uma Vip tnp» m 

^nn p8in pjnnn ain ,i:nn rsits mirr ^{5' ,'i:':i^n3 r.iD n^j? ^ 
n*B^p3 ODTiDor: hnjn P «"««'^ n:i3on 'nn^ niDD n'tcpD 

^93 :in>aii»^nD dViDI mio irub V^ni nuvK i^ium niD3 
TDVD ^1 ,wiVD nm» ntno rrn ^pv m< .DriKD Tiysttf nwoin 

Kfaio Q^pmtdn mr^ra vyn 2v»n u^iv u^po hm» nrm rm 'vi 
u<n^jipa o*Dy di^ loiy ,u^^sk '«n ü*w n«f «n onef^v 130D y&v^ 
n»jn onn •»piyi w 'vi »tarmn m zmnp )ks ^o^- wunnai 
,ijnwM nam rw ,win i^k»!» i»p^T naTi anwo 

ümm unjw nn^ooV vdj jwi '3 .wwn nstt^m yivb npai 
PCD ^ oTim o 1 D^»a ,wmnDw nj^ ^3n^ ^erm an '^a 

Auf einem «»ingeklebteü Beiblatt. i^tM uocli folgendes: 

u^BWT müy nVB:i «mpn in« najrji o^pixon nn o^bniH mwi 
wio DTip mui ^1 niWD 'ntsa rate pKan ain no ujn« n"n 
D^Dynon inovj nKnt« in» ly no^oi nyira nma o^ioiyn ^av 
,|»ap 'o üfvffv •^'1 B*o nipoa i!?aony unvm wd in« loy 
pnan dai ,mpo3 oTpo i^ao» pnan mwa O'poiyn omT fei 
nwi» iniAi ,rmapn oiip tannw nvwa '».t dk nipoa i^ao» 
TO»^ Tina D*noi^ mm '3ai onoi^ w niupn nyar Ty inow 
K^r iBuia itt^r* ub^ d»i n») om vviTp tod nvjvrt) ibv 
VW» ^y irw vaawva ipdw pk'jp thk »pvi^ ,toV^o ipor 

O'pDW DTn nimn ^y law rTn luf« i^w v'S^ ^ 
'VI» teal «^m Knava Travn o»aia univ low mnaw nwTn 
19 Vy inK 'tea v^n Vy iToy» imno nyrai .n» 
'>)tb noyn unx n« mr yn»2 inw inu^tr nnK^i nToya \>2p 
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yxi lam vrvf) im ymm n»D m mici a^ao rm rwt 
nipa o'DVB t tnitn tk t»»p' min «imt bvj» im 

D'vbv D^Di^ TV DJ 'iDi Y'J' owt MW *iojw nnm vpn* 
onp 3"^ ö'^ni i3*n iB^« (»na nja ibdo nn« nttm dv dt 

T3h;i3 ^«jnj ri'-,D3 ra» p^t^n am V3it "i3p li^.ü Dir2 iDpr. m^tr 

— D"n ^3^1 üb» pa»i b"%\ )r\i mos 



Beilag« H«. VSt un Seite 83. 

1. Jooatan Eibeschütz starb Dienstag 21. EIiil 524 (18. 
September 1764) in Altona. K. Tiali hielt den Trauervortrag 
in der Altschule in Frag, wo auch Eibeschätz fünfundzwanzig 
Jahre lang als Lehrer gelebt und gewirkt hatte, und betont dabei, 
dass er, als dessen Schtkler , es nicht anterlassen könne, den Tod 
dieses hervorragenden Gelehrten zn betrauern, selbst auf die 
Gefahr hin, bei manchen seiner Zuhörer Anstoss zn erregen. 
Er erzählt u. A. von Eibeschütz, dass er selten in einem Bette 
schlief, sondern immer nur kurze Zeit auf seinem Stuhle, um 
dann die ganze Nacht hindurch zu studiren. Als der Bedner 
auf der Jeschiba in Metz zu dessen Füssen sass, habe Eibe- 
schätz zur Vorbereitung auf einen grossen talmndiscben Vor- 
trag eine ganze Woche hindurch bis zur Minchazeit keine Spei- 
se zu sich genommen, um im Lernen nicht gestört zu werden, 
und dann in der folgenden Woche au zwei auf einander folgen- 
den Tagen jeweils sieben Stunden lang über das betreifende tal- 
niudiscli.! Hit 1 na ülienUich gesprochen. — Der Schluss des Vor- 
trags fehlt im 3Ianuskript. 

2. Nathanael AVeil, zu dessen elirendem Andenken der Sohn 
am Sonntag 21. Ijar 529 (21 Tage nach dessen Ableben) in der 
Altschule in Prag einen Trauervortrag hielt. Der Redner be- 
klagt zugleich das Hinscheiden des 11. David b. Natan Ham- 
burg^), der in Prag zu den Schülern des B. Nathanael gehör- 



^ Sohn des Natium Halbentudt and SehUler des B, Binch Cfaarif hi 
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te und als BabbiDer in Bisenz am 22. Elnl 527^16. Sep- 
tember 1767 ^ In die Ewigkeit eingegangen war. Tiah 
Terweist auf die besondern Verdienste seines Yieimgegangeneu 
Vaters nm die Prager Gemeinde durch verschiedene, religiöse 
Einrichtungen (hini^ichtlich nmn »any, Tefilin u. a.), sowie da- 
rauf, (iasß derselbe im Jahi 1749 bei eint in vorübergehenden 
Aufenthalt in Prag sogleich bei seiner Ankunft der Erste war, 
der seine Spende hergab, um die Altschule wieder würdig her- 
zustellen^l. Hier^iuf folgt eine kurze Klegit, die vorgetragen 
wurde, wührend allf Amvesenden als /eiclHMi der Trauei' sich 
auf die Erde setzten. — Als fiir R. Naüianael in Karlsruhe 
der Grabstein eirichtet wurde (b"pn 3» n"!]? '« or), hielt B. 
Tiah abermals eine Gedächtnisrede. 

3. Maier Fiscbl Bunzlau^), ein Verwandter des R. Tiah 
Weilt war Vorsitzender des Rabbinatskollegiums in Prag und als 
grosser Talmud gelehrter hochgeachtet. Der Kedner führt n. A. 
an« dass der Verstorbene durch seine grosse Klugbeit nnd Be- 
liebtheit es yerstanden habe, die Ifeinongsverscbiedenheitea 

Halberstadt (vgl. Auerbacli, GePtliichte S. 71). Er war lange Zeit Rabbi* 

npr in Kremsier, wo er auch eine ticbrift zur Ehrenrettung des R. Jonatari 
Eibesi hnt/ VI 1 (ilTentlichte, die im nny.~ n'm^ abgedruckt ist Er verliess 

Kremsier wegen dea geringen Diensteinkoinincns Mtscli. 1895 S. 367 A). 
Seine Frau war eine Tochter des Qabriel Wjmpleu, der, ein Nette des Hof- 
fkkton Samson Wtttheimer (s. Katiflnann, Samson Wertheimer S. 21), nach 
-dMü Jahr 1740 Brei lau TerlaiMii mnsite und sieh in Kremsier niede^ 
Uen, wo er an 6. Januar 1766 starb (briefliciie HitleilaDg de« Babbiners 
Dr« Frank I- Grün in Kremaier). 

1) Bei der Zerstörung und Plünderung der Judengasse im Jahre 1744 
war auch die Ältschule in empörendster Wei?e verwttstet wo»den und konn- 
te erst 1750 wieder iieiir^strllt werdenj vgl. Podiebrad^ Frager Alterthümer, 
8. 102; Grätz Mtsch. XXXIV, 55. 

*) Er starb in der Sabbstnaebt am IT* Kiilew 580 d. i U. Deiember 
1769; Tgl. Gftled Ho. 114; Podiebrad 8. 92 ind 8. IbO No. tOS. Die Ttaaer- 
rede worde a. 1770 am SO. Tranertag in der Altschnle in Frag gehalten. Fiscbl 
ist 1746 unter den Vorstehern der vertriebenen Gemeinde Prag unterzeich- 
net (Jabrbncher für Gesch. der Juden IV, 186) und erhielt 1761 als Rabbi- 
natsassegsor die Aufsicht über die Handhabung der Sittlichkeit (Jüd. Lit. 
BL 1893 No. 88). Sein Sohn Moses Fischer in Wien war ein sehr gelehrter 
Manu; er war nKoscbertleischauiseher" und stand mit Mendelssohn in Brief- 
wecbseli vgl. Wolf, GeacMchte der Juden in Wien 8. ISl; Brüll Jabrb. Iii; 
197. X aier FiMbrü SebwiegeTiobii war Meee Twiaik (Hock 8, 979). 



I 
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«wischen der jüdischen Gemeinde Prag und den Landgemein- 
den wegen der Abgaben zu schlichten. Seine grosse Gelehr- 
samkeit machte il.n ^^ürdig^, zu den Füssen des K. Samuel Kra* 
kaner (s. o. 8. 6.) zu siUen. Am Schiuss erinnert der Redner 
an die g:ro8sen Männer, welche in der Altsehnie sdion ein« und 
ausgingen, wie sein Vater R. Natanael, R. Mose Günzbarg, R. Ja- 
kob Hamburg u. A. und jetzt anch R. Meier If'ischl, so dass 
das Gottesbaus verwaist dastehe. 

4. Scliinieon b. Meir, Privatgelehrter in Karlsruhe, Verf. 
des Weikf^s nns laiy als Anhang zu dem a'üd T>t*p (Karlsruhe 
1763), verhjachte seine jranze Lebenszeit mit dem Sttuliiim des 
Tahiiudii, in W( l( liera er vieieu Schillern L ntt i i iclit erleilte; anch 
entschied w jitueJle Aufragen. Laut Eintiag jm Todteuregister 
der Clitnvra Kadischa vun Karlsruhe p:ing K. Bchimeon am 
Montag den 6. August 1770 zum Minchagebet in die Synagoge 
und von da zum Chewrascbiur; beim Heimgehen kam ihn) in 
der Lammst rasse dei' Diener des kaiserlichen Generals Bender, 
Kommandanten der Festung Philippsbnrg, auf einem Pferd in 
Oalt>pp entgegen und warf ihn zu lioden. Er war sofort be- 
wusstlos und wurde in seine Wohnung getragen, wo er noch 
vier Stunden schlief und dann im 87. Lebensjahr verstarb. 

5. Klieser KatzenellenbogenOt Rabbiner in Hagenau and 
Isack Bnxweiler') von Metz; die Rede wurde in der Synagoge 
des Vorstehers Salomen Wesel in Karlsruhe Ende 1770 
gehalten**). 



') Sohn des BabbiDei« Mose Kataenellenbogen und Brnder des Mann- 
heimer Rabbiners Naftali HirBch und den PinchM» Rabbiner in Öttingen; 
»eine Frau war die Tuchter des Rabbiuers iiainuel Helmann In Metz (vgL 
Löweiist^Ju, Gesch. der Juden in der Knrpfabt S. 201 A. 3). Er starb am 

iiabbat den 3. Nüvciribnr 1770. 

2) Er war ein sclir scluirfsiuniffer Gelehrter, stellte viele Schüler aus 
und starb im kr;if'tif;.st('ii Maiinesalter. 

•) Am 1122 Dil vor dem 1. Kislew wurde jeweils der Chevratag 

der Woblthätjgkeitsbrudertschaft durch uine Rede in dieser Synagoge gefeiert; 
bei dieser Gelegenheit wurden die oben geuannten awei Gelehrten erwähnt» Da 
am gleiebeu Tage der Grabstein Iflr R. Mose Wallich von Köhlens erreidi- 
tet wurde, so geschah bei dieser Rede auch seiner Erwähnung. Letzterer 
war als Lehrer im Banse seines Onkels, des Vorstehers Salomon Wesel, an- 
gesteJJt* Sein Vater hiess R. Manli Wallich, war Rabbiner und Ärztin £ ob- 

6 
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6. Gerson Pulitz'), Kabbiner in Nickolsbiir^ und Landes- 
rabbiner von Mähren, und Feibisch,'-) Sohn des Samuel Hel- 
maon, Rabbiner in Uauao, Lissa und Bonn. 

7. Ue^cliely^) Babbinerin Schwabach; Josef, Rabbiner in 
Brod; David/) Rabbiner in Hamburg; Büi ys^) von Ifnizig. 
Tiah ordnete xu Ehren dieser M&nner einen Fasttag anf Mon- 
tag, 8. Ijar (11. Hai) 1772 an und hielt am Abend den Traiei'- 
Yortrag zn ihrem ehrenden Andenken. 



leBs and tmg alfl Tblmndgelehrter einen klAngrollen Namen; er starb in 
Koblenz am 28. Mal 1762; vgl. apy« 39 Hi 1®* Kerne des Hndca 

jalves IX, 117; Babmer Lit BL 1881. 8. 130; Kaufn].inu, letzte V^ertrelbnng 

S. 226 A. 1. Seiu Sohn, der hier genannte Muse Wiillioli, der als Korrektor in 
der Vorrede zu Mose Chaltib's yina Tl'i'DV (ed. Karlsruhe 1766) geuauut wird, 
gtarb plötzlich am Abend des 5. November 1769. Zur Familie des R. Mauli 
Wullich sei hier noch ergänzt, dass ein Sohn Saloraon, ein bcrfihrater Arzt 
in Mainz, daselbst 1782 starb, und eine Tochter, namens Manie), 
Frau des Mose y"^^ 1811 dort verstarb. — K. iiaü erwähnt nocli lu der 
Traaenrede, dass am die glekhe Zeit in Konstantinopel ein grosser Brand 
anegebrodiai war, bei d«n 100 jfid. Hlnser, worunter eine greeae Synagoge, 
▼erbrannten. 

1) Sohn des Mose Pnlia; er trug den Namen seines QroBtvaters Gerson 

Ascbkenasi; nach dem Tode des Berusch Enkeles (1753) wnrde er Babbiner 
in Nick <»1 «l)Tirf^ nnd 1758, als der Landesrabhiiier Moses Lemberger starb, 
Landesrabhiner von Mähren. Er starb am 20. Februar 1772. Eine Trauerrede 
tiber ihn liielt Heasar Kalir; vgl. dessen :«in I^S^ Prag 1792. 

^) Näheres über ihn s. Löwtuatein, Geschichte der Juden in der Knr- 
pfalz 1. c. 

R. Jeboscbna Uesdiel, ein Bobn dei Gdehrten B. Aron Hosche Je- 
ebeskelans Lemberg, fQbrte seinen Stammbaum anf Maharam Padua surllck;' 
er ist Vrf. der BOA nuV und gab anch ein Gutacbten in dem Ktever 

■ 

Oetstrdt ab (vgl. buntP^ l'iH und nie); er starb in Schwabaeb am 
Sonntag den 13. Jannar 1771 und wurde in Georgensgemtlnd begraben; 

1^1. Löwenstein 1. c. S. 100. 

^) Vermutlich R. David Berlin, Sohn des R. Löh Berlin und Bruder des 
K. Jesaja Berlin; vgl. Berliner, R. Je.saja Berlin S. 8 und Löweustcin 1. c 
S. 241 A. 2. Eine Autrage von ihm :vn seinen Schwager R. Josef Stoinhardt 
in Fürth s. RGA vpx> in^i 8. 57, 74, 82. David Berlin ist d uiDach nicht 

1776, wie Berliner 1. c. angiebt, sondern spätestens 1772 gestoiben. 

V^r). nov in-l nnc l>- 77 ; sein Sohn David Bass war S&nger in 

4or S^uagoge von iiarisrube, ww er lö06 starb. 
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8 AnsclieP) von Scliopfloeh, Mo(!el Strauss^) in Kreuz- 
nacli und Sainsoii^), I:hM iner in Bai ei sdorf und Bayreuth. 
Der Trauervurtrag wurde nön nny 1773 gehalten, wobei gleich- 
zeitig erwähnt wird, dass um die.sen>*^ Zeil vierzig pülnische Itb- 
lueiuden in der Hegend von Posen vertrieben w »irtlt u ; ein 
Hilferuf zu Gunsten der Vertriebenen kam von Beriin, den 
mehr als dreissig polnische Habbiner und viele angesehene Männer 
aus Herl in mit ilirem Eabbineran der Spitze unterzeichnet hatten. 

9. SalonoD WeseM) Vorsteher nnd Stadlao in Karlsruhe; 

') Leite r filier Taluiudti lmk' in HusheiDi (EJgHf-ß), aus «elcher herübro- 
tc JlSimer liei vortriiippii ; Vgl. ;\ii('b KU A F)D*i> P"K- '2- Nacli (Tlieroiitli's 

>^i-: rnr'n l>esas8 er viele hebr. UaadschrifUu. £iii Sohn von ihm 
war Rabbiner in Jel enliansen. 

^) Sühu tles H.ilibiuers David Strauss in Furth. Seine Tochter Särchen 
war die 'Gattin des gelehrten H. Teble Berlin, der üIb augesehener GesvbäfU»- 
mann in Kreaxnaish lebte und dort si>&ter das Rabbinat nnoDtgeltlicb ver- 
waltete (dessen Sobn Markus Hess sich 1813 in Hann heim nieder und ge« 
hörte dort m den vornebmiiteD Gemeindemitgiiedem; vgl Stein» isr. Volks- 
lehrer 1S58 8. 180). Ein Sohn des Model Strangs, David, war ineLr als 15 
Jahre Schoohet in Maina und starb dott am 16. Oktober 1817 (Mainaer 
Meuiorbuch). 

3) Er «taininte aus der Faujilic des Jebuda fSelke von Langrnlois, 
eiuth der ostreicbischen Exulanten vom Jahr 1670. der in Fürth sich uieder- 
iiesKj vgl. Kaufmann, die letzte Vertreibung S. 205 (das das. in der Anmer- 
kung Teneichnete Sterb^ahr 1681 stinunt nicht an dem Sterbetag, wie es 
auch nich^ in die Beihenfolge der Einträge im Fttrther Memorbnch passt; 
wahrseheinlich ist nD81 >n lesen; im Jahr 1687 fiel der 28. Nissan auf Sonntag). 

Salonion Wesel, in amtlichen Urkunden stets Satomon Xayer genannt» 

unrdo 1693 in Oberwesel am Rhein geboren, Hess sich 1717 in Pforzheim 
nieder*) und siedelte 1724 nach Karlsruhe über, wo «rdureh Dekret des Mark- 
grafen Kail vom 12 September d. J , in welchem er als „Hofjnde" bezeichnet 
wird, znm „Judenschultheiss" ernannt wurde. Seine Frau Fradel, 1699 in Pforz- 
heim geboren, war eine Tochter des dortigen Vorstehers Model und starb in 
Karlsruhe am 81. llftrs 1772. Es wurde sehen oben berichtet, dass die Ver^ 
bringnng der Leiche des'R. Nathanael Weil von Rastatt nach Karlsruhe 
dem- Einflüsse Salumun WcscFs zu verdanken war. In gleicher Weise trat 
derselbe überall da in die Schranken, wo es galt» der jadischen Gesamtheit 



•) Der liir iliii von M.nrlfRraf Karl autgcat«11te Schulzbrief d. d. Caroleburg, 23. 
April 1717, sowie die woiter aagolUbrten Patente siod im BmÜs der Familie liodel in K a r 1 ». 
Tub«. Vfttl Xodel, jeiziger Itttalm d«r FirmA SiiaoB Hödel daMlbit, iat der Ururenkel 
dca 8aloiD0B Wm«!} vgl. d*iM& 8c|irif|«lieii nia fttnfklsJihrlffii 0«Mliifli||tt^aiaiB QlMlh 
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stall) Montag 17. Aw (25. Juli) 1774. K- Tiali, der die hier 
mitgeteilte Gedäcli tu issrede an seinem Grabe hielt, rühmt ihn 
als grossen Wohlthäter, der für jeden Armen stets eio offenes 
Haus und ein offenes Heiz hatte und als Stadlan sowohl für 
Karlsruhe, als auch für den Landbezirk sich unsterbliche 
Verdienste erworben hat Er stiftete ein Lehrhans, für das 
er viele B&cher anschaffte und ein Kapital hinterliess, damit 
beständig junge Leute dem Talmndstndinm sich widmen konnten. 
Die Stiftung im Detrag von 6000 fl. besteht heute noch in 
Karlsruhe unter dem Namen „Salomon Meyersche Stiftung^. 
Das Todtenregister der Chewra enthält folgenden Eintrag: 

zu dieueu iintl iluc liiti rei-suii im liirstliclieu Unff zu vertreten. Durch Ur- 
kuude des Murkgruteu Kari vuui 12. Februar UM wurde er zuoi Ilufl'a'itor 
und am 31. Jnli 1767 von August (jSeorg, dem letzten MarkgrafSen von 
Badeii^BadeDi nom Kabinetsfaktor oruamit, nachdem er schon vorher als 
wflrtemberi^ischer Iloffiiktor und als ProTianifaktor des schwäbischen Krei« 
ses patentirt war. Auch als Mäzen der jüdiKchtni Wissenschaft wird er ge* 
nanut; v^I. c^dv vuu Josef Darmstadt (Karlsruhe 176:^) pag. 64. in seiner 

.Stelluug als Judenscliiütheiss liaitc er uiuii« lieilei Widerwärtigkeiten zu be- 
kämpfen-, besoinlerH war es der von iMirlai li nach K arlsruhe übergesiedel- 
te Euiauuel RenHiiii?er mit .si^^iucu Süluiuii, der ihn nicht als Schultlieiss aner- 
kennen wollte, indem er geltend maclite, dass er schon 17ia zum Judeuschult- 
beiss in Durlach ernannt wurden sei, also das Prioritätsrecht beanspruchen 
kSnne. Zur Behauptung seiner Wttrdemusste Salomen Wesel sehie volle An« 
torität einsetzen. In einem 17S8 vom Oberamt der Regiemag sugeschidEten 
Bericht licisst es u. A , die jetztige jüdische (Gemeinde sei nicht mehr so 
leicht zu leiten, wie früher und „die Gemüther nicht mehr, wie vordem ein 
Salomon Player thun konnte, mit einem Paar Maulschellini zu dirigiren." 
.Salüuiou Wesel führte seinen Stauimbaun) auf Maharam Rothenburg zurück 
(vgl. Äloses Chabib ^IXD n't^tf Karlsruhe 17ü6, Vorwort des Korrektors). 
Als Brüder des Salomoii Wesel, die mit ihm nach Pforzheim zogen, werden 
Michel und Elias genannt. Von Kindern des Salomen Wesel werden folgrade 
venselchnet: Lob, geb. 17 IB, gest. 14. Oktober 1791; Moses, geb. 1728; Bär, 
geb. 1725, war in Snlzburg mit der Tochter des Moses Weil(dn oben ge- 
nannten Bruders vom ^idij verheiratet; Hirsch geb. 1787, gest. 4. 

März 1785; dessen Frau Esther Eachel, Tochter des Bezirksvorstehers Feist 
CJt rnslieini, starb 5. September 1772^ Mayer, geb. 8. März 1732, gest. 21. 
Mai 1822; dessen Sohn Salomon geb. 18. Oktober 1779; Mudel, geb. 1735, 
gest. 6. Juni 1780; de?s«on Frau Täubvhe starb 20 April 1815 j Bräunle, geb. 
1756, gest. ül. Januar 1(84. 
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10. Joseph bar Menachem Steinhart (aus Steinhart im Fürs* 
tentam Öttingen gebürtig), geb. 1720, gest. 6 August 1776. 
Er Ist Verfasser der R6A «)DV (Fürth 1773). Schon in 
Mhester Jugend mit ernstem Studium beschäftigt, wurde er 
1748 im Elsass angestellt und zwar anfänglich als Etabbiner 
der ritterscliaftlichen Juden mit dem Sitz in Ei x heim und 
später 1753 in Niederehnheim, nach dem Ableben des Rab- 
biners Samuel Weil von Rappoltsweiler, als Rabbiner für 
das ganze Fürstbistnm Strasshui g. Fünzehn Jahre wirkte er im 
Elsass, bis er 1763 nach Fürth als Nachfolger des R. David 
Strauss berufen wurde. An allen Stätten seiner Wirksamkeit 
sammelte er eine grosse Schaar von Schülern iiin sich (n. A. 
Mordechai Benet , später Rabbiner iu Nicknlshurg und Moses 
Tobias Sondlieimer, später T?abbinei- in Hanau), die mit Lust 
und Eifer den Worten ilires Lehrers iaii.s* hten. ,)os(!f Steinhart 
war von eciiter, patriarehalisclier Ki iiniuiigkeit l)eseelt und ei- 
fert deshalb geoen die Sekte der Chasidäer, die damals in Po- 
len Aufseben erregte (vgl. Kinleitinuj; zu ^pv rficr). Nach 
seinem Tode erschien das Werk 12 Ti^ü (Prag 1827), von 
seinem Enkel Akiba herausgegeben. Seine erste Frau war Cha- 
ja, Tochter des gelehrten R. Akiba Kahana Speier (cf. RGA 
r]üv letztes Blatt). Seine zweite Kran, bekannt unter dem 
Namen „Rebbizin Krender, Wittwe de^ Jechiel Pressburg von 
Ansbach nnd Schwester des gelehrten R. Jesaja Berlin, staib 
am 30. Mai 1775. Nach ihrem Ableben heiratete Steinhart die 
Wittwe des Nathan Pressburger in Pressbnrg, namens Rösel. 
Moses, der Sohn des Josef Steinhart, veröffentlichte die Probe 
einer hochdeutschen Übersetzung des nm^n rom (Fürth 1765). 
Sein Sohn Menachem (Mendel), Eonsistorialrat, ist Verf. von 
DnjD nai (Offenbach 1804) nnd mwn nan (Rödelheim 1812). 
Ein Vetter des Josef Steinhart, Jakob, zeichnete sich ebenfalls 
durch Gelehrsamkeit aus. Ein Schwiegersohn des Josef Stein- 
hart war der gelelirte Isack Pfalzburg. Die Lebensbeschreibun- 
gen des Josef Steinhart im Orient Lil. lU. 1847 Col. 24^) und 
Ersch und Giuber, Encyclopädie Sekt. 1] Ud. 31 S. 96 werden 
durch vorstehende Mitteilungen ergänzt und berichtigt. 
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11. R. Hirsch Auerbach^) von Worms; Samuel^) (Schmelke) 
Rabbiner in Nickolsburg und Landesrabbioer von Mähren; 

Matisjahu Neugröschel-^} (Verwandter des R. Tiah), Rabbiner 
in Raudnitz; Salomen Kassowitz^), Rabbiner in Schnneheim 
(Schwager des R. Tiah). Dieser Hesped wu-de 1778 in Karls- 
ruhe gehalten. 

12. LOb,!^) Rabbiner in Heidingsfeld; Josef Liberles«)» Rab- 
binatsassessor in Prag (Verwandter des R. Tiah); Serach Eid- 

1) Wirkte 45 Jahn alBBabbiner hi Wonnftond starb daseibat hochbe- 
tagt am 8. Hai 1778; vgl, Lew^aobn D*p^ ntVU No. 45; Wormaer Mo 

morbacb ed. BerÜDer S. 50. 

2j Samuel (Sdnnelke) Horwitz wnrde aus Ryszewo (Posen) nach 
Nick Olsburg Iprufen- wo er 1774 — 1778 als Ualibiiier niid gleichzeitig als 

r.!t5i(l*"Jrfit))tiiu'r von Mähren wirkte: er isf !>N MvMriker und Kahbalist hoclibo- 
riihiut iiiui wurde in Nickulsburg alä Heiliger .verehrt. Kr starb daselbst 
am 2ö. April 1778. Sein Epitaph lautet: 

(Freundl. Mitteilung des Hahbiners Dr. Feachtwauger iu Nickolsburg). 

Er war zuerst Kabbiner iu Züiz und Proasuitz (17(i7) und dann 
iu Raudnitz, wo er am 8. Mai 1778 starb; vgl. Houk, die Familieu Prag», 
S. 224 No. 10201, wo sein Lob in bervorrageoder Weise verkfindigt wird. 

<) Er war ein Sohn des Josef Kasaowits' in Prag und Schwiegermhii 
des B. Nathanael Weil; er war Babbinatsverweeer in Schmie beim, wo er 
am 9. Jnni 177S starb; vgl. VmpJ niin ^o. IS (s. o, S. 92). 

^) Sobn des Babbiners Barnch Kuhn Rapoport iu Fürth. Er war zq- 
erst Rabbiner in Schnaittach und dauu 39 Jahre laug über den Würa* 
hurger Kreis mit dem Sitz in Ileidingsfeld, wo er im 87. Lebensjahr am 
21. Mai 1780 zu seinen Vätern einging und in Allerslieini bet?rdi^;t wurde. 
Das Memorbuoh von Ileidingsfeld, dem ich diese Nutizeii entnebnie, er- 
wähnt noch verschiedeue Spenden und Geschenke, die er der Gemeinde hiu- 
terliess. Seine erste Frau Oelle, Tochter des Vorstehers Wolf in F«rtb| 
starb in Heidingsield; seine zweite Frav, Esther, Todiier des Gompel 
Emrich von Wien und Witwe des Jakob Speier in Frankfurt, starb gleichfalls 
1768 in Heidiugsfeld. 

^) Sohn des Jesaja Löh Liberles iu Prag; er unterzeichnet 1752 all 
Rabtiinntsassessor mit <lpn .andern Mitgliedern des Kabbinatü ein SMueilcni 
zu Gunsten von R J iii iiiin Eibeschütz. Vgl. Rabmer, jüd. lAt. Bl. la^i 
dSi fiockj. c. i5. 1^0 iNo. im. 
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HtE^) Ton Aa. Biese Bede wurde am 7. Elnl 1780 gehaiieil; 
am gleichen Tage UesB B. Tiah seiner yerstorbenen Mutter 
Vögele den Qrabstein setzen (s* o. 8. 20). 

^ 13. Aren, Babbiner von Ansbach mit dem Sitz in Scliwa- 
bach, Sohn des Mosche von Bri^k und Verf. des D.^tiM bv »'in 
(Predigt zur l^ eier des IJabertsburger Friedens, die Mendelssolin 
übersetzte); ferner schrieb er das Buch pns nnJD (Zusätze zu 
dem inKH 'O seines Verwandten, des Ii. Sabatai Kohen, Berlin 
17iM> Er war zuerst Rabbiner in Dessau, kam 1762 als Kab- 
biner nach Berlin (cf. RGA mwn yn: Oracb riiajim No. 23) 
und 1772 nach Scliwabach, wo er am 19. Juni 1781 stai-b 
und in Georgen sgemünd begraben wurde; vgl. über seinen 
Lebensgang Landshuth ott^n 'tt;iH nn^tn S. 60 ff. — Der Hesped 
wurde 1782 in Karlsruhe gehalten. 

H. David (Tebele) Scheuer^, Rabbiner in Mainz; Löb b. 
Josef KaseowitB % Rabbinatspiäses in Prag (Verwandter des 

*) Sohn des Maier Eidlitz ia Prag und Schüler des R. Jonatan Eibe- 
■diflts; er war w^gea seines edlen ChanOtters sehr geachfttxt. £r ist Vrf. 
des Bechenbnchs ratmo roK^D (Pi«g 177ft) nnd der naeh seinem Tode von 
seinem Sobn Hose« heiansgegebenen Pi-edigtsainnilang ons^'*^ liKCPrag 1785); 
Tgi. Orient Lit. Bl. 1848 Co). 140 n. 524. Er starb am 17. Mai 1780 (aiclit 
1786, wie Lieben Gi led No, 116 verseicbnet, mo in dem Wort p^n^ das 
Waw zu streichen ist). 

') Kv fungirte zuerst als Rabbinataassessor in Frank fnrt, wo er ge- 
boren war, und kam von da 1759 nach Pambprf,', avo er 8 Jahro amtirte. 
Schliessh'ch war er fünfzehn Jahre laii^^ RalibiiuT in Main?:, bis er am 30. Sop- 
tember 1782 im Alter von 71 Jahren daselbst starb. Vgl. Löwcustein, Gesch. 
der Juden in der Knrpfala S. 264. Wenn dort gesagt ist, dasä David Schen- 
er an SteUe seines Terstorbenen Schwiegerratere Neta litis die Rabbinatsstelle 
in Bam ber^ erhielt, so bemerlce ich bier berichtigend, dass er nieht der 
nnmittelbare Nachfolger war; zwischen beiden fnngirten noch Joseph Bres- 
lau nnd Abraham Maler als Rabbiner (briefliche Ifitteilnng des Babbiners 
Br. Eckstein in Bamberg.) 

Er ist dftr Bruder des in No. li genannten Salonion Kassowitz, war 
schon 1752 Mitglied des KabbinaLskoUcgiunis an<l nnterzeichnete als .solrhes 
die beiden im nny mmb abgedruckten Briefe zn (iunsten des .Tonatau Ei- 
beschftts. 1761 wurde Ihm die Sittenpolizei übertragen. 17ü7 untersibreibt 
er eine Präger Gemeindeordnung. 1769 wurde er Babbinat^präses nnd starb 
am 80. September 1782 (der aber nicht auf Mittwoch, sondern auf Frei- 
tag fiel, wonach Galed No. 119 au berichtigen i.st). Auhaerder im Oaled aiige- 
ftthrten Approbation zn yg^i nntersehrieb er aueh eine solche an BGA 
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R. Tiah;) Wolf Hühl') in Niederehnheim; Samuel Darmstadt^), 
Kabbinatsassessor in Mannheim. Der Traueryortrag fand 
1783 statt. 

15. Arje Ldb^), Rabbiner in Metz; Salomo Ohelm^) von 
Lemberg; Bernschi^) von Glogan; Löb Gaggenheim, iRabbi- 

nplX ^^VD. Anfingen von ihm finden sich in R6A nim^a yiU 

No. 6B, Ewen HaSser I No. 12 nnd II No. 146. Vgl. Bahmer Lit. Bl. I. c. 

') Lehrer am Retbanjid rasch in Niederei) nlieim; er war selir gelehrt 

und ])es("häfnVte sitii wahrciul «(»iiies ganzen L* Iiimis nur init Thorasiudhim ; 
er starb in NiedereiiDbeim am 14. März 176*^. Eine Anfrage au ihm steht 
in EGA rpY y^Zl No. ii. . ; 

2) Vgl, Löwpnsteiu a. a. O. 8. 228, 

^) Aije Löb b. Ascher, geboren in Pinsk, war zuerst Scbuiiektor in 
Minsk, kam dsnn eis Babbinatsassessor nach Frankfurt nnd 1766 als 
Nachfolger des Rahbiners Samuel Helmann nach Mets, wo er hoehbetagt am 
SS. Jnni n8& starb. Seine grosse Gelehrsamkeit und sein ^'chärfslnn sind be- 
kannt nud finden ihren Ansdrnek in den Werken, die er biuterliess, ndniiich 

niHW Teil in. II, -j^s n»<l rnoy I«» Klever Qetstreit 

stellte er ich anf die Seite des Rabbiners von Eleve. Tranerredeu anf ihn 
finden sich im oilD ^* 235, im t^in rw\ und anderwärts. Näher* 
es Uber sein I-eben s. in Revne et. juives XII, 294 ff. 

*) Saloinon 1». MoHchc, ^^^cboren in Saniosz, war ein Schüler des R. 
Hirsch Biale (^esvübnlic.li H Hirsch CMiarif geuaaut). Noch jung au Jabreu. 
wurde er als Rabbiner in Ghelm aufgenommen und kam von da als Rabbi» 
ner nach Samosa« wo er 1786 anch im Eiever Getstreit seine Ansicht Ans- 
sert (vgl. ttTTH *11K S. Si»; s. anch das. S. 110« wo berichtet wird, dasserin 
Leipalg aof der Usse sieh gerne in Conserten nnd beim i^hachspiel ein- 
fand). 1771 wurde er nach Lemberg als Nachfolger des Chs^iimJCobn Ka- 
poport berufen, wo er aber nur C Jahre blieb, 1777 verliess er diese Stel- 
le in tltT Absiclit, sein Leben im Iii. Lande zn beschlieane?i. urt<« \hm aber 
nicht bescbiedt^n war, da er unter« eg« in Salonichi, wo er 'luiirere Jahre 
»ich aufhielt, seine Seele anshauchto. AnsfÜbrIiche.a über sein lieben und 
seine Schriften s. in Dcmbitzer's ^bi> nV'i?3 I> Bnber □a' ''K'jK No. 

525. Sein bfiriibintesfo.s Weik ist njlJ'Dn nasiö Rambam, dessen 

2. Teil in Salonichi (1782) gedruckt wurde. Sein Sterbejahr, Ober \\plche8 
sich bei den Bibliographen nichts bestimmtes vorfindet, ist durch vorliegeoden 
Hesped als das Jahr 1785 festgessteUt. 

^) Salomen Dub Bemseh war ein Sohn des E. Hhrscfa Blaje, der als 
Rabbiner in Halberstadt am 25. September 1748 starb. Ein Beweis der 
Gelehrsamkeit und Frömmigkeit, die deHsoii Sohn Berus( h anszeichneten, liegt 
darin, dass einer der gefeiertesten Rabbiner damaliger Zeit, R. Jamb Josua 
Falk, Vif. des ytffVVt ihn zum Schwiegersohn auswählte. Berasch starb 
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ner in MetzV); Jakob Schames^) Kabbinatsassessor und Klausrab- 
biner in Frankfurt a. M.; Rabbiner Sani im Haag;^) Habbiner 
Abraham ChelmO in Hildesheim. Der Hesped wurde 1785 in 
Karlsruhe gehalten. 

16. Zehi Hirsch b. Abraham Janow. Babbiner in Fürth, 
mit dem Beinamen Cliarif, 1733 in Janow (Polen) geboren, 
wurde 1776 znm Rabbiner in Posen ernannt und 1778 von da 
nach Fürth beitifen, wo er im 52. Lebensjahr am 13. Noyember 
1785 ia^s Jenseits abberufen wurde. Bas Fürther lüemorbuch 
widmet ihm folgenden Naichruf: ' " « 

maß' ''^y ^33o nn ddtibd ^mi ^iwn roiK notfi pk iov 
lüb "iiTK HB D"n T'2s b'-)i: tt^TH s]OV ininD vjy Ton k 
"innn iik 'm ^tiki k^Iie p'p^ anpo •niN^B'j quid r^y.n id^S 

noam '^B'in ^aa can t M* nisDi tkd vryoa 0^0^17^« 
nain '»td^d ppi min ^n^oK ^"la^ua. imu^pai imenn mi<ir6 

als Rabbiner von Glogan am 11. Jnni 178r> fr/'n'pn lion 'i; so «lUrtte 
anstatt T'^pn ^Jfi Laixl'^lmth qB' '»{J'JK nil^in ^- '-^^ zu lesen seiu, wd der 
Vrf. die Untnöglicbkeit von T^pn nachweist). Vgl. GiÄtz (Jeach. XI, Adl ; 
'©V rV''V2 I. J''>; Til Dllt S. 235; Bnber Qttr ibtjk No. 621. « 
1) Schüler d. R. Abraham Brod. 

-) .hikol) l). Tewele Schanips war neben seinem Freniide Nathan Maaas 
ilitglieil de.s Fraiiklurter Habbinats nnd Vorstand einer Talmndsehiile, die 
viele Zuhörer anlockte; er zeichnete sich ebenso durch grosses Wissen, wie 
diiT«li Woblthftligkeii ond auapnichtloae« Wirktm aus; vgl. Iloroviu, Frank- 
furter Rabbiner IV, 34; Brttll Jalirb. IX, 16S;.im Tll OTW a. a. 0. beAadet 
sieb «neh eine Trauerrede auf ihn. 

R. Soul balewi war der Sckwiegersohu dea Rabbiner» Arje. L5b tun 
Amsterdam; vgl. ^yyo lOMD TTW ^o. 62. Er war 37 Jabre itobbiner im 
Haag. Zu dem Bndie ^khk yiJi seiaee Sckwagere Sani v<hi Amsterdam 
gab er 1778 eine Approbation. Ygl. auch VlTIK^ TIM von Tsrtel Upaebats, 
No* 89 nnd 81. Saul starb am 5. BTai 1788 im Alter von 78 Jahren; einen 
Hesped anf ihn entbllt des Bneh (Amsterdam 1786). 

*) Abrabsm b. Moses ans Chelm war 1748 Rabbiner in Kriegsbaber 
(ef. RGA apyi iita 80lX kam von da nach Emden (cf. R6A y^u 
n i w a I Jore dea Ko. l) und starb 1785 in Hildesheim. Ein halbes Jahr 

lang hielt er »ich in Raiersdorf anf, wie David Diapcck im DT1D 
S. 2BÖ beri' litpf. wo seine ernste Frömmigkeit and sein ascetiacbes Lelieit rttb- 
mead hervorgehobea werden. - .. 
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riTb o'"Din» '^oyV 2^ ^nri pm 'mi bbt^^ '•o vriiToi vni^yo 
ci/.;?,'Ui ]'iz]2 *,yobi iwo Dn"T3i d^E)i:^d3 vd> y'^s ff]a*oi 

nnia.mn» inaa^j «nM G^iy n'om 7ns mm y^h inan »Jtf'' notf: 

.-p*©^ i-opn iVdd m dv »'8^3 rij .idk inn^^ M^bv mon 
V^l 4Jrätz Gesch. XI, 44 und 586 ff. Mtscli. 187^^ S. 191. 
}:ine Trauerrede auf seinen Tod enthält mvp nruo 'D von 
^>VoU "üretzfeUier in Bayreuth S. 21.. 

17. Saul'i, Rabbiner in Amsterdam (Verwandter des 
R. Tiah); Meier Barby^), fiabbiner in Pressburg; Jadel 
Y^), Babbiner in Bamberg; Leibuseli^} in Bannover; . 

tu 0;8«nl,Ma desi Atja' t«b, YjBrf. wvä ^nit ^33 (Aniftteirdain 1778), 
wnNa^iHlIr gthowu* Er wi^ aterst JUtbUiier in- Laktseh, BMdiher in 
I)i|ilMiio,^^wiirdle-^la9]i Mdhjl«iii Ahlebaf 'leinen Tater*, deesen Naehfdl- 

ger in ,4^>ii^t.er(taii], wo er 35 Jabrä lang amliite qnd im Alter von 78 
Jajiren am 1*9. Jnni 1790 starb; vgl. Landshutli 1. c. S. 118; Dcmbitzer I. c. 
r, 133; TT, 77: Bnber 1. c S. 39. baul war ein Enkel des berühmten .Chacham 
Zebi, dttlier seuie wandschaft mit R. Tiah (s. o. S. 24 n.' 2). 

*) Meier, nach seinem Geburtsort Meier Barb^ genannt, war ein Schüler 
#ABrB. Hineh Gbarif In Halbaratadt und de»' Jakob Kobn Popen in Frank- 
fnrt; er^wiii- «nerat Babbinataaaseuor in Halb^erstadt nad 1759—1768 
dortifor ätbbinatsverweser; nachdem.^ ^^^nn ein Jabr in Halle amtirt hatte, 
nhürdc (>r auf die BiibbinateeteUe in Preaiburg berufen, wo er bin zu sei- 
nem 1790 ertolg-ten Ablebrn se^en-^iPich wirkte; vgl. Anerbacli, Gescli. der 
isr Gemeinde Halbersradt S. 71. Er ist Vrf. der Chidusclie maliaram Barby 
(üvieufurth 1786 und Prag 1703); eine hiiRkapprobatiun von ihm findet 
.sali ju RGA ]tsfin nonn (f^irth 1778); verschiedene Respousen im rmiT3 ynu 
Jore dea und Ewcu Haäsiör. 

i >. <) Jehnd& Judel Kobn unterschreibt 1759 Gemeindebeschlttsse als Yof^ 
Mandamitglied in Baniberff» wo er 1767 RabbinatsTerweeer nnd 1770 Bäb^ 
biuer wnrde mit einem Jalireaipebalt von 100 Tblr; er itarb dort 1790 (eein 
Nachfblger wurde d^r RabbinatsrerweBer Lob Berlin in Fürth). Eint: Anfra: 
lea von *ibAi s. in RGA vp^i ^TOt 48, aus deren Antwort die Hochschät- 
aSBg des Vrf. für Jnda Kobn hervorgeht. 

*) ,^je Leibuscli, Sohn des R. Jakob Josna Falk (ytt^VT '»JB) VSkü Schüler 
des lüracjiel ( liaTif in Ilalbersta^lt, wukIp 1715 geboren, war zn^rst Rab- 
biner in Skobl, liielt nich 174G— 1748 als Sciinlrrktor bei seinem Vater in 
Frankfurt aui lutii yvarde dann Rabbiner in liaiiiiover. wo er im 74. Le- 
bensjiihr aui t\ Miirz 4789 starb. Er fj;ab den vierten Teil des yttnn^ ^35 zugleicli 

mit seinen eigeueu, Glossen zu l^aba kama unter dem Titel n^K (Fürth 
1780) beraiui; auch trat er bei, dem JClever Getatreit jsq Gunsten des Bab- 
btnere reü ^leve eiji (yi^i. .^kiit^ No. 21); et Dembitier t. c. F, 114;* 
IiUidBbntb 1. e. S. 81; Bnb« I. o. No, 97. Einen -flespeft anf Ihn a^ im- 

nn w mn 8"4 im trm nSy m K«, 8, 

._^ kj o^ -o i.y Google 
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SnselOiBabbiBerinltapperswilir; Leib^ki GocHshettii; Sistig 
in Bonn ; Abraham Brod^), Babbiner in Mei^g^ntheim Cdfe 
drei LeteteD sind Verwandte des B. Tiah). Der Resped wurde 
17hO in Karlsruhe gehalten. ■ - - '* 

18. Jecheskel Landau^), Oberrabbiner in Prag; Simon ^le- 



i) Hewlmlaiii SuBel EnoBcli kam am Krenxnach'' gegen na!|i 
Rapperswihr ' (BappoltsweilN*), nntemlirieb 1777 die elaäflaer Gemefaie- 
etatnten bei einer Versanunlung in Niederehirbeim iin^^glflf im' Ifteifthiii 
Jahre eioe DruckapproVjation za nOIpO TKf^V (SJafafsbiii^ 4777>. «s-fcT» 

-) Derselbe sta^b 11^0 in holirni Greisenalter.. • u r.,* 

Tsack Kohn. Polin des 'Aev/i Hirsch Kohn Rappoport, war Rahhinajts- 
afsessor in Lissa, wurde dann nach dem Tode seiqes VaLeis, (17^3) dessen 
Amtsnachfolger als Rabbiner in Wa 11 ersjtei n un4t, wurde f iy^n ;^» nach 
Bonn beimfep, wo er bia zu meinem am 12. Hiriu 17JHj% ftrfoIgtieii(ij|l]l|lebaii 
■egenarelch wirkte (vgl. Dentaer ifemc$rbach ed,(Jelünek 8. W\ Bf. Aaebfi 
sieb besondent uro .den Wiederaufbau der am 2S. I'ebmar 1784 daitti^ ein^ 
ilberscbweinmung zerstörten Synagoge in Denti verdient. Anfragen van ihm 

«• min^a yro i No. i, ii No, m ^; . , , ,» ^t^, . ^ ^ ^ ; 

*) Vgl. oben S. 9 A. 2. . ,, ' 

^) Jeobeskel b. Jehuda Landau, am 7. November 17:13 in AptOi Kebowa, 
war zuerst RabbinatsassesHor in B r od y, wurde 174^ Rabbine^ in Jampol 
(Podolien) und 1752 von da als Oberrabbiner nach Prag ber.ufen, e^ 
faat 40 Jahre amtirte, bis er im 80. Lebensjahr am 29. April 179S in'f jen- 
seita einging» Von eeiner immensen GelehiBAmkeit geben seine Werke Zeugnis, 
die in der Gelfbttenwelt rflbmliclhst bekannt , sind; es siua'^flieses: h^HK 

(Prag 1827), naa-iO ^lan (das: 1794), ^ (da^. 1827), ^Kpinv nW.o 

(1880 ff.), n^n nm ("ss c), . nwa yiu n*w 2 Teile (1776 J^vui 

1811). Er wird vqu R. Tiah als sein ^rnno. beaeicbnet. In meinen band* 

scliriftlicbeii Responscu berichtet Dieser, dass er währead^däs für It. Jecbeskei 
Landau gehalteneu Ilesped, trotzdem schon zwei Monate nabh seinem Ablebf'A 

verstrichen waren, als Zeichen der Trauer um diesen grossen Tmltini Vimit 
Hi's fny^'ip) in sein Kleid ij<'Tiiin lit habe, um die Zuhörer nnf tlen tainiuüi- 
achen Grundsatz V^Tip 7)tl\t7 ÜDfl hinzuweisen. Am Schluas dir s^r Ab- 



haudinug sagt R. Tiah; ^'i »,n:v mmö V»in mö; T\WV 

Dyn ^niynn mai rir^on dvd -ns? '»nc' nöne^ai lpti2^ 's^ Tftonn 

Diese Stelle bezieht sich auf R. Abraham : rinüvb flS ^Bnp^ 'h i^^j^^^ 

aus Posselberg (Sohn des am 9. Dezember 1744 in Bühni. j^eipa enn^v 
deten !?alomon), der Rahhinatsassessor und Schuir« ! t u in T'rii}^ war viiirl 
am 15. März 1V46 dort starb (vg-l. (lal^d N'o ■(4, wo uucii das ^ ilfirc.h D' U' 

hervorgehoben sein sollte and das Ganse Wort .^nyl? die JahtasJÜ .^easitthae« 



genheim ^, Kabbiner in Darmstadt; balomon Posen-), Rab- 
biner iu Friedberg; Eliakim (letschlik Rabbiner in Mer- 
chingen; Salomen Ohasid in Frankfart. Der Hesped wur- 
de 17d3 in Karlsruhe gehalten. 

und wo statt V'^ wahrsclieinlich 3"3 zu lesen kt, der ani eineo 

DiPTist ag liel; hiernach ist aiirh Hock, die Familien Pra^s, S, 253 A. 1 zu 
bericliLigeü). Den erwiiliiiten llesped s. im nny^ I| 75, wo R. Joiiatan 

tbatstlcblich im Hezug auf deu Dahingeschiedenen sagt; HD^m 
nnXö nynpa ynp^ i'ie VorKänge in Röhmisrli Leipa vrK 

(iraiz Misch. XXXIV ,54 It 272 fl". — Aus ilt m Leben des;R. Jpchesliel Landau 
Wird im Orient Lii. BL 1848 Col. 541 0. Ver.scbiedenea mitgeteilt. 

• -*) ^aoii ant Fiebing en (früher Flegenheim), wurde 1751 Niicbfolger 
4c« NfltliMMel Weil in MUhrinfir«" Rabbiner des Scbwarswaldkreiiet 
•ad' giUf VMi ^ 1771' ned^ Dafmstad't, wo er als Rabbiner allgemeine 
Verehnnif genoss, bis er 17^ ans desi' Leben schied. Er stand im Rur ei- 
ne« grossen Gelehrten und pflegte mit seineu Zeitf^feuossen leMiafteu Brief- 
wechsel. Vgl. RGA. P|DV 11*131 ffi Löweustein, Gesch. der Joden 

in der Karpfalz S. 252 A 2. 

-) Salomon B. Naftali Herz Poson wur in Frankfurt geboren und 
wurde 1780 als N u lifolger de« Suuinel Koheu Puiiers lEiikt'I des 2py' Dt^ 
uinl iT.iS - 177« Jlaliljiiu r in Friedber^) nach Friedbürg berufen, wo er 
Iii JuUie laug lernte uml lehrte, bis er am 17. Februar 1793 das Zeitliche 
segnete. Eine Approbation von ibm enthftlt das 2py* D^HJ 'D* Sein Sobn 
Jabob and sein Eukel Leser Posen waren gefeierte Talmndgetebrte in Praak- 
fnrc. Dm Friedberger Memorbneh widmet ihn folgenden Naehrnf; 

inn nsiD mma vhma ywn inom itmpn vjj^n Tonn y» 

'^nw Tum Wisn p tirmp' o.toh own T2H 

O'poim BTvn i"3n3 mW ovn ow r» Tau ^ p^n 

nanm o^ni? min y^^i oi d^'»-« o^öBroi crpin hmv* üpb mvn 

i. irjpn 'n ms 'k dv n^i 

Eliakim Getscbiik b. Abraham Isack war von 1768 bis «l Minen» 
1798 erfolgten Tod als Rabbiner in Ucrcb Ingen (Baden) thfttig, wo er darcb 
Frömmigkeit and talmndisches Wissen einen anvergänglichen Namen sich er- 
worben bat; vgl. avcb ROA tpy* ynst ^ 78. 

Jlesebalam Salomon b. Sehemaija führte nahexn vierzig Jahre ein so 
anfrichtig frommes Leben, dass ei im Volksmunde vSalomon Cbasid genannt 
wurde. Seine einzige Lebensfreude bestand darin, sich in den Talmii<l 7n 
vertiefen und Unterricht darin zu ertfilen Hüter seinen vielen Schülern sei 
hier berst lult^rn der honihmte R. Muses S* lei ni Fressbnrg hervorgehoben, der 
bekau&tlich iu Frankfurt geboren uud erzogen wurde; vgl RGA ")B10 OTin 
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19. Da'vid'Dispeck^ I, Rabbiner in Baiei sdurf ; Toseph Hess'-^), 
Babbiner in Hessen; Löb Fahren bach^j, Babbiuer in üeidiugs- 



Urach Chajim No. 156. Suloinoit Cbasid starb in Fjr.ankfurt am Vorabend 
des 13. Oktober 17'J(i (vgl. liuruvitz I. c. S. 93). 

') David b. Joel, 1723 in Disi>eck (Baieru) geboren, wurde in 
früher Jugend von seinen Kitern nuLli Fürth gebracht, wy er die Schule 
besuchte. Nach volieudeteni la. Lebensjahr bezu^ er die Jeschiwa des K. Ja- 
kob Kuhcu Topert in Frankfurt, wo ertnUdals votsagUeber Talmndjünger 
ttch bervorthat. Seine erste Anstellang fuid er in Brock, das er aber 1740 
wieder verlless, um naeh versckiedenen Wandenmgeii in Furth sidi niedier- 
zulaSBi'D, wo er mit den gleichzeitigen dortigen Gelehrten Josef Steinbart 
(^D1* ynSl) uud Jakob Berlin (apy^ '^VD das Talmudstndittin pflegte und 
anch selbst Unterricht erteilte. Vierzehn Jahre vergingen so, als er durch das 
Anwachsen seiner Faniilio sich geiiiititrt s;i}i, einen amlfrii ErwerJ'szweiü; zu 
suchen, und einen Handel mit bi]l)ervvaaren und Juwelen begann 8|täter 
wuide (') Babbiuatsai<sos!)ur in Fürth und nahm sich mit grusseiu lutciesi«e der 
Genieiudeangclcgeuheiten au. 1707 bü bte er ohne eigenes Verschulden durch 
einen befreundeten Kanfldkann sein ganzes Vemi0gen ein. 1770 wurde er 
als Rabbiner und Nachfolger des Siniun Flegenbeimer (s. o.) nach Möhringen 
berufen, das er nach achtjährigem Aufenthalt, durch herrschende Streitigkeiten 
veranlasst, wieder Tcrliess, nni nach Metz überzasicdcln (hier gab er 1779 
Dmckappnibation zum nnv^). 1785 wurde er als Landesrabbiner Ton 
Bayreuth in Baiersdorf aogeste'lt, schrieb dort 1786 uie Vorrede zu seinem 

DIID unil starb 1794 im 71. Lebensjahr. Er schricli auch eine Druck- 
apitrubation zu mirs' nn^D (Bayreuth 1801). Eine rituelle Aufrage von ihm 
findet sich in rc? ^nr* No. 22, wo auch K. Tiah Weil erwähnt ist. Sein 

Sühn Siniuu war Kabbinati'us.sessor in liaiersilor f. Seine Tochter war an 
R. Jakob Sanjuel, Sohn des Simon Scliwabach in Fürth, verheiratet, der 
Rabbiner in Nordstetten und Burgpreppach war; er starb als Privat- 
mann in hobeni Alter bei «einen Sohn Muses SchwanwKlder In Fflrth. 
Sara, ICnkelin des David Dispeck* war die Uutter des Rabbiners SanMon 
Wolf Bosenfeld in Bamberg (vgl. Orient Lit BL 1814 C^L ff.) 

s) 1780 Landrabbiner von Hessen mit dem Webnsits in Xassd; V^tL 
von fpyt ni>B p Kommentars auf die Haftarott den sein Sobn Isack 

mit Zusätzen verOifentlicbte (Fttrth 1796). Er starb 1794 in Kassel. Er 

Ist wohl identisch mit Joseph Hess, der 1762 — 1777 als HabbinatsasscNHur 
in Ftirth mit seinem Jugendfreund Moses Kohn in Weikersheim in Brief- 
wechsel stand; vgl. dessen 3,11 ^Jiail S, 46 ff. 

Jehuda Löb ans Fahrenbach (Hessen) war 1770 Rabbinatsassessor 
in Fürth und wirkte dann in gleicher Eifi^enjichaft in lierlin, bis er 1783 
nach Heidingsfeld als Rabbiner des VV'urzburf^er Kreises bernten wurde, 
WO er, uach ehjäh'igeui segeusidcheifi Wirk«u, uui äO. Uü lliii aus dem 
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feld ; t^aluiiiui» Kniiich') in Frag ; Jakob Schnaitarh^) jn hchnai- 
tacli; Abraham Triei^) in Frankfurt; Nathan Maas^) in 
Frankfurt. l)rr Heh|ied wurde 11^4 iu Karl brühe geJialteti. 

Leben schied imd in Allerilieini beerdti^ wnnle. Diu Hemorbacb in Hei- 
dingtleld widmet ihm fulgeuden Nadiraf: 

••y vi ^ 'nn V»nv*3 3T o'pva own uaii Mim w 

iro 101 n.rK"V' Dnvrp iwnoDi Jiux'^ii pynea iDni tdhV uV 
voiiroa TKm toi trrw tik M»Vy n-n wk la^y tn» 

p>Ba rs in*sö irp3 rnm 2"i nB'yo hb^vd^ hd^h nninm p^pnn n« 
i^Dyrr. p>« *i¥p imm ^tt'iTn ^-niBO nx^n vmryt^ ^s^sJ nvr;nD 
inpBD nins 'm u:^ ü^^n c^d ^dd M^vm nann 'n^o^n 

o^iyi inri 311 i^ibVd ans o^pioy nr.xao d^d n^ni cn» am d^ik 
p"p3i »Tri'D p'pa V'"' iniMa D^wip iKit ukx udd npro '>m imenn 
.unsp Vaa Pinui "{b'n 'ytairi mits^ aT ixa iniM P"* rVna 

obiy *jn^K V3 lapji ^"i TJpn n^r '^vd nna n'^yD na^B'^a s-paru^ 
nnjs^ :;^V 'Jr.'M nm^D^? ^iK HwibK p^" y"3 infif 
u?^y Ii» iniai iipddVt nonob 'm k^t ^a ^anno v^y 

Eiue DrnclMpprobatiun non ibin befindet sieb bei KlII^B »Sn^D; oioe Anfrage 
B. KüA njina naa S. 45; vgl. ferner liandshuth 1. c. 8. 85 n. 121. 

') S^aloinon, Sohn «Ics Hnnipel Emrich in Prag, war scbon 1761 Mit- 
f^lied des dortiL" !! Rabbinat^kolle^iunis, in weicbem .labre ibm die Aiifsiclit 
über tiuytf '.z s ziij^ewieseii wurde; er starb am 23. Jnni 1794. Kr ist 
Verf. Ton -yiy (I'rair 1789). Tn «Ifi I'rager isr. Gcmeiudebiblio- 

tbelk leüuden sieb vun ihm hdsch. ßandbemerkuniron zum üS^'Q Vffn (Rah- 
mer Lit. BI. 1893 No. 33); vgl. aurb r!Tin"«2 yiiJ n"^VP Ewi n Uue.sor No. 94. 

■ ') Ahrabnm b. Simon Trier war K'Iansiabbincr und Kalthinatsasscssor 
in Frankfurt niid starb daselbst am t>. April 1794; vgl. die Grabpcbrift bei 
Hotovltz, Frankfurter Rabbinen IV, 99 No. 3072. 

. Natm b. Salomo Mmm w«r 1766 Babbinateasnenor nnd 1769—1771 
BabbjnatSTerwettr in.I'rankf art»In der bekannten Ehetclieidung»aagelegenbeit 
v«jp Kleve ^ab er im Namen des Frankfurter Raibbinata eine Erklärung ab, 
die aasserfaalb Frankfurts vielfach angefochten wurde. Er ist Verf. des *|oa 

noVv I* Teil (Sckolien sn Synhedrin, Oifenbabb 1784) and II. Teil (Scholien 
iii»Aboda sara, der von seinen Snhnen Mordecbai und Meir heransfFegeben 

wnrde. dii.s. 1796). P'r stand im hohim Anscht^n in Frankfurt, wo er mehr 
als vierzig Jahre als Pnh!ifnatsassessor und über zwanzig Jahre als Schulrektor 
w irktC' Tiet betrauert gtarb er am Sabbat, 2. August 7 194, und wurde am iolgea- 
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Beilage Tg; 18 so S. 34. 

mxx) 'P 02vbw o^rf) "Kipi» os'i» -i^y pro on 
/nv*»» b Ti3p» wp ori «'«p'T n m fm trrp»3 
XKO m xyh rm hl #03*^» w wo ors »'Dp ly?» ite wr» or3 
ip'rr '2 r:''S:o^ /^Dr rr? orj t 7">Dr' »DDr^ ]d rrr cv3 rpr rtphD 
^"D rrb tCWi ^^rp b tpd: pr3T nr^n "rmri omc^r or3 
#D»ip^i P))3np ^^35» pto^ iDr!?5 ^"^3 #P03 r*"? rcy 0"T3 
r»Dn 'D'TWi r?W7 'D'^ mn trtm h xops^ m ora m 
TPn nwDf) Dirrib "rmm d«3 pd)» hso chtd nor tdtd3i itwdn 
rhi 3t^3*7 P^in f»^f) pf)r ]'f5 pipr b6 -prfr by rh3 i^-m^ i^hv> 
^b%' ''P o TO) Vti i^rp lyiy) r»p dv3 mprp r^rD ipn iPtidp 
|ni pipD ^^p-) n*»D PWP ni3p5 w onh P'7i;rf)3 pw nh3 
o>ii5 ßi5 D^f)i»i iwn i3*?3 nrp> cn37 'jp lifn im 
i>t3i mrjy? DTO 0^3*7 ilif) om /D"3 yo^ "7)»p tn #ocJO'3 
Dwv f)^ ,CD^ir ^r3^ rrr o ]Tm "t:r :'*P ddp 

3Dr n3: r"3pr'T 07b b 5p P»t)n "5)): 61P D-^3D oe5? /rrp Dr3 
ia) Pijr 03»f) — P3TDr i3p»i ow? fjpi 1» 3pv )t\ pt» 

nhn DTf) b ]^3i 1^3 obc rrpb T5)r rpr ]d cv3 rcr "'Pf'D 
Pfp Dr3 'P "j-or^ ff) ,pbr:)b T.itf^D )d Ppr ob hb :d 'P 
w fnp 3iDn 133 01b O'P' Pf *P)yw) bw 

f)"»pp "fi"» T'^vy^ /PT rrr: C)it3 ]"3!i*n V^r ]'3D iD^f^D i)» 
p*7Tp fnp» ^ii'3DP p*7in: -35233 -jb 3'r77 Pf pipD3 p^p'ri 

ip»n vM» by\ nb opf) ot)3^ dd'Dtpöd Dfc onw odI 

5TO 0»J Ppp lOSp^ft t> »Dfil) D5»to TOb fr» 3« 'D WP OTP 05»3 

den Tag mit hohen Ehren bestaltft: vpl. ITorovitz I, c. S. 5ff 73. 93. (Der 
Grabstein No. 77.'i Idas. S. lOüj ist derjenige des Natau Maas; nur muss 
T:pn statt V'Jpn gelesen werden ; der ^'chlus8 der Inschrift ht aus S, 94 
leicht zn erp^Änzen ; das rt^ni in der letzten Zeile dee dem Momorbnch ent- 
nommenen Nachrufs [das S. 94] i.^t .selhstverstSndlich Drucklebler für ,Tn' 
und &o ergiebt sich anch hieraus das Sterbejahr 179.4). 
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'^^■^ nr^i ,DDpbf) T ^Db vf>i rpp v^ ,DD'br 3t: 

opf) c6 oy)ää TS^m bv» o^-jids ot fnp c-pi r»y7!> 
f6 #3rw rm» mb unrm tims w> w omsm psipns onni? 
^Db p nnns fiii o1>d 5b t>wrD bf» »psippp o» issfi 

"jjibb 'D "TT r3Ci 3TPDr p:tid ^^i: rn *m33b ]n3 br^ CD'p:^ t 
w P"3ppp 7pi)6 'P ^» ipd: bji wb »3 dw^wpj p^pd p3WP 

— ate Dwibax) 

'P'553 0^ ■?rp Tt"? »T» 'P ^D P3P1 6"^pp m yfitn 1^ 
oiaD "jaij) wf) T3 'nin ftp 'pm 'tes ipTrp o»365 
^PD pplnJ OD V; ]':nw yb rmn ib fim» ms'ipi stop TOipfn 
ppbp r-jjpr: ^-3 t: c"^p)^ c^3 ori:? ,^yi:b bb r3"jf) in bhi::^ 

o^b"53 6w -jpbsi #0':f)h) p^ p5-n» b3i <P'5p bp p^dp opp qp7 
iwaji iTTD» i'fn iwf) p3»» "SP p^tim iPDipfn p5iw3 fa rropao 
iwri f ff) rrp'bp rt'fwi mp PDfwb th dop o»d frws p 

c'p-rr)^ T P-DP i?^^j3 P-3pP f>3 riv3-> ^'Dn3 hb 

ib'-o^ oa^pr ^dd: if53p D'5u^c Tih fp^s3»p ^TP OD T>b 

O&b f)3 -933P «"fif) P31PD ^53) Of) b3f> iPJipP ipr töp3 Pr >9 D:))h 
D*fnP3 l^'Tl) Df>f) W3P3 whD P* pHiltTD im» fW T»5S)5 P»3pP 

'P "7» P3P1 31DDP '^D pi /7^pbf) 'P "rr :f?">p^ P3ip P"pn (pf3 fM)r3 

— P3TPD 'P 7]5 fJTDDP 35^rp3 '^öft l^bft 

P3 b'n o bh-rpo r^-p:i r3p PiDrp P3D3 ^-^ :np if p:d3 tO*1DD1 

CTip ^"^D op i:'*rp •yp'p ">Dr 'o^bpiDbi pb5>: td^ ist 
Wf o*p hirf) ropi 3** p i'ft o *7D' o:i o^f> d3P o^as p»i jtü p» 

'W3 fnpp PTDb PfnD Pf31 *TO ID'W 01«3 *r3 VW PH Ö7f) "^^3 

twin itrimlif) 'fjpy tjd* 'D3 isin ^bö3 ]irPTn nnsi P3tp3 ('b "p) 

fnp5P D''^3 inpc piD''->n^ P>m:i (ppwd CV3 b"">) pnD3 i:p'd n:ipft") 
Dn23 3TD;3b b-p oony} 'sb "jb #ob "j))):) p-jtp pon :"•) »bor P3ip 
frp yi PPD» OT fnp nsoi n3P3 irp 5« b» iip ryx^ »oTm 
OTp D"* ^ nro o-np psip 5«?di injpm in* oroi P3tP3 tm pstpd 

'^'P»! 'D'pD r^iX)) <:bo rpipi b3if?P bD pn»fy7D pn?b 
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mm ünmo iwo rtüs* iwi »i6»5 rmü vih b ^''^l^l 

/•rnf) Dv p irf) mi5üD o npri ]p'53 od o'im 3Tn pjTpni 

"yav3 oTnicn Tpfr IhdöI) d^yov 'JJO 'IPds #fwip^ *wk> "ossö 'tiIw 
i'n TW t>f!ji T^Dp hyf) *Tt5n3> fnp*f) fü*f) p05 f)6wD /pp wid 

OD33b i:r)pi (o "p) bf)v p"«3 cn^DD dd c^pif? D"))D frip 
rn^7 /DD33^ •5»f)ji wbi o^sb -^^^ bb Ts))b fsrb dd'*?:^ 

3n|» ofr cwi #3ii 35 T»5 »» a opbi» oni» ^ ot» >56 *w 

ODW M)1 »0D5 •TTJf) ««»13 "»Wb 033 3b DOT) »515 00 ODSÄ d!d)' 

rD"inf)3 D7J3 WD .w-)Ti5 *7:i3 jid: c:3 ppb dd^^j -^hu: 
Dir» r ofxfii JUTIl — ^ P'P ('^ "^b») 
fPD o-spo cpsajODP TOD i» m) ran '3i bT> tw6 w: #t»d wJeäw 
orars f)b taf) 'T5»3 opö» of> wn im» ^ wo "rrpa 'soi op»» of) 

^f) 'i^i^ 155^ 'D 'P PTDipfD-^D nrrn) T)p5 p'' iOdi Dm") ftio p« 

/Pf fiTP CH'« DTip P'fy^P PPpcn fj'üD^p -jDfjb 'P ^f) f^W^ 0^ 

bM Tbl) ^JiD)) o*7f) bD T>b* b-JD"?!) 30 qi cop7 O)» b" tnif)Dbi 
-TO o-3po 6b»bhi vn)Db )3p3»i p«i6b 39)3^ od6 op vmb ppssn or 
— - ib ) r-p:) wb f)3P p'DJft^ m tat» f)b op ib bo» -o^ ib 
'irr fry yfno O'^p bf) hpf) rnbr^P "^^c pipr>P '^ö T>wf) Pf3i 
oob o'pnbbT osip 'd^*? »-«j #pfji o^p^ cipi» 'D oa» nnj 
bf) OT) fipf) tnsn »tm bna rt» irao» bn» bsi tod -yt* 
OTOao onsjp pwb b^ Tf) »9r» fn3» ff» iWT3» w W)D3 rp6» fno 

rf)f D"f)1 pf)"» DniP3 TTÜ3 'P7 pb^ DWC DPiD 'P 033» 'niT p-^D)^ Pfb /PfD 
Df3 ]f)^ P't'XJP "JPDbl r)5^ PT3Db 0"3pO Tb i)"P5)l "XtDO f)WP OTf OT)» 

'Wbb frbp'fw* W5D bj> iipi pim pro pb ifwfcbp 'O obVbolyfnpm» 

p-D3 bfWMOP» »33 vSjHD OP fnO TPfrb n 0»3pP7 p»b 'OPSMÄ 

y))b' 6b rpr7p3 p yDD^ ho qi 0T:sr>3 't)'bl wd» b^ •7*D35bi #pnr7 
'0 ^:f3 m »jj-x m 6b3 <)pf)5 70b TDjjb bwiü o-apo mis 
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vspcn o»ß3 bwv OTip ü^t) bw^ orp '^dt 

1*03136 f>b mif) ^ ynß* "soßs Dßbp <D "nrf) r^ffn» 

op ib y'brm yb ibi)^ ]bD)> nbfr b ]:> P"d tp^3 b3f) 
TÄW '-5 res "JST»! p» bp^ cn7 |TW rocn iwpb 

3T5 f)3*fe 'f) pnD5 Vh T)j6s> ]1U1 "Möf) ÜTW frO |1J3fr5 |ipft^ 

hfo» te p op Mawjp' nr? f» 1» cpo 3DDi atJro non» 

pbpT ppn IIIS pdd:i /W bip ^"üo pr ?r^b ^''D-^r:-) rbr Dcpni hdi 
ppf)-) c^«::!} 'S "^b P«b 5p^b Pi!T7 q-^-jp^ TDr::! /0^:'Dr 'dp p rb33 

t)*f) pin f)y>b b*W TRI <PTJN> f)t» *pl "JMfjp W TIS31 f]1D^ 

stüi trff\ CTOicfn tyiT^]) w pl^fn ppfn tsiw 15id9) 7^*^ /pnw) 

7D '^«bi ip25 ib pbnw bsf) 3^Db pi'wwjp r orD 7r r^br«: 
irbr ]Tn ^3■5 "^»ft rrbi /n^r^3"^ crc f)^n'p c'ip 'n ^:^7 
»«»"ipa 3i3ro /O^p i5"D 3n opp diott» bsv b:>ii i) bbf) pn»: 
'pID 0D5 03W i^b TO — ODI Pbb b p oc <pD o wb 

onn»i fjcn pr7p7 rca hffo rfr» •toiäi lOnwaD *: bpm ]^bm» cwb 
DP3 V'b% T^y) eis rf)i5i »rbr rv) pDr^i cn^3r ■53'q? CTf^*: ybM 
p-of) p*f) "JSi n»p '*? Tb p^ D'biib: n "7X31 an bijbx; cTfn b^f ^"ito 

Mab» ry.pn rpar ftwp 'P'ipi ^p bub» p ib i'bm» iipfw Mab» "d 

l'fj ropn ib i'f)! b:ib:n« irf^ 3tp7 '^"3*5 bub: bxn n orw b3f) ,7nf) 
f)3^P i'D)^ bh"tp^ "»rcD Dpbp br ''p -»^ifi pd op r^-pn .ib pbm» 
obu» babab "n» laaisf) feb ^y> biaba 6tp a^^Tb b33i wipn Ppr^ 
^ *oa Maba üs pbpi o^a» bis^ Dbf) b3 p t))!» itm bn»p f)b 
r»»3pOT Twn baj Dbaj» 6M T» p3ipd nn5a)b 7*7b ftw o6 07f) bo yaa 
fr3b "TO 3'«p^ fibi n bi:b2 p bio '^:^b^ ]D o ,]Vbi ]Vbi ysm 
Tin tcrwz y^b' vb'^i pnwfe'TD p^ttp ^w^b f?TO pjipd ^p'i:! lObia» 
T (d^ w) pipD3 nn IST W31 »rp&'O M»» dws wran wte 
Wö DW f)bf> ffti bfewp «wiras W o ay? on)b fj»£> 
ifp 0'»b iDb T>:>pr bf)»p nn^D id^'p f53 f55)5 ob o-pn /]Y7« n^rn o'» 
Qifp P'bnDP pT»»"? a?»"? T5^V7 o^b "ob oai #V3 rbpjDp dtp 
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piw) px y» Ws raS» iwi «oy rf) fno p itö »f) in 
#7»!» üpn taw ifc fei wisD^ 'irp löi w» i5 tfe 

f)b DTTin naß o opn ctid od^ 'frm miwnj "orbDn üb^ 
Tii^p fiP ^3^•7^ .]'t:pd3 ^wi) jt"? TO3i f)))5w-> w-^f3i 
3ß w-^b3pi ofep tö3 0'Df)b))l) r»n "»Tbl ij^-jp'i 

CD1I33 D^tn ß^irsts *f)6D)3 p^^nsfn d*3>*5);} *f^n9 ht))5 s^spß ddp t tiKfi 
P3D »Wn ytn nm Piif)3b pro pro |»p s-fn fo tj dwd 
rf)^3 33i5i hbjj nf)-7i /")wfrD DTP n'7'i3rb o:n obifn ]^:3b 

DJP 3"5»J D*' 31331 DJPS bnp If rop3 ^pTD TTT Df>P '3D^31 iWIS» 

npDDP omp DT» rnpp ptd^ pi in3p3 iaf)» p-ös infip Vrwfn 
W rh W*» pjron rm p imar oba 3« P3P3 tofj» po55 
TO) P3P0 o OT» tdW» P-jpw iDDibsb vte onDTT opp o^msp»)) 

pp (b Dmn D^Pi '033 o:»f) #0*?^ ':3 uovid php nh DtDpb ibx» 

— Tinpp pjin TwrBpP 

tfo w i» PÖDP3 fwe Thjp '31^ pun» »in» TPft P'hi 
*^ pr)3pp lOm» P»D >a if) ia» pj^dpp tsi #7!)^ i»p "pi 

OP» ilS'D P'f)P Pf pl /Orb ipf) b 033 O^PDf)D 1U3T3:i 0')^^ 3b 
OPI 3^3 O'P '»h» 10^ »'JPP T3P1 P5'Dpp (f7 :i5 Wbr ippp 

«DDi iPPw om bi3V) fnpß ö'Dsf^ TTh im <pp3*b nib^b m 
So» tö li5f) iWim» 1DU Df) in3i rh) ib»m #ppp ^3» 

ort Dwb b^nnp ,D^:p onf) ■»pf'Di iODipb di^pj) Cv-i))13 
7!)»p T53jn iTPbv inf) ppb dti^ ]f)D p^p op1> bf5pi »o'Dip« 

0» 'Wfcn #t33'3 3'0)) DTDIpb P»33 m fw tmm PD^JK» h) 7ilM0 

7^) DTOPwi owx) hüs 7bvD f'^ 315^ i'vyciM psn pdxspv ppfnn wsio 
n»pn o'P5T7 owp »Vr73 r>pi uoh 033 ]Dnnpi oiio 

bifiD /733)P jwib ^D^^ r-f? bf)pn /rbrrai 7b5)p nnDp»« fnp o ■ob 

TT») DPf) 033D O #vi>35D3)3 ^t» "71^0 PPp '337P Pf ll) 1D33^ ,ri>f) ^ 

lOnwö >n *Ti3a 313Pi lOnpp pfm •)S3» 4 omi »vi» erat» '»3 
6^3 wa hxf\ iDtwn)3 oip oß ftis* 1>3 fO^ioop fns» )os) 

»IT Pf /i53r>3 7b»P ]ii)n oip« Pf'f53 bftpi /D^jjrb td7 nnf? /7brp 
op» prr«3 -pp Pf3P lin jiip pdd t>ibo Mife 7^» bsb p^p 
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ß'f) ffn ww c)pi5) P iDWJD lö» pnpj) w p'TP jjtp *k) 

opb DTOJ» byy d»td3 w ton iOdp bsb bjt '^rb #7!«» p ddip 
rfnnb noip nrnyi «d^s W3 dwd Dinw 7^^^ P ^'^'^ 

o #7^» Üb *ßfn 3>Dn6 rfn lOom p Jim ütAro p qp0« 'poo 
WDp OTO '5 ii&db * wf) 511» i7b"p 1:3 if Dfrr' 

':f5C5 iJ'Tiw-)!? d:i ,ribhj^ by ppsb i3''o«i hrp ^bj^r bf) 7bf)D 
in oiibp 777 ton U'bD ■jiöw:) ijdd 7^1 /Dpp3 rfx wib» am 

DTD ^Ttl^ ibUPI iDtmO) DläfH 09) DVP 63*1 &1kd* 
TfD 0^ #0*3Trf)il Tij) OHIW fW* »o*3m onw3 Dnf) 

rib>r7i rpi3» p::rn /pvnn imD^np /Drob» f)*f) ■)inf? 5Tt5bi /D'3hn -^r»* 

CjpßD iblb' ^'in 1D"D3 3T?1 «ibf pir-^:^ 3)»PD1 ,W53 f3\"5 IPD:) O *5"3» 

#7^«! 7^) wif) Dl» ^31) pw #"6 p»D cwii /l^i «W* JX 

Infus {n6i #^3i33p fph dthd isyil) filn /fßio M> MiV o6t> ^ 

mf)n3 Dw^31 D'»TDp 0'3pD Opl /bPD 'Dlbö DTp» bf) ]prP lb "55)6^ /^Dhb:) 

TTi 'rp3 0*» r)T:''!5^ ibri •ü:p3* rf) Dyhix> üb podd "^p^di /bn3 

lfo3W)n DVD? HDÖ» rf) *0n3P» 0' lOTTfe O'J) 0'» DTb^"? 0» JOi^m 

)ßftT\ 7^^ ii^n^ cv ^ o nfjT dji <|fyi xint>3 onut) 71)3 

■]PD5 b^DDi *inif)»P b Tb ■)Dpp ob 7Dbf)p» f)b»^ t7n3i /7b)x:j hb f)3b 

— fjp jiDOi OTD") 7b» »3 to an 53» 

•735 O'b w)T7D f-rnrb ow» p^st im3f) ^d3 i:dd6 vts bS^DJiT 

»y» 05)33 oblöP p ]'n3J)* Pipt)D 03)3 ihjlPDP "T» •)3)pi 7bw fjTOp 

,di36 »531060 pjM^ 7^1» bh Irfnp b'PPi h3i33i lOW ot^ 
y iOrm Tfyan mtscn r-cnus v rm o Dhwb )3iß 0"3pe)ß ii w/h^ 
7^1 O'ln]» onjjpo b to *mrf) D'^s 7d6 TDynD3 hs^ rÄ? •5pf)3i 

lh3p31 iPl'^SU PtP3 Ipfid toi DDPO b3 D1PP))3 12)3 ("OID '3773 
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Nachtrüge niid Beriehtigungen zu Band L 



*^8. 81 Z. 6 V. Q. 1. BriliB. 

8. 88 Z. 8 ▼. o. Ella Anwteiner war kein« gtthwrtnB Brfliiii iondeni eine ge- 
borene BerÜD, wonach auch die Inschrift bei FnnU sn Terbeasern ist; 
vgl. Kanfmann, ans Heiners Abnensaal S. 37 n. 2. 

T>!f?. Z. 2 T. n. Hanua; Tgl. KanfoMBn das. S. ti4. 

S. ö6 Z. 17 V. a. 1. 339 St. 393. 

S. 89 Z. 14 T. 0. 1. 2. Dezemher 1692 st. 21. Dezember 1693. 

8. 99 Z. 15 V. n. Zu Aron Worms vgl. auch jpy^ 20 n"1ttf H No. 10. 

Das. Z. 1 V. u. Arou Woruis approbirte auch 1715 in Metz das von seinem 

yerwandten, Arje LObb. Joeef Semnel Jeschaja, herausgebene (s- n. 

8. 218 n.) 

8. 101 Z. 17 t. n. 1. den der st der den. 

& 1S8 Z. S T. It. 1. 91. Joni 1727 st tO. Jnnl 1722. 

Das. Z. 8 n. Die Verwandtschaft mit Jakob Beischer ist irrtitanlich; Tgl. 

Kantmann 1. c. S. 73 n. 2. 
8. 139 Z. 18 v. 0. Ilillel Minz approbirte 1721 Perls mni: 
Das. Z. 17 n. Zu Jakob Abraham vgl. Dembitzer ^bv n^^3 II S. 61. 
8. 140 Z. 1 v. 0. 1. 30. Jaimar 1729 st 19. Febroar 1719. 
S. 149 Z. 2 V. 0. 1. Bulla st. Bnja. 
S. 155 Z. 18 V. o. 1. angesessene st. augeßcheoe. 

S. 158 Z. 8 V. u. Nachrai lür isack Lob Wormaer s. Orieut 1047 S. 332. 

8. 166 Z. 6 a. I. 2» tt 8. 

& 171 Z. 14 tt. 20 T. 1. ]. 1884 st 1685. 

Das. Z. 12 ?. u* Wie loh aaehtrlglich geftanden habe» mnss im Uemorbneh 
am geleseii werden, also 26. Tebet 5482 d. L 15. Jannar 1782. 

8. 173 Z. 10 V. u. Kendel starb in Hannlieim am 11. Min 1751. 

8 176 Z. 2 T. tt. 1. 1691 st 1991. 
S. 192 Z. 9 V. n. I. 1728 st. 1722. 

S. 201 Z. 9 V. u. Dass Elieser Katzeneilenbogen auch in BaniLrrn R il hiner 

war, 18t uunclitig, wie l>r. Eckstein von dort mir mitzuteilou Uie Güte 

katte; dagegen war er im GraMdd Rabbiner. 
8. 214 Z. 6 n. I. 174 st 147. Samuel Weil wurde 1711 als Babbiner fir 

das ganze Elsais mit dem Sita in Rappoltswelier angestellt, wo er am 

14. April 1753 starb. 
8. 220 n. 1. Zur Familie Seligmann T(m Leimen Tgl. GlasoTi Gescbi«|ite dw 

Juden in Strasaburg, S. 87 n. !• 
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S« 252 n. 2. Veit Fkliinper ist nicht in Bretten, sondern in Flebingen pe- 
büreu. wo auch sein Vater Isack Veit Rabbiner war; Letzterer starb 
1818 ia Flebingeu. Veit Flebiuger war der erste Babbiner in Bretten, 
wo er seit DeMmber 1881 angestellt war; er kam als jasger Mann 
knn naeh Ausbruch der frans. Revolution 1798 von der Jeschlwa in 
Mains aarttck, lebte ia Bretten als Privatmann (stiller Gescbäftateilha- 
ber) lind versah später den Dienst eines Bezirksältesteu. Ein dritter 
Rabbiuergdnvie^crsohn desselben war Wälder in Laupbeim, der einen 
Nckiolog auf seinen Schwiegervater drucken Hess (briefliche Mitteilung 
des Bez. Habbiners Schlesinger in Bretten). 

S. 261 Z. 18 V. u. 1. loVt St. pV. 

S. 262 Z. 4 V. u. 1. 75 at. 78. 

S. 264 Z. 28 V. vgl. vorliegenden Band II S. 71 a. 2. 
S. 311 Z. 7 V. n. 1. 818 it 261. 

S. 312 Z. 26 V, u. Eine Tochter des Herz Koma war in Kremsier veiheka- 

tet, wie mir Rabbiner Grfln von dort mitteilt. 

S. 315 Z. 6 V. 0. 1. 224 st. 242. 

S. In den 3 obersten Zeilen sollten die ADfaiii^s^mrlistaben, die gleich- 

falls den Namen Karl Theodoras darstellen, durch starkern Druck her« 
vorgehoben sein. 
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